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Umſonſt? Es mag enden, wie es will — Ihr werdst 
Euer Brandenburg! Brandenburg! niht wmjonjt gejubelt haben. 
Bat nicht der tote Begriff Daterland lebendige Schönheit und Taten 
gezeitigt? Haben nicht taufend junge Menjchen durch taufend Stunden 
menjchlichen Sebens nicht am Leichtes und Leeres und fitaes gedacht, 
jondern find mit warmen und Teiten Herzen durch Tage und Nächte 
gegangen? Kann eine Zeit ‚umjonft‘ fein, die aus dem ſprödeſten der 
Stoffe, aus dem menjchlichen, Kunftwerke gemacht und fie auch denen 
offenbart hat, die fie wie Barbaren zertrümmern mußten? ...... A 
Walter Fleg (Zwölf Bismarks). 
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Einleitung. 


Entfeffelt rajte der Krieg, Mit Jubel und Dankbarkeit lauſchte 
Deutjchland der Kunde vom fiegreihen Vorwärtsdringen feiner Re- 
gimenfer im Weſten, mit ffiller Sorge den Berichten aus bem Offen. 
Angefpannt arbeitefe die Heimat, um den Anforderungen des Feldheeres 
gerecht zu werden. Schon am 16. Auguft 1914 verfügte das preußiſche 
Kriegsminifterium die Aufitellung von 6 neuen Refervekorps, die die 
Nummern XXIL—XXVII fragen follten. In ihnen fammelten fid) die 
Refervijten und Landwehrleute, denen es nicht vergónnf war, in ihren 
alten Truppenteilen zu kämpfen, ferner die ungezählten Taufende von 
Ariegsfreiwilligen, die e3 in der großen Not des DVaterlandes niht 
daheim hielt, die nicht warten mochten, bis ber Auf an fie ergehen 
würde, die den heiligen Drang in fid) jpürfen, ihre Pflicht gegenüber 
dem Vaterlande zu fun. Im Bereich des Gardekorps und des HII. AR, 
enfjtand [o das XXII. R.K., zu bem bie 43. und 44. R.D. gehörten. Diefe 
ſehte fih zufammen aus ben Referve-Infanterieregimentern 205—208, 
dem Referve-Feldartillerieregiment 44 und bem Referve-Jägerbatl. 16, 
das beim Gardeſchützenbataillon in Groß-Lichterfelde aufgeftellt wurde. 

Am 1. September war die Aufftellung beendet. Die jungen Kriegs- 
freiwilligen waren den Kompagnien zugeteilt. ,Canbmebrleufe und 
Mutterföhne”, wie es in einem Gedichte heißt, das ein Kamerad im 
Felde verfaßt hat, ffanben in Reih und Glied 3ujammen, bärtige 
Männer, an deren Hand beim Ererzieren der goldene Ehering blikte, 
neben ffámmigen Bauernburfchen aus der Mark und den ſchmalen Ge- 
ffalfen junger Sfudenten und Schüler aus ben oberjfen Klafjen der 
Schulen, deren [danke Finger jdymergfen, wenn fie das Gewehr an 
die Schulter riffen. Junges, jüngftes Blut war darunter: Kaum 16jährig, 
vor wenigen Wochen noch im Elternhaufe gebüfef und gepflegt, war es 
jegt ganz auf fid) ſelbſt geftellt, war es [don in wenigen Wochen be- 
rufen, bem Tode ins Auge zu jehen, im heiligen Kampf die flandrifche 
Erde mif feinem Blute zu röfen. Doch wer mochfe damals an Not und 
Gefahr, an Wunden und Tod denken! Nur feine Pfliht fun, die 
wenigen Wochen, die für die Ausbildung zur Verfügung ffanben, nad) 
Kräften ausnußen, da3 war der Gedanke, der in ihnen allen lebte. 
Schon am 19. September wurde die Divifion auf dem Truppenübungs- 
plag offen zufammengezogen. Im großen Verbande jollten Gefechts- 


aufgaben gelöft werden, gefechtsmäßige Sciegübungen fattfinden. 
Untergebracht waren bie Kompagnien in Wünsdorf, deffen Bewohner 
die Laft der Cinquartierung mit vaterlandsliebendem Herzen trugen. 
Beſtes Einvernehmen herrſchte zwifchen ihnen und ihren Güffen in der 
grünen Uniform. War der Dienft getan, dann halfen diefe wohl in der 
Wirtſchaft, wo der Mann fehlte, der feiner Pflichf im grauen Rock 
genügte, halfen beim Melken und Füttern, trugen Waſſer, fchälten 
Kartoffeln oder wiegten gar Kindlein in der Wiege. So mancher von 
ihnen hatte doch Weib und Kind daheim und lieg feine Gedanken zu 
ihnen gehen, menn er am Wagen eines ſolchen kleinen Weſens ftand. 
Scherz und Frohfinn herrſchte abends nad) gefaner Arbeit in den Quar- 
tieren. Wie wurde der behäbige Unterarzt genekt, der feine erffen 
Reitverfuhe auf feinem überall bekannten Schimmel machte! Wie 
wurde er damit geneckt, er müſſe das Pferd feldgrau oder nod) beffer 
feldgrün ffreidyen laffen, damit es im Felde niht weithin fihtbar wäre. 

Am Tage nad) der Ankunft, am 20. September, ffanb das Bataillon 
zum erjtenmal vollzählig zur Befichfigung angetreten. Der Divifions- 
kommandeur, ber würftembergifhe Generalleutnant Eugen v. Dorrer, 
tiff bie Front ab, an feiner Seife fein immer fröhlicher, lebensfroher 
Adjutant, Rittm. v. Roon. Zum erftenmal blickten die Jäger in die 
güfigen Augen des alten Herrn, der ihnen bald ein fo warmer väter- 
lier Freund werden, deffen höchſte Anerkennung fid) das junge 
Bataillon [don fo bald in heißem Kampfe erwerben follte. Gr hat feinen 
Jägern Freundfhaft und Treue bewahrt, bis er im Mai 1916, wieder 
an der Geife feines Adjufanfen, den Goldatentod ffarb. 

In ſtrammem Dienft vergingen die Tage. Gelbft nad) Berlin 
konnte Urlaub nicht gewährt werden. Zu viele der Aufgaben waren es, 
bie in der kurzen Zeit zu löfen waren. Dann mehrten fid) die An- 
zeihen, daß die Ausbildungszeit bald ibt Ende erreicht haben würde. 
Seldgrüne Uniformen wurden ausgegeben. Am 7.10. fand Gottesdienft 
in der Kleinen Dorfkiche ffaff. Eine weihevolle Stimmung herrichte 
in dem ſchmuckloſen Raum, wo fid) gleihmäßig die ergraufen Häupter 
der Landwehrleute, die blonden und dunklen Köpfe ber Kriegsfreiwil- 
ligen vor ihrem Herrgott neigfen unb feinen Waffenfegen erflehten. 
Mannhafte, Rernige Worte fand der Divifionspfarrer Moehring in 
biejem erſten Goftesdienft, den er den Jägern hielt: „Will mir jemand 
nachfolgen, ber verleugne fid) felbft und nehme fein Kreuz auf fid) unb 
folge mir nad. Denn wer fein Leben erhalten will, der wird es ver- 
lieren; wer aber fein Leben verliert um meinefwillen, der wird es 
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finden. Was hülfe es dem Menſchen, jo er die ganze Welt gewönne 
und nähme bod) Schaden an feiner Seele!” Kameraden im feldgrünen 
Kleide, wie bald wird für euch die Stunde ſchlagen, da ihr euch ſelbſt 
zu verleugnen habt, da mancher fein Leben verlieren wird. Blickt auf 
zu dem, der fid) ſelbſt verleugnet hat bis zum gewiſſen Tode am Kreuz 
und denkt an fein Wort. Wie Deutſchland reinen Herzens in den Krieg 
gehen kann, den es weiß; Goff niht gewollt hat, der ihm aufgezwungen 
iff, jo gebt auch ibr reinen Herzens an euer ſchweres, blutiges Werk. 
Leben wir, jo leben wir dem Herrn; fterben wir, jo fferben wir dem 
Herrn. Darum wir leben oder fterben, fo find wir des Herrn, Amen.” 

Am jpäten Nachmittage des 10. Oktober. wurde der Befehl bekannt, 
daß das Bataillon am folgenden Tage bie Ausreife anfrefe. Ein Sturm 
auf das Poftamt fekte ein, Telephon unb Telegraph wurden belagert. 
Jeder hatte ben Wunſch, feinen Lieben nod) einmal in die Augen jehen, 
ihre Hände noch einmal fafjen zu dürfen. Bis [páf in den Abend 
wurden Kleidungsftücke, Ruckſäcke und Munition ausgegeben. In der 
Frühe des 11., eines Sonntags, wurde mit aller Eile darin forfgefahren. 
Dann ein Abjchiedsmahl in den Quarfieren, ein warmer Dank und 
kräftiger Händedruck ben Wirten. 10.30 fand das Bataillon marſch- 

` bereit, Eine kurze Anſprache des Kommandeurs. Drei Hurras auf den 
oberften Kriegsherrn. Dann begann ber Marfch nad) Hoffen. Auch dort 
mod) auf dem Bahnhof wurden Tſchakos, Drahtiheren, Schanzzeug 
verteilt. 2.46 fuhr der Zug ab. Tücherwinken, Grüßen und Rufe þer- 
über und hinüber. So rollte das Jägerbatl. 16 einer unbekannten Zu- 
kunft entgegen. Die legten Bande mit der Heimat wurden gelöft. Aber 
nur um fo feffer und inniger mob fid) in diefer Stunde das unficht- 
bare Band zwifchen jedem Jäger unb der Heimat, für die er jegt in den 
Kampf hinauszog. Das Vorjpiel war beendet, das ernffe heilige Spiel 
begann. 

Das Bataillon wurde geführt von Hauptmann Frhr. v. Werthern, 
dem als Adjutant Oberleutnant b. R. Graf Spee, als Ordonnanzoffizier 
Leutnant v. Borries zur Seite ftanden. An ber Spike ber Kompagnien 
fanden: Oberleutnant b. €. Roth, Oberleutnant und Feldjäger Frhr. 
v. Berlepſch, Oberleutnant b. R. v. Weiß, Hauptmann v. Arnim. 

Ein herrliches, ſtolzes Bataillon war es, das da durch das deufjche 
Baterland weitwärts fuhr. Schwer haften die Landwehrlenfe und 
Referviften es anfangs empfunden, daß fie nicht im den Reihen ihres 
geliebten Gardefchügenbataillons kämpfen durften, deffen Tradition fie 

im Herzen frugen. Bald aber lernten fie ihr neues Bataillon lieben und 
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haben freudig den Geift, den fie in ihrer Dienftzeif in fid) aufgenommen 
hatten, in das junge Bataillon verpflanzt, jenen ſchlichten, anſpruchs- 
lojen Preußengeift der Pflihierfüllung bis zum  dufetffen, den die 
großen Geffalten der Gejhichte, ein Großer Kurfürft, ein Friedrich 
Wilhelm I. und Friedrich der Große, den ein Kant und Schiller, ein 
Stein und Hardenberg, den der alte Kaifer Wilhelm, Bismarck, 
Moltke unb Roon in langer entfagungsvoller Arbeit ihrem Volke ein- 
geimpft haften. Diefen Geift, das ftolzeffe Befißtum der alten Armee, 
der ihnen von den alfen Kameraden überkommen war, nahmen bie 
jungen fitiegs[reimilligen mit heißem, begeifferfem Herzen auf, befeelt 
vom edelften, beiten Willen, bem Willen zum Sieg, der ihnen die 
mangelnde Ausbildung erjegen mußte. So nahmen fie Abſchied von 
Deutſchland, nahmen noch einmal alle bie vertrauten Bilder in fid) auf, 
erwiderten dankbar und freudig die Grüße, die deutſche Brüder und 
Schweftern ihnen von der Arbeit auf bem fandigen Boden ber Mark, 
von den fruchtbaren Feldern Braunfhweigs und Hannovers, von den 
Fabriken und Werken des weitfäliihen und rheiniſchen Induffrie- 
gebietes jandten, Am Abend des zweiten Reifefages, als fid) ſchon die 
Schatten des Abends herabfenkten, ging e3 über den Rhein, den freien 
deutſchen Rhein. Trogig und ffarR fünfe e8 zu den Skößen des Zuges 
aus allen Magen: „Lieb Vaterland, magff ruhig fein!” 

Der Morgen des dritten Tages [ab das Bataillon [don auf bel- 
giſchem Boden. Bei Herbesthal wurde die Grenze überjchritfen. Das 
Bataillon war in Zeindesland. Die erften Eindrücke des Krieges gruben 
fih in die Herzen ein: veöbrannte Dörfer; das zerfförte Löwen, ſchlichte 
Colbafengrüber. 2.45 n. war das Ziel erreicht. In Termonde riefen die 
Hörner der Horniffen zum Ausfteigen. Es herrſchte Klarheit über das 
Ziel — eine Frage, die während ber Fahrt immer unb immer wieder 
erörtert worden war. Es ging niht auf einen Truppenübungsplag 
an der Grenze zu weiferer Ausbildung, es ging nicht zur Befegung 
des vor kurzem genommenen Antwerpen, nein, es ging in den Krieg. 
In den blutigen Krieg wurde die junge, noch kümmerlich ausgebildete 
Truppe geführt. Darüber war fih jeder klar, als er das Stadtbild fab. 
Heftige Straßenkämpfe hatten hier getobt. Hin und her war der Kampf 
gegangen, bis die Stadt genommen war. Das Bahnhofsgebäude war 
durch die Artillerie teilweife in Trümmer gelegt, bie Häufer waren zer- 
ſchoſſen, Hausrat lag auf den Strafen, man jab tote Pferde, frifche 
Gräber in den Gärten. Der belgijd)e Bahnhofsvorfteher lag fof neben 
feinem Amtsgebäude. Alle Telephonleitungen waren zerſtört, nur bod) 
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oben an einem Telegraphenmaft flafterfe im Winde des Deutſchen 
Reiches folge Fahne. Lieb Vaterland! Still fanden bie Kompagnien 
auf dem Bahnhofsvorplag. Die ungewohnte Laft des Gepäcks drückte 
auf den Schultern, die Herzen haften bie neuen Eindrücke zu ver- 
arbeiten. Scharf und fchneidend erfónfen die Kommandos ber Kom- 
pagnieführer, bie vom Befehlsempfang beim Bataillonskommandeur 
zurükkamen: „Laden unb fidern!" Da fuhren bie Gewehrläufe bod, 
da erfónfe zum erftenmal in eindesland das Rattern der Lade- 
bewegung, off auf dem Grergierpla der Heimat geübt. 


I. Flandern 1914—1915. 


1. Kämpfe bei Dirmuiden und am Yferkanal (Beerff). 
19.10.—1.11.1914. 


tad) dem unglückfeligen Abbruch der Schlaht an der Marne unb 
der Zurücknahme des Zentrums und rechten Flügels der überall fiegreid) 
vordringenden beut[den Armeen war bie Meftfront erffatrt. Aus dem 
frifhen Angriff wurde das zähe, erbifferte Ringen des Sfellungs- 
hampfes. Die feindlihe Führung [ab bald ein, daß ein Durchbruch, 
wenn überhaupt, [o nur unfer den gewaltigften Anftrengungen und 
ſchwerſten Verluften mógfid) fei. So begann der «Wettlauf zum Meere”, 
der ſtets erneute Verfuch, den deuffehen rechten Flügel zu umfaffen, und 
der deutſche Gegenverfud, bie Verbindungen nad) England zu be- 
drängen. Immer weiter bebnfen fid) die Fronken nad) Norden aus. 
Zwiſchen Lille und Antwerpen, das damals nod) von dem Belgiern 
gehalten wurde, machte bie gegneriſche Zeitung den legten großen Yer- 
fuh, in bie Rheinlande einzudringen und fo die lebendige deutſche 
Mauer zum MWanken zu bringen. Die deuffhe Oberſte Heeresleitung 
batte diefe Pläne früh genug erkannt, um ihre Gegenmaßnahmen zu 
treffen. Im Drange der Nof, da im Offen dringend: Verftärkungen 
nöfig waren, da bier im Weften fagfáglid) ſchwer gerungen wurde, 
mußte man fih entſchließen, die jungen Rejervekorps ins Feld zu 
ihiken, mußte man den kühnen Wurf wagen, die mangelhaft aus- 
gebildeten Verbände, denen nur wenige kriegserfahrene Führer zur 
Verfügung fanden, am biefer entſcheidungsvollen Stelle einzufegen. 
Inzwilhen war Anfwerpen gefallen, das M. R.R. ging im breiter 
Front nad) Weften vor, um den 9fnmarjd) ber aus diejen jungen 
Verbänden neu aufgeftellten 4. Armee zu verfchleiern. Langſam ſchob 
es fid) nad) Weften, immer näher an die Orfe heran, bie bald im der 
ganzen Welt berühmt werden follfen, mo junge deuffche Kriegsfreiwillige 
fih fingend dem Feinde enfgegenwarfen, wo fie mit dem kühnen 
Schwunge, den ihnen nur ihr Idealismus zu verleihen vermochte, zum 
Angriff fchritfen, wo die ebeljfe Blüte des deutſchen Volkes in Scharen 
Ref. Zäger-Batl. Nr. 16. 2 
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das heiligfte Opfer bringen follte. Dirmuiden, Bixſchoote, Langemarck, 
Vpern — nod) heute erzitfert manches deutſche Herz, wenn es diefe Ramen 
vernimmt, wollen die Tränen aufffeigen in den Augen beutjder Väter und. 
Mütter, die dort auf den biufgedüngten Feldern Flanderns den Sohn 
faft noch im Kindesalter opfern mußten. „Kindermord von Dirmuiden”, 
fo nennt wohl heute Mißgunft und Verhetzung die Kämpfe des Oktobers 
1914. O nein, kein Mord, ein heiliges Opfer deuffcher Jugend war 
e$, deutſcher Jugend, die in die Breſche jprang, als die Schlaf, der 
Erfolg des Krieges auf des Meſſers Schneide gewogen wurde, als die 
Kräfte niht ausreichten, jenem Plan der Gegner enfgegenzufrefen. Und 
aud kein Kindermord! Tut ihnen niht unrecht, jenem jungen 
Helden! Geftern vielleiht waren fie nod) Kinder, heute, da fie bem 
Tode ins Auge gefhauf haben, find fie Männer geworden. Männer 
find fie geworden, haben höchſtes Lebensglück im Erfolge fühlen dürfen, 
gereift find fie im Rot und Tod und Gefahr! Als Männer find fie 
gefallen, als Männer haben fie gekämpft, als Männer find fie hervor- 
gegangen aus jenen Kämpfen, geftählt und bereit für die weiteren 
ſchweren Anforderungen, bie in langen, harten Jahren nod) an fie 
würden geftellt werden müſſen. Ypern, Langemarck, Bixſchooke, Dig- 
muiden! Deutſchland, vergiß diefe Namen niema:s, präge fie deinem. 
Herzen für alle Zeiten ein, halte dir für ewige Seiten rein die Cr- 
innerung an deine Jugend, die dort in innigem Verein mit gereiften. 
Männern die Feuerfaufe erhielt, die dort ihren Mann jfand! 

Diefen Orten enfgegen jfreben bei jommerlih warmen Wetter 
die jungen Refervekorps. Diefe Wärſche find bie erſte Probe auf die. 
Zeiftungsfähigkeit der jungen Soldaten. Nur wenige Dächſe haben ja 
während der Ausbildungszeit zur Verfügung geffanden. Die Mehrzahl 
der jungen Jäger hat bie Ibungsmärfche im Wünsdorf ohne Gepäck 
zurücklegen müffen. Das macht fih jegt ftark bemerkbar. Wenn es 
mod) eines Beweifes dafür bedarf, eine wie ſchändliche Lüge es ift, zu 
behaupten, Deutſchland hätte diefen Krieg von langer Hand vorbereitet 
— die Jäger könnten diefen Beweis antreten. Man läßt nicht eine 
Truppe, mit deren Grijfeng man [dom lange vorher gerechnef hat, jo 
in das Feld geben, wie damals diefe Verbände hinausgezogen find: die 
Infanterieregimenter feilweife mit Helmen der Berliner Schugmann- 
ſchaft, nur wenige Mann mif Schanzzeug und Orabf[djeren, die gange 
Divifion mit Ruckſäcken, die in der Nof der Zeit aufgekauft worden 
find. Und was für 9tudijádte! Schon nad) wenigen Tagen beginnt der 
Stoff zu reißen, die dünnen, [malen Riemen ſchneiden tief im bie 
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Schultern, da die bewährten Sragegurfe, bie Dachsriemen unb das mif 
Patronen beſchwerte Koppel verbinden, fehlen. Da gibt es bald wund- 
gefheuerte Hüften, wunde Schultern. Stets bleibt eine beträchtliche 
Zahl von Marfchkranken zurück, bis dann eines Tages bie Kompagnie- 
führer [adifiebegrob an einem Ruhekage dazwifchenfahren und den 
Jägern klarmachen, daß e3 hier bifferer, blufiger Ernft iff; fie ſollen 
fih gefälligſt zuſammennehmen. Bor Eintritt ins Gefecht noch würden 
alle Marſchkranken zurückgeſchickt werden, fie feien dann doch nur ein 
Sallaft. Das hilft. Die jungen Soldaten beißen die Zähne zufammen 
und jchleppen fid) mif. Nur jegt nicht heimgefchickt werden, da es 
zum Kampfe geht, nad) dem die Herzen verlangen! Nur teilnehmen 
dürfen an diefem Ringen, nur niht nod) länger untätig hinter der Front 
figen müffen! 

Schweiß perlf auf den Stirnen, als das Bataillon wenige Stunden 
mad) der Ausladung in Termonde antritt. Schauerlich hallt in den öden 
verlaffenen Stragen der Tritt der genagelten Stiefel. Auf ſchwanker 
Brücke wird bie Schelde überfchriften. Ein feiner Regen tiefelf þer- 
nieder. Die Dunkelheit fenkt fih herab. An vielen Stellen iff bie 
Straße aufgeriffen, find Baumftämme darüber geworfen. Straucheln 
unb Stolpern überall. In tiefer Dunkelheit kommt das Bataillon um 
9 Uhr abends in Lookeren an. Grmaffef von ber langen Fahrt im 
engen Viehwagen, ermüdet von ben 9fnffrengungeri des Warſches finken 
die Jäger auf das Pflafter, bis bie Quartiere angewiefen find. Die 
Häufer find verlaffen, bie Fenſter verrammelt, die Türen verſchloſſen. 
Da müſſen die Beilpicken in Tätigkeit treten: die Türen werden ein- 
geſchlagen. Gin eigenes Gefühl iff es, fo zum erffenmaf gewaltfam in 
fremden Befiß einzudringen. Die harte Not des Krieges zufammen mif 
dem unvermeidlichen Selb terhalfungstrieb läßt fie bald die Scheu, die 
fie an diefem erffen Tage empfinden, verlieren. Am 14. gebt eà weiter 
über Jeveneekem —Loochrifty nach Ooſtacker, am 15. über 9Neuleffebe, 
mórblid) Gent, 9Joubelgem, Evergem mad) Eeklo. Eine ſchöne, frudt- 
bate Landfchaft ift es, durch die die Jäger marfchieren. Oaffige Wiefen, 
üppige Felder liegen rechts und links der Warſchſtraße. Aus herrlichen 
Parks heraus leuchten ſchöne Schlöffer unb Landhäufer. Allmählich 
merkt man indeffen, bof man im Kriege ijf. In den Dörfern find 
Schüßengräben gezogen, Hinderniffe fuchen den Vormarſch aufzuhalten, 
In Eeklo wird in einem Garten eine drahtlofe Station gefunden. Der 
Keller des Rathaufes birgt eine Menge von Waffen unb Ausrüffungs- 
ffücken, Beſonders diefe find hochwillkommen. Mancher Jäger kann 
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dem ſchon in den wenigen Tagen verhaßt gewordenen Ruckſack den 
Laufpaß geben und fid) mif einem guten belgiſchen Torniſter verjehen. 
Der große Sanitätswagen, jenes jhwerfällige, allen Kameraden bes 
Bataillons wohlbekannte Gefährt, das die Gefechtsbagage bes Jäger- 
bataillons [dom von weitem erkennen ließ, wird bier requirierf. Ge- 
treulih haben bie braven Pferde bie jhwere Laft burd) den Lehm 
Flanderns, duch Galiziens unb Polens Sandwüften gezogen, bis er 
1915 vor dem Ginbrud) in Serbien abgegeben wurde. Nach) einem Ruhe- 
fage mar[djierf das Bataillon am 17. über Urfel, Oeblem nah Schloß 
Gruithuigen öſtlich OoffRamp. Im Schloßpark wird Biwak bezogen, 
Herrlihes Spalierobft, Wein aus dem Keller des Schloffes unb auch 
eines Nachbarfchloffes muß herhalten, um den Durſt zu ftillen, da ber 
Genuß von Wafler wegen Typhusverdacht verboten iff. Um große 
Feuer figen die Jäger abends zufammen, fehen zum Sternenhimmel auf, 
der fid) aud) über der fernen deuffhen Heimat wölbt, und fingen deutſche 
Lieder. Altere Kameraden ſprechen am Feuer von dem, was ihr Herz 
bewegt, von der Aufgabe, zu der das Bataillon berufen iff, von bem 
Pflichten, die jedes einzelnen Darren. Einer nad) dem anderen ſchleicht 
fih dann fort in die Belte, die Feuer brennen nieder. Nur ber Poſten 
vor Gewehr pafrouillierf auf und nieder. Es iff das erfte und zugleich 
für lange Zeit das lepte friedensmäßige Biwak. Am anderen Morgen 
(18. Oktober) fügt fid) das Bataillon in die Divifion ein und marſchiert 
als Yortrupp über Steenbrügge, Loppem, Weidelberg nad) Aertryke. 
Aus Nordweften tönt Artilleriefeuer. Auf einem Acer weftlih des 
Dorfes werden Zelte aufgefhlagen. 1. und 3. Komp. fihern ala Vor- 
poftenkompagnien in Richtung Engel und Thourout [omie gegen Erneg- 
bem, 2. unb 4. Komp. find Vorpoftenteferve. Zeindlihe Stellungen 
find bei Dirmuiden gemeldet, Feuer dürfen nicht mehr angezündet 
werden. Die Nähe des Feindes maht fid) bemerkbar. Bald wird 
diefes Gefühl im bem Jägern nod) ffärker. „Volle Deckung” heißt es 
plötzlich. Alles liegt fill auf der Erde, Hoch oben in der Luft zieht ein 
Flieger feine Kreife. Infanferiefeuer knafterf auf. Das nahe biwakie- 
ende Feldartillerieregiment Nr. 44 ſchickt Schrapnells in bie Luft, Zum 
erftenmal fehen viele der Jäger die weißen Wölkchen, die ihnen bald 
fo vertraut werden follen, den Flieger smjpringem. Der aber läht 
fih dadurch nicht anfechten und, fliegt ruhig weiter. Am nächſten Tage 
wird bekanntgegeben, daß ein deutſcher Flieger beſchoſſen worden fei. 
Es fei unbedingt auf bie Hoheifsabzeihen am den Tragflächen zu achten. 
Rur Flieger, an denen feindliche Abzeihen Klar erRennffid) feien, 
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dürften beſchoſſen werden. Eine leife Beſchämung ijf in bem Reihen 
der Jäger. 

In der Frühe des 19. Oktober tritt das Bataillon wiederum als 
Vortrupp ber Divifion in wetlicher Richtung auf Coukelaere an. Die 
Reihenfolge iff: 1., 3., 4, 2. Komp. Kavalleriepatrouillen und ver- 
jprengfe Infanterie find vor der Front gemeldet worden, die jetzt frei 
daliegf, da das III. R.K. nad) Norden zufammengezogen ift. In Couke- 
laere wird bekannt, daß Beerft vom Feinde befegt ift. Infolgedeſſen 
wird nihi auf dem urfprünglihen Wege weiter mar[djierf, fondern 
kehrfgemacht, fo daf jet die 2. Komp. an die Spige kommt. In füd- 
weftliher Rihtung geht es über Chapelle, Potfebefem in bem Praet- 
Boſch-Wald. Feldwebellt. Bock hat die Ehre, bie Spitze des Bataillons 
gegen den Feind’ zu führen. Aber nod) ehe das Bataillon ins Gefecht 
kommt, þat ein junger Kriegsfreimilliger der 4. Komp., Werner Log, 
den Ruhm, als erfter ber Divifion mit dem Gegner die Waffen zu 
kreuzen. Auf einer Radfahrerpafrouille wird er morbófffi von 
Dladsloo von einer überlegenen belgifhen Kavalleriepatrouille von 
15—20 Mann angegriffen. Der felbftverftändlihe Verſuch, ihr zu ent- 
kommen, miflingf. Er fpringt vom Rade unb nimmt den Feuerkampf 
auf. Und wirklich gelingt ibm das Wunderbare: obwohl die feindlichen 
Geſchoſſe rechts und links an ihm vorbeizifchen, zielt er mit wunder- 
voller Ruhe und vermag 5 Gegner und ein Pferd abzuſchießen; die 
übrigen werfen fid) auf die Pferde und prefchen zurück. Als er bann 
einem vermunbefen Gegner Hilfe zu bringen verfucht unb [don nahe 
an ihn herangekommen iff, muß er jehen, wie biejer mif der legten 
Kraft feinen Revolver hebt und auf ihn ſchießk. Da reißt aud) er die 
Waffe aus ber Taſche und ffredkf ihn in ber Notwehr durch einen 
wohlgezielfen Schuß nieder. Ein anderer, der leicht verwundet ijf, wirft 
auf feinen Anruf die Waffe fort und wird von ihm gefangen genommen. 
Zuſammen mit vier Pferden übergibt er ibn der anmarjchierenden 
Infanterie. „Fünf auf einen Streich”, fo meldet er bei feiner glüclihen 
Heimkehr. Jubelnd wird er vom Brigadeftab begrüßt, der den un- 
gleihen Kampf burd) bie Gläfer beobachtet hat. Wenige Tage jpäter 
darf er als erfter Angehöriger des Bataillons das Eiferne Kreuz 
fragen. 

Unterdeffen muß fid) das Bataillon mif Beilpicken und Spaten 
den Weg durch das dichte Unterholz des Praet-Voſch-Waldes bahnen. 
Am Weſtrand entwickeln fih die Kompagnien 2. 1., 3. (die 4. iff 
Sataillonsreferve). Und je$f kfingf8 von den Lippen ber Kompagnie- 


und Zugführer: „Sprung! — Auf! Marfh! Marfh!” Heraus aus bent 
fehügenden Walde, über Wieſen, über Qtüben[elber — o ihr belgiſchen 
ARübenfelder, was habt ihr den deutſchen Soldaten zu ſchaffen gemacht! 
— gebf es in weiten Sprüngen dem Feinde entgegen. Die erften 
Infanteriegejhoffe ſchwirren den Jägern um die Ohren. Schrapnells 
krepieren hinter ihnen in der Luft. Die Feuertaufe des Jäger- 
bafaillona 16! Je mehr die Jäger fid) vorarbeifen, um jo mehr verftärkt 
fih das Feuer des unfidifbaren Gegners. Doh er iff anſcheinend 
außerordentlich unruhig. Hoc fiber die Köpfe der Angreifer gehen die 
Schüffe hinweg. So find bie Verlufte nur gering. Die befohlene Stellung 
iff gegen Abend erreicht. Ein brennendes Gehöft am rechten Flügel 
wirft feinen Schein auf die Jäger, die ihren erſten Schüßengraben im 
Feindesland ausheben. Ein leichter, feiner Regen ſeht ein und hält. bie 
ganze Vacht durch an. Im trüben Dämmerſchein des folgenden Tages 
(20. Oktober) geht eine Patrouille ber 2. Komp. unter Vizefeldw. Siecke 
gegen Beerſt vor und ſtellt feſt, daß ber Ort vom Feinde in der Nacht 
geräumt ijf. Deutſche Kavalleriepattouillen find [don weiter vorgeftoßen. 
Der Feind hat fid) anſcheinend bis zum Kanal zurückgezogen. Nur ſchwache 
Abteilungen freiben im Zwiſchengelände ihr Weſen. Auf dieſe Meldung 
bim bekommt Vizefeldw. Forbrich (2. Komp.) den Befehl, mif einem 
Halbzuge das Dorf zu durchſuchen. Starkes Schrapnellfeuer praſſelt 
hinein und bringt der Patrouille niht unerhebliche Verluſte bei. In- 
zwifchen ijf die Artillerie bi8 vor die Linie des Bataillons vorgezogen 
worden. Die 4. Komp. liegt zu ihrer Unterftiigung bei ihr bereit. 3.45 
nahm. — gerade kommen die legten Teilnehmer der Patrouille Forbrich, 
die infolge des heftigen Feuers in Beerft Schuß gefucht haben, zurück — 
erhält das Bataillon den Befehl, durch den Ort bis zum Canal de 
Vladsloo vorzugehen und fih nah Südweſten gegen die feindlichen 
Stellungen zu entwickeln, die nördlich von Dirmuiden am Kanal ge- 
meldet find. Am rechten Flügel arbeitet fid) die Kompagnie Arnim (4.) 
vor, innerhalb des Ortes jelbft bie Kompagnien Berlepſch (2.) und 
Weiß (8.), ſüdlich Oberleutnant Roth (1). Diefer wird [don beim An- 
treten ſchwer verwundet. Für ihn übernimmt Leutnant v. Borries die 
Führung. In ſchwerem Feuer geht es vor, durch Gärten, über Zäune, 
zwifchen den Käufern hindurch. Im Graben ber von Dirmuiden nad) 
Norden verlaufenden Chaufjee jammeln fid) bie Kompagnien, bie troh 
des ſcharfen Feuers auffallend geringe Verluſte erlitten haben. Nah 
kurzer Atempaufe geht es weiter durch Gehöfte, über Weidenflächen 
bis über den Kanal. Doch wird. im Laufe des Abends die Linie wieder 
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über den Kanal zurückgenommen. Der Verlauf ber feindlihen Stellung 
ift nicht feftgeftellt. Mit Gegenangriffen iff zu rechnen. In dem feuchten 
fetten Boden werden Decungsgräben ausgehoben, die Schuß biefen 
follen gegen das feindlihe Feuer, das erff jpät im der Naht alf- 
mählich einfehläft. Das Bataillon ſelbſt bleibt während des folgenden 
Tages (21. Oktober) dort liegen. Bei dem warmen Wetter, das alle 
Sage herrſcht, leidet die Truppe ffark unfer dem Mangel an Trink- 
waſſer. ilber die Köpfe der Jäger hinweg zankt fih die Artillerie. 
Mit Jubel wird das Eingreifen der ,[d)meren" begrüßt, ber es im 
- verhältnismäßig kurzer Zeit gelingt, den Kirhfurm von Dirmuiden, auf 
dem feindlihe Beobachter feftgeftellt find, umzulegen. Schaurig miſcht 
fid) in das Toben der Artillerie das Gebrüll des Viehes, das ungepflegs 
und unverforgt zwilhen den Linien umherirrt. Manches prächtige Tier 
findet fein Ende durch die Infanteriegefchoffe oder brüllt getroffen auf. 
Bei Eintritt der Abenddämmerung gehen zwei fiompagnien (1. und 2.) 
400—500 m weiter weſtlich vor. Doh [don nad) verhältnismäßig kurzer 
Zeit müjjen die beiden Kompagnien angehalten werden unb fih ein- 
graben. Endlos dehnt fid) die Naht. Der Schein des brennenden 
Dirmuiden lobf im Süden gen Himmel. Wildes Infanterie- und 
Artilleriefeuer peitjht die Nacht. Dort kämpft die 43. R.D., in ihrem 
Verbande das Schwefterbataillon, bie 15. Jäger, die ihren Kommandeur, 
Major Vogel v. Zalckenftein, hergeben müjjen. — Gleihmäßig gellen 
die Hörner ihre Signale: Schnell vorwärts! Verworrenes Hurra dringt 
an die Ohren der Jäger, bie mif angefpannter Aufmerkfamkeit in die 
Naht jpähen unb dem Kampflärm laufchen. Plöglich tiefe Stille. Wird 
€8 den Kameraden dort im Süden gelungen fein, den wichtigen Brücken- 
kopf Diymuiden, der vom Gegner [o zäh verteidigt wird, zu nehmen? 
Es ijf ihnen in diefer Naht nich f gelungen, fo off fie aud) dagegen 
angerannt find. Erſt viele Tage jpáfer, als das Bataillon bei Bir- 
ſchoote feinen fiegreichen Angriff durchführt, iff bie Stadt genommen 
worden. Starke Erregung ijf in ben Jägern. Das Infanteriefener 
ſchläft aud) vor ihrer Front während der ganzen Naht niht ein. 
C» oft wie in diefer Nacht iff wohl jonjf nie „anfchleichender Feind” 
gemeldet und von einzelnen Gruppen beſchoſſen worden. Und das will 
efwas heißen! Am anderen Morgen entpuppt fid) diefer Feind” als 
Grbbaufen, Wacholder und andere gefährlihe Dinge. Sie erleben das, 
was Theodor Fontane in feinen Erinnerungen an die Märzfage des 
Sabres 1848 im Berlin fchreibt: „Immer diefelbe Geſchichte; wenn der 
Morgen anbricht, fiehf man, daß e$ ein Handtuch; war, aber in der 
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Naht bat man fid) gegraulf. Die Tapferffen haben mir folhe Zu- 
geftändniffe gemacht. Nur der Feigling iff immer Held.” — So atmen 
die Jäger erleichtert auf, als der Morgen grauf. Am folgenden Tage 
(22. Oktober) [ef die Artillerie alsbald wieder mit voller Kraft ein. 
Und dann kommt mittags der Befehl zum Angriff auf den Kanal in 
Richtung Gapaerf, der von der 2., 3. unb 1. Komp. in vorderer Linie 
ausgeführf wird, während die 4. Komp. in Bataillonsteferve folgt. Eklen 
Fliegen gleich pfeifen bie Infanteriegefchoffe an den Köpfen der Jäger 
vorbei. Aber in wundervoller Ordnung entwickeln fid) die Züge. Die 
Ruhe und Sicherheit der älteren Kameraden wirkt hervorragend auf 
bie jungen Freiwilligen. Wajfergräben müſſen durchwatet, Hecken über- 
iprungen werden. Drahtzäune, die die Koppeln umgeben, hemmen das 
Dorgehen. Die Drahtjcheren treten in Tätigkeit. Vorbei gebf es an 
ben fabapern des Rindviehs, deffen Klägliches Gejchrei die Jäger in 
den vergangenen Tagen fo off gehört haben. Immer ftärker wird das 
Feuer des Gegners; aber ffefig ſchieben fid) die Schüßenlinien an 
den Kanal heran. Das rechts kämpfende Infanferieregiment kommt nur 
langſam vorwärts, jo daß die Jäger darauf Rücfiht nehmen miijjen, 
wenn fie den Anfchluß nicht verlieren wollen. Cie nehmen ben Feuer- 
kampf auf. Mit Ruhe und Sicherheit jchießen fie, jobald ein Gegner 
in den Gärten ober am Kanaldamm, der zur Verfeidigung eingerichtet 
iff, fihfbar wird. Unruhig belfert das lebhafte Feuer irgendeines un- 
tubig gewordenen jungen Kriegsfreiwilligen dazwifhen. Da greifen die 
älteren Kameraden ein und veranlaffen ibn, mif feiner Munition vor- 
fihtig und haushälterifch umzugehen. Ein neuer Sprung wird gemacht. 
Rur nod) 100—150 m trennen die Angreifer vom Kanal. Da kommt 
um 5 Uhr der Befehl zum Halten. Müde plumpfen die Jäger hin und 
werfen fih Deckungen auf. Manh junges Blut findet, übermiüdet von 
ben 9Inffrengungen der legten Tage, ben Ruckſack auf dem Rücken, das 
Gewehr im Arm, mitten im Kampflärm, unmittelbar vor der feindlichen 
Stellung einen kurzen erfrijdenben Schlaf. Und nun gejdiebf das 
Unfaßbare: Als die Dunkelheit hereingebrochen ift, geht der Befehl durch 
die Reihen: „ES wird zurückgegangen bis zum Ausgangspunkt des 
heutigen Angriffes! Die Jäger bleiben bis zuleßt liegen!” Eine tiefe 
Niedergefchlagenheit herrjcht im Bataillon. Der erſte große Angriff 
iff erfolglos geblieben. Das Bataillon muß zurück, muß bei Nacht und 
Nebel das Gelände preisgeben, das es am Nachmittag im Angriff 
gewonnen hat. Hart iff es, das Gefühl haben zu müſſen, bie junge 
Truppe babe nicht erfüllt, was mam von ihr erwartet habe. Yon dem 


wahren Sujammenbange, aus dem heraus die Führung den Befehl hat 
erteilen müfjen, daß nämlich das Bataillon allein zu weit vorgeffogen 
iff, daß bie Kräfte nicht ausreichen, heufe nod) dem Kanal zu über- 
i&reifen, weiß niemand. Niemand weiß aud, daß das Bataillon heute, 
gerade heute, bie erffe hohe Anerkennung feines Divifions- unb Brigade- 
hommanbeurs erworben þat. Für alle bleibt nur der nagende, bittere 
Gedanke: ihr habt es nicht geſchafft, ihr habt euere Aufgabe nicht erfüllt! 
Cin Gedanke, ber fie niht freiläßt, als fie nun im Dunkel der Nacht 
zurück müſſen. Die tiefe Dunkelheit wird nur erleuchtet burd) brennende 
Gehöfte und plagende Granaten. Der Gegner hält das ganze Feld 
unfer Ofrfilerieffreufeuer. Da und dort ſchallt kläglihes Wimmern: 
ein verwundefer famerab fleht, ibm doch niht zurückzulaffen. Nein, 
Kamerad, wir Jäger laffen niemand im Stih! Auf eine Zeltbahn wird 
er gelegt, unb mif ihrer ſchweren, traurigen Laft ffolpern die Jäger 
dann über die Rübenfelder weifer zurück, bis fie den verwundeten 
Kameraden abgeben können und felbft ihre alten Gräben erreichen, wo 
fie alsbald in totenähnlichen Schlaf verfinken. 

23. Oktober: Noch während der Naht kommt ein Brigadebefehl, 
wonach bis 4 Uhr v. die Stellungen am Kanal wiedergenommen 
werden follen. Mit Rükfiht auf die überaus ffarke Ermüdung der 
Truppe und weil außerdem die feindliche Artillerie unmittelbar weftlich 
des Kanals nod) keineswegs niedergekämpft ijf, wird der Befehl 
inbejjen bald zurückgezogen. Statt deffen wird befohlen, das Dorf 
fpem nördlich von Beerft zu erreichen. Das IT. R.R. þat in ben 
frühen Morgenftunden des 22. den Kanal überfohriften. Und auf feiner 
Brücke foll die 44. R.D. ibm folgen. Im wogenden Nebel des frühen 
Herbftmorgens mar[djierf das Bataillon ab. Hauptmann: v. Arnim 
nimmt in Keyem Verbindung mif dem IIL R.K. auf: Die ſchwachen 
Kräfte, die den Übergang erzwungen haben, liegen in jhwerftem Kampf. 
Die Maffe ber 6. R.D. iff nod) auf dem rechten Ufer. So iff nif 
bomif zu rechnen, daß die 44. R.D. die Brücke hier wird benufen 
können. Das Jägerbataillon erhält von dem perfönlich anwefenden 
Brigadekommandeur, Erzellenz v. Dieringshofen, den Befehl, in feinen 
urſprünglichen Gefechtsabſchnikt zurückzugehen. Gerade zu rechter Zeit 
kommt dieſer Befehl für die Jäger. Eine Batterie iſt im Dorfe auf- 
gefahren. Sobald fie das Feuer aufgenommen hat, hat auch der Feind 
feinerfeits das Dorf mif ſchwerem Feuer belegt, fo daß es fchleunigft 
geräumt werden muß. Schweren Herzens nehmen die Kameraden Ab- 
ſchied von dem vielen Obff, dem Kaffee, der auf dem Feuer ffeht, und 
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all den anderen gufen Sachen, bie fie Dorf gefunden haben. Aber 
mögen fie auch auf alle diefe Genülle verzichten müffen, einen haben 
fie gehabt: fie haben eine gründliche Körperreinigung vornehmen können, 
und das iff etwas ganz Herrliches gemejen. Die Landſtraße, bie mit 
ihren hohen Pappeln ein vorfreffficbes Ziel für die gegnerifhe Artillerie 
bildet, liegt unfer fortgefegfem ſchwerem Feuer, jo daß krotz der großen 
Abſtände, in denen das Bataillon im Straßengraben ben Weg zurück- 
fegt, nicht unbefrächtlihe Verlufte eintreten. Die 1. und 4. Komp. 
bleiben an der Strafe, etwa 600 m nördlich des Chauſſeeknicks liegen; 
2. unb 3. Komp. bejegen wieder ihre alten Gräben nördlich des Canal 
de Vladsloo. Während des Tages hält der Feind den ganzen Abſchnikt 
unfer ſchwerem Feuer. 6.30 abends wird der Befehl für den nädf- 
lihen Angriff auf den Kanal bekanntgegeben. Schon eine halbe Stunde 
fpäfer treten bie Kompagnien beiderfeits der Straße nad Varcelle an. 
1., 3., 4. in Schüßenlinie in vorderer Linie; 2. etwa 300 m dahinter. 
Nur langfam geht e8 vorwärts. Die zahlreichen Hinderniffe, bie den 
Jägern ja nun [bon zur Genüge bekannt find, hemmen ein ſchnelles 
Vorgehen. Trotz der Dunkelheit bleibt die Ordnung im ganzen gewahrt. 
Entſchloſſene Oberjäger und Gefreite ſammeln Trupps von 20 und 30 
Mann um fid. Glänzend zeigt fid) die Difziplin, die Ausbildung in der 
aktiven Dienftzeit. Dankbar ſchließen fid) die jungen Kriegsfreiwilligen 
den älteren Kameraden an, folgen ihnen, froh, da fie jemand haben, 
dem fie folgen können. Endlich iff das öftlihe Kanalufer erreicht. 
Gin Gehöft, in bem ein Frankfireur mif der Waffe in der Hand ge- 
funden und erfchoffen wird, geht im Flammen auf. Die Kompagnien 
finden Schuß an ber Böſchung. In aller Ruhe können fie fi) ein- 
richten. Offenbar ijf dem Feinde die Annäherung verborgen geblieben. 
Dann aber muß er e8 bod) gemerkt haben. Langſam eröffnet er [eim 
Feuer, das fid) allmählich verſtärkt. Deutlich hören die Jäger die 
Kommandos: feu! Dann praffelt das Infanteriefeuer in Salven fos, gebt 
aber bod) über ihre Köpfe hinweg. In guter Deckung liegen fie eng 
übereinander und nebeneinander. Von Kompagnien kann man nicht 
mehr fprehen. An Schlaf ift niht zu denken. Fortwährend leifes 
Fluchen, wenn ein Kamerad dem anderen den Rofbebeditem Stiefel ins 
Geſicht ffóBf oder felbft den Stiefel eines anderen zu ſpüren bekommt. 

24. Oktober: Noch während der Naht vollbringen die braven 
Pioniere der Sivifion eine prachfvolle Leiſtung. Mitten im feind- 
lien Feuer, in unmittelbarer Nähe des Gegners ſchlagen fie eine 
Notbrücke über den Kanal, und ala es Morgen geworden ijf, beginnt 
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ber befohlene Übergang. Anfangs [djiepf der Gegner, was die Ge- 
wehre hergeben wollen. Manch treuer Kamerad wirft plóflid) die 
Hände hoch, das Gewehr entfällt ihm, er finkt in fid) zufammen. Lebe 
wohl! Kamerad! Wir können bir nicht helfen! Wir müffen weiter! 
Vorwärtks! Der Gegner fiebf ein, daß ein weiterer MWiderftand nutzlos 
ift, und räumt das Ufer. Die erffen Jäger überfchreiten die Brücke. 
Melcher fompagnie der Ruhm gebührt, als erſte den Kanal über- 
ſchrilten zu haben, ijf ein müßiger Streit. Wie jeder kommt, [o ſucht 
er, das andere Ufer zu gewinnen. Die Verbände find ja [dn am 
Abend vorher in der Dunkelheit ftark durcheinander gekommen. Als 
erffer gewinnt der Jäger Fröning das jenjeifige Ufer. Da trifft ihn das 
feindlihe Geſchoß ins Herz. Ihm folgt Oberj. Weißkopf, bem ſchmäch- 
tigen Kriegsfreimwilligen der breite Landwehrmann im Schmuck des 
mächtigen rofblonben Bartes. Dicht hintereinander drängen fih bie 
Jäger über den Steg, ohne jeff vom Feinde irgendwie gehindert zu 
werden. Der Übergang iff erzwungen, menn auch unfer befrächtlihen 
Verluſten. Ewa 600 m Gelände wird weftlih gewonnen bis auf bie 
Höhe der „den &oren-Germe", als die weitere Vorwärtsbewegung an- 
gehalten wird. Wie überrafhend den Gegnern ber Übergang gekommen 
iff, geht daraus hervor, baf ein junger belgifcher Offizier gefangen 
genommen wird, der auf feinem Rade ahnungslos bis dicht vor die 
Linie der Jäger gekommen iff. Er babe, fo jagf er aus, zu feinem 
Kommandeur am Kanalufer gewollt; von dem Übergange fei ihm nichts 
bekannt gewejen. Allmählich erwacht die Artillerie des Gegners aus 
ihrer Betäubung und hält die Brückenffelle jowie die Stellung des 
Bataillon unter ſchwerſtem Feuer. Ein Gehöft wird in Brand ge- 
ſchoſſen, in dem viele Verwundefe liegen. Da packen kräftige Hände 
zu und bergen bie wunden Kameraden. Rührend ijf es, wie felbft 
Zeichtverwundete fragen helfen, foweit e$ ihre Kräfte zulaffen. Am 
linken Flügel iff durch die Artillerie ein "Defroleumfank in Flammen 
aufgegangen. Ein brennender Strom fließt vor den dort liegenden 
Jägern im den Kanal. Nachmittags greift der Gegner in breiter Front 
das Bataillon am. Doch bleibt der Angriff im Feuer der Jäger liegen, 
ehe er nod) recht zur Entfaltung gekommen iff. Gegen Abend werden 
bie jämtlihen Kompagnien an das Weftufer des Kanals zurück- 
gezogen, wo fie fid) in ber Böſchung eingraben. Die 2. Komp. über- 
nimmt die Sicherung. Immer wilder wird das Feuer des Gegners. 
Befonders auf bie Brückenftelle wird e zufammengezogen. Eine deutſche 
Batterie, die am Offufer auffährt, bekommt Treffer, ehe fie überhaupt 
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zu Schuß kommt. Die Leitern, aus denen der Brückenffeg gebildet ijf, 
zerfpliffern. Unermüdlich find die Pioniere tätig, um den Steg wieder 
zu fliken. Die verwundefen Kameraden müſſen geborgen werden. 
Auch ſonſt iff der Steg ja zu wichtig als einzige Verbindung 
mif dem Offufer. Beide Ufer des Kanals werden von Granaten auf- 
gewählt und zerpflüct. Das Gepäck, das die Jäger morgens beim 
Übergang auf dem Offufer gelaffen haben, wird zum großen Teil ver- 
idütfet und vollkommen vernichtet. Ein zähes Ringen um die Über- 
gangsftelle beginnt. Verpflegung kommt nicht heran. Eiferne Portionen 
aus ben Torniftern der gefallenen Jäger und Belgier, die dicht das 
Feld bedecken, müſſen aushelfen. Schwer quält brennenber Durſt die 
Truppe. Notdürftig werden die Verbände geordnet. Prächtig wie Jhon 
während des ganzen Tages benehmen fich die jungen Kriegsfreiwilligen, 
die Befehle und Meldungen überbringen und die Verbindungen zwifchen 
den einzelnen Abteilungen aufrechterhalten. Im ftärkffen Feuer erfüllen 
fie ihre Pflicht, achten nicht der Granaten, der Infanteriegeſchoſſe, die 
duch die Luft fingen. Nur der Gedanke an die Pflicht, an dem er- 
baltenen oder freiwillig übernommenen Auftrag iff in ihnen. Sie be- 
meijen den gleichen ſchönen Eifer, bem fie gezeigt haben, ſeildem das 
Bataillon im Gefecht liegt. Wie fie heufe ihre Ehre darein ſetzen, Be- 
fehle und Meldungen pünktlich zu übermitteln, fo haben fie von mancher 
Patrouille wichtige und wertvolle Berichte gebracht. Erzellenz Dorrer 
und ihr Brigadekommandeur, Erzellenz v. Dieringshofen, der dauernd 
in vorderer Linie und,meift im Jägerabfchnitt weilt, find des Lobes voll 
für das Zurechffinden im Gelände, für die zuverläffigen Meldungen 
der Jäger, für ihre ausgezeichnete Geländebejchreibung. — Endlich 
bümmerf der Abend. Cin heißer Tag neigt fid) feinem Ende. Der 
Erfolg iff den Jägern bejdjeben gemejen; fie haben die Schranken des 
Kanals überwunden. Cie werden den Erfolg allen Schwierigkeiten zum 
Troh feffbalten. 

25. Oktober: Noh in der Dunkelheit juht bie 2. Komp. das 
Schlachtfeld nad) Verwundeten ab. Die gefallenen Kameraden werden 
beerdigt. Sowie aber der Tag anbricht, eröffnet der Feind wieder das 
Feuer. Und nod) ein anderer Gegner meldet fid), der an die Leiftungs- 
fähigkeit ber Truppe höchfte Anforderungen ftellen foll. Bisher bat ſtets 
heller Sonnenschein gelacht. Jetzt aber Rünbef fid) der Herbft an. Graw 
liegt der Himmel über der Ebene. Während des ganzen Tages peitjcht 
ſtarker Regen die Erde, der bald bie flandrifche Ebene in jenes [aff 
ſprichwörtlich gewordene 9Noraffíod) verwandeln foll Major Freiherr 
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v. Werthern erkrankt, Hauptmann v. Arnim und Oberleutnant v. Weiß 
find verwundet. Oberleutnant v. 93erlep[d) übernimmt die Führung des 
Bataillons. Ein Zug der 4. Komp. unter Zeldwebellt. Stelke übernimmt 
die Sicherung des 93afaillons an der Pappelallee bei ber ben-&oren- 
Ferme. Das Bataillon felbff bleibt an der Kanalböſchung liegen. Un- 
erbórf find die Anforderungen, die am die Nervenkraft der jungen 
Truppe geftellt werden. Ohne Schlaf, bei ungenügender Verpflegung, 
[o liegen fie Tag und Nacht bereit, frierend in bem aufgeweichten Boden, 
feilweife obne"jebe ſchüßende Hülle. Da iff es erklärlih, da dem 
einen oder dem anderen die Kräfte zu verfagen drohen, daß faljche Be- 
fehle, die niemand gegeben hat, die Front durchlaufen, das Gefühl der 
Überlegenheit über den Gegner bisweilen ftark erjchüffert wird. Aber 
immer wieder reiht der Schwung der Begeifterung, die fie alle durch- 
glüht, fie bod). Entſchloſſene Kameraden maden ihren Einfluß geltend, 
einer hilft dem andern. Ruhige, erfahrene Landwehrleufe, bie fid) ſelbſt 
in feffer, eiferner Zucht halten, wirken beruhigend auf die erregten Ge- 
müter, fahren wohl aud) mal herzlich grob dazwifchen. Schon in diejen 
Tagen zeigt es fih, was in den nächſten Wochen nod) off beobachtet 
werden kann: wenn es gilt, den Feind zu packen, ihn in frifhem Angriff 
3u werfen, dann gehen diefe jungen Soldaten mit leuchtenden Augen 
vor, da lebt in ihnen allen der Wille zum Sieg, die Freude am Angriff, 
die Iodernde Begeifterung. Kommt aber der Kampf zum Stehen, gilt 
e, das Grrungene fejfjubalfen, [fill zu liegen, dann bedürfen fie des 
Beiſpiels im Leben gereiffer Männer, älterer Kameraden, der Führer, 
deren Beifpiel fie nadjeiferm können. Dankbar können fie fein, daß 
fie ſtets diefe älteren Kameraden, diefe Vorgefegten gehabt haben. — 
Ohne größere Gefehtshandlungen vergehen bie nächſten Tage. Es gilt, 
auszuhalten im ewig gleichbleibenden Feuer. Der Gegner weiß, worum 
es fid) handelt. Gr iff gewillt, jede Handbreit Bodens bis zum äußerſten 
zu verfeidigen. Er Rralíf fid) verbiffen an den legten Zipfel feines 
Landes. Auszuhalten gilt es in bem ewig gleihmäßig ffrömenden Regen. 
Das Bataillon bleibt am Kanal liegen. In das Dunkel diefer ſchweren 
Tage leuchtet ein mildes, erwärmendes Licht: die erſte Feldpoft erreicht 
das Bataillon. Sind es denn wirklich erft vierzehn Tage her, daß man 
Abſchied genommen hat von der deuffchen Heimat? Ach, ein anderer 
Ausdruck liegt auf den Gefichfern, [prid)f aus den Augen als damals, 
da die Jäger fingend durch die Heimat gefahren find, der Grenze ent- 
gegen. Zuviel des Grauens haben diefe Augen [eben müfjen; da find 
die Herzen Darf geworden, Heute aber werden fie wieder weich, diefe 
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Soldatenherzen, weich blicken die Augen drein, mande ffille verftohlene 
Träne ber Sehnfucht rollt über bie barfumftoppelten Wangen. Leife 
hniffern die Bogen, die bedeckt find mit lieben, vertrauten Schriftzügen; 
immer und immer wieder werden fie gelefen. Schon heufe, nad) vier- 
zehn Tagen, meldet fid) das Heimweh, das Heimweh, das der freuejfe 
Begleiter des deuffhen Soldaten im Felde gemejen ijf. Coll man es 
verfchweigen, mie fie darunter geliffen haben, wie es, oft ihnen ſelbſt 
vielleicht unbewußt, ihr Denken beherrſcht þat, wie es in ihren Augen 
zu lefen ijf, wenn fie am Biwakfener figen, wenn deutfhe Soldaten- 
lieder zu den Sternen aufffeigen, wie es Bilder der Heimat in ihnen 
mad) ruft, wenn fie in ffiller Nacht auf Poften vor dem Feinde ftehen? 
Nein, niht [dweigen [oll man davon, man foll es vielmehr mit aller 
Ruhe ausjprechen, man foll davon reden wie von etwas Gelbffverftänd- 
lidem. Gs ijf ja bod) das deutſche Volk, das hier im Goldatenkleide 
für die Heimat kämpft, es iff ein wahres Volksheer, das hinaus ge- 
zogen ijf, um das Vaterland zu verteidigen in einem Kriege, ber ihm 
aufgezwungen worden ijf. Da ift es jelbftverjfändlich, dağ die Gedanken 
immer und immer wieder in diefes Land gehen, für das fie hier ihre 
Pflicht tun. — 

Für ben 28. Oktober 4 Uhr n. iff eim neuer großer Angriff auf 
die Bahnlinie Peropfe—Caeskerke geplant. Alsbald wird der rechte 
Flügel des Bataillons vorgenommen, um die rihfige Front zum An- 
griffsgiel zu bekommen. Aber noch während diefe einleitenden Be- 
wegungen im Gange find, erfcheint afemíos vom ſchnellen Lauf Oberj. 
Weigand. Yom DVerpflegungsoffizier mif einem an fid) nebenfächlichen 
Auftrag zum Bataillonskommandeur gejchickt, baf er unterwegs einen 
Ihwerverwundeten Befehlsempfänger der Divifion getroffen. Der hat 
ibm den wichtigen Befehl übergeben, mif dem er nun durch das wie toll 
tafende Feuer naht: der Befehl zum Angriff wird widerrufen. Der 
Abend fieht den rechten Flügel des 93afaillon8 nach erheblichen Yer- 
luften wieder am Kanalufer. Ein ruhiger Tag folgt (29. Oktober). Am 30. 
foll ein neuer großer Angriff der Brigade auf die Bahnlinie einjeBen. 
Das Bataillon bleibt als Sicherung der Brücken zurück und wird weiter 
mad) Norden gezogen. Zum erjtenmal kommen die Feldküchen nahe an 
den Kanal heran, [o daß fie den Jägern wirklich warme Verpflegung 
[penben können. Schwer haben die Jäger gelitten unfer dem Mangel 
an Verpflegung und vor allem an Trinkwaſſer. Das ftark verfhmußte 
Kanalwaffer iff ungeniefbar. Da haben fie in ihren Gräben tiefe Löcher 
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ausgehoben, um mif dem dorf zufammenfliegenden Waſſer ben bren- 
nenden Durft zu ffillen. 

31. Oktober: Während die Angriffe des IT. R.K. im Norden [don 
am Sage vorher endgültig haben aufgegeben werden müſſen, da die 
Durchſtechung der Schleufen, jener verzweifelte Verſuch ber belgiſchen 
Heeresleitung, fid) den anbtüngenben Gegner vom Halfe zu ſchaffen, das 
Gelände immer mehr unfer Waffer fef, verfucht das XXII. R.K., die 
Angriffe nod) weiter vorzuftagen. Das Bataillon wird zu biejen An- 
griffen herangezogen und löſt nachmittags 11/205 in feiner Stellung 
weftlih Gapaerf ab. Am fpäten Abend ijf die Stellung erreiht. Etwa 
250 m iff man vom Feinde entfernt, der in wohlverjchanzfen, trockenen 
Stellungen an der Straße liegt. 

1. November: Deutlich fiebf man, wie die Belgier ihre Gewehre 
duch die Schieffcharten ffecken. Immer höher feigt das Waſſer in den 
Gräben. Allmählich verfinkf das ganze Vorgelände bis zur Bahn 
Peronfe—Caeskerke. Nur der Weg nach Leffenberg, an dem der 
Gegner liegt, ragt nod) aus dem Waller hervor. Der Angriff der 
44. R.D., an deren. linkem Flügel das Bataillon liegt, muß abgejagt 
werden. Dagegen erhält es Befehl, fid) einem etwaigen Vorgehen der 
links von ihm liegenden 43. R.D. anzufchließen. Doc auch das unter- 
bleibt. Auch bier ffeigf das Wafjer immer mehr, fo daß jedes Vor- 
gehen ausgejchloffen ijf. Schweren Herzens muf fid) die Führung biet 
gleichfalls entſchließen, die Linien zurückzunehmen. Ein Aushalten: iff 
unmöglich geworden. 10 Uhr abends [óff fid) das Bataillon vom Gegner. 
Schweres Feuer liegt auf dem $infergelánbe. Hoch fprigt das Waller 
auf, wenn eine Granate einfchlägt. In mondklarer Naht kriechen die 
Jäger einzeln aus ben Ofellungen zurück, um unbemerkt den Rückzug 
bewerkftelligen zu können. Das Kampfgebiet der legten Tage wird 
durchquert. Der Kanal wird überfchritten. Nie wieder haben bie Jäger 
ihren Fuß über ibn gejeßt. Ein anffrengenber Marik fteht der über- 
mieten, erfchöpften Truppe bevor, ehe fie über Kaftelhock, Langenhoek, 
Hoogeveld durch ben Praet-Bofh-Wald, das Gebiet der erſten Kämpfe, 
und Kortewilde Vladsloo erreicht. Feindliche Infanteriegefhofle ſchwir- 
tem über das abmar[djerenbe Bataillon, der legte Gruß des Gegners 
an diefer Kampffront. Tiefe Stille liegt über ber Marſchkolonne. Jeder 
fehnt fid) nad) den [dymeren Anftrengungen der legten Tage nad) Ruhe. 
Auf eine Stärke von 514 Mann ijf das Bataillon zuſammengeſchrumpft. 

2. Movember: 3 Uhr v. iff es, als die Jäger fid) zur erſehnten 
Ruhe niederlegen. Erfriſcht und ausgeruht ſteht das Bataillon nadh- 


mittags zum Löhnungsappell angefrefen. Da erjdeinen ber Divifions- 
und Brigadekommandeur. Beide treibt es, den Jägern in die Augen zu 
[eben und ihnen zu danken für das, was fie geleiffef haben. Erzellenz 
v. Dorrer fpricht; „Jäger, vom erjfen Tage an, da bie Divifion ins 
Gefecht trat, feid ihr immer vorn an Ber Spihze gewejen. 3d bin 
dankbar, daß trog der hinter euch liegenden ſchweren Kämpfe euere Yer- 
lufte erfrüglid) waren. Gs iff ein [hönes Zeugnis für das, was ihr in 
der kurzen Ausbildung gelernt habt. Ich bin herzlich froh unb dankbar, 
daß id, menn es zu neuen Kämpfen geht, bei denen id) euch wieder 
brauche, auf eine immerhin noch jo ftafflihe Anzahl von Jägern rechnen 
darf.” Wer von den Jägern ahnt wohl in diefer Stunde, daß das 
Schwerſte ihnen nod) bevorfteht! 


2. Kämpfe bei Birfchoofe. 
3.11.1914—14.1.1915. 


Erfter Abfhnift: 
3.11.—13.11.1914. 


3. November: Denn jdm nad) wenigen Stunden der Ruhe wird 
das Bataillon um Mitternacht alarmiert. 2 Uhr morgens erfolgt der 
Abmarſch über Werken, Zarren, Houthoulſt, Nachtegaal nah einem 
Schloß. ſüdlich diefes Ortes: Nach kurzer Raft geht es weiter nad) 
Süden bis Draaibank. Wieder halt! Müde finken die Jäger in alten 
Gräben nieder. Ein paar Stunden der Ruhe find ihnen vergönnt, ehe 
fie zum großen, ſchweren Sturm ankreken. Es iff ber Tag von Bir- 
ſchoote, jenes Orfes, der [páfer fo unendlich off genannt worden! ijf, 
ber den Jägern Mittelpunkt aller Herbftkämpfe geworden ift. Achtmal 
[don iff ber Ort von den Kameraden des XXIII. R.K. gejfürmf worden; 
immer wieder ijf er verlorengegangen. Nun erhält das III. R.K., das 
burd) bie 44. R.D. verffärkt ijf, den Auftrag, den Abjchnitf zu über- 
nehmen. Das Jägerbataillon ijf auf Bixſchoote felbft angefegt. Gemaltig 
iff die Aufgabe, zu der die Jäger berufen find. Schwer find die Kämpfe 
gewefen, bie fie hinter fih haben, fhwerere ffebem ihnen nod) bevor. 
Nah nur einem Ruhetage, ber eingerahmt iff von. zwei anffrengenden 
Vachtmärſchen, werden fie erneuf ins Gefecht geworfen, ein müdes, ſtark 
mifgenommenes Bataillon. Drei Viertel des Bejtandes leiden an 
Darmkrankheiten. Das iff die Truppe, die diefen unvergleichlid herr- 
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lihen Angriff durhgeführt bat. 4.45 wird angetreten. Ganz plóglid) 
und überrafhend iff der Befehl gekommen. Über die Stellung der 
Kameraden der 9tegimenfer 211 unb 213, die liegen bleiben, hinweg 
geht es vorwärts. Ein früber Novembertag ijf es. Rübenfelder laffen 
die Jäger ffolpern. Breite Wafjergräben werden auf Brettern unb 
Leitern überwunden. Kaninhen werden aufgefheuht. Nur einzelne, 
wenige Schüffe gehen über die Köpfe der Angreifer hinweg. Ein Höhen- 
zug biefef ihnen Schuß gegen Gicht. Gie hoffen auf einen leichten 
Erfolg. In aller Ruhe, das Gewehr umgebüngt, geben fie vorwärts. Jetzt 
haben fie die Höhe erreicht und fehen verfhwommen im trüben Schein 
des [püfen Novembernachmitfages die Häufer des Orfe8 und ben zer- 
ſchoſſenen Kirchturm vor fid. Cinzelne Baumgruppen beleben das 
gleihmäßige, flahe Gelände. Aber num þat der Feind fie erkannt; 
das Infanterie- unb M.G.-Zeuer [hwillt an, verftärkt fid) von Minute 
zu Minute. Je näher fie dem zäh verfeidigfen Ort kommen, um fo 
[derer werden bie Verlufte. Scharf packt fie von rechts flankierendes 
Feuer. Das Bataillon ijf rechter Flügel der Angriffsgruppe. Das 
Angriffsfeld ijf gefüpfelt mit grünen Punkten. Links fallt das Signal 
der Hörner, Hurra der Kameraden. Das Bataillon bat keine Horniſten 
mehr. Still verbiffen geht e8 gegen den Feind an. Mögen bie Kame- 
raden rechts und links fallen, es gibt Rein Halt. Das Ziel muß erreicht 
werden — und es wird erreicht. Der Feind gibt ben Widerſtand 
auf. Er zieht fid) nad) Südweften zurück. Das Dorf iff unfer. Aber 
kaum iff e3 genommen, noch drängen fid) die Jäger in dichten Maffen 
in den Straßen, ba der Weſtrand vom Gegner nod) gehalten wird, da 
praffelt feindliche Artillerie, bie fid) bisher auffallend zurückgehalten 
bat, dazwifchen. Wieder greifen beherzte Oberjäger ein. Lange ja 
ion führen fie die Züge, da die legten Offiziere, die das Bataillon 
noch hat, die alten bewährten Feldwebelleufnants, die Führung der 
Kompagnien übernommen haben. Cie reifen die Jäger vorwärts, 
brechen den legten Widerſtand des Gegners. Aufrecht in voller Größe 
ſteht am Dorfrand der Bafaillonsführer, Oberleutnant Freiherr 
v. Berlepſch, bie 9teifgerfe in der Linken, in der Rechten die unvermeid- 
fide Zigarette, Im ſchwerſten Feuer gibt er mif der bewundernswerten 
Ruhe, die ihm eignet, und durch bie er feinen Jägern ein fo herrliches 
Borbild ift, feine Befehle, um das Bataillon aus der Zone der Gefahr 
berauszubtingen. Ein durch Granaten zerrifienes Feld. dehnt fih jen- 
feits des Dorfes. Bis im den alten franzöfifchen Graben, der im Shuke 
einer Hecke liegt, ſtoßen die Jäger vor. Tiefafmend halten fie dort nah 
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den gewaltigen Anſtrengungen. Am linken Flügel liegt Oberj. Telge 
(4. Komp.), der mif einer Gruppe, die fid) aus den verjchiedenen Kom- 
pagnien zufammengefunden hat, als erjter den Ausgang des Dorfes 
erreicht hat. Anſchluß nah links fehlt vollkommen. Rechts liegt Ober- 
leufnant Klog (R.I.R. 205) mif zwei Gruppen feines Regiments. Als 
der von ber Anwefenheif der Jäger links von ihm hört, ſucht er fie zu 
einer Patrouille zu veranlaffen, um ben Anſchluß feftzuftellen. Oberj. Telge 
und Jäger Kuhne (2. Komp.) übernehmen die Patrouille. Über Hecken, 
Süune und Gräben erreichen fie, von Granaten umpraffelt, den Südrand 
des Dorfes und finden hier efwa auf gleicher Höhe mit den Jägern liegend 
etwa 50 Mann vom RIR. 205, bie aber aud) ihrerfeit3 links voll- 
kommen in der Luft hängen. Die Lücke zwiſchen ihnen und den 
Jägern beträgt etwa 500 m. Diefe wird bei Anbruch der Dunkelheit 
durch Feldwebellt. Naufefter mif einigen Gruppen notdärftig geſchloſſen. 
Sum Zentrum begibt fid Oberleutnant v. Berlepfh. Den rechten 
Flügel, der rechts am Dorf vorbei vorgegangen iff, führt Vizefeldw. 
Stiewe. Sein Vorgehen ijf durch das Hindernis des Dorfes niht auf- 
gehalten worden. Stehend freihändig ſchießen die Jäger in die Reihen 
des fliehenden Feindes. Da erhalten fie von halblinks Feuer, das wild 
die Straße peitſcht, an der fie jfeben. Sie ftocken, ſuchen Schuß in dem 
flachen Cfrafengraben. Jenjeifs der Straße befindet fid) ein ver- 
Yaffenet Graben. Niemand wagt den Sprung über die Straße, bis endlich 
der Kriegsfreiwillige Preul hinüberfegt und nun burd) Winken unb 
Rufen die Kameraden zu fid) im bie Deckung bringt. So mandher ver- 
dankt diefem Kameraden fein Leben, der fid) mit feiner ganzen Perjon 
eingefeßt hat. Wenige Tage jpäter findet er durch Kopfſchuß den Tod, 
wieder im Dienfte für die anderen. Als fid) der Abend über diejen 
blutigen Tag fenkt, iff das Angriffsziel auf der ganzen Linie erreicht. 
Die Infanterieregimenter, die den Sturm mif durchzuführen beauftragt 
gewefen find, find zum Teil in den Gefechtäftreifen ber Nachbardivifion 
abgekommen. Nur fhwahe Abteilungen find beteiligt gewejen. Der 
Ruhm, Birfhoote genommen zu haben, gehört bem Jägerbataillon Nr. 16. 
— Ruhe kann den Jägern niht gegönnt werden. Außerſte Wahfan- 
keit ift geboten, damit niht wiederum die Früchte des Sieges verloren- 
geben. Mancher finkt frobem, zu Tode ermattet, in tiefen Schlaf. 
Um fo mehr find die anderen auf bem offen, bie eiferne Energie 
aufrecht erhält. Ruhe kehrt während der ganzen Nacht auf dem Schlacht- 
felde nicht ein. Die Artillerie brüllf fortgeſeht, im der Cuff grolff der 
Donner, der Regen rauſcht. Von bem am Dorfrand [febenben Stroh- 


diemen holen die Jäger Stroh, um etwas Wärme in der naßkalten 
Nacht zu finden. Im Laufe der Naht kommen einige Feldküchen bis 
an ben Dorfrand. Aber nicht alle Kameraden können verpflegt werden. 
Sp mancher muß auf eine warme Mahlzeit, auf den fo erfehnten warmen 
Kaffee verzichten und fid) mit dem begnügen, was der Torniſter ge- 
fallener Feinde birgt, oder muß fih an die eifernen Portionen gefallener 
Kameraden halten. 

4. Rovember: In ftarkem Feuer bleibt das Bataillon den Por- 
mittag über liegen. Wieder werden die Nerven der jungen Soldaten 
einer ſchweren Belafftungsprobe unterworfen. Aber fie bejfeben fie, wie 
fie es alle bie nächften Tage noch fun werden. Einen Beweis dafür, 
der geradezu etwas NRührendes hat, bietet ein Erlebnis des Bataillons- 
fübrers. Zu ihm kommt ein Abgefandter der etwas rechfs von ibm im 
Graben liegenden acht bis zehn Jäger. Ob fie nicht etwas nad) rechts 
im Graben rücken dürften, fo fragt er; fie hätten [don zwei Volltreffer 
an die gleiche Stelle bekommen. Junges deutjches Blut, das aus- 
zuharren weiß, das die Befehle achtet, die e8 empfangen hat. Man mag 
den Kopf darüber ſchütteln, es liegt bod) etwas darin. — Nachmitfags 
kommt der Befehl, baf der Angriff in Richfung nach Südweſten weiter 
vorzutragen ijf, jobald die von rückwärts kommenden Sturmkolonnen 
die Linie erreicht haben. Als bald darauf Kameraden von der Infan- 
terie und mif ihnen auch Teile der 4. Komp. kommen, tritt das Bataillon 
mit an. Aber nur wenige Schritte kommen fie vorwärts, da bleibt 
der Angriff im Mafhinengewehrfeuer liegen. Ein Vorkommen iff nicht 
möglih. Beim Verſuch, die Verbände zu ordnen, wird Oberleutnant 
v. 9Serlep[d) fchwer verwundet. Feldwebellt. Muhme übernimmt bie 
Führung des 93afaillons. Nah Einbruch der Dämmerung werden die 
alten Gräben wieder befegt. Wieder iff ein Tag um, ſchwere Yer- 
lufte þat er gebracht; vorwärts find die Jäger nicht gekommen; aber fie 
halten die Stellung, fie werden fie niht aufgeben, mögen die Feinde 
antennen, [o kräftig unb fo oft fie wollen. Außerſt fhwierig ijf die Ver- 
pflegung des 93afaillons in Stellung. Die Küchen können niht mehr 
wie am erffen Abend bis diht an Birfhoote heranfahren. Das Ge- 
lände liegt unfer zu ſchwerem Feuer. Da müjjen die Jäger in der 
Dunkelheit weit zurückgehen, um Lebensmittel zu holen. So mandes 
Kochgeſchirr wird durchlöchert, manhe Feldflaſche iff leer, wenn der 
Träger glücklich wieder in Stellung eintrifft, weil auch fie getroffen iff. 
So mander Kamerad muß fein Leben laffen. Das Feuer des Gegners 
verſtummt ja Tag und Naht niht. Da bleibt für manhe Gruppe die 
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Perpflegung aus. Die Wafferrüben, die ſchon jo off in diefen Tagen 
den brennenden Durft haben ffillen müfjen, müflen wieder herhalten. 
5. November: Jede Bewegung in den Gräben bei Tage ijf un- 
möglich. Sowie fid) ein Kopf jehen läßt, fingen die Infanteriegeſchoſſe 
des Gegners. Das iſt um ſo unerklärlicher, als man durch eine leichte 
Bodenwelle beſonders am linken Flügel der Sicht des Gegners entzogen 
iſt. Vom Boden eines vor der Front gelegenen Hauſes aus, von wo 
er den Verlauf der feindlichen Linie gut überſehen kann, ſtellt Oberj. 
Telge feft, daß in einem zweiſtöckigen Haufe diht an der Strafe nah 
Steenftraate Scharfſchützen figen, bie ben Jägern die Verluſte beibringen. 
Dem Batterieführer einer fehweren baperijden Batterie, bie öſtlich 
Birfehoote ffebf, macht er zufammen mif dem Jäger Schaaf (1. Komp.) 
Meldung hierüber und hat bald, als er auf deffen Befehl wieder feinen 
luffigen Beobahtungsfig eingenommen hat, bie Genugfuung, zu jehen, 
wie das Haus in Trümmer gefhoffen wird. Grplofionen verraten, daß 
fih dort aud) ein Munitionsdepot befunden hat. Den Kameraden am 
linken Flügel wird fo Entlaftung gebracht. Ungeftört von den Sharf- 
ſchüten können fie jekt aud) bei Tage an ihren Gräben arbeiten. 

6. bis 9. November: Ein Tag vergeht wie der andere, während das 
Bataillon hier liegt. Die Anftrengungen werden nicht geringer. Im 
Gegenteil, fie ffeigern fid) von Tag zu Tag. Kälte und Regen, die 
Nähe des Feindes, das ununterbrohene Feuer laffen die Jäger nachts 
nur wenig Schlaf finden. Die Folgen der Überfhwemmung machen fic 
auch hier bemerkbar. Mag nod) foviel Stroh in die Gräben gepackt 
werden, die Feuchtigkeit kommt doh durch. Die Zähne ſchlagen auf- 
einander, bie Knie zittern vor Kälte und Näffe. Auch nachts iff kaum 
Bewegung möglich. Nur im Kriechen können die Abteilungen Verbin- 
dung miteinander aufnehmen. Mondhelle Nächte find es, und der Feind 
ſchießl, wo er nur irgend Bewegung fieht. Die Kampfkraft des 
Sataillons finkt immer mehr burd) die zahlreichen Verluſte und die 
großen Anftrengungen. Hohlwangig, übernächtigt ſchauen die Jäger 
drein, die feit dem 19. Oktober ununferbrochen im Gefecht liegen. Mit 
einer miden Gleihmäßigkeif fun fie ihre Pfliht. Nur wenige Kame- 
raden find es, die ihre Energie aufrecht erhält, bie für Meldungen 
forgen, bie die Sorge für die ermaffefen Kameraden übernehmen. 
Feldwebellt. Muhme fällt am 9. November. Feldwebellt. 9taujeffer, 
ber legte Offizier, führt das Bataillon. Als einzige Porkepee- 
träger ftehen die Vizefeldwebel Siecke, Sommer und Gfiewe 
zur Verfügung. Um energijche, beherzte Oberjäger ſammeln fih 
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die Jäger. Von Kompagnien kann man niht mehr jprechen. Alle 
Verbände find durcheinander gekommen. Ja, felbft von einem Bataillon 
3u fprechen, geht faft zu weit. Überall liegen Kameraden der Infanterie- 
regimenter 205—208 in den Reihen der Jäger. Befehle für das Bataillon 
gehen von Hand zu Hand. Einer, der dem Schreiber diefer Zeilen vor- 
liegt, zeugt davon, unter welhen Umftänden die Befehlsübermittelung 
geſchah. Abdrücke von ſchmutzigen Soldatenfingern, flandrifher Schmuh 
klebt daran, jo daß die Schrift kaum nod) zu entziffern ijf. So halten 
die Jäger die Wacht vor Birfhoofe. Der Feind wagt keinen Gegen- 
ſtoß, er liegt ftill im der Linie, auf die er am 3. zurückgeworfen 
worden if. 

10. November: Doh aud) in diefer Stellung foll er nicht bleiben. 
Noch einmal fordert die Führung einen neuen Angriff von den über- 
mädeten Truppen. Die Führer find fih deffen bewußt, was fie von 
ben Jägern fordern; aber „die Cníjdjeibung des Tages für die Armee 
liegt in der kräftigen Durchführung diefes Angriffes”, fo heißt es in 
bem Angriffsbefehl. des Brigadekommandeurs Gr3. v. Dieringshofen. 
Vorwärks, kofte e, was es wolle!” Und vorwärtsgegangen find fie, 
die Jäger. Wieder haben fie ihre Schuldigkeit getan, wieder haben 
fie den Erfolg mit ſchweren Verluſten bezahlen müſſen. Beim Morgen- 
grauen febf die Artillerie ein, um die Stellungen des Gegners fturmreif 
zu madhen. 7.40 [pringf als erfter Feldwebellt. Naufefter aus dem 
Graben. „Horridoh!”, fo freit er aus tieffter 93ruff. Gr bringt den 
Angriff der Divifion in Fluß, da rechts und links gezögert wird. Der 
lange rotblonde Bart weht im Winde. Die Hand hält den Degen 
umfpannt, den alten ſtolzen Degen, der fid) im Kriege als fo unpraktifch 
erwieſen þat. Offiziere und Feldwebel haben [dm in den erſten 
Gefechtstagen darauf verzichtet. Gr hat ihn niht miffen mögen. Seinen 
Jägern voran geht er gegen den Feind an. Aber nur kurze Zeit darf 
er ihnen Vorbild und Führer fein. Bald hinter dem Graben trifft ibn 
ein jeindliches Gefhoß in bie Bruſt. Ganz ftill ift er hingefunken, den 
Degen in der Fauft, das ſchwarz⸗ weiße Band im Knopfloch, das er als 
einer ber Erften des Bataillons hat fragen dürfen. Die Jäger find 
führerlos; der legte Offizier iff dahin! Doch nicht einen Augenblick 
zögern fie. Vizefeldwebel Siecke als ältefter Bizefeldwebel ſpringt in 
die Breſche. Immer mehr löft fi) die Schlacht in Einzelaktionen auf, 
wie es foon während der legten Tage der Fall gemejen iff. Ein all- 
gemeines Bild des Kampfes zu geben, ijf niht möglih. Rah Süd- 
weiten ſchwenkt das Bataillon ein, um den Gegner in Rihfung auf 
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Cfeenffraafe zu werfen. Wieder hält er vor dem linken Flügel mit 
befonderer Ausdauer. Vizefeldwebel Sfiewe, der mif einem Teil des 
SBafaillon$ rechts vom Dorf gelegen hat, kommt leichter voran und kann 
den Kameraden am linken Flügel Luft jhaffen. Aus der Flanke 
praſſelt das Feuer in einen dichtbefeßten Graben hinein. Fürchterlich 
find bie Verluſte des Gegners. Als Kameraden jpäfer an dem Graben 
vorbeikommen, fehen fie die gefallenen Feinde an der Brüffung lehnen, 
wo fie feuernb gelfanbem haben, als ihr Geſchick fie ereilte. Ein Zeil 
gibt fih gefangen. Wo eim Gegner fi) zeigt, hebt fid bie Büchſe 
in der Hand irgendeines Jägers. Verwundete Kameraden, die im 
Kampfe felbft niht mehr ihren Mann ftehen können, nehmen den 
Gefallenen Munition und Gewehr ab, laden fie unb reihen fie den 
Schüßen, die ununterbrochen feuern können. An einem großen Per- 
bandplah vorbei, wo feilweife noch vermunbefe Kameraden liegen, die 
bei den erften Angriffen auf das Dorf in feindliche Gefangenſchaft 
geraten ſind, geht es vorbei. Waldſtücke werden durchſchritten, Hecken 
werden überſprungen. Auf 500—600 m jehen die Jäger den Kanal vor 
fid. Doh ihre Kraft erlahmt. Die Verluſte find zu ſchwer, bie An- 
ftrengungen zu groß gemejen. Die Gegner, bie ihre Geſchütze feilweife 
ſchon aufgegeben haben, können fie wieder befegen. Die Jäger können 
nicht mehr vorwärts, fie find am Ende ihrer Kräfte. Um bie Dizefeld- ` 
webel ſcharen fie fih und graben fih ein. Andere liegen in kleinen und 
kleinften Abteilungen zufammen. Kein Führer iff es, der ihnen Befehle 
gibt, keiner befiehlt, aber alle wirken zufammen und leiften das £ebte, 
deſſen fie iiberhaupt noch fähig find. Bis 800 m find fie an ber weiteſten 
Stelle vorangekommen, vier Waſchinengewehre haben fie erbeutef, 267 
Gefangene gemacht. Die Nacht kommt. Verpflegung bleibt aus. In 
völliger Ungewißheit verbringen die Jäger die Nacht nad) bem Sturm. 
Einige Kameraden fragen Feldwebellt, Naufefter in das Dorf zurück. 
Neben der Kirche ſchaufeln fie ihm das Grab. Die Granaten heulen 
dazwiſchen, als die Jäger ihren legten Offizier beerdigen. — Noch zwei 
Tage müffen fie aushalten im pfeifenden Novemberffurm, bet ihnen den 
ununterbrochen raufchenden Regen ins Geficht treibt. Immer höher 
fteigt das Waller in den Gräben. Kein trockener Faden iff mehr an 
ihnen; immer ffiller wird es in ihren Reihen. Aber aud) der Feind iſt 
bis zum Lehtzten erſchöpft. Er wagt keinen Gegenſtoß, er bleibt liegen. 
Gr leidet ja ebenfo wie die Jäger. Hunger unb Durft quält fie. Per- 
pflegung muß weit herangeholt werden. Und immer wieder nod) treffen 
fie bei ihren Wegen über das Schlachtfeld verwundete Kameraden, die 
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notdürftig verbunden im Schlamm unb Moraft liegen. Sorgfältig werden 
die Leichen der gefallenen Kameraden geborgen und im Schuße des zer- 
ſchoſſenen Kitchleins in bie feuchte Erde gebeffef. Sterbensfraurig geben 
die Jäger über das Feld, liegen und kauern fie in ihren Gräben, um 
die Wacht zu halten, bis ihnen Ruhe und Erholung gegönnt werden 
kann. Das iff das ſtolze, herrliche Jägerbataillon nad) vier Wochen 
währenden Kampfe. 


3. tube in Houthoufft. 
13.11.—24.11.1914. 

Endlih, am Abend des 12. November, werden fie berausgegogen. 
Feldwebel Siecke führt die Jäger zurück und meldet das Bataillon 
dem auf dem Brigadegefechtsftand bei Sf. Jeanhoek anwejenden 
Divifionskommandeur: „Zwei Vizefeldwebel, 12 Oberjäger, 94 Jäger 
zur Stelle!” Tieferfchüttert fteht Erzellenz v. Dorrer, als er feinen Jägern 
in die Augen fiebf, als er dem Führer Dank und Händedruc bietet. 
Seine Gedanken mögen ihn geführt haben zu jenem Sonntagmorgen, 
als er in Wünsdorf das Bataillon vollzählig vor fid) fab. Jeff ſieht er 
müde, abgemagerfe, ungepflegte, raube Krieger. Feldwebel Sommer 
kommt und meldet: „Ein Feldwebel, 6 Oberjäger, 49 Jäger!” In kurzer 
Anfprache dankt Erzellenz v.Dieringshofen ben Gefreuen. Kleinere Trupps 
von drei, jechs, acht kehren zurück. Auch ihnen Dank unb Handſchlag 
der Führer. Jn einem Graben dort beim 93rigabeffab ſammelt fid) das 
Bataillon; 276 Köpfe zählt es einfchl. ber Gefechtsbagage. Den Tag über 
bleibt es dort liegen. Feldwebel Siecke wird als ältefter Portepeefräger 
zum Befehlsempfang beim Divifionskommandeur befoblen. Im Kreife der 
Regimentskommandeure fteht der kotbedeckte Vizefeldwebel und noh- 
mals, aud) bier, empfängt er Dank und höchſte Anerkennung für das 
Bataillon, das er vertritt. Erzellenz v. Dorrer geleitet ihn hinaus. Dort 
iff inzwifhen das Bataillon angetreten, um abzumarjchieren. Als er 
fih an die Spitze [eem will, tut der verehrte Mann bem Ausſpruch, 
ber die Herzen der Jäger höher fchlagen läßt: Laffen Sie nur! Meine 
Jäger brauchen keinen Führer. Dag haben fie da draußen bemie[en!" 
Und fie marſchieren ab, erreichen bei Nachtegaal die Straße, bie von 
Kippe nad) Houfhoulft führt. Dichte Kolonnen wälzen fid) auf ihr feind- 
wärts. Smijden ihnen hindurch winden fid) die Jäger in fiefdunkler 
Sad. Off marſchieren, nein waten fie neben der Straße im tiefen 
Schlamm unb Moraft, bis fie endlich, num wirklih am Ende der Kräfte, 
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8.30 in Houthoulff eintreffen. In dürffigen Quartieren ſtrecken fie fih 
zur Ruhe nieder. 

Die Zeit des 93emegungshrieges iff vorüber. 93egeijferfem Herzens 
find fie dorf bei Beerjt zum erften Male gegen den Feind angerannt, 
haben die Schranken des Kanals überwunden, bis das Waſſer fie zum 
Rückzug zwang. Mit ingrimmiger Wut haben fie den Gegner bei Big- 
ſchoote gepackt und immer wieder gezauft. Gs iff ihnen nicht gelungen, den 
großen ſtrategiſchen Erfolg zu erringen, dem Feinde die Flanke ab- 
zugewinnen. Ihre Kräfte haben dazu nicht ausgereicht. Aber wichtig 
und der höchffen Anerkennung wert iff der Erfolg ihrer Kämpfe, ijf der 
Erfolg des Leidens und Cferbens [o vieler junger Kameraden, die 
Schulter an Schulter neben gereiften Männern niederfanken, trogdem. 
Der kühne Plan des Gegners, zwifchen Lille und Antwerpen durch- 
zuſtoßen, iff vereitelt, ift an ihrer lebendigen Mauer zerſchellt. Zerzauff 
unb erſchöpft liegt der Gegner im feinen Gräben. — Ruhe kehrt am 
der Front ein. Jahre werden vergehen, ehe hier am der flandriſchen 
Front neue große, die Entſcheidung fuhende Kämpfe entbrennen 
werden. 

14. November: Leutnant b. R. a. D. Ziegen unb 6 Offizierſtell- 
verfreter treffen vom Erſatzbataillon Lübben ein. Leutnant Fiegen über- 
nimmt bis auf weiteres die Führung des Bataillons, bie älteften Offi- 
3ierffellverfrefer übernehmen die Kompagnien. — Das Bataillon führt 
in ber Ruhezeit Sfraßenarbeifen aus. Der Zuftand ber flandriſchen 
Straßen im biejem ſturmgepeitſchten, regnerifchen Herbjt unb Früh— 
winter läßt fid) einfach nicht ſchildern, er [poffef jeder Beſchreibung. 
Als Kinder haben wohl alle der Jäger mal das finnreid)e und erfreuliche 
Spiel getrieben, „Eierpampe” zu machen, fo recht nad) Herzensluſt im 
Drek zu wühlen, bis das Wort ber Mutter fie ins Haus rief. Nun, 
bier haben fie „Eierpampe”, ins Unendliche übertragen, in einem Aus- 
maß, wie eg die kühnfte Phantafie des Kindes fid) niht hätte ausmalen 
können. Und darin dürfen, müjjen fie wiühlen — und keine bejorgíe 
Mutter ruft fie in das warme Zimmer. Eine harte Arbeit ijf es, die 
viele Stunden ihres Tages in Anſpruch nimmt. Reifigbündel werden 
in die fiefffen Löcher geworfen, der Schmuß wird abgekraf, Sand auf- 
geſchüttet. So muß es halten, hoffen fie. Aber in der Nacht kommt 
der Regen, fahren Artilleriekolonnen — und am Morgen iff die ganze 
Herrlichkeit wieder dahin. Sie fangen wieder von vorne an. Ganze 
Häufer werden abgetragen, damit die Steine einen feffen Untergrund 
geben. Co geht der Kampf Tag für Tag. 


15. November: Der erjfe Grelbgoffesbienjf! Auf dem Appellplatz 
in der Nähe ber zerſchoſſenen Kirche von Houthoulft [febt das Bataillon. 
An den Fenſtern eines nahen Lazaretfs drängen fih verwundete Kame- 
raden. Artillerie rumpelt zur Front. Ihr entgegen wird ein Trupp ge- 
fangener Franzofen und Inder geführt. Aus der Ferne dröhnt Geſchütz- 
feuer. Mit frünenerffidifer Stimme fpricht Pfarrer Möhring zu den 
Jägern von dem, was ihnen das Herz bewegt, menn er an den Gottes- 
dienft im Wünsdorf denkt. Ihr gefallenen Helden, wir vergejjen euch 
nit, nie und nimmer! Ihr verwundeten Kameraden, euch gelten unjere 
Grüße! 

18. November: Hauptmann v. Maltig übernimmt die Führung des 
Bataillons, Leutnant Fiegen wird Adjutant. 

21. November: Erz. v. Dieringshofen bringt 21 Eiferne Kreuze für 
das Bataillon. 

22. November: Drei Offizierftellvertreter, elf Unteroffiziere und 
97 Mann vom Luftfchifferktupp 7 werden als Crja& übermiejen. Sie 
treten jämtlih zur 2. Komp. 

24. November: 4 Uhr n. marjchiert das Bataillon nad) Vyfwegen. 
In Scheunen wird Unterkunft bezogen. 


4. Kämpfe bei Birfchoote. 


2. Abſchnitt. 
25.11.—6.12.1914. 


25. November: Der Stellungskampf bei Bixſchoote beginnt wieder 
für das Bataillon. Die im Sturm genommenen Linien haben aufgegeben 
werden müfjen, da wegen der verzweifelten Wege und ber ungünftigen 
Lage die Ablöfung fajt unmöglich ijf. Die Stellung verläuft hart füdlich 
des Dorfes. Obwohl ber erjfe Froſt eingeſetzt hat, [poífen die Gräben 
noch immer jeder Beſchreibung. Sie find wahre Moraftlöcher, fo daß der 
Aufenthalt nur von febr kurzer Dauer fein kann. Sehr häufig muß 
abgelöft werden. — 2.15 n. marfchieren 1., 3. und 4. Komp. — zufammen 
142 Gewehre — über Draaibank nad) St. Jeanhoek. 11 Uhr abends 
lójem fie ſüdlich Birfhoofe Kameraden von der Infanterie ab. 

26. November: 9 Uhr Ablöfung durch die 2. Komp. Die drei 
anderen Kompagnien gehen nad) Vyfwegen zurück. 

27. November: Erfah trifft ein: aus Lübben Oberleutnant v. Borries, 
der bie 1. Komp. übernimmt, mit 3 Offizierffellverfrefern, 12 Ober- 


jägern und 156 Jägern, zumeift älteren Canbffurmleufen; vom Luft- 
ſchiffertrupp 10 Leutnant Kutſchera (3. Komp.). 

29. November: 1. und 4. Komp. löfen die 2. in den ſpäten Abend- 
ffunden in ber Referveftellung bei Bixſchoote ab. 

2. Dezember: Die beiden Kompagnien beziehen die vordere 
Kampflinie. 

3. Dezember: Hauptmann v. Arnim kehrt nad) Heilung feiner Yer- 
wundung zurück und übernimmt wieder bie 4. Komp. 2. und 3. Komp. 
beziehen abends die vordere Linie. 

5. Dezember: 2. und 3. Komp. werden durch RIR. 214 abgelöft. 


5. Qube in Roulers. 
1.12.—22.12.1914. 


7. Dezember: Das Bataillon marſchiert in Ruhequartiere nad) 
Roulers (Roefelaere). 

8. Dezember: Der Adjutant Hauptmann Graf v. Spee kehrt zum 
Bataillon zurück; Leutnant Fiegen übernimmt die Führung der 
2. Komp. K 

14. Dezember: Hauptmann v. Maltig wird zum R.I. R. 207 ver- 
jet. Hauptmann v. Arnim wird Bataillonskommandeur. 

19. Dezember: Erz. v. Dieringshofen wird als Kommandeur einer 
Divifion nad) dem Offen perjebt. Generalmajor v. Lindequift wird zum 
Srigadekommandeur ernannt. 

MWohltuend empfinden die Jäger bie Ruhezeit in der vom Kriege 
kaum berührfen Stadt. Endlic können ihre Nerven fih vollkommen 
beruhigen. Wahre Berge von Feldpoſtpäckchen türmen fih in ben 
Quartieren. Und — o Wunder! — es bietet fih Gelegenheit zu einem 
warmen Bade. Faft überirdifch mutet biejer Genuß fie an. Bald find 
bie Strapazen der erften Kriegswochen überwunden. Ein frifcher, froher 
Zug geht wieder durch das Bataillon. Die Hoffnung, das Weihnadfs- 
feft hier begehen zu können, für das bie Vorbereifungen von allen 
Seiten mif liebevollem Eifer betrieben werden, erfüllt fih nicht. Am 21. 
trifft ber Marjchbefehl für den folgenden Tag ein. So finden die 
Weihnachtsfeiern nod) am gleichen Abend jfaff. An der Feier der 
2. Romp., die in einer Klofterjhule untergebracht iff, nehmen die 
Nonnen des Klofters teil. Nonnen als Güfte der Barbaren!!! 
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6. Kämpfe bei Birfchoote. 


3. Abfonitt. 
22.12.1914—14.1.1915. 


22. Dezember: Mittags 12.30 erfolgt ber 9[bmat[d). Über Staden, 
Houthoulſt, Sonkershove geht es nad) Ajchop-Boultehoek. 7.30 n. bezieht 
das Bataillon dort als Brigadereferve 9ffarmquartiere in einer Klofter- 
jhule. 

23. Dezember: Rückmarſch nad) Hoogkwartier. 

24. Dezember: Als Diviſionsreſerve wird das Bataillon in den 
Wald bei Melane-Cabt. gezogen. Dort liegen die Jäger bei grimmiger 
Kälte die Heilige Naht im Freien. Wächtige Tannen ftehen um fie. 
Die Sterne leuhten vom Himmel. Gedämpft erklingen deutihe Weih- 
nachtslieder. Sehnfuchtsvolle Heimwehſtimmung ijf in ihnen. 

25. Dezember: Das Bataillon kehrt als Brigadereſerve wieder nad) 
Afchop-Boulfehoek zurück. 

26. Dezember: Abends übernimmt das Bataillon vom I. /R. J. R. 206 
die vordere Stellung. Die Stellung verläuft 3mijden den von Bigr- 
ſchoote nad) Cfeenffraafe und Pilkem führenden Strafen ſüdweſtlich 
des Ortes. 1., 2., 3. unb 4. Komp. von Qtorbme|ten nad) Cüboffen in 
Front. 250—500 m liegt der Feind entfernt. 

27. Dezember: Abends Ablöfung durch L/208. Alarmquarkiere in 
Afchop-Boultehoek als Reſerve für die 88. Infanterie-Brigade 
(v. Reuter). 

30. Dezember: Das Bataillon geht abends wieder in Stellung. Ver- 
teilung wie am 26.12. 

31. Dezember: Das erſte Kriegsjahr neigt fih dem Ende. Ruhig 
verläuft ber Tag. Am frühen Nachmittag ſtreut feindliche Artillerie 
die Stellung ab. Dann wird e wieder ftill. Dunkelheit verhüllt die 
Erde. Nur bier und da fällt ein Gewehrſchuß. Faft feierlich iff bie 
Stille in der 9tafur. Aber in ben Herzen der Jäger lebt ſtarke 
Spannung. Es ift ihnen, als müßten fie etwas Beſonderes erwarten. 
Mitternacht kommt näher. Alles ſpäht in fiebernder Erwartung in die 
unheimlihe Stille. Dort drüben am Rande eines Gehölzes liegt der 
Gegner. Hegt er befondere Pläne? Flüfternde Bemerkungen zum 
Nebenmann. Grüße dem kommenden Jahre. Eine Minute vor 12! 
Man fteht wie auf einem fber[pannfen Dampfkeffel. Und mun, wie 


mit einem Schlage, blißt es allenthalben rückwärts im der deuffchen 
Artillerieftellung auf. Die erffe Lage ber Feldarfillerie jagt über die 
Köpfe der Jäger. Krachend und praffelnd jchlägt fie drüben im Gehölz 
ein. Und einen Moment jpäter ziehen hoch oben bie bejjeren Roll- 
wagen” dahin, die ſchwere Artillerie, bie den rückwärtigen Stellungen 
ihre Neujahrsgrüße fagen will. Und nun kommt bie Antwort! Qtajenbes 
Gewehrfeuer praffelt durch die Nacht, Leuchfrakefen in verſchwen- 
derifher Fülle fteigen auf. Nur ſchwach wird das Jnfanferiefeuer im 
Abſchnittk der Jäger erwidert. Rechts und links aber knaffern bie Ge- 
wehre der Kameraden von der Infanterie. So tobt faff zehn Minuten 
das Feuer aller Waffen wie ein Orkan. Langſam ebbf es ab. Da aber 
fegt bie feindlihe Artillerie ein. Erft geben einige Lagen zur Ar- 
tillerie, dann bekommt ‚die Stellung der Jäger ihren Gegen. Die 
ſchwachen Deckungen und Unterffände bieten keinen Schuß, die knicken 
3ufammen wie Kartenhäufer. Lehmklumpen prafjeln den Jägern um die 
Köpfe. Die Kerzen in den Deckungen verlöfchen von dem Luftdruck der 
Erplofionen. Und in das Dunkel, in das Brüllen der Artillerie bringt 
das Stöhnen, das Wimmern ber verwundefen Kameraden. Der Erfah 
ber Quffjdiffer in der 2. Romp., die befonders fchwer leidet, muß die 
erffen Kameraden hergeben. Endlih — gegen 1 Uhr früh — läßt das 
Feuer nad. Die Verwundeten werden zum Verbandplag getragen; 
die Toten geborgen. Ruhe kehrt wieder ein. 


Das Grauen diefer Silveſternacht hat ber Landfturmjäger Jaeſchke 
(8. Komp.) in den folgenden Verſen geſchildert: 


„Bei Birfhoofe war es in ber Silveſternacht: 

Kein Stern am Himmel, tiefdunkel die Naht — 
In den Schüßengräben bie 16. Jäger. 

Die Füße im Waſſer, die Deckung chlecht, 

Das Gewehr im Arm und bereit zum Gefecht, 
In den Schüßengräben bie 16. Jäger. 


Die Mitternacht kam, Neujahr brad) an, 
Es fiel ein Schuß: Höllenlärm begann 
Auf die Schüengräben ber 16. Jäger. 
Die Kanonen donnern in ffiller Nacht, 
Die Gewehre knattern. Manh Gebet ffeigt ſacht 
Aus den Schüßengräben ber 16. Jäger. 


Und Shuk auf. Schuß und Knall auf Knall. 

Im Dorf Birfhoote der Widerhall 
Hinter den Schüßengräben ber 16. Jäger. 

Run wurde es ffill: Wir erhielten Kunde: 

Wanch Kamerad iff fof, und manchen brennt die Wunde 
Im Schüßengraben der 16. Jäger. 


Der Morgen brad) an, unb ein Wölkchen flog 

Am Sjimmels3elt vorüber. Grüße die Lieben — leife ſtieg's 
Aus den Schüßengräben der 16. Jäger. 

Wenn aud) die Kugeln pfeifen, getreu halten aus 

Für Deutjchlands Ehre, für's Vaterhaus 
Im Schügengraben die 16. Jäger.” 


Dem Bataillon werden mit dem heufigen Tage zwei Mafchinen- 
gewehrzüge zugewiefen. Zug 30 unter Leutnant Andrae, Zug 31 unfer 
Offigierffellnertrefer Grejfarf. Diefer geht alsbald im Stellung. 

1. Januar 1915: Nach der Ablöfung dur IIL/206 kehrt das 
Bataillon nad) Ajchop zurück. Die gefallenen Kameraden werden bei 
ber Kiche in Birfchoote beerdigt. 

5. Januar: Das Bataillon, das R.I.R. 206 unterftellt wird, bejebf 
auf 24 Cfunben die Kampflinie. Verteilung der Kompagnien wie 
gewöhnlich. 

6. Januar: Das Infanterie- unb Artilferiefener, das [don während 
des ganzen Tages auf der Stellung gelegen hat, nimmt befondere Stärke 
an, als IIL./206 anrückt. Mehrere Verlufte. Unterkunft des 93afaillons 
in Aſchop. 

11. Januar: Das Bataillon wird wiederum auf 24 Stunden dem 
RIR. 206 für die Verwendung in vorderer Linie unferjfell. Es 
bezieht die übliche Stellung, nur bafj 1. und 4. Komp. ihre Pläge wechleln. 

12. Januar: Um Mitternacht kehrt es nad) Aſchop zurück. 

14. Januar: Der Befehl trifft ein, dağ bie Divifion als Armee- 
tejeroe nad) Roulers kommt. M.G.-Zug 31 wird abgelöft durch eine 
M.G.K. der 46. R.D. 


7. Ruhe in Roulers. 
15.1.—931.1.1915. 
15. Januar: 6.30 vorm. mat[djerf das Bataillon über Houthoulſt, 
Staden nad) Roulers ab. Dort trifft es 12.30 ein. Leutnant d. R. 
Anton v. Krofigk meldet fid) als Führer für die beiden 9X.G.-3üge. 


Nur kurze Zeit hat das Bataillon jedesmal in Stellung vor Bir- 
ſchoote gelegen. Trotzdem find es ftets wahre Leidensffunden geweſen. 
Infolge des hohen Grundwaſſerſtandes hat die Stellung oberirdiſch an— 
gelegt werden müſſen. Die Waſſersnot iſt dadurch nicht behoben worden. 
In Schlamm, Woraſt, in klarem Waſſer haben die Jäger gelegen. Von 
oben iſt ihnen das Waſſer in die Stiefel hineingelaufen. Unterſtände 
ſind nicht vorhanden. Türen und Bretter aus dem Dorf ſind über den 
Graben gelegt, eine dünne Sandſchicht iſt darüber geworfen worden. 
Kaum, daß diefe „Unferftände” Schuß gegen den Regen geboten haben. 
Beſonders ſchwer find bie Strapazen für die jüngſt eingetroffenen Land- 
fturmleute gewefen, die an fih [don kaum den Anftrengungen des Feld- 
lebens gewachſen gewejen find. Daf fie froßdem durchgehalten unb mif 
zäher Energie ihre Pflicht erfüllt haben, iff ein befonberer Ruhmes- 
titel für fie. — In Roulers bezieht das Bataillon die alten Quartiere; 
Friedensdienſt wird angefeht. Fleißig wird erergiert, Felddienftübungen 
finden ffaff, um die Kompagnien wieder zu wirklihen Einheiten zu- 
fammenzufchmelzen. Der am 21. Januar eingefroffene Crja& — Kame- 
raden, die in den Gefechten des Bataillons an ber Yfer und bei Big- 
ſchoote verwundet worden find — lebt fid) auf diefe Weife bald wieder 
in den alten Verband der Kameraden ein. Am 22. Januar findet eine 
Befihfigung der Brigade durch) ben Kommandierenden General ftatt, 
am 26. großer Zapfenſtreich, am 27. die Feier von Kaifers Geburtstag. 
Auf dem Markt find die in Roulers liegenden Truppenteile um den 
Feldaltar angetreten, bem das Jägerbataillon errichtet hat. Nach der 
goffesbienffliden Handlung, in die fid) die beiden Divifionsgeiftlihen, 
Pfarrer Möhring unb Böſch, teilen, hält Erzellenz v. Dorrer folgende 
Anfprade: 

‚In Feindesland feiern heute überall die deuffhen Heere das 
Geburtstagsfeft ihres oberffen Kriegsherrn. Nur in der äußerffen 
Südweft- und in der duferffen Nordoftecke des Reiches fteht ſchwacher 
Feind auf deuffcher Erde. 

Unfere Familien, unfere Lieben daheim find in ficherer Hut. Was 
das bebeufef, weiß; jeder, der auf den Schauplägen der Kämpfe die 
furchfbare Zerftörung und Vernichtung geſchaut hat, die der Kampf 
mit fid) bringt. Aber auch dort, wo bie. Kriegsfurie bie Brandfackel 
gefhwungen, wo der deutſche Soldat feiner. Gefittung, feiner Pflicht 
getreu Leben und Gut friedlicher Bewohner [dont und achtet, legt 
doch der Krieg dem Lande ſchwerſte Opfer auf. 
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Solche Opfer, Serffórung und Vernichtung, bem weitaus größfen 
Zeil des Vaterlandes er[parf zu haben, iff der unfhägbare Gewinn, 
ben deutſche Waffen bis heute erkämpft. 

Aber nod) ffeht die Hauptaufgabe bevor. Noch ffebf gegen uns 
eine Welt von Feinden, eine Welt von Heuchelei, Lüge unb Ver— 
leumdung, eine Welt voll Waffen. Und menn aud) das gute deutjche 
Schwert [don mande tiefe Scharte in des Feindes Wehr gehauen 
þat, wenn aud) der Feind [don mürbe ijf, niedergerungen ift er noch 
nicht, feine Waffen find noch nicht zerbrochen. Das zu vollenden, ijf 
die größfe Aufgabe, bie vor uns liegt, und bie ganz zu erfüllen unfere 
heilige Pflicht fein muß. 

Einer unjerer verbiffenften Feinde, der englifhe Kriegsminifter 
Kitchener, hat vor kurzem gejagt: „Feldherren gewinnen Schlachten, 
Soldaten gewinnen den Krieg.” Wohlan, ihr alten unb jungen Sol- 
daten, diefes Worf aus Feindes Mund, ihr werdet es wahr machen! 
Wer euch gefehen hat, wer weiß, mit meld) frifhem Mut ihr unten 
bei 93eerff angefichts des Feindes über die Yfer gegangen, mif meld) 
unwiderftehliher Tapferkeit ihr in ben Novemberfagen Birfchoote 
erſtürmt und alle franzöfiihen Stellungen dort genommen, mit welder 
Feſtigkeit unb Todesverachfung ihr fpäter die Wacht in ben Schüßen- 
gräben gehalten habt, der weiß, bei bem ift zur feffenfeften Gewißheit 
geworden: Ihr werdet fiegen, ihr werdet diefen Krieg, bem größfen 
Dafeinskampf des Deutſchtums, gewinnen. 

Richt früher zu raffen nod) zu ruhen, als bis diefes höchſte Ziel 
‚erreicht ift, als bis mir Deutſchland den Frieden und die Unabhängig- 
keit in der Welt erkämpft haben, die uns not fun, das geloben wir 
heute unferem Kaifer.” 

Rah bem Kaiferhoch erfolgt Vorbeimarſch in Gruppenkolonne vor 
bem Divifionskommandenr. Abends. finden die Feiern in ben Kom- 
pagnien ſtatt. Die 2. Komp. kann mif einer ganz bejonderen Über- 
raſchung aufwarten. Auf der Bühne grüßt aus friihem Grün ‚eine 
Büſte des Kaifers. Oberj. Weigand hat eine Gipsbüfte des belgiſchen 
Königs ummodelliert. — Unvermittelt trifft am 31. Januar ber Marſch— 
befehl ein. Das Bataillon nimmt Quarkierwechfel nad) Offenbe vor. 
Leutnant Andrae wird zum R.J. R. 205 verfegt. 


8. Kämpfe vor Nieuport. 
5.2.—4.6.1915. 


Seit dem 16. Dezember 1914 iff am Nordflügel der Front ein 
neuer ſchwerer Kampf entbrannt. Nachdem jener «Wettlauf zum 
Meere” geſcheikert ift, iff aud) bier feit Mitte November die Front 
erſtarrk. Doch nod) einmal verfucht der Gegner, im Norden den Erfolg 
an fid) zu reißen. Zwifchen Lombartzyde und Of. Georges verſucht er, 
die beufjden Linien zu durchbrechen. Vach geringen Anfangserfolgen 
wird er aber auf feine Ausgangsſtellungen zurückgeworfen. Die Garde- 
jäger und bie 15. Jäger werden eilends zur Verffärkung der Mafrojen- 
regimenter herangefahren. Daß er indeffen den Verſuch nod) nicht end- 
gültig aufgegeben þat, zeigt die Lebhaftigkeit feines Arfilleriefeuers, von 
der die deutſchen Heeresberichte [aff täglich zu melden willen. Um die 
Iahreswende friff wieder Ruhe ein. Doh am 28. Januar bricht er 
. tberrafchend gegen die Stellungen an ber See los. Unmittelbar an der 

Vordſee dringt er in den Abſchnitt der 15. Jäger ein. Aber bald wird er 
wieder geworfen, — Die Matrofenregimenter werden zur Ausbildung 
im Infanteriedienft durch das Garde-Jäger-Bafaillon auf einen Truppen- 
übungsplaß verlegt. Den Abſchnitt übernimmt die 44. R.D. 

1. Februar: Radh zweiftündiger Fahrt treffen die Kompagnien 
4.50 n. in Oftende ein. Gie werden in ausgezeichneten Bürgerquarfieren 
untergebracht. Die M.G. K. erreicht das Ziel im Fußmarſch. — Er- 
griffen von den großartigen Eindrücken ftehen die Jäger am Strand der 
Nordfee. In den erften Tagen findet wenig Dienft ffaff. Nur die 
M.G.K. geht alsbald eifrig an die Arbeit. Und das þat feinen gufen 
Grund für die junge Kompagnie. Denn „aller Anfang iff [dwer", 
ihreibt Feldwebel Hermersdörfer: 

„Bei der erjfen 9tubepauje, die wir dann in unferem Stand- 
quartiere Offenbe verleben durften, wurde ſchleunigſt ein geeigneter 
Schießplatz gefucht, der fid) denn auh, herrlich gelegen, in den Dünen 

in der Richtung nad) Brügge fand. Denn in uns allen war wohl eine 
bóje Ahnung aufgetaucht, daß es mif unjerer Kriegsfüchtigkeit nicht 
weit her war. Bisher im Drece von Bixſchoote gelegen und dann 
beim Stellungswechjel nad) Oſtende — es hatte fih nod) keine Zeit 
und Gelegenheit zum Schießen gefunden. Und o Schreck, niht ein 
Gewehr gab mehr alè 5 Schuß hintereinander ab. Da half kein Zu- 
reden, kein Auseinandernehmen, kein Spannen und Entjpannen der 
Feder, und was alles verfucht wurde, vom Waffenmeifter und den 
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alten, tühfigen Gewehrführern: 5 Schuß unb dann ffanb die farre! 
Nach ftundenlanger Arbeit fteigerte fid) allmählich die Tätigkeit der 
Waffen, und es wurde uns klar, daß diefes Verſagen nur allein an 
dem Zuftrammgehen aller Teile ber M.G. unb aud) der Gurte fag, 
daß fid) der Mechanismus nicht einge[pieft batfe. Da half nur füchtig 
Übungjchiegen abhalten, die Gurte immer wieder füllen und ent- 
leeren und Zeit dazu haben. 

Alle Borftellungen unferes Führers. bei ber Divifion, daß mit 
jolhen Waffen niemand vor den Feind ziehen könnte, und daf uns 
jetzt Zeit zum Einfhießen unb vor allen Dingen Munition zur Yer- 
fügung gelfellf werden müßte, waren erfolglos. Die Kompagnie 
mußte auf Divifionsbefehl mit bem werflojen Eifen am nächſten Abend 
die Stellung beziehen. Nicht ein M.G. lieg fid) zurückbehalten, wie 
wir es vorhaften, um fie [o nach und nad) gebrauchsfähig zu ſchießen. 
Die moraliihe Wirkung diefer fonft [o hervorragenden Waffe war 
wohl bie Urfache dieſes Befehles. 

Dann haben wir aber Munition herangefchafft, und dabei war 
uns jedes Mittel heilig, unb bie nächfte Auhepaufe in Offenbe [ab 
uns nur nod) auf dem Schieplaße, bis die Gewehre ſchoſſen, daß es 
eine Freude war. Mit leichtem Herzen und fiegesbemuff konnte bann 
unjer guter Leutnant v. Krofigk, ein Edelmann vom Scheitel, bis zur 
Sohle, mif feinen Leuten die Stellung beziehen.” 

5. Februar: 6 Uhr m. mar[djierf das Bataillon ab zur Ablöfung 
der Gardejäger in ber Referveftellung D. Die M.G.R. wird in ootberfter 
Linie bei R.I.R. 206 eingejegt. Über Mariakerke geht der Mari 
mad) Middelkerke. Hier beziehen bie Feldwebel unb die Gefechts- 
bagage Quartier, folange das Bataillon eingejet ift. Gleich bei diefem 
erjfem Aufenthalt in M. erlebt bie M.G.K. eine ſchreckliche 
«Waffersnot”. 

«Wenn das Bataillon die Dünenftellung bezog, wurden die Fabr- 
3euge und Reſervemannſchaften mit der übrigen Gefechtsbagage bes 
Sataillons in Middelkerke untergebracht. Unfer erfter Aufenthalt dort 
jollfe mif einer großen Waſſerkataſtrophe enden. 

Die Billa am Strande im ber Nähe des Kurhaufes, welche ich 
mir für unfere Unterkunft ausgefucht hatte, bof uns neben dem herr- 
lihen Ausblick über das Meer jede Bequemlichkeit, die man in einem 
fonft leeren, aber nod) fauberen Haufe erwarten konnte, fogar Waſſer- 
leitung. und Kloſettſpülung. 


Nef.Zäger-Batl, Nr. 16. £j 
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Alle Tage ſuchten wir den Horizont nad) Schiffen ab, aber lange 
zeigte fid) nichts, bis wir eines Tages im weiter Ferne mad) bem 
Urteil von Marinefachverftändigen einen engliihen Großen Kreuzer 
unb 6 kleine Begleitjchiffe entdeckten. Stundenlang beobachteten wir 
die Schiffe, als plöglich 3 km vor dem Kurhaufe aus dem Meere 
eine mächtige Waſſerſäule aufffieg, gefolgt von einer heftigen 
Detonation. Bald folgte die zweite Granate, die unmittelbar vor dem 
Kurhaufe ins Meer ging. Es war Klar, der Kreuzer hatte fein Feuer 
auf Middelkerke gerichtet, und wir verſchwanden ſchleunigſt im tiefffen 
Keller, den wir fanden. Noch einige Grüße jandfe er uns, die aber 
ihr Ziel verfehlten. Damit hatte das Bombardement” von Middel- 
kerke fein Ende erreicht. 

Natürlich fahen wir [don im Geiffe die ganze englifhe Flotte 
in ben nächſten Tagen vor M. auffahren. Dagegen jhüßten nur 
Unterffände, alfo ſchleunigſt ran an die Arbeit! Dicht vor unjerem 
Haufe wurde das Straßenpflafter aufgeriffen, und bie Buddelei ging 
los. Mit Spaten und Hacke wurde füchfig gearbeitet, und [don batte 
das Loch eine ziemliche Tiefe erreicht, alè wir plößlic von einem 
furchtbaren Waflerftrahl getroffen wurden und bald bis an den Bauch 
im Waſſer ftanden. Was war gefhehen? Ein ganz eifriger hatte mif 
aller Wucht feine Hacke in das Bleirohr der Wafferleitung gehauen, 
die bier unfer der Straße entlang lief, von der wir aber nichts 
wußten, unb dadurd nun dieje furd)fbare Sintflut hervorgerufen. 
Mit Mühe gelang es uns, menigffen8 den Haupfjtrom etwas zu be- 
ruhigen, menn auch nicht im ber Weife, wie das Appelſchulze in der 
Inftrukfionsftunde beim Graf ©. zu fun gedachte. Das war jo: Graf 
Solms-Wildenfels, Qeufnanf bei der 2. Komp. des G.S.B. hatte 
Inftruktionsftunde bei den „alten Leuten” ber Kompagnie über die 
Kriegsartikel abzuhalten. Man war wohl bei dem Punkt an- 
gekommen, wo gejagt wird, daf der Soldat Not und Gefahr von 
feinem 9Ritmenjden abwenden foll, menn ihm dies möglich ijf, oder 
doch jo ähnlich, Dazwiſchen war allerlei Allotria getrieben, wie das 
fo mandmal 3mijden jungen Offizieren und „alten Leuten” vorkam. 
Plötzlich betrat Julius" (Hauptmann v. Gélieu) die Stube, um fid) 
von dem Gang der Inftruktion zu überzeugen. Graf Solms richtete 
fofort an Appelihulze mit Bezug auf die vorangegangene Befprehung 
die Frage: Was würden Cie fum, menn Cie in Berlin fpazieren 
geben, und plöglid friff eine große Uberſchwemmung ein, weil ein 
Waſſerrohr geplagt iff?" Und ebenjo prompt antwortete Appelſchulze: 
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«Jk drücke den Daum uff dat Loch, Herr Jraf.“ Natürlich folgte 
dieſen Worten eim fchallendes Gelächter aller Anwejenden, während 
der geffrenge Kompagniechef — mwahrfcheinlih um fein Lahen zu 
verbergen — fchleunigft verfchwand, indem er vor fid) Hinbrummte: 
«Auf fo "ne dämlihe Frage kann man aud) nur fo "ne dämliche 
Antwort erwarten.” 

Alfo jo machten wir es nicht, [onbern wir verkeilten das Loch 
derartig, daß das ganze Strandviertel von ber Waſſerzuführung für 
immer befreit war. In uns erwecte dieje Taf ja eine gewilfe Be- 
friedigung; aber wie mögen nad) 8 Tagen die Klofetts ber Um- 
gegend ausgejehen haben, und wie wurde über die Gemeinheit der 
Waſſerentziehung geſchimpft! Nafürlih wußten lange Zeit ſelbſt 
unjere beften Freunde nicht, daß wir die befreiende Tat begangen 
batten. Man hätte uns zur Strafe beftimmt [o verſchiedene Kloſetts 
— gezeigt.” (Feldwebel Hermersdörfer.) 

Nachdem ein Beher Kaffee ausgegeben ift, marſchieren die Kom- 
pagnien weiter. Meffende-Bad wird durchquert. Weit dehnen fid) vor 
den Jägern die Dünen. Und nun beginnt der Kampf mit dem feinen 
Sand, den fie im den nächſten Monaten werden durchkoften müſſen. 
Leuchtkugeln ffeigen auf und laffen das Dünengelände weiß aufjhim- 
mern, verlöjchen dann. Gejpenfterhaft tauchen aus der Dunkelheit die 
Umriſſe der Billa Scolaire auf, neben der die Unterjfände liegen, die 
in bie Dünen eingebaut find. Während an der Front lebhaftes Ar- 
filferiefeuer tobt, herrſcht hier vollkommene Ruhe, wie diefer Abſchnitt 
überhaupt in den Monaten, in denen das Bataillon hier die Wacht hält, 
von feindlichem Feuer verfchont bleibt. Nur am Strande fehlagen hin 
und wieder Granaten ein, wenn Jäger leichtfinnig fih bei Tage dorf 
leben laffen. Gleich in den erffen Tagen fallen auf diefe Weife zwei 
Kameraden, bie fro des firengen Verbötes bei Tage an den Gfrand 
binunfergegangem find. — Drei Tage bleibt das Bataillon als Brigade- 
tejerve hier liegen. Tagsüber haben die Kompagnien Rube, nachts 
geben fie zum Arbeitsdienft. Und Arbeit Dat es in den Wochen bier in 
den Dünen gegeben, wie kaum auf einem anderen Schauplatz, fo dab 
nächtliche Ruhe ein Begriff iff, den die Jäger kaum dem Namen nad) 
Kennen. Den Pionieren werden für ihre mannigfalfigen Arbeiten 
Händig große Abteilungen zur Verfügung geftellt. Und dann der Sand, 
der feine, lofe Dünenfand! Die Stellung iff aus Sandfakpakungen 
errichfet. Da müſſen nahis von den in Stellung liegenden Truppen 
oft &aujenbe von Säcken eingebaut werden, menn ein Volltreffer hin- 
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eingegangen iff und das Material zerjtört bat. Auh unter dem Einfluß 
der Witterung leidet das Material febr erheblich. Die Rejervefruppen 
haben reichlich zu tun, die Annäherungswege immer wieder auszuheben, 
die bei dem gleichmäßig wehenden Winde bei Tage oft völlig verweht 
find. Gs iff ein erbitterter Kampf, der Tag für Tag aufs neue anbebt. 
Der Ger. Auguft Marjula (2. Komp.) hat ibn folgendermaßen bejungen: 


«Wir find am Vordſeeſtrand, 

Und wo du bintriffjt, da ijf Sand. 
Sand findeft du im Unterffand, 
Sand ift im Graben drin, 

Sand haft du in den Gtiefeln, 
Auf Sand legff du bid) bin. 
Sand haft du auf dem Brot, 
Sand jalzt die Butter dir, 

Sand findeft du in den &a[den, 
Sand fliegt ins Auge dir. 

Im Sand jpähft nad) dem Feinde, 
Im Sand, ba rubff bu aus. 
Sand haft du in ber Flinte, 

Im Sand jóreibjf Briefe nad) Haus. 
Sand haft du an den Kleidern, 
Sand fpürft bu auf dem Kopf, 
Sand merkft du in der Flajche, 
Sand ijf im Kaffeetopf. 

Sand haft bu im Tornifter, 
Sand. in den Ohren drin, 

Und wo bu aud) nur binfapt, 
Stets faßt in Sand du hin.” 


8. Februar: 9 Uhr abends Ablöjung durch IIL/S. Marineinfanterie- 
Regiment. In Middelkerke wird das Bataillon geſpeiſt und fährt dann 
mit der Kleinbahn nad) Oftende zurück. 

11. Februar: 9 Oberjiger und 99 Jäger Crja treffen aus 
Lübben ein. 

12. Februar: Das Jägerbataillon wird dem RIR. 206 unterſtellt 
und fährt 5.15 m. mif der Kleinbahn mad) Middelkerke. Durch den 
feinen, lofen Sand quälen fid) die ftompagnien nach vorn, bis fie 10.45 
bie erfte Linie (Stellung A) erreichen, die von IIL./207 übernommen wird. 
Fünf M.G. ber M.G.K. ftehen dem Bataillon. zur Verfügung, eines 
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bleibt in Stellung D zurück. Der Abſchnitt bes Bataillons wird begrenzä 
am rechten Flügel durch bie Nordfee, am linken durch eine Steinffraße, 
die Nieuporf-Bad mit Weſtende verbindend fid) fehnurgerade burd) 
die Dünen zieht. Bon den Kompagnien liegen die 1. im Abjchnitt un- 
mittelbar an der Gee, die- 2. im „Herenkefjel”, beiderfeits der berüch- 
figfen Düne 17, bie 4. links davon im „Neuterkeffel”. 200—300 m 
binter der Mitte des Bataillons bezieht bie Refervekompagnie (3.) den 
„Unterftügungskeffel’. Noch weiter rückwärts liegt ber Bataillonsftab 
jowie der Bataillonsarzt, in dem im Schuße des Affenberges liegenden 
„Berbandkefjel”. Die vordere Linie verläuft in durchfchniftlich 150 m 
Entfernung vom Gegner. Nur im mittleren Kompagnieabſchnitk auf 
Düne 17 befchreibt fie einen ffarken Bogen nach Weften und nähert 
fid) dem feindlihen Graben bis auf 10—12 m Nähe. Angejpannfefte 
Aufmerkfamkeit iff hier geboten. Die Erfahrungen der legten Wochen 
haben gelehrt, wie leicht mit feindlichen Überrafchungen zu rechnen. iff. 
Bei Tage ffehen nur verhältnismäßig wenige Poften; bei Nacht kann 
dagegen nur die Hälfte der Kompagnien zur Arbeit herangezogen 
werden, da die andere Hälfte für die Beobachtung des Vorgeländes 
nötig iff. Hinter ben Stahlblenden ftehen die Jäger, die Schloßfeile 
des Gewehres umwickelt, um fie vor bem Eindringen des Sandes mif 
den mofmenbigermeije daraus hervorgehenden Ladehemmungen zu 
ſchützen. Der feine Sand treibt ihnen in die Augen, daß diefe ſchmerzen 
und fränen. Geſpräche finden bei der Nähe des Gegners nur im Flüfter- 
fon ffaít. — Der Aufenthalt in der Stellung A, ber urfprünglich auf 
48 Gtunben feftgejegt gewefen ijf, wird auf 96 Stunden verlängert, da 
für den 15. ein großer Angriff auf die ganze Heeresfront erwartet 
wird. Diefer unterbleibf indeffen. Tag und Naht liegt ſchweres Feuer 
auf der Stellung, Der „Schwarze Peter” und der „Lange Mar”, ein 
Steilfeuer- und ein weittragendes Langrohrgeſchütz machen den Jägern 
[wer zu ſchaffen. Nie find fie ohne Verluſte aus der Stellung zurück- 
gekehrt. 

17. Februar: Tief erſchöpft werden fie 2 Uhr v. durch 11/206. ab- 
gelöft. Durch bie Schlangenlinien der Laufgräben. winden fie fid) nad 
Offen. Stellung D laffen fie liegen. Nun fühlen fie von der, Villa 
Scolaire ab eine fefte Strafe unfer den Füßen. In Weltende-Bad, dicht 
vor dem im Weftend-Hotel unfergebrachten Truppenperbandplaß biegen 
fie links ab, um auf der Digue weiterzumarfchieren. Die genagelten 
Stiefel dröhnen auf dem Steinpflafter. Schwermütige Lieder umſchweben 
bie Kompagnien, Die Wellen [umen und braujen. Das Meer leuchtet 


weithin. Hinter ihnen, wo jeßt die Kameraden des R.I.R. 206 die 
Wacht halten, ffeigen die Leuchtkugelm auf, donnern die Geſchütze. 
Ihnen aber winkt die Ruhe. In Middelkerke leuchten die Taſchen⸗ 
lampen der Fouriere auf und weiſen den Weg zu den Feldküchen. Die 
Kompagnien werden verpflegt. Dann beſteigen ſie die offenen Wagen 
der Kleinbahn, bie fie nad) Oſtende befördern ſoll. Der Zug rattert 
und ffópt. Der Morgen bricht an. Morgenrot, Morgenrot, leuchteff 
mir zum frühen Tod”, jo fünf es aus den Wagen. Die Jäger grüßen 
ihre gefallenen Kameraden. Um 9 Uhr v. treffen fie in Offenbe ein. 
Statt in den bisherigen Bürgerquarfieren werden fie aus Gründen der 
befferen Aarmmöglihkeit in Maffenquartieren im Königlihen Theater 
untergebracht. Bald find die Mühen und Nöte des Kampfes vergeljen. 
Fröhliche und übermütige Stimmung herrſcht im Theater, wo [haufpiele- 
rijde Talente des 93afaillons auf der Bühne vor den Kameraden 
wirken. Oberj. Becker [pielf auf dem Flügel gefühlvoll das „Seemanns- 
105°, bie Gefr. Tiedemann und Thomas wirken als Bühnendichter, 
Regiffeure und Schaufpieler zugleich: Thomas als jchneidiger Leutnant 
Fritz v. Renndorf, Tiedemann als behäbiger Hotelier Drefjel, die Jäger 
Wachter und Gufmann als Frl. Elfe Wagner und Toni Grünfeld. 
Sie entfeffeln Zeifallsftürme. 

20. Februar: 11.40 abends Abfahrt. Im Abjhnitt C wird 3.30 v. 
am 21. IL/207 abgelöft. 1. unb 2. Komp. liegen ſüdlich der Steinftraße 
dicht bei Billa Scolaire, 3. und 4. Komp. nördlich davon. Die M.G.R. 
wird in A eingejeßt. 

22. Februar: Abends nad) A. 4. Komp. im Seeabſchnitt, 3. Heren- 
keſſel, 1. Reuterkefjel, 2. Unterftügungskeifel. 

24, Februar: Nach regnerifchen, kalten und ffürmifchen Tagen Ab- 
löſung durch R.J. R. 207. Zurück nad) Offenbe. 

28. Februar: Vormittags Dankgoftesdienft für die Befreiung Dft- 
preußens von der Ruſſenherrſchaft in der St. Jofephskirche. 11.30 abends 
Abfahrt hah D zur Ablöfung von IIL/3. Marine-Infanterie-Ngt. 

2. März: Abends nad) A zur Ablöfung von 1/206. 3. Komp. See- 
abjehnitt, 1. Herenkefjel, 2. Reuterkeffel, 4. Unterffügungskeffel. 

4. März: 10 Uhr abends übernimmt R.J. R. 207 die Stellung. Das 
Bataillon geht nah Offenbe zurück. 

7. März: (einbider Fliegerangriff auf Oſtende. Mehrere 
Siviliften und Soldaten finden den Tod. 

In ftetem Gleihmaß vergehen dem Bataillon die folgenden Wochen. 
Bier Tage Ruhe in Offenbe, zwei Tage Brigaderejerve in O bzw. D, 


zwei Tage in vorderer Linie in A. Mit Sonnenfchein wechjeln Nebel 
und Regen, [hwerer Sturm und Schnee. Minen und Granaten nagen 
an der Ofellumg, die nadjfs in anftrengender Arbeit wiederhergeftellt 
werden muß. Immer wieder verweht der Sturm die Zugangswege. 
Majorsweg, Füfilierweg, wer ift unfer den Jägern, der nicht zu wieder- 
holten Malen nachts auf ihnen den Kampf mit dem Sande hat auf- 
nehmen müſſen! So find die Tage in den Dünen fto des Ruhens jeg- 
lider Infanterietäfigkeit mit großen Strapazen verknüpft. Um fo 
erholungsteicher und geruhfamer ijf die Zeit der Ruhe in Offenbe. Die 
Stadt, bie beim Eintreffen der Jäger noch völlig fof daliegt, erwacht 
allmählich wieder zum Leben. Läden werden eröffnet, auf den Strafen 
herrſcht reger Verkehr. — Wenn das Bataillon in Stellung geht, bleibt 
in Offenbe nur das Gefchäftszimmer zurück, der „kleine Bataillonsftab”: 
Feldwebel Caftor, das „große Gehirn”, mit feinen Mitarbeitern, dem 
ſchlanken, immer korrekten Oberj. Schneider unb feinem Gegenftück, 
dem mehr zur Rundung neigenbem Oberj. Altenkirh, beffem Augen 
immer jo vergnügt zu lahen willen, jomie dem ffets hilfsbereiten Gefr. 
Freyberg. Zum weiteren Kreife gehören dann der bekannte Maler 
Herbert Arnold, der mif feiner Kunſt dem Bataillon zu [o manchem 
wertvollen Erinnerungsblaft verholfen bat, Karl Geyer, der „Poet, dem 
mif feinen Dichtungen nichts mehr heilig mar, unb der vom diefem 
ſchrecklichen Leiden erft geheilt wurde, nachdem mam ibm den. Handel 
mif $eringen, Seifen und anderen weniger poefifchen Lebensbediirf- 
niffen anvertraut hatte”, Feldwebel Hermersdörfer, ber fid) biejem 
„Kleinen Stab” eng angefchlofen hat „einmal aus perfönliher Neigung 
und dann wegen der Schiebungen, die man als Feldwebel im Intereffe 
feiner Kompagnie nun eben manchmal nicht umgehen konnte”, und dann 
«unfer Hans’. Schwere Probleme werden in diefem Kreife verhandelt, 
und das jchwierigfte war wohl die Erklärung des Meerleuchtens. Denn 
dah diefe Erjheinung auf Lebeweſen zurückzuführen fei, das wollte 
‚unferm Hans” gar nicht in den Kopf. Mit furchtbarer Verachtung 
verweiſt er den Kameraden eine fo einfältige Erklärung diefer einfahen 
Erſcheinung, bie bod) nur zurückzuführen iff auf — die elekfrifchen 
Leitungen, die am der Küffe entlang laufen zu den Stellungen in den 
Dünen und den feilmeije elekfrifch geladenen Hinderniffen. „Leuchten 
können eben Reine Lebewefen, jonbern leuchten kann nur Elektrizifät. 
Punktum!” 


8. März: Das Bataillon bezieht die Stellung C. 


10. März: Nah A (2. Komp. Seeabſchnitt, 4. Hezenkeffel, 3. Reuter- 
kejjel, 1. Unterftügungskeffel). 

12. März: Oftende. 

16. März: D. 

18. März: A (1. Komp. Seeabſchnitt, 2. Heren-, 4. Reuter-, 3. Unter- 
ſtützungskeſſel). 

20. Wärz: Oſtende. 

24. März: A (4. Komp. Seeabſchnitt, 3. Heren-, 1. Reuter-, 2. Unter- 
ftüßungskejfel). 

26. März: C. 

28. März: Oftende. 

31. März: Am Vorabend des 100. Geburtstages von Offo v. Bis- 
marck veranffaltet das Jägerbataillon zufammen mif der Kavallerie- 
abteilung ein Konzert im Kurhaufe. Orgel- und Violinvorfräge wechjeln 
ab mit Darbietungen eines-Jágerd)ores und Deklamationen von €t. Lok- 
Hauptm. v. Arnim [prid zündende Worte. 

1. April: A (3. Komp. Seeabjchnitt, 1. Heren-, 2. Reufer-, 4. Unter- 
fügungskeffel). 

2. April: Karfreitag! Die Artillerie raſt mit befonderer Wucht. 


il: Offern! Noh ijf im ber Natur nichts vom Auferjtehen 
zu verjpüren. Braun liegen die Spigen des Strandhafers, der vom 
Sturm gepeitfcht wird. 

5. April: Oftende. 

9. Apri! (2. Komp. Seeabfchnitt, 4. Heren-, 3. Reuter-, 1. Unter- 
ſtützungskeſſel). 

11. April: Die Ablöſung wird um einen Tag verfchoben; nur inner- 
halb des Bataillons wechjelt die 1. Komp. mif der burd) bas Minen- 
feuer befonders erjchöpften 2. Komp. die Stellung. 

12. April: Auf der berüchtigten Düne 17 fällt Leutnant b. R. 
Knörrich, ein bewährter Teilnehmer an der deufjchen Chinaerpedition ` 
des Jahres 1900. Zwei Tage vorher ijf er zum Offizier befördert 
worden. Auf dem Friedhof in Offenbe wird er mif einer Anzahl von 
Kameraden des Jägerbataillons und bes R.IR. 205 zur legten Ruhe 
‚gebeftef. 

15. April: D. 4 

17. April: A (1. Komp. Seeabſchnitt, 2. Heren-, 4. Reuter-, 3. Unter- 
ftüßungskeffel). 

18. April: Hauptmann v. Rawen aus ber Schußtruppe für Kamerun 


57 


übernimmt perfrefungsmeije die Führung des Bataillons, da Haupt- 
mann v. Arnim zur Behebung eines Herzleidens dem Reſ.Lazarett 
Bad Nauheim überwiefen ift. 

19. April: Ojfenbe. 

23. April: A (4. Komp. Seeabſchnitt, 3. Heren-, 1. 9teufer-, 2. Unter- 
ſtützungskeſfel). 

25. April: D. Das Bataillon bleibt 4 Tage in Stellung D. Für 
das RIR. 207, das an dem erfolgreichen Angriffen bei Ypern teil- 
nimmt, iff vom A.O. K. kein Erſatz geftellt. 

30. April: Oftende. 

1. Mai: Die bis dahin jelbftändigen Feldmafchinengewehrzüge, die 
lediglich zu einer fakfijden Einheit zufammengefaßt geweſen find, 
werden zur M.G.R. des Jägerbafailloens zufammengelegt. Leutnant 
v. Krofigk wird mif der Führung der Rompagnie beliehen. 

2. Mai: A (3. Komp. Seeabfchnift, 1. Heren-, 2. Reuter-, 4. Unter- 
ftüßungskeffel). 

4, Mai: D. 

6. Mai: Offenbe. Für den 9. Mai iff eim Angriff ber Divifion 
unb der jüdlich von ihr fechtenden Marinebrigade Eberhardt gegen 
Nieuport-Stadt geplant. Der Gegner foll verhindert weiden, Reſerven 
nad) 9jpern zu fahren, wo die Angriffe frof ber zäheften Verteidigung 
des Gegners vorwärts gelangen. 

8. Mai: D. In den Dünen machen die Kompagnieführer den Kom- 
pagnien Mitteilung von bem Angriffsabfichten, von denen inbejjen 
Kenntnis [dom durhgedrungen ijf. Der Beginn des Angriffs ijf für den 
folgenden Tag auf 2 Uhr feftgefeßt. Das Bataillon ift Brigadereferve. 

9. Mai: Im Laufe des 9Jormiffags beginnt das Feuer derdeutfhen 
Artillerie. Der Feind antwortet anfangs nur ſchwach. 1.15 n. wird 
das Bataillon dem QU3.9t. 206 unterftellt, das den Angriff auf A vor- 
3ufragem hat. Das Regiment befiehlt Bereitjtellung zum Angriff im 
Unterftügungskeffel. Der erhoffte Erfolg des Angriffs unferbleibf. Die 
Marinebrigade ſtößt beim Vorgehen auf einen kräftigen Gegner, ben 
fie niht aus feiner Stellung zu werfen vermag. Immer und immer 
wird der Verſuch wiederholt. Beträchtliche Verluffe tretew bei den 
Angreifern eim. Gie vermögen aber in die feindliche Stellung nicht 
einzudringen. Vor den Hinderniffen liegen fie feft- So unterbleibt aud) 
der Angriff des R.IR. 206, der mad) dem Befehl entjprechend dem 
Erfolge im Südabſchnitt einfegen follte. 3.80 n. werden 3. und 4. 
Komp. zur Unterffügung des angeblich gefährdeten Hegenkeffels ein- 
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gejegt. Zwei Züge der 4. Komp. bejegen den Herenkeffel, der 3. liegt 
3ujammen mif der 3. Komp. in den Laufgräben. Dieſe werden nad 
Ginbrud) der Dunkelheit in den Reuferkefjel vorgezogen. Feldwebellt. 
Woite übernimmt dorf das Kommando. 10 Uhr abends trifft der Befehl 
ein, daß der Angriff eingeffellt wird. Kühne Hoffnungen der Jäger, 
die jhon von der Aufnahme ber Offenfive geträumt haben, werden 
begraben. Das Bataillon ohne 3. und 4. Komp. bezieht in drangvoller 
Enge zufammen mif den Rejerven von R.I.R. 206 bie Unterffände im 
Unterſtützungskeſſel. 

10. Mai: Während des Tages hämmert von Zeit zu Zeit im Süden 
M.G.Feuer. Im Vordabſchnitt herrſcht Ruhe. Abends geht das 
Bataillon nad) D zurück. Die Stellung erſtarrk wieder. 

11. Mai: Ein größerer Erfaßtransport aus Lübben trifft ein. 

12. Mai: Das Bataillon bezieht Unterkunft in Middelkerke. 

14. Mai: A (2. Komp. Ceeab[donitt, 1. Seren-, 4. Qteuter-, 3. Unter- 
ftüßungskeffel). I 

16. Mai: Ablöfung in die alte C-Stellung. 

18. Mai: Oftende: 

20. Mai: A (4. Komp. Seeabjchnitt, 3. Heren-, 1. Reufer-, 2. Unter- 
ſtützungskeſſel). 

23. Mai: C. 

26. Mai: Offenbe. 

29. Mai: A. 

1. Juni: D. 

3. Juni: Oftende. Das Bataillon nimmt Abſchied von ber Dünen- 
ffellung. Jet, da ber Ofranbbafer ffaff des einfónigen Brauns einen 
grünen Schimmer zeigt, ba bie warmen Tage kommen, bie See zum 
Bade einlädt, verlaffen die Jäger den Abſchnitt, den fie vor vier 
Monaten übernommen haben. Eintönig, im ewig gleichen Wachtdienſt 
find die Monate vergangen. Co manhe Kameraden find gefallen, 
andere liegen verwundet in bem Lazareffen der Heimat. Die anderen 
fun weiter ihre Pflicht, die barfe, ſchwere Pflicht für bie deuffche 
Heimat. 


IL Galizien 1915. 


Auf dem Kamm ber Karpathen wird erbifferf gerungen. In Schnee 
und Gis fuchen fid) bie öfferreichifch-ungarifhen Verbände der Angriffe 
des Großfürften Nikolajewitich zw erwehren, der nicht mehr und nicht 
weniger er[frebf, als über das Gebirge in Ungarn einzudringen. Immer 
gejpannter wird die Lage. Mitte April nimmt der Ruffe den Kamm. 
In aller Eile herangefahrene deutſche Reſerven bringen die Be- 
wegungen des Gegners zum Stehen. Da fahf bie beutjde Oberſte 
Heeresleifung den kühnen Entjhluß, die Gefahr auf diefem Abſchnitk 
ber Front endgültig zu beheben: General v. Macenfen erhält den 
Befehl, in Weftgalizien ben Gegner in der Flanke anzugreifen. Und 
der Wurf gelingt. Am jenem ewig denkwürdigen 2. Mai durchbrechen 
die deuffchen Truppen zwifchen Tarnow und Gorlice die feften Stel- 
lungen ber Ruffen, bie unfer diefem Druck aud) die Karpathen räumen. 
Unaufhaltſam drängt General v. Macenfen ihnen nah. Am San muß 
er verhalten, bis die rückwärtigen Verbindungen gefeffigt und die 
notwendigen Verffärkungen zur Stelle find. 

Zur Teilnahme an den weiteren Kämpfen iff das XXI. R.K. be- 
ſtimmt. Galizien ift das Ziel ber Fahrt, die die Jäger am 7. Juni 7.56 v. 
antreten. Unter den Klängen des Deutjchlandliedes, das eine Matrofen- 
kapelte ſpielt, ſeht fih -der Zug in Bewegung. 

Saft aht Monate þat das Bataillon im Verbande des Korps nad) 
den ſchweren, erfolgreichen Tagen des Angriffs im Oktober 1914 im 
Stellungskampf gelegen. Nun foll der Wunfch erfüllt werden, ber fo 
oft die Herzen der Jäger bewegt hat: herauszukommen aus bem öden, 
nervenaufreibenden Einerlei des ewigen Wachtdienffes, im frifhen An- 
griff den Feind zu packen und ibm zw werfen. Starke, nachhaltige 
Eindrücke bringt ben Jägern bie Fabri. Unvergelich der [onnenbelle 
Sonntagmorgen, da fie in dem jauberen ländlichen Wirtshaus in Har- 
garten bei Diedenhofen die erſte Verpflegung auf deutſchem Boden 
bekommen, unvergeßlic die Fahrt durch den Süden des Deuf[den 
Vaterlandes! Greije, Frauen und Kinder, die für die kämpfenden 
Söhne, Männer und Väler die ſchwere Arbeit auf dem Lande fun, 
halten inne und winken ihnen freubige Grüße zu. Aus den Fenſtern 
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der Fabriken und Werke wehen die Tücher. Es iff das gleiche ber3- 
erhebende Bild, wie fie es im Oktober 1914 gejefen haben, als fie 
gegen den Feind gefahren find. Hier und da eine ſchwarzgekleidete 
Geftalt mahnt fie an die Opfer, die der Krieg [bon gefordert hat, er- 
innert fie daran, der Kameraden zu gedenken, die einft mif ihnen 
hinausgezogen find und nun im der blufgebüngfen Erde Flanderns 
ruhen. 

Der Zug fährt über Brügge, Gent, Grammont, Soignies, Mons, 
Hautmont, Aulnois, Fourmies, Hirfon, Charleville, Sedan, Longwy, 
Hargarten, Bufendorf, Saargemünd, Wingen, Hagenau, Raſtatt, Karls- 
tube, Heilbronn, Krailsheim, Nürnberg, Hof, Plauen, Reichenbach, 
Zwickau, Chemnig, Bautzen, Dresden, Reichenbach, Görlitz, Kohlfurt, 
Bunzlau, Siegnig, Breslau, Oppeln, Ratibor, Oderberg, Krakau, 
Tarnow, Rzeſnow. So kommen ſie nach 106ſtündiger Bahnfahrt am 
Nachmittag des 11. Juni in Jaroslau an, dem Gişe des A.D.R. 
Macenfen. Ein anffrengenber Warſch fteht ihnen bevor, der in ihnen 
fon eine Ahnung davon aufdämmern läßt, was fie in diefer Beziehung 
in den kommenden Wochen zu erwarten haben. Aber ſchwerer faſt 
find bie Qualen, die die 93agagen auf diefem erffen Marche ſchon 
durchzumachen haben, der nur der Auffakt iff für die Anforderungen, 
die in den beiden Offenfiven biejes Jahres an Mann und Pferd werden 
geftellt werden müffen. Wie oft find wohl die Peitfhen auf ben Rücen 
der Pferde niedergefauft, wie viel „Hüh” und Hoti”, wie viele Glide 
find über die Lippen der unglücklichen Fahrer gekommen, menn die 
farre mal wieder verzweifelt feft Jo, wie bedurfte es da der ganzen 
Energie der Männer, um den Anfchlug an bie kämpfende Truppe 
aufrechfzuerhalten! In welher Verfaſſung, bis zum legten ausgepumpf, 
erreichten fie off das Bataillon, Vizefeldwebel Trebs mit den Patronen- 
wagen, Vizefeldwebel Heinrichs auf feinem gefürchteten Hengſt, der jo 
gar nicht milifürfromm: werden wollte, mit feinen Feldküchen unb 
Leutnant v. Jaenichen mif der Lebensmittel- und Großen Bagage! Dank 
ihnen allen, Dank Leutnant v. Jaenichen insbejonbere für die nie rajfende 
Fürforge, mif der er fagaus, fagein für bie Kampfkraft der Truppe 
forgfe vom erften Tage des Krieges bis zum Einzug im Lübben bei 
feinem harten Ende! — 

Gegen Mitternacht erreichen die Kompagnien das Biwak bei 
fmiacgom. Dort treffen fie wieder mif ber M.G. K. zufammen, die die 
.Gifenbabnfabrf mit dem Brigadeftab und dem Regimentsftab des 
RIR. 205 zurückgelegt hat. Glücklich ift Feldwebel Hermersdörfer, 
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daß er noch kurz vor der Abfahrt eine Feldküche für feine $ompagnie 
erwilcht hat. Bis dahin find feine Schüßen in Stellung aus den Küchen 
der Jägerkompagnien gejpeift worden, während in der Ruhezeit in 
großen Keffeln gekocht wurde, 

‚Schon hatte ich ein furhtbares Ungefüm von befgifhem Wagen 
mit Hilfe der Handwerker als fahrbare Küche für Rußland ein- 
gerichtet, als bie Feldküche einfraf und uns von diejer gar nicht aus- 
3ubenkenben Laft befreite. Doch konnte id) mich immer ſchlecht von 
einem einmal erworbenen Ausrüftungsftüce trennen — es hat uns 
auch niemals, big zu meinem Ausjheiden, an den kleinffen Erfag- 
teilen für Pferde, Wagen und Gewehre gefehlt. — Und fo mufte aud) 
dies Ungetüm mif in die unendlihen Weiten Galiziens unb Ruß- 
lands, bis id) es eines Tages mitten auf ber Dorfſtraße in einem 
ruſſiſchen Neft ffebenlief. Ich [felffe dafür einen leichten Leiter- 
wagen ein, auf dem wir genau diefelben Geräte unterbringen konnten. 
Wie off mag der arme Panje, mit dem ich „getaufcht” hatte, diefen 
Kaften aus einer anderen’ Welt angeſtaunt haben!” 

Noch ein Ruhetag ijf den Jägern am 12. bejchieden. Sie jfrecken 
wohlig im Sonnenfchein die Glieder nad) der langen Fahrt. Sie baden 
im San. Am Nahmittag werden bie Angriffspläne bekanntgegeben. 
Macenfen holt zum neuen großen Cage gegen die Heere des 
Zaren aus. 


1. Durchbruchsſchlacht von Lubaczow. 
12.6.—15.6.1915. 


Für bem Angriff am 13. Juni hat das durch bie 107. I.D. ver- 
ftärkte XXI. R.R., das rechts anlehnend an das GarbeRorps, links 
an das X. Q.R. kämpft, bie 107. 3.9. und die 43. RD. in vorberit 
Linie eingeje&f, während von der 44-RD, die 88. R.I.B. als Armee- 
teferve öſtlich Jaroslau hält, die 87. Brigade, zu der das Jägerbataillon 
gehört, Korpsteferve ijf. 1.20 v. marſchiert das Bataillon von [einem 
Simakplah ab, um gegen 5 Uhr v. an der ibm 3ugemiejenen Stelle bei 
Bobrowka bereifzuftehen. In heißem Kampfe vergeht der Tag. Zwiſchen 
der 43. R.D. und 107. ID. wird die 44. R.D. eingefhoben. Das 
Bataillon rückt gegen Mittag zur Verfügung der Divifion bis am den 
Ausgang von Korzenica vor, dann im Laufe des Nachmittags weiter 
über das mif gefallenen Auffen, die durch bie grelle Sonne [aff ſchwarz 
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gebrannt find, dicht bedekte Kampffeld am den Weffausgang von 
Mikif-Nowy, wo gegen Abend Biwak bezogen wird. Ein Jug der 
3. Komp. unter Gelbmebellt. Woite übernimmt die Sicherungen. 

14. Juni: Schon der frühe Morgen fiebf das Bataillon auf dem 
Warſch nad) Often. Wieder entbrennen an der Front heiße Kämpfe, ba 
die ruffifhe Führung entgegen allen Erwartungen niht joforf nad) bem 
Mißerfolg des vergangenen Tages ihre Truppen weiter zurückführt, 
fondern alsbald eine Aufnahmeftellung eingenommen þat. Über den 
Auffrag, die Deckung der Artillerie zu übernehmen, ijf das Bataillon 
qud) an diefem Tage nicht hinausgekommen. 2 km füdlich Lukawiec 
wird abends Biwak bezogen. 

15. Juni: Bald nad) 4 Uhr v. tritt das Bataillon an, das zur Per- 
fügung des Generals v. Lindequift ffebf. Nur unfer ſchweren, verluff- 
reihen Kämpfen wird der Feind geworfen, der fid) immer unb immer 
wieder aufs fapferffe zur Gegenwehr fegt. Vorübergehend wird das 
Bataillon in vorderfter Linie eingejeff, ba R.J. R. 205 in dem unüber- 
fichtlihen Gelände den Divifionsabjcehnift nad) Nordweften überjritten 
bat, wird aber bald wieder herausgezogen und bezieht um 5 Uhr m. 
Orfauntferkunff in Cama. — Ein eigenarfige8 Wiederfehen kann dort 
Leutnant 9Benfig feiern: Bald nahdem er an der Cpige feiner Kom- 
pagnie in das Dorf eingeriffem ijf, wird er von der Bevölkerung lebhaft 
begrüßt. Viele haben Jahre lang als Saifonarbeiter auf feinem Gut 
Zadelwig gearbeitet und erkennen ihn nun freudig wieder. 

16. Juni: Langjam, unfer fortwährenden Kämpfen zieht fid) bet 
Gegner weiter nad) Often zurück. Es ijf ein Rrifijer Tag für das 
XXIL R.R. Das links von ibm fedfenbe X. A.R. des Generals 
v. Emmi iff bei Lubaczow auf einen ffarken Gegner geffopen und 
büngf ftark ab. Die linke Flanke des Korps Falkenhayn liegt offen. 
Gegen Mittag iff die Gefahr behoben, ala e8 den fapferen Hannove- 
tanern gelungen ijf, Lubaczow zu nehmen und nad) Offen vorzudringen. 
— Das Jägerbataillon mar[djiert als Brigadereferve über Zaleg nad) 
Wola. Dort Biwak. 


2. Schlacht bei Lemberg. 
17.6.—22.6.1915. 
17. Juni: In heißem Sonnenbrand geht es weiter längs der Sere- 
bina über MWroblaczyn nad) Bw. Na Jeziorka. Dichte Staubwolken 
türmen fid) über den öſtwärts ffrebenden Kolonnen. Das Jägerbataillon 
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marſchiert an der Spige der Brigade. Miktags 2 Uhr wird Höhe 346 
erreicht. Zeindliche Stellungen find erkannt. Pafrouillen treiben im 
Borgelände ihr Weſen. Das Bataillon liegt bie Naht über gefehts- 
bereit. In vorderer Linie hält rechts die 4. Komp. mit vier M.G. An- 
ſchluß an R.I.R. 206, links die 1. mit zwei M.Ø. an die 107. 3.9. 

18. Juni: An der Spige der Divifion ſtoßen die Jäger über Zadily 
bis Höhe 362 vor. Das Bataillon liegt auf dem Höhenrücken von 362 
nad) Süden bis Schloß; Wyſiecz: Drei Kompagnien (1. mit Zug Valtingk 
der 3,, ferner die 2. und 4) in Stellung, der Reff der 3. als Referve 
im Zadily. Je ein Zug der M.G.R. bei den Kompagnien Schmücker, 
Loh unb Wentzig. Die Nacht fenkt fid) herab. Angeſpannke Aufmerk- 
famkeit iff erforderlich; liegen die Jäger doch vor einer der gemaltigiten 
Stellungen, bie jemals angreifenbem Truppen Trog zu bieten gejucht 
haben. Ein tiefes Tal müffen fie im Angriff durchſchreitken, ehe fie an 
die Stellung herankommen. Im mehreren Stockwerken iff diefe an den 
Berg angelehnt; unfer Aufgebot einer Armee von Arbeitern iff fie 
ausgebaut worden. Lange Zeit hat ohne jede Störung daran gearbeitet 
werden können. Die bedeutenden Schwierigkeifen, die das Gelände dem 
Angreifer bietet, find in raffinierter Weiſe verftärkt durch bie Kunſt 
der ruſſiſchen Pioniere. Beide Flanken der Stellung bilden ftarke 
natürliche Sicherungen. Ein umfafjender Angriff ift daher unmöglich; 
der Durchbruch muß verjucht werden. 

Schon mittags hat Hauptmann v. Arnim Meldung an die Divifion 
gelangen [offen über die gewaltige Stärke der feindlichen Stellung im 
Abſchnitt des Bataillons. Seine Bitte um befonders kräftige Artillerie- 
wirkung kann nicht erfüllt werden, da die Munitionskolonnen nur 
ſchwer herankommen können. Dem rechts kämpfenden Gardekorps 
gegenüber fehlen die mächtigen Sinberniffe. Die 107. I.D. links erklärt, 
den Angriff nicht durchführen zu können. So erhält das Bataillon die 
Weifung, fid) dem Angriff des Gardekorps anzuſchließen. 

19. Juni: Im Schutze der Vacht werden die Truppen zum Angriff 
bereifgeftellt. Am rechten Flügel liegt die 2. Komp.; dann folgen nad) 
links anſchließend 4. und 1. Bei jeder Kompagnie befindet fid) ein Zug 
der M.G.K., der Stab ‚bei der Kompagnie Lop. Hinter dem rechten 
Flügel fteht die Kompagnie Wenig bereit, [o daß fie jeden Augenblick 
vorrücken kann. Hier liegt der Brennpunkt des Kampfes, ba hier die 
rujfi[de ernffellung erkannt iff. So vergeht bie Nacht, bie ben braven 
Jägern nur kurze Ruhe brachte. Der Sag erwacht; am blauen Himmel 
ffeigf die Sonne empor unb Rünbef einen glühheigen Tag an. Der 


Tag von Wyſiecz iff angebrochen, einer der dunkelften, ſchwerſten Tage 
des Jügerbafaillons, aber aud) einer der folzeften. 4.17 v. gibt ber 


9Safaillonsabjufanf den Kompagnieführern den genauen Angriffsbefehl 
durch den Fernfprecher bekannt. Kurz unb knapp heißt e8 da: „Am 
19.6. greift Brigade Lindequift an. Ab 4.30 v. Artillerievorbereitung. 
Bon 5 bis 7 Uhr arbeitet fid) die Infanterie bis zur Sturmffellung vor. 
Punkt 7 Uhr v. wird ohne weiteren Befehl auf der ganzen Linie vor- 
gegangen.” Bald nad) 6 Uhr beginnen auf der ganzen Front die M.G. 
der Kompagnie Krofigk zu feuern. In ihrem Schuß fteigen bie Kame- 
raden die Höhe hinunter. Kaum find fie aber aus dem Walde heraus, 
da fegt mörderifches Infanterie- und Cdrapnellfeuer ein. Von der 
Front, aus den Flanken pfeift und gurgelf es heran. Mit bejonberet 
Wucht liegt e3 auf dem Senfrum und bem linken Flügel der Angreifer. 
Außerft ſchwierig ijf von Anfang am die Lage bei der Kompagnie 
Schmiücer. Das Nahbarregiment ift nidf mit angetreten. Cine 
Offizierpatrouille (Leutnant b. R. Welzel), die Verbindung herzuffellen 
Befehl hat, vermag es nicht zu finden. So droht neben dem entjeß- 
lichen Feuer jfef nod) die Gefahr einer Umfaflung. Die wird zwar 
dadurch behoben, daß ein Zug vom 93.91. 205 zur Sicherung der Flanke 
eingeſetzt wird. Aber das Feuer kann er niht abwenden. Schwere Per- 
{ufte treten ein: Der Kompagnieführer, Feldwebellt. Schmücker, wird jchwer 
verwundet, zwei Zugführer (Leutnant b. R. Berger und Bizefeldwebel 
Michaelis) fallen. Vizefeldwebel Mofhell führt bie Kompagnie. Ebenjo 
leidet bie 4. Komp. Hier wird, ebenfalls gleich zu Anfang des Kampfes, 
der Führer, Leutnant b. R. Log, tödlich verwundet. Mit ihm finken 
viele feiner braven Oberjiger und Jäger bim. Am leichteften: kommt 
anfangs bie 2. Komp. davon. Doc) bier muh die M.G.K. ein ſchweres 
Opfer bringen. Leutnant d. R. Anton v. Kroſigk — als Dünenſchreck! 
kennen ihn alle Angehörigen des Bataillons ſchon ſeit den Kämpfen in 
Flandern, da die große Geſtalt, den flatternden Schal um den Hals 
geſchlungen, mif langen Schriften durch die Dünen eilte, rubelos Tag 
und Nat, bald bier, bald da auffauchfe —, er will aud) heufe un- 
mittelbar bei feinen Schützen fein. Aufrecht, in voller Größe geht er, 
begleitet von feiner freuen Gefechtsordonnang, dem Gejr. Wollſchläger, 
vor, um Munition zu bringen. Schon nach wenigen Schritten ſtürzt et 
ſchwer verwundet nieder. Der drikte Kompagnieführer, den das 
Bataillon zu Beginn des Kampfes verliert! Doch die Jäger laſſen ſich 
dadurch nicht anfechten. Kein anderer Gedanke lebt in den Tapferen 
als das einfache: Vorwärts, heran an die Stellung! Atemlos keuchen 
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fie vorwärts. Die 2. Komp. kommt an ein jchweres, fajf unüberwind- 
liches Hindernis. Cin Holzverhau gebiefef Halt, ein jo künftlich errich- 
tefes Gemirr von Baumftämmen, Zweigen, Aften und Wurzeln, dağ 
ein Durhkommen unmöglich erfcheint. Faft 100 m iff es breit. Troßdem 
winden fid) die Jäger darunter durch, fpringen über Baumkronen und 
Wurzeln. Denn jenfeits liegt die ruffiihe Kernftellung. Sie muß ge- 
nommen werden. Auf diefen Moment hat die feindliche Artillerie 
gewartet. Leidend muß bie 2. Komp. erfahren, warum fie bisher weniger 
unfer dem Feuer zu leiden gehabt þat. Schrapnell3 und Brandgranafen 
faufen nieder. Bald da, bald dort fängt das Holz Feuer, Flammen 
züngeln empor. Schwer find bie Verluſte. Nur wenige find es, die den 
jenfeifigen Rand erreichen. fiber freies Feld ffürgen fie weiter, als fie 
fih einem neuen jchweren Hindernis gegenüber [eben: 200 m breit 
erſtreckt fid) ein Drahiverhau, das durd die Artillerie kaum gelitten 
þat. Hier kommt der Angriff zum Stehen. Ein Gurdhommen if 
unmóglid. 9 Uhr morgens iff es. Die Jäger verfuchen, fid) einzugraben. 
Die Kleinen Spaten.verfagen bei dem harten, fteinigen Boden. Mit den 
Händen kraken fie fid) kümmerliche Deckungen. Links von der 2. Komp. 
arbeiten fid) die 4. und 1. Komp. vor. Das Aftverhau hindert zwar nur 
das Vorgehen der 2., dafür ffeigf aber das von diefen Kompagnien 
im Sfurm zu burdj|dreifenbe Gelände zu einer Bodenwelle am, bie 
die Linie des Aftverhaues- nad) Norden [ortjef. Kaum erjcheinen 
die erffen Jäger auf der Höhe diefer Bodenwelle, als das M.G.-Feuer 
über fie Hinwegfegf. Sie müfjen zurück, müffen bie kümmerliche Deckung, 
die ihnen ber dem Feinde abgekehrfe Hang der Erhebung bietet, aus- 
nugen. Von ber 1. Komp. gelangt nur ibr Führer, Vizefeldwebel 
Woſchell, begleitet von dem Landfturm-Oberjäger Bahr, auf die Höhe 
unb harrt hier am ber Cpie feiner Kompagnie aus. Ein Überjchreiten 
der: Höhe iff unmöglich, ebenfo unmöglich wie das Vorkommen der 
2. Romp., die efwa 100 m vorwärts vor dem Drahtverhau feftliegt. 
Stunde auf Stunde verrinnt. Fürchterlich diefes wehrlofe Liegen im 
feindlichen Feuer. Die Nerven wollen reißen. Die Artillerie! Warum 
Hilft die Artillerie niht? Wo bleibt die Hilfe durch die M.G. K.? 
Dichte Rauchſchwaden fteigen von dem Aftverhau auf, ziehen über die 
Erde. Entfeglih klingen die angftvollen Rufe der verwundeten Kame- 
taden. Beftände nur die Möglichkeit, Verbindung mif dem Komman- 
deur aufzunehmen, zu melden, wo die Truppen liegen! Immer wieder 
verſucht ein einzelner, die Meldungen zu übermitteln. Wie viele laffen 
da im Dienfte für ihre Kameraden das Leben! Endlich gelingt es dem 
Ref. Fäger-Batl, Nr. 16. 5 
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Gefr. ftujde, von Oberleutnant Fiegen zu Feldwebellt. Telge zu ge- 
langen, der für Leutnant Loh die Führung der 4. Komp. übernommen 
bat. Der Gefr. Teich, Gelbmebelleutnant Telges Gefechtsordonnanz, 
erbiefef fih, die Meldungen zum Kommandeur zu bringen. Er eilt 
zurück, Artillerie- und M.G.-Feuer trifft ibn nicht. Siefffe Dankbarkeit 
iff im Herzen des Kommandeuts, daş er genaue Mitteilungen von feinen 
Sügern bekommt. Unmittelbar am Rande des brennenden Aftverhaues 
bat er feinen Gefechtsftand aufgejchlagen, nahdem er den erffen, an 
der Stelle, wo jpäfer das große Grab bie Opfer der Schlacht bergen 
wird, aufgegeben hat. Sein Herz zittert noch, denkt er der vielen ge- 
fallenen Kameraden, die er auf dem Wege bis zum Aftverhau hat 
fehen müjjen. Auf Grund der Meldungen entjchließt er fih, die 3. Romp- 
hinter der 2. und 4. einzufegen, um den Angriff vorzureißen. Auf der 
Höhe feines Gefechtsftandes aber muß er fie anhalten. E3 würde große, 
unverantwortliche Verluſte bringen, follte die Kompagnie das Aftverhaur 
zu überwinden ffreben. Und für große, unnötige DVerlufte würde er 
verantwortlich gemacht werden können, wollte er die Hilfe annehmen, 
die ibm im treuer Kameradfchaft der Kommandeur bes R.I.R. 205, 
Oberftleufnant v. Wißleben, anbietet. Er weiß es aus den Meldungen 
feiner Kompagnieführer und er weiß es aus eigenfter Erfahrung, dağ 
die Jäger mif eigener Kraft die Stellung halten werden. Und die Stel- 
lung zu halten — das iff es, worauf es nur nod) ankommt. Erzellenz 
Dorrer hat ihm burd) ben Fernſprecher mitgeteilt, daß der Angriff im 
Abſchnitt ber Divifion eingeftellt wird, um die Erfolge abzuwarten, bie 
offenbar bein: Gardekorps heranreifen. Fürchterliche, feelenzermar- 
ternde Stunden folgen für den Kommandeur, fürchferlichere nod) für bie 
Kompagnien. Mit bewundernswerter Selbftentjagung find die Kranken- 
träger bemüht, bie verwundeten Kameraden zu bergen. Yon allen, 
Seiten [frómen fie in 3abilp zufammen, wo Stabsarzt Dr. 3ífmann unà 
Affiffenzarzt Dr. Schönfeld unermüdlich, vom frühen Morgen bis in die 
finkende Nacht bis zur legten phyſiſchen und pſychiſchen Kraft den 
Opfern des Tages zu helfen juchen. 

Höllenlärm tobt über dem Felde. Winzig und kümmerlich liegen 
bie Menfchlein in dem Aufruhr. Hier unb da hört man einen Namen, 
rufen. Ein Kamerad iff es, der fid) vergewifjern will, ob fein Rahbar 
noh am Leben iff Oft tönt ibm bie Antwort.. Dann iff es plöglich 
fill: Wieder hat ber Schnitter Tod bie Senfe gefhwungen. Anw bet 
Spike der 2. Komp. liegt ihr unerſchrockener Führer, Oberleutnant 
Siegen, der mit feinen Gefechtsordonnangen und einer Jägergruppe 
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weit vor der Kompagnie vorgegangen iff. Die eine feiner Orbonnangen, 
der Gefr. Schoß, liegt fof im Aftverhau, die andere, Vizefeldwebel Mau 
vom Gardefhüßenbatfaillon, fällt neben ihm vor dem Drahthindernis. 
Noch im Gferben umklammert feine (auff den Degen, von dem er aud) 
im Tode nicht laffen mag. Oberjäger Becker, der Gruppenführer, findet 
den Tod. Mit ihm die einen [einer Gruppe. Die anderen liegen ſchwer 
verwundet. Oberleutnant Fiegen ijf allein, als der Angriff fortfchreiten 
hann. — Wird kein Ende kommen? Goll das ganze [folge Jäger- 
bataillon bier vor der feindlichen Stellung verbluten? — Mittag ijf 
vorüber. 93rennenber Durft quält die Truppe. Da ertönt vom linken, 
Flügel her befreiend das Taken der Majchinengewehre. Unfere 
prachtvolle M.G.R. iff es. Oberj Paul Müller ijf es gelungen, 
fein Gewehr in Baumkronen einzubauen und von dorf über die 
1. Komp. hinweg ſchärfſtes Feuer auf die Ruffen zu eröffnen unb 
Unruhe in fie zu bringen. Gleichzeitig bat das Gardekorps in die ruf- 
fiichen Stellungen einbrechen können. Links ſchließt fid) ibm die 43. R.D. 
an. Da weicht der Feind aud) vor dem Jägerbataillon und den übrigen 
Formationen der 44. R.D. Die feindliche Stellung wird bejeßt. Tief- 
atmend ffehen die Kameraden da, die dem Verderben enfronnen find. 
In ihren Augen fteht nod) bas Entjegen geſchrieben. Notdürftig werden 
die Verbände geordnet, dann reift der Wille der Führung die Truppe 
weiter. Die Verfolgung iff aufzunehmen; dem Feind foll keine Ruhe 
gelaffen werden. Die gewaltigen Stellungen liegen ftill und verlaffen 
hinter den Jägern. Bei Deberki wird Halt geboten. Die weitere Yer- 
folgung und Sicherung übernimmt das Regiment 206. Dem Jäger- 
bataillon, das am fehwerften zu leiden gehabt hat, wird bie nötige 
Ruhe gegönnt. Biwak wird bezogen. Bald find die Küchen beran und 
[penben Verpflegung. Nur gebümpffe Gejpräche werden geführt. Zu 
febr zittert in den Überlebenden die Erregung des Kampfes nad. Fünf 
Offiziere, 56 Oberjäger und Jäger haben ihr Leben laffen müſſen, aht 
Offiziere, 158 Oberjäger und Jäger. find verwundet. Und dann fenkt 
fid) der Abend über diefen blutigen Tag. Wohltätiger Schlaf umfängt 
die müden Kämpfer. Das mar für das Jägerbataillon Nr. 16 der 
Tag von Wofiecz, ber der Armee Macenfen einen [o gewaltigen 
Erfolg gebracht hatte. 

20. Juni: 7 Uhr v. rückt das Bataillon ab, geht aber [don nad) 
einer Stunde als Korpsteferve im Zabawa zur Ruhe über. — Die 
ffrafegifhen Erfolge der Einnahme der Grodek-Stellung reifen aus; 
Lemberg fällt nad) wenigen Tagen, die $auptffabt von Galizien, die 
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zehn lange Monate in der Hand des Feindes gemejen ijf. So kann 
den Jägern volle Ruhe gewährt werden, da das Korps zunächſt nut 
bis an die Bahnlinie Lemberg Rawa Rufka vorzuſtoßen hat. 

Big zum 23.6. bleiben fie dorf im Zabawa liegen. Ein Zug der 
3. Komp. unfer Feldwebelleutnant Woite iff auf bem Schlachtfelde 
zurückgeblieben, um die gefallenen Kameraden zu beerbigem. In einem 
gropen Maffengrabe ruhen fie auf dem Felde, das ihr Blut trank, in 
der Nähe des Schloffes Wyſiecz, dort, wo der Weg von Leg aus 
dem Walde heraustritf, an der Stelle, wo fie morgens jum lehzten 
Angriff angetreten find. Dieſen Platz hat der Bataillonskommandeur 
als lehte Auheftätte für feine gefallenen Kameraden beftimmt. Ein 
tiefiges, drei Meter hohes Holzkreuz ziert das Grab, das rings mif 
großen Felöffeinen eingefaßt iff. Slechtafeln, die auf SHolzpflöcken 
angebracht find, künden den Namen der dort rubenben Helden. 


3. VBerfolgungskämpfe an ber galizifch-pofnifchen Grenze. 
23.6.—16.7.1915. 


23. Juni: Nah kurzem Marſch wird in Manafterek erneut halt- 
gemacht und Biwak bezogen. Das Bataillon bleibt Korpsreferve. 

Die Linksfehwenkung der Armee Machenfen iff beendet; der Vor- 
marſch nad) Norden beginnt. In dreifäher Gliederung, von Norden, 
Welten und Süden follen die Heere des Zaren gepackt und im Raume 
von Warſchau und 93reff-Cifom[R eingehreiff werden. 

25. Juni: Das Bataillon erreicht die Höhe jüdlic) von Rawa Aufka. 
Im Abendfonnenfchein liegt die Stadt vor den Jägern. 

26. Juni: Nach kurzem Marche nórblid) von Rawa Rufka Biwak. 

27. Juni: Auf dem Weifermarfch wird in Hrebenne dem Bataillons- 
kommandeur Hauptmann v. Arnim und Oberleutnant Fiegen das 
Gijerne Kreuz I. Klaſſe verliehen, ebenfo bem ſchwerverwundeten 
Leutnant à. R. v. Krofigk. Für diefen ijf die Auszeichnung die legte 
große Freude feines Lebens gemejen. Schon am folgenden Tage ftirbt 
er nad) unendlichen Qualen. — Das Jägerbataillon iff ber erjfe Truppen- 
teil des Korps, ber an einem Tage drei Kreuze I. Klafje erhält. — 
Biwak in &eniafp[Ra. 

28. Juni: Begrüßung des Bataillons bei Ruda Zurawiecka durch 
ben Kommandierenden General v. Falkenhayn. Gr [prid)f bem Jägern 
feine höchſte Anerkennung für die Haltung vor Schloß Wyſiecz aus 
und teilt mif, daß er für diefen Tag neben den drei Kreuzen I. Klaſſe 
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32 Kreuje II. Klaffe dem Bataillon übermiejen hat. Am Abend Biwak 
bei Suramce. 

29. duni: Ohne Widerftand zur leiffem weichen die Ruffen weiter 
zurück. 5 Uhr v. überfchreitet das Bataillon die galizifch-pofnifhe Grenze. 
Weit dehnt fid) im glühenden Sonnenfchein das polnifche Land. Die 
Hike und der Staub, der über den Kolonnen lagert, machen den Truppen 
ſchwer zu ſchaffen. Die Fahrzeuge mahlen den tiefen Sand. Stumm 
marfchieren die Jäger nad) Norden. Im Biwak bei Sumin erfcheint 
General v. Lindequift, um fid) vom Bataillon zu verabjchieden: 

Durch die Gnade Sr. Majeftät des Kaifers bin ich zum Führer 
der 3. Garde-Infanterie-Divifion ernannt worden. Damit jcheide id) 
aus einem Dienftverhälfnis, das mir lieb geworden ijf, und es wird 
mir ſchwer, aus diefem Verbande fortzugehen, um [o mehr, als wir una 
jest im flotten Vorgehen befinden. Da wäre ich gerne mif der 
87. R.I.B. unb den Jägern zufammengeblieben und hätte weitere 
Erfolge erzielt unb Lorbeeren gepflückt. Doch es foll nicht fein, und 
es beipf für mih: Scheiden! Da ijf eS mir eine Freude, daß id) 
meinen Jägern hier nod) Lebewohl jagen kann. Das Jägerbataillon 
bat fid) in der ganzen Seit, da id) die Ehre haffe, an ber Spitze der 
87. RI.B. zu ftehen, als ganz bejonbers füchtig und dilzipliniert 
gezeigt, fih ausgezeichnet vor dem Feinde und ijf trog ſchwerer Yer- 
lufte ftets forfch vorgegangen. 

Was ih jedem einzelnen wünfche, wünfche ich dem Bataillon. 
Möchte es Ihnen quf gehen, Sie gejund bleiben, möchten die Ver- 
lufte, die num einmal niht zu vermeiden find, gering bleiben! Möchten 
ber Lorbeeren, die das Bataillon pflückt, viele fein! Möchten wir 
bald zu einem fiegteid)en Frieden gelangen und recht bald ge[unb 
zu Muttern heimkehren! 

Ich jage jedem einzelnen Lebewohl, id) kann es nur im ganzen 
tun. Ude, Jäger!” — 

30. Juni: Wieder geht es auf einem langen, heißen Marſchtag nad) 
Rorden. Ermattet finken die Jäger ins Biwak bei Mokre. 

1. Juli: Früh 3.50 9(bmarjd) aus dem Biwak. 7.50 v. erhält das 
Bataillon vom R.I.R. 206, dem es unterſtellt ijt, den Befehl, die Über- 
gänge über die Labunka bei Krzak zu befegen. Die 4. Komp. und ein 
Zug ber M.G.R. gehen gegen Krzak vor, das fie in ftarkem feindlichem 
Feuer erreichen, links davon die 2, in Richtung auf die ruffiichen Stel- 
lungen bei Aufki-Piafki, ebenfalls mit einem Zuge M.G., dahinter im 
3meifen und driffen Treffen die 1. und 3. Komp. Auf die Meldung 
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von der 43. R.D., daß Höhe 205 links vom Bataillon [bon vom 
RIR. 203 bejegt fei, ſchickt Oberleutnant Fiegen eine Patrouille zur 
Aufnahme der Verbindung aus. Diefe wird ſtark von Kofaken- 
pafrouillen befchojlen. Der Gefr. Schuckmann wird dabei burd) Bruff- 
ſchuß ſchwer verwundet und wird erſt jpäter burd) Kameraden ge- 
borgen. Die Lage des Batailfons iff außerordentlich heikel. Patrouillen 
vermögen links keinen Anſchluß zu finden; die 43. R.D. iff ſcheinbar 
noch weit zurück. Ebenfo iff es am rechten Flügel. Während vor der 
Front vollkommene Stille herrſcht, beunrubigen ffarke feindlide 
Patrouillen die Flanken. Schnellſte Verftärkung erſcheint dringend et- 
forberlid. Der einzige Beritfene, ben Oberleutnant Fiegen bei fid bat, 
iff ber alfe bewährte Oberjäger aper, ber Futtermeiſter der M.G. K. 
In geſtrecktem Galopp ſprengt er zum Bataillonsſtab zurück. Die erſten 
Worte, die er herausbringt, find: „Herr Kommandeur, uns da vorn 
geht's laufig dreckig!” — Eine Meldung, bie an Deutlichkeit nichts zu 
münjden übrig läßt. Die 3. Komp. wird daraufhin zum Schuß der 
Flanke mit Front nad) Weiten einge[ebt. 

2. Juli: Vormittags bleibt die Lage unverändert. Gegen Mittag 
machen fid) Anzeichen dafür bemerkbar, daß ber Gegner bie farke 
Stellung nördlich Krzak bei Aufki-Piajki geräumt hat. Eine Patrouille 
der 2. Kompagnie (Leutnant b. R. Arott, Geft. Paul Welly, Frig 
Müller, Dieftelmeyer, Volk, Neumann, Eichel, Preuß, Peter Fuchs) — 
die erften aht Kriegsfreiwillige vom 1914, der [efe als Ordonnanz feines 
Zeufnants fein [fefer, treuer Begleiter — erhält mitfags ben Auftrag, 
feitauffellen, ob die Stellung tatſächlich vom Feinde frei ijf. Nachdem fie 
fid) durch Kornfelder herangearbeifet und auf ben Reffen der ab- 
gebrannfen Brücke die Labunka überfchritten hat, findet fie das große 
Grabenſyſtem unbeje$f und ftößt bis nördlich des Dorfes vor. Plöglich 
Halt! Im Walde nördlich hören fie verworrene Stimmen. „Ganz fiher 
Ruffen, die auf dem Abmarjch find. Die müſſen wir verhaften. Und 
wenn's ein ganzes Bataillon ift!” $jelbenmuf unb Unternehmungslujt 
überall! Sie alle jeben ſchon im Geifte das Kreuz auf ihrer Bruſt. 
Zwei Mann jchleichen fid) heran — und kommen lachend zurück. Die 
Rufen” find — ein Bataillon R.I.R. 207. Da haben fih die Jäger 
ganz [fill aus dem Staube gemacht. 6 Ruffen holen fie nod) auf bem 
Rückwege aus ihren Unterffänden heraus. Bon ihrem „Heldentum” 
haben fie bei ihren Berichten wohlweislich gejchwiegen. Das [ei erſt 
heute ans Licht gebracht. — Alsbald wird das Bataillon bis am bie 
Brückenſtelle bei Krzak vorgezogen. In angejpannter zehnffündiger 
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Arbeit ftelli die 2. Komp. die Brücke über bie Labunka wieder her, 
fo daß diefe felbft für ſchwere Fahrzeuge zu benußen iff. Sie findet 
dafür be[onbere Anerkennung, da diefe Brücke zunächſt die einzige 
Übergangsmöglichkeit über die verfumpfte Niederung des Bades ijf. 
Die 3. Komp. mif zwei M.G. gräbt fid) am Nordrand von Aufki-Piafki 
ein, die 1. fihert ebenda gegen Vordweſten. 


3. Juli: Als Divifionsreferve wird das Bataillon gegen Zolw. 
Zamzany in Marfch gefegt. Um 11 Uhr v. ift Podftary-Zamofz erreicht. 
Alsbald wird die 4. Komp. gegen (olm. Zamzany und ben Wieprz ent- 
wickelt, um die Lücke zwiſchen R.I.R. 206 unb 203 auszufüllen. 1.30 
geht das Bataillon in den Wald hinter Folw. Zamzany vor. Sofort 
wird die 3. Komp. [übmefffi Zamzany mit Front nad) Weften in 
‚Stellung geſchickt. Abends wird fie durch eim Bataillon 205 abgelöft, 
während die geſamte M.G.R. bei R.I.R. 205 eingefegt wird. Im der 
Nacht erfolgt ein ftarker rujfijber Angriff gegen das Gardekorps und 
den rechten Flügel der 44. R.D., der indeffen verluffreich abgeſchlagen 
wird. So werden aud) Teile des Jägerbataillons im die heffigen Kämpfe 
verwickelt, bie feit dem 1. Juli auf der gangen Front der XI. Armee 
entbrannt find. Die ruffiihe Führung wirft dichte Maffen der Armee 
Macenfen entgegen. Welhe grimmen Sorgen damals das 9[.O.f. 
quälten, und wie erf durch den in diefen Tagen einfegenden Angriff 
der Truppen von Hindenburg im Norden Entlaftung geihaffen wurde, 
das überfieht damals niemand von den Kämpfern. Das Bataillon führt 
die Befehle aus, bie ihm kommen, ſchlägt fid) mit den Ruffen herum, 
wo fie fih zeigen, ohne fid) über die großen Zufammenhänge klar zu 
werden. 

4. Juli: Zur Ablöfung von 11./205 befegt die 1. Komp. ben nord- 
weitlihen Waldrand gegen den Wieprz, bie 3. den nördlichen Wald 
gegen Tarzymiehy. Die M.G.K., die durch diefe Ablöjung wieder 
mit dem Bataillon zufammengekommen ift, bleibt in Stellung. 2. und 
4. Komp. liegen als Divifionsreferve im Walde. 


5. Juli: Infolge einer nod) am jpüfen Abend des vorhergehenden 
Tages von der 3. Komp. eingelaufenen Meldung, daß der Feind Ujazdow 
geräumt hat und in nördlicher Richtung abgezogen iff, rückt das Bataillon 
auf Befehl über Tarzymiechy bis zum Nordausgang von Wirkowice 
vor, wo Biwak bezogen wird. Beide Dörfer find vollkommen von den 
Ruſſen niedergebrannt; fie bieten mit den allein fibriggebliebenen rauch- 
geſchwärzten Kaminen, die gefpenfterhaft warnend in bie Luft ragen, 


ein entfegliches Bild, ein Bild, bas dem Bataillon auf feinen weiteren 
Märjchen noch fo off entgegentreten foll. 

Gefallenen Ruſſen und unbekannten deutſchen Kameraden, die noch 
unbeerbigf liegen, bereiten die Jäger das Grab. 


‚Dein Name, fofer Kamerad? Den Namen weiß id) nid. 
Ich weiß nur, dah ein weher Mund zu Haus ihn befend ſpricht. 


Ich weiß nur, daß ein Menſchenkind, feis Mutter oder Weib, 
Beim Todesgruß in Schmerzen zucht an Seele und an Leib. 


3d) weiß, dağ deines Vaters Hand fid) zornig feſter ballt, 
3d) weiß, wie Kinderweinen rinnf, weiß, mie bie Klage hallt. 


Und keiner ijf, der bei dir ſteht. Es kann ja nimmer fein. 
Wir graben dir ein fiefes Bett und betten dich hinein. 


Wie liegft du da, mein Kamerad? Ich bin allein mit dir, 
Und Vater, Mutter, Weib und Kind, das alles bin id) dir.” 


Alfes müſſen Kameraden den Kameraden fein, wie ein Ichlichter 
Handwerksmann, $einrid £erjd, fing, dem das große Gejhehen 
die Zunge löſte. — 

Dicht beieinander wohnen im Felde [droffffe Gegenfäße: Eben 
nod) find die Jäger tief bewegt bei der traurigen Pflicht gefallenen 
Kameraden gegenüber bejchäftigt geweſen, jeht tönt Lahen und [robert 
Zuruf von der Stelle, da fie halfen. Über eine große Gänfeherde find 
fie geraten. Eine wilde Jagd beginnt, ein wildes Morden. Hochwill- 
kommen ift diefe Abwechjelung bei dem Einerlei ihres Küchenzeffels. 

6. Juli: Auf bem Vormarſch ijf das Bataillon bis am bie Wege- 
fpinne ſüdweſtlich Tarnagora gelangt, als es gegen 11 Uhr v. der Brigade 
Reuter unterftellt wird und auch bald den Befehl erhält, mit einer 
Kompagnie den Angriff des linken Flügels bes RI.R. 207 gegen My 
vorzufragen. In lebhaftem Feuer gelangt die 1. Komp. bis in die Höhe 
des Regiments, als der Angriff um 3.30 m. auf Befehl des General- 
kommandos abgebrochen wird. 

Generalfeldmarfchall v. Mackenfen holt erneut aus, um ben Ruffen 
die Bahnlinie Cholm-Lublin zu enfreifen. Die notwendigen: Umgrup- 
pierungen, die Regelung des Nachſchubs uj. bringen dem Bataillon eine 
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Reihe von hohwillkommenen 9tubefagen, die vom den Jägern bei dem 
ſchönſten Sonnenwetter gründlich ausgekoftet werden. 

8. Juli: Ein Zug ber M.G. K. geht in Stellung bei 91.3.9t. 207. 

11. Juli: Das Bataillon löſt ein Bataillon 207 im vorderer Linie 
800 m nördlich vom Weſtausgang Oftrzyeza ab. In Front liegen 1., 
3. und 4. Romp., bie 2. im Rejerve. Ein Zug der M.G.R. liegt in 
Stellung, einer iff an R.I.R. 207 abgegeben, einer liegt beim Bataillon- 
ffabe. Es herrſcht tiefe Stille. 

14. Juli: In ben Abendftunden wird das Bataillon durch IL./Otegt. 
Augufta abgelöft und gelangt über Wirkowice nad) Majdan-Lucpezki. 

15. Juli: Gegen Abend fchiebt fid das Bataillon, das zur Yer- 
fügung des Generalkommandos fteht, in Richtung 93orom vor, mo eg 
fi hinter dem linken Flügel der 43. R.D. bereitftellf. Die Nacht wird 
in erhöhter Alarmbereitihaft zugebracht.. — Für den zum Referve- 
Feldlazarett 71 verjeßten Stabsarzt Dr. Ilmann wird Aſſiſtenzarzt 
Dr. Meyer zum Bataillonsarzt ernannt. 


II. Polen 1915. 


4. Durchbruchsſchlacht von Krasnoſtaw. 
16.—18.7.1915. 


16. Juli: Seit dem frühen Morgen donnern auf der ganzen Front 
der Armee die Gejchlige. Der große, feit Tagen vorbereitete Durch- 
bruchsangriff iff entbrannt. Über Borow rückt das Bataillon bis Cyſta- 
Dembina vor. Während die Jäger dort in ffrömendem Regen an der 
Straße bereitftehen, trabt die Garde-Kavallerie-Divifion an ihnen vorbei. 
Straßenfhmuß [prigf auf. Scherzworte fliegen bin und her. Die Fabr- 
zeuge der Garde-Mafchinengewehr-Abteilung füttern und ffopen. Die 
Schügen auf den Wagen halten fid) krampfhaft feft: Ein friſches, be- 
lebendes Kriegsbild iff bieje8 Vorbeitaufchen der Kavallerie. Sieges- 
auverficht, Siegesgewißheit ift überall. Cie wird noch gehoben burd) bie 
Ausfagen ber Verwundeten, die von erfolgreichen Angriffen zu melden 
wiffen, durch den Anblick großer Abteilungen von Gefangenen. Abends 
geht das Bataillon bis 2 km weſtlich Gorzkow vor und bezieht auf 
einem Acker Biwak. 

17. Juli: Das Bataillon bleibt Korpsreferve. Gegen Mittag wird 
es zur Verfügung der 44. R.D. gejfellf unb. bezieht abends Biwak 
bei Wilobycz. 

18. Juli: Der Angriff wird fortgefeßt. Immer tiefer dringt der 
beufjde Keil in bie ruffiihen Stellungen ein, die zum Zerreißen an- 
gejpannt find. Die ruffiihe Führung führt von weither Reſerven heran, 
um ber drohenden Gefahr zu begegnen. Heftige Gegenangriffe branden 
gegen die Stellung der 44. RD. unb des rechts von ihr kämpfenden 
Gardekorps. Hin und her mogf der Kampf. Mit verbiffenem Mute 
krallt fid der Ruffe an die Stellung der Divifion. Die Regimenter 
werden zurückgedrängt; Gefangene werden ihnen abgenommen; bie 
Kanoniere greifen zu den Karabinern, um ihre Geſchühe bis zum legten 
zu verfeidigen. Die Schlaht wird auf des Meffers Schneide gewogen. 

Ruhig liegt die Divifionsreferve, das Jägerbataillen, in prachtvollem 
Eichenwalde. Die legten Nachrichten, bie der von ber Divifion zurück- 
kehrende Adjutant, Graf Spee, mitgebracht hat, haben gelaufet, daf 


das Gefecht günffig ffebt. Die Feldkühen fahren an. Wie [o oft, 
wird ein Mittageſſen an Erz. Dorrer gejanbf. Viele der Jäger machen 
ein. Mitfagsihläfhen. Fehlende Erkennungsmarken werden ergängt. 
Alles genießt das warme Connenmetfer nad) dem Regen des vergan- 
genen Tages. Man befchäftigt fid) mit dem Gedanken, wo wohl für 
die Naht das Biwak aufgefhlagen wird. Ruhe und Frieden überall. 
Da klakſchen Infanteriegefhoffe gegen bie Eichenftimme. Verwundert 
ſchauen die Jäger auf. Hauptmann v. Arnims Stimme „Alles fertig 
machen!” läßt fie auffahren. Ruhe und Behagen iff dahin. Major 
Gudovius, ber Generalffabsoffizier der Divifion, hat ihm durch ben 
Sernfprecher mitgeteilt: Rückwärtige Bewegungen unjerer Infanterie 
find erkannt. Das Jägerbataillon fhwärmt in. die Gefamtftont der 
Divifion ein und hält unter allen Umffänden die Linie.” Das Bataillon 
fekt fid) in Bewegung. Auf die ganze Breite des Divifionsftreifens 
wird es verfeilt. Die Züge wirken [elbffinbig. Entjchloffenheit und 
Tatenfreudigkeit der einzelnen Oberjäger finden reichlich Gelegenheit zur 
Betätigung. Im Galopp fährt bie M.G.R. mit auffigenber Bedienung 
auf. Bon ber Proge ſchon nehmen einige Gewehre das Feuer gegen 
den anbringenben Gegner auf. So werfen fid) die Jäger ihm entgegen. 
Die Widerftandskraft der Front, aufs ſchwerſte in Anfpruch genommen 
und dem Zerreißen nahe, färkt fid), als fie nahen. Es gelingt ihnen, 
überall den Angriff ber Ruſſen zum Stehen 3u bringen, die Lage wieder- 
berguffellen, ja, bie Ruffen in ſchwerſten Kämpfen Schritt für Schritt 
zurückzudrängen. Als die Nacht anbricht, iff der Ruſſe bis in den Wald 
an der Straße Krasnoffaw—Ziemiany zurückgedrängt. Der Sag ijf 
unfer. In ſtockdunkler Naht rauſcht der Regen nieder. Siffernb und 
fröſtelnd ffeben die Jäger. Cie haben die Sicherung der Divifion auf 
der ganzen Front übernommen. Gie wiſſen nicht, was das Bataillon 
beute geleiffef bat. Das wird ihnen erſt klar, als am folgenden Tage 
ber Dank des Divifionskommandeurs kommt: „Jäger, den Tag von 
Jaſtikow vergefje ich euch nie!” 


5. Anſchließende Kämpfe. 
19.— 28.7.1915. 

19. Juli: Der Gegner zieht fid) zurück. Die Divifion folgt ibm in 
zwei Kolonnen nad) Norden. Das Bataillon, das die Verbindung 
zwiſchen diefen herzuſtellen hat, fammelt fih. Die unzähligen gefallenen 
Gegner vor der Front [preden eine erſchütternde Sprade für die Yer- 


luſte, die ber Ruſſe am vergangenen Tage erlitten hat. — Auf einer 
prachtvollen Strafe, wie fie fie im Offen noch nicht kennengelernt haben, 
erreichen die Jäger, friſche Marſchlieder fingend, gegen Abend Ziemiany, 
deffen ſchlanke Kirhfürme [dom lange über die Bäume des Waldes 
gegrüßt haben. Unterwegs kommen mehrere Wagen mif Feldpoſt. 
Liebesgabenpäckhen hängen am Dachs, am Koppel. 

20. Juli: Große Erfolge find der Armee Mackenfen in den fefen 
Sagen bejdjiebem gemejen. Doch der Ruffe gibt das Spiel nod) niht 
verloren; er ſucht die Bahnlinie mif allen Kräften zu halten. Ein neuer 
Angriff iff notwendig. Mittags werden die 2. und 3. Komp. fowie ein 
Zug der 9X.G.f. bei 11/206 eingeſetzt, deſſen Angriff nicht voran kommt, 
während die 1. und 4, die linke Flanke der Divifion fichern. Wieder 
reien die Jäger den Angriff vorwärts; burd) Roggen- und Haferfelder 
geht es weiter. Der Regen rauſcht. Die nafjen Ahren ſchlingen ſich 
ihnen um die Beine. Unaufhalkſam dringen fie vor. 3is auf 400 m 
gebt es an die ruſſiſche Stellung heran, bis die Führer bei Ginbrud) 
der Dämmerung ben Befehl zum Halten geben. Der Anſchluß rechks und 
links fehlt; zu ungeftüm iff man vorgeftoßen. Go liegen die Kompagnien 
die Naht über vor dem Feinde. Kurz vor Morgengrauen bolt Leutnant 
Gundel mit einer Patrouille ber 2. Komp. 28 Ruffen aus der Stellung, 
einen Teil der zurückgelaffenen Befagung, die ben Auffrag gehabt bat, 
lebhaftes Feuer zu unterhalten, um den Abzug des Gros zu fihern. 
Offizierftellverfrefer Arning (2. Komp.) be[ebf die feindliche Stellung. 

21. Juli: Der Morgen bricht an. In Zeltbahnen gewickelt werden 
die gefallenen Kameraden im bie najje Erde geſenkt. Der Regen hat 
endlich nachgelaffen. Der Wind pfeift über die frifchen Gräber und 
fingt den Gefallenen das Totenlied. Gin Vaterunſer am Grabe, dann 
folgen die 2. und 3. Komp. dem Zuge Arning in die ruſſiſche Stellung. 
Gegen Mittag fammelt fid) das Bataillon rückwärts in einem Shaf- 
falle bei Sofin, ber auf der Höhe weithin fihtbar gelegen ijf. Große 
Feuer werden angezündet, am denen die Jäger die Kleider trocknen. 
In ber Ferne fieht man durch das Glas Züge auf der erffrebfen Eijen- 
bahn rollen. Altes tummelt fih im Freien, als fei der Krieg beendet, 
als fei ‚Das Ganze Halt” geblafen. Die Abteilung Graf Schulenburg 
des NFAR. 44 fährt auf. Kaum hat fie das Feuer aufgenommen, als 
die ruffiihe Artillerie die Kuppe des Hügels unter Feuer nimmt. Jn 
kürzefter Zeit ift er geräumt. Nach allen Richtungen fprigt das Bataillon 
auseinander. Wunderbar ijf es, daß es fid) bald etwas rückwärts wieder 
aujammenfinbef. Als Brigadereſerve bezieht es Biwak. 


22. Juli: Nah einem ruhigen Tage wird es gegen Abend weiter 
vorgezogen. Durch Patrouillen wird ein klaffendes Loch zwiſchen den 
Regimentern 205 und 206 feftgeftellt. Nur [mer erhält Hauptmann 
v. Arnim die Genehmigung, es ausfüllen zu dürfen. Die 1. und 4. Komp. 
fowie vier M.G. werden zu diefem Zweck entjandf. 


23. Juli: Bon den inneren Flügeln der beiden Regimenter geben 
die Kompagnieführer aufeinander zu. Die Kompagnien folgen im 
Günfemarjd. Gerade find die Spigen aufeinander geffoßen, da tönen 
die „Urah”-Aufe des angreifenden Gegners. Sofort gehen bie Kom- 
pagnien in Stellung. Leutnant Waiſchwilat überfiehf fofort die Situation 
und bringt feine M.G. auf einer Strohmiete in Stellung. Sein beherztes 
und entſchloſſenes Zupacen läßt im Verein mit bem Feuer der Jäger 
den Angriff zerfhellen. Hauptmann v. Arnim [ef jojorf bie 2. Komp. 
ein. Gleichzeitig erbiffef R.I.R. 208, bei bem die Lage äußerſt kritiſch 
iff, dringend Unterffügung vom Jágerbafaillon. Sowie Hauptmann 
v. Arnim überfieht, daß feine Front hält, enfjenbef er in größter Eile die 
3. Kompagnie. Diefer gelingt e8 aud), menm aud) unfer beträchtlichen 
Berluften, bie Lage wiederherzuftellen. Der Kompagnieführer, Leutnant 
Wentig, wird [der verwundet. Feldwebelleufnant Woite übernimmt 
die Führung. Auch am rechten Flügel, wo dem. dort kämpfenden 
I. Bataillon R.I.R. 205 bereits bie Gefangennahme droht, ſchaffen die 
Jäger Entlaftung. Wild wogen die Kämpfe. Immer neue Mafjen führt 
bie ruffiihe Führung vor. Sie können das Schlachtenglück nicht 
zwingen. Cie flufen zurück. Fürchterliche Ernte halten die Gewehre 
der Jäger unb bie M.G. Als man dem zurücflutenden Gegner nad- 
ſtößt, erzitfern bie hart gewordenen Soldatenherzen vor der Menge der 
Leichen, die das Schlachtfeld bedecken. Nur 15 Gefangene bringt das 
Bataillon ein. Das Garderegiment Pawlowik, das gegen die Stellung 
der Jäger angeſetzt geweſen ijf, hat etwa 1300 Mann an Totem und 
Derwundeten eingebüßt. 

24. bis 27. Juli: Auch diefer verzweifelte Verſuch des Gegners, ben 
Durchbruch zu erzwingen, iſt vollkommen gefcheitert. Es folgen Tage 
der Ruhe, in denen die Gegner afembolenb einander gegenüberliegen. 
Die drei fompagnien des Bafaillons (bie 3. ijf immer mod) bei 
RIR. 208) löſen fid) in 24jfünbigem Wechſel fo ab, dağ die 1. und 4. 
zufammen burd) bie 2. Komp. abgelöft werden. 


28. Juli: In den frühen Morgenftunden wird bie 3. Komp. burd) 
SIR. 59 abgelöft und ſtößt wieder zum Bataillon. 


Am Spätnachmittag treffen 297 Mann Erfas vom Jägerbataillon 4 
in Naumburg ein, die zunächſt alle ber 2. Komp. zugeteilt werden. Diefe 
rückt alsbald auf Wegen, die denen bei Bixſchoote nichts nachgeben, an 
ben Wieprz und fichert dort nad) Ablöfung von 1./203 die rechte Flanke 
der Divifion mit Anſchluß an bie Gardekavallerie-Divifion, Front nad) 
Offen (2. Garbe-Dragener-Otegimenf). Die 1. und 4. Komp. werden 
burd) 903.9. 207 abgelöft und fihern das Dorf Dobrzyniow, während 
bie 3. am Südrand des Dorfes zur Verfügung des Bataillonsftabes liegt. 


6. Durchbruchsſchlacht von Biskupice. 
29.— 30.7.1915. 


29. Juli: Noch im Laufe der Nacht wird die 3. Komp. eingejegf 
um die Sicherung mif Front nad) Norden am Nordrand von Dobr- 
zyniow zu verffärken und links Anſchluß an R.I.R. 207 zu nehmen, 
des in dem an den vorhergehenden Tagen vom Jägerbataillon bejeten 
Abſchnitt liegt. 

Die Divifion greift an. Es gelingt ihr; bem Gegner zu werfen. 
Abends überfchreitet das Bataillon bis auf bie 2. Komp., die zur Sidhe- 
tung auf dem Weſtufer jfebenbleibf, den Wieprz und gräbf fih ein / mit 
der Front nach Oſten, um wiederum Verbindung mit der Garde- 
kavallerie-Divifion zu halten. 

30. Juli: Nachdem die 2. Komp. in aller Frühe zum Bataillon ge- 
ſtoßen iff, wird 11 Uhr v. ber Vormarfch nad) Norden angetreten. Bei 
Sifzno wird bie heißumkämpfte Bahnlinie Cholm—£ublin überjoritten, 
abends bei Vorwerk Kanie Biwak bezogen. In [püfer Stunde be- 
kommen die 2. unb 3. Komp. den Auftrag, die rechte Flanke des 
Bataillons zu fihern, da das Gardekorps rechts mod) abhängt. 


7. Berfolgungskämpfe vom Wieprz bis zum Bug. 
31.7.—19.8.1915. 


31. Juli: Als Divifionsteferve bleibt das Bataillon im Biwak 
liegen. Zwei Züge ber M.G. K. werden an das QU3.9t. 205 abgegeben. — 
Gin wundervoller Sonnenuntergang ſchließt das erſte Kriegsjahr ab. 
O3[ufigtof verfinkf die Sonne, kündet zwar damit neue [dere Kämpfe 
an, läßt aber aud) in ihrer Klarheit auf eim glückliches Ende hoffen. 
Die Jäger dürfen das Gefühl haben, ihre Pflicht zu fum in ben Kämpfen, 
bie der Heimat zu diefem Ende verhelfen follen. 
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1. Auguft: E3 gilt, den Gegner, der fid) bei und um Lenczna zum 
Kampfe ftellt, zu werfen. 2.50 v. ffebf das Bataillon marjchbereit; 
4 Uhr v. löſt es ein Bataillon R.I.R. 208 ab: in vorderer Linie mif 
Anſchluß an 9./205 bie 4. Komp.; dann folgt nad) links die 3. am Weft- 
ausgang von Anufin, am weiteften links die 1. mit Anſchluß an 1./208. 
Die 2. liegt in Rejerve. Da der Feind aber [djon nach kurzer Zeit 
weicht, wird das Bataillon aus ber Kampflinie herausgezogen und folgt 
als Brigadereferve. Jedoch [dom 2 Uhr n. wird es wieder eingejebf, 
in erffer Linie die 4. Komp. mif einem Zug M.G., dann nacheinander 
die 3., 1. und 2. Komp. Der Feind, der fid) nórblid) von Majdan- 
Zahorodyjki verſchanzt hat, empfängt die 4. Komp., bie fpäfer durch 
die 3. verffärkt wird, mit müfenbem Feuer. Gegen Abend graben fid) 
die fompagnien ein, 1. und 2. dicht hinter der in Front liegenden 
3. und 4. 

2. Auguft: 7 Uhr v. wird der Angriff fortgefegt. Da bie 87. Brigade 
indes zunächſt befehlsgemäß verhält, bleibt das Jägerbafaillon an biejem 
Zage liegen. 

3. Auguſt: Der Feind hat fid) im Schuge der Nacht auch vor der 
Front der 87. R.I.B. zurückgezogen. Das Bataillom folgt ihm als 
Vorhut der Brigade. Gegen 11 Uhr v. [fópf die Spike nah bem 
Marihe über Skrenezyun—Biajydki auf den Gegner. Die 1. und 
3. Komp. werden gegen ben weſtlich Gphom verídjangfen Gegner ent- 
wickelt, während 2. unb 4. in Referve liegen. Die 2. wird noch jpät 
abends vorgezogen, um eine am rechten Flügel vorhandene Lücke zu 
ſchließen. 

4. Auguſt: Wieder iſt der Gegner im Schutze der Nacht aus- 
gemiden. Der Vormarſch führt das Bataillon über Cykow-Kopina in 
den Wald füdlich Karbatowka. Wegen einer Umgruppierung der Kräfte 
verſchiebt fih der Divifionzftreifen nad) Weſten, jo daß das Bataillon 
als Divifionsreferve abends in Wolka Biwak bezieht. 

6. 9fugujf: Nah einem Ruhetage rückt es als Korpsreferve zu⸗ 
fammen mit 91.3.90. 208 5.30 v. nad) Kobylki, wo es von 7 Uhr v. ab 
alarmbereit ftehf. Gegen Abend wird eg denn auch alarmiert, kann aber 
fon nach kurzer Zeit auf den Biwakplatz zurückkehren, da die 43. R.D. 
der plötzlich entffanbenen Schwierigkeiten felbft Herr geworden ift. 

7. Auguff: Die Verſchiebung nad) Weſten wird fortgeſetzt. 4 Uhr n. 
Abmarſch zum Weftausgang Ludwin. Um große Biwakfeuer fien bie 
-Jäger bis [pdf in die Nacht zufammen und fingen ihre Lieder. 


9. Auguſt: Das Bataillon ijf nod) immer fotpstejerpe. .2 Uhr m. 
marfchierf e3 ab und erreicht nach kurzem Warſch Krasne. In der Nähe 
des Feldes, wo die 119. I.D. am 6. Auguft den Gegner geworfen bat, 
wird Biwak bezogen. Gefallene Gegner in großer Zahl werden von den 
Jägern beerbigf viel Material wird geborgen. 

10. Auguſt: Der Kampf iff auf der ganzen Front der Armee aufs 
neue entbrannt. Starke Stellungen der Auffen find zu durchbrechen. Das 
Bataillon bleibt Korpstejerve. 

11. Auguff: Kurzer Marie bis zum Krasne-See. 

12. 9fugujf: Das Bataillon iff 2 Uhr v. marjchbereif. Der erffrebfe 
Erfolg iff errungen. Die feindlihen Stellungen find durchbrochen, die 
ftärkften, auf bie die Armee geſtoßen iff, jeitdem fie im Polen ein- 
gerückt ijf. 6 Uhr v. rückt das Bataillon vor über Masluchy-Sfary, 
wo e$ fid ein Bild von der Stärke der feindlichen Befeftigungen maen 
kann, die durch die deuffche Artillerie in zweifägigem Feuerkampf zer- 
ſchlagen worden find. Biwak in Mühle Bobryk. — Erfah aus Lübben 
trifft ein. 

13. Auguft: Das Korps wird Armeerejerve, um zum Vorſtoß gegen 
Breft-Litowik von Nordweiten eingefeht zu werden. Arme Rejerve” — 
jo ſcherzen mif einem ftarken Einfhlag von Galgenhumor die Jäger, 
als e8 auf anffrengenben Märfchen burd) den tiefen polnijdben Sand, 
auf ben Tag für Tag mif unbarmberziger Glut bie Sonne niederbrennt, 
nad) Norden geht. Auch die Nacht bringt kaum die erwünſchte Kühlung. 
In den niedrigen Zelten ijf e8 ffikig unb dumpf. In die Seltbabnen 
gewickelt liegen die Jäger unfer freiem Himmel. Am 13. wird gegen 
Abend Lubyzin erreicht, am 14. Wygalew, am 15. Rogwadowka, am 16. 
Lomazy, am 17. Wofkronice-Male. Gerüchte geben um, bas Korps 
würde in Biala verladen, e8 ginge auf einen anderen Kriegsſchauplatz. 
Schwer iff die Enttäufhung, als Biala links liegengelaffen wird. Die 
88. Brigade ſtößt auf ben Feind. 

18. Auguft: Der Feind hält harfnäcig ftark verfehangte Stellungen 
bei Mihalki-Lipnika. Die 88. R.I.B. greift an, während das Bataillon 
im Verbande der 87. zur Verfügung der Divifion jteht. Gegen Abend 
wird es der Brigade Reuter unfétjfellf und bezieht im Walde nord- 
weitlih Hufinka in erhöhter Alarmbereitjhaft Biwak. 


IV. Rußland 1915. 


8. Derfolgungskämpfe 3mijden Bug und Jafiolde. 
19.8. bis Mitte September 1915. 


19. Auguff: Vorbei am Meyerhof, wo R.I.R. 208 am Tage vorher 
ſchwerſte Kämpfe hat beffehen müfjen — der erft wenige Tage vorher 
vom Bataillon zu biejem Regiment verfegte Leutnant Kleckel iff dabei 
gefallen —, marfchiert das Bataillon in das Waldſtück weſtlich Michalki. 
Der Gegner räumt die Stellung. Da die Fühlung mif ibm verloren- 
gegangen iff, reitet Oberleutnant Ziegen, dem fid) Leutnant Waiſch⸗ 
wilat in feinem gewohnten Schneid ſofort anſchließt, Patrouille gegen 
den Feind. Sie kommen bis in das Dorf Olczyn, als fie von ruſſiſchen 
Poſten, die ſie wohl in der Dunkelheit zunächſt für Ruſſen gehalten 
baben, aus nächſter Nähe Feuer erhalten. Alſo die Pferde herum und 
im Galopp zurück! Eine ruffiihe Poftenkette wird durchriffen. Ehe 
fih ber Panje, der glauben mag, daß der Gotfjeibeiun8 vorüiberfegt, 
von feiner Überrafehung erholt hat, find die beiden Reiter weit vor- 
über. — Hauptmann v. Arnim [ef auf Grund ber Meldung die 1., 
3., jowie Teile ber 2. Komp. ein. Stärkſter Regen jfrömt. 

20. 9fuguif: Schon in aller. Frühe geht es weiter offwärts, ohne 
daf ben Jägern Gelegenheit gegeben werden kann, die erftarrfen Glieder 
am Fener zu wärmen. Der Gegner ijf über den Bug zurückgegangen. 
Man darf ihm nicht von. den Ferſen meiden. Der Regen firömt nod) 
immer mif unverminderfer Heffigkeit. 9tad) längerer Mittagsraft bei 
Bohukaly rückt das Bataillon weiter an den Bug beran, bejjen Nord- 
ufer der Gegner hält. Bei Prafulin fol der Übergangrerzwungen werden. 
Während das Bataillon füblid) des Ortes biwakiert, foll bie 4, Komp. 
den Ort ſelbſt befegen. Wild tobt die ruffifche Artillerie. 7.30 n. wird 
die 4. Komp. bis an den Sfrom vorgejchoben. 

21. Auguſt: Nahdem der Tag ruhig verlaufen iff, hält der Gegner 
vom Einbruch der Dämmerung an den Bug unfer ſchwerſtem Feuer. 
Cr weiß, warum. Die 4. Komp. muß offwärks ausweichen. Für 1 Uhr 
nachts ijf der Übergang in Ausſicht genommen. Das Unternehmen. an 
diefer Stelle fcheitert inbeffen unter ihwerften Verluffen der Pioniere, 
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da die ruffifche Artillerie auf die Übergangsitelle gut eingeſchoſſen iff- 
Die höhere Führung muß fid) entſchließen, den Übergang weiter nördlich 
zu verfuchen. 

22. Auguft: In dichfeftem Nebel marjdierf das Bataillon 4 Uhr v- 
in Richtung Satſchopki ab. Gejpenfterhaft tauchen rechts und links 
des Weges Weidenbüſche aus dem Nebel auf und verfhwinden wieder 
in der dichten weißen Wand. Halblauf nur werden die wenigen not- 
wendigen Kommandos gegeben; nur kurze Bemerkungen taufen die 
Jäger untereinander aus. Die afemraubenbe Spannung, die fid) jedes- 
mal vor großen Entjcheidungen meldet, zwingt jeden einzelnen in ihren 
Bann. Wird der Übergang gelingen, wird es gelingen, unbemerkt vom 
Gegner ben Sirom zu überwinden? Die libergangsitelle iff erreicht. 
Steil fällt das Ufer ab. An den Pontons ftehen die Pioniere bereit. 
Bald find die erften Kähne beſetzt. Sie ffopen ab. Die Spannung 
bat ihren Höhepunkt erreicht. Kein Schuß fällt von ber Gegenfeite. 
Die erften Jäger find am jenfeitigen Ufer, graben fid) ein. Die Über- 
rajdung iff geglückt. Hin und ber fahren die Pontons. Bald ift das 
ganze Bataillon übergejegt und bejeßt in großem Bogen die £anbungs- 
ftelle. Der Nebel hebt fih, bell lacht die Sonne vom Himmel herab. 
Das Bataillon bleibt bem Tag über dort liegen. 

23. Auguft: Die Divifion greift an. Nur langjam gewinnt 3ujammen 
mit ber M.G.K. bie 1. Komp., bie links Anſchluß an 91.3.91. 205, 
rechts an 206 bat, Gelände. Hinter ihr liegen hintereinander 3., 2., 4. 
Im Laufe des Tages wird Zug Welzel der 3. Komp. rechts von ber 1. 
eingejeßt, um die Verbindung mif AIR. 206 aufrecht zu erhalten. Der 
Feind wehrt fid) hartnäckig und bringt den kämpfenden Kompagnien 
[emere Verlufte bei. Feldwebelleutnant Woite, der Führer der 3., wird 
verwundet. Für ibm übernimmt Leutnant b. R. Ahrott von der 2. bie 
Führung der Kompagnie. Die Gefechtsbagage und die Fahrzeuge der 
M.G.R. haben feit dem Nachmittag des vergangenen Tages befehls- 
gemäß auf einem. Felde weſtlich des Fluffes Biwak bezogen. In der 
Morgenfrühe erwachen bie Mannfchaften, geblendet von dem grellen, 
blauroten Feuer einer krepierenden Granate, die fid) unmittelbar über 
ihnen enffábf, Und bald folgen biejer erjfen viele andere, welche unbeil- 
volle Wirkung haben follen. Bon bet M.G.R. bleibt der alte, füchtige 
Suffermeiffer Kaifer, [o wie er im Schlafe gelegen hat, von einem 
Granatſplitter in den, Kopf getroffen, fof liegen. 2 Fahrer werden ver- 
wundef, und 3 Pferde bleiben fof auf dem Plage. Wild fürmt alles 
von den Fahrzeugen. Leider werden zunächft die angekoppelten Pferde 
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vergejjen. Doch bald herrſcht wieder Ordnung, und weit auseinander 
gezogen werden verdeckte Stellungen eingenommen. 

24. Auguſt: Der Feind hat fid) im Cdu&e der Naht in Richtung 
Breft-Litowfk zurückgezogen. Die 1. Komp. bejeßt bie feindliche Stel- 
lung, während die 2. an der Spike des Bataillons dem Gegner folgt 
und bie Güblung mif ihm aufrechterhält. Vach heftigem Feuerkampf 
beſeht fie das Gut Czeljejewo, ſtößt weiter vor unb gräbt fid) mit Front 
gegen Höhe 146 ein, rechts mit Anſchluß an RI.R. 206. Die 3. Komp. 
mit gwei Zügen ber M.G.K. unb die 4. liegen dahinter nördlich der 
Straße Motpkalie—Bolfchije—Ljengi, während die 1. das Gut Gzelje- 
jewo bejeßf und die Verbindung mit der 1. Sardedivifion aufnimmt. — 
Die Verpflegung wird bei der Schnelle des Bormarfches immer knapper. 
Befonders der Mangel an Brot wird ſchwer empfunden. 

25. Auguff: Die 2. Komp. [e$t den Angriff fort. Ihr folgen bie 4., 
bann 3. ſchließlich 1. Komp. Schritt für Schrift nur zieht fid) der 
Gegner zurück. Nachmittags iff ſchon der Befehl zur Ruhe eingegangen, 
als die Brigade auf Grund einer Meldung, der Wald nordweftlic 
Höhe 157 fei vom Feinde frei, bem Befehl erteilt, noch heute bis an bie 
Bahnlinie vorzuſtoßen. Trotz der gegenteiligen Meldung des Ober- 
leufnants Ziegen, der ala Führer der Spigenkompagnie Gelegenheit 
gehabt bat, die Befegung zweifelsfrei feffäuftellen, befteht der Brigade- 
kommandeur auf der Durchführung des erteilten Befehles. Als bie 
Kompagnie fih an den Wald herangeſchoben hat, ſchlägt ihr jtärkftes 
Infanterie- und M.G.-Feuer entgegen; der Wald iff dicht bejegt und 
durch fare Draht- und Aftverhaue gefichert. Nachdem die Kompagnie 
ſoweit herangekommen. ift, führt fie dem Angriff aud) durch und drängt 
den Gegner in ſchweren Kämpfen nad) und nad) durch den Wald über 
die Bahnlinie zurück. Später Abend iff es geworden, als Oberleutnant 
Biegen feinem Kommandeur melden kann, daß bie Bahn erreicht ijf. 
Dicht aufgefchloffen liegen die anderen Kompagnien. Patrouillen nehmen 
die Verbindung mit dem 1. Garderegiment zu Fuß links unb R.I.R. 206 
rechts auf, Mitternacht iff vorüber, als die Seldküchen herankommen. 
Endlich können fid). die Jäger zu Kurzer Ruhe niederlegen. 

Gewalfige Erplofionen durchreißen donnernd die Stille der Nacht. 
Feuerſchein lobt im Offen auf aus der Richtung, wo die Feſtung liegt. 

26. Auguſt: Kaum ein paar Stunden haben die Jäger der Ruhe 
pflegen können. Schon um 3 Uhr v. ſtößt das Bataillon über bie 
Bahnlinie vor, um von 4 Uhr v. ab im 93erbanbe der Divifion die 
Sicherung von der Straße Motykalie—Malije ——hudinitiei bis zum 
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Gut Komjerdjaki zu übernehmen. Die Sicherung wird ber 4. Komp. und 
vier M.G. übertragen; dahinter liegen 3. unb 1. öftlid und mejtlid) der 
Straße bei Höhe 148, während die 2. Komp. mit zwei M.G. nod) etwas 
weiter zurücliegt. Auf Patrouillenfahrt fällt der bemwährfe Führer des 
Radfahrtrupps Oberjäger Bohne (2. Komp.), ber dem Bataillon feit 
feinem Beftehen angehört hat, durch Kopfihuß. — Die Kompagnien 
find von ben Märjchen der vorangegangenen Sage, die ihnen nur kargen 
Schlaf brachten, tief erſchöpft und freuen fid auf die Ruhe”, die ihnen 
die Belagerung der Feſtung bringen foll. Aus diefen Träumen und 
Hoffnungen werden fie jäh berausgeriffen, als 12 Ahr mittags der 
Meldereiter-Oberjäger Reckhardt auf dampfendem Pferde den kurzen 
Befehl bringt: Der Feind bat bie Feſtung Breft-Litowfk geräumt; 
die Armee fegt die Verfolgung ohne Schonung für Mann und Pferd 
fort!” Breft-Litowfk gefallen! Wie werden in der Heimat die Fahnen 
weben! Welche Siegesfreude wird herrſchen fiber diefen neuen Erfolg 
im Offen! Von diejer Freude, diefem Stolze ijf beim Bataillon nichts 
zu [püren. Die Jäger, die zum Fall der mächtigen Zeitung reblid) das 
ihrige beigetragen haben, find zu erſchöpft, als daß ihnen die ganze Trag- 
weite des Ereigniſſes klarwerden könnte. Das einzige Gefühl, das fie 
beherrfcht, iff: „Nun geht es wieder weiter mif biejem Zigeunerleben.” 
Die Ausfiht, einige Tage fid) abends wieder in das gleidje Erdloch 
ftrecken zu dürfen, aus bem man fid morgens erhoben hat, die für dieje 
anfpruchslos gewordenen Männer fo unendlich viel Berlockendes gehabt 
hat, ijf wieder zuſchanden geworden. Und ein anderer Gedanke [ebf 
in ihnen: ‚Nun geht es weiter mif biejem elenben Marjhieren!” Und 
darin haben fie recht gehabt. Roh am gleichen Tage gebt es vorbei 
an den nördlichen Werken ber Feſtung weit nad) Offen. Nach einem 
Marjch von 25 km wird bei Klimowize 11 Uhr abends Biwak be- 
zogen. Wieder vergehen Stunden, ehe die Feldküchen burd) ben tiefen 
Sand den Weg zum Bataillon gefunden haben. Faft mit Gewalt müfjen 
die Jäger aus den Zelten geholt werden. So tief, fo feft ijf ihr Schlaf, 
zu bem [ie fih alsbald nad) Beziehen bes Biwaks niedergelegt haben. 
Auf diefe Weife Hoffen fie am ebejfen den quälenden Hunger zu ver- 
geffen. Und nun haben fie Gelegenheit, ibm zu ffillen, und können ſich 
doch nicht ermuntern. 

27. Auguſt: Immer weiter geht es nad) Offen, dem fliehenden 
Gegner nad; denn faſt zur Flucht artet fein bis dahin jo glänzend 
durchgeführter Rückzug aus. Immer weiter nad) Offen durch das voll- 
kommen ebene, traurige, öde Land. Das Bataillon kommt in das 


Gebiet der berüchtigten Rokitnofümpfe. Jeder Tag entfernt es viele 
Kilometer weiter von der deufjchen Heimat. Die legte Verbindung mif 
ihr, die Feldpoſt, has feit zwei Tagen die Jäger nicht mehr erreicht und 
wird fie erſt nach zehn Tagen wieder einholen. Immer jchwieriger wird 
die Zufuhr der Verpflegung. Immer jfiller wird e8 in ben Reihen der 
Jäger auf den Märjchen. Die Uniformen find zerſchliſſen, die Stiefel 
zerfeßt. Ungeheuer find die Anftrengungen. Die einzige gute Straße, 
bie oftwärfs führt, gehört niht zum Gefechtsftreifen der Divifion. Auf 
Sandwegen, bie kaum die Bezeichnung Weg” verdienen, wälzt der 
Heerwurm fid) vorwärts. Seit Wochen muß in diefer Gegend kein 
Regen mehr gefallen fein. Dichter Staub wirbelt auf und jfebf mie eine 
Mauer über den Kolonnen. Kein Windzug, der den Staub zerfeilte, 
der Erfrifchung brächte. Grau find die Stiefel vom Staub der Ofrafe, 
grau die Uniformen, grau der Tſchako, grau die jornengebrüuntem Ge- 
fihfer. Die Uniformen weit geöffnet, vornüber gebeugf unfer der Laft 
des Gepäces, [o ziehen die Jäger [fumm ihres Weges. 

Am Schluffe der Divifion marfchieren fie über Saki in Richtung 
Myſzycze. Sie rechnen angefihts des Umftandes, daß fie ber lehte 
Zruppenteil der Marſchkolonne find, nicht damit, eingejeßt zu werden. 
Da naht im Galopp Hauptmann v. Arnim. ,Quitfe" iff über und über 
mit Schaum bedeckt. Der offene Mantel weht im Winde. Der vordere 
Teil des Tſchakobezuges, der fid) vom Tſchako gelójf hat, flatfert. Die 
Augen funkeln hinter den mächtigen, horngefaßfen Brillengläfern. „Die 
Herren Kompagnieführer zum Herrn Kommandeur!” fo pflanzt es fih 
durch das Bataillon fort: Der Ruſſe hält nod) den wichtigen Bahn- 
Knotenpunkt Zabinka. Das Bataillon nimmt ihn. An der ganzen 
Divifion vorbei wird es nad) vorn gezogen. Im Shuke der lekten 
Häufer von Myſzycze entwickeln fid) die 1. unb 3. Komp. mif zwei 
Zügen ber M.G.K.. Nun drehen fie im forihem Vorgehen, links 
angelehnt an das Gardekorps, rechts an R.I.R. 206, gegen den Bahnhof 
vor. Der Feind, der anfangs durch lebhafteftes Feuer den Angriff auf- 
zuhalten jucht, fiebf bald, daß er den Anſturm nicht aufzuhalten im der 
Lage iff, und räumt, als bie Kompagnien mit Hurra zum legten Anlauf 
anfegen, den Bahnhof, um fid) im Schuge des ungefähr 1 km ent- 
fernten Waldes wieder zu jegen. Die 3. Komp. bejegt den Bahnhof, 
während die 1. links anfchliegend fid) eingräbt. Zur Ausfüllung einer 
zwiſchen ihnen entffanbenen Lücke wird die 4. eingejeBf. Im Laufe der 
Naht wird bie 3. Komp. durch eine Kompagnie R.I.R. 206 abgelöft 


und gräbt fih hinter der Front der 1. ein, während die 2. am Rande 
von Myſzycze zur Verfiigung des Bataillons bleibt. 

28. Auguft: Wieder iff eine Nacht vergangen, bie den Jägern 
kaum Ruhe gebracht hat. Der Feind [oll in der Morgendämmerung 
ohne Attillerievorbereitung überraſchend aus der Stellung geworfen 
werden. Da heißt es, die rid)fige Front zum Gegner zu bekommen. 
Immer wieder macht die 1. Komp. Schwenkungen, denen die anderen 
folgen müffen. Und als der Morgen anbricht, melden Patrouillen, daf 
der Feind fih im Shuke der Naht wieder aus dem Staube gemacht 
bat. Wie oft jhon hat er die Jäger damit genatrí, wie off ſchon 
haben ſie die Erfahrung machen müſſen, daß kurz vor Anbruch des 
neuen Tages plöhlich ein wildes M.G.-Feuer über die Stellung fegt, 
das bann ganz unvermittelt abbricht. Das iff das Seiden dafür, daß 
bie letzten 9Dafrouillem, die zur Verſchleierung des Rückzuges zurück- 
gelaffen worden find, ebenfalls abgezogen find. So ift e$ aud) an biejem 
Morgen. Und ein anderes nicht minder bekanntes Bild zeigt fih, jowie 
der Rückzug des Gegners bekanntgeworden ift. Im Nu haben fi die 
Jäger Kochgeſchirre voll Kartoffeln, die überall auf ben Feldern reifen, 
gejammelt, um den leeren Magen zu füllen, b. b. joweit ber oft fühl- 
bare Waflermangel das niht hindert, Wenn dann der Befehl zum 
Vormarſch kommt, iff ber Morgenimbiß gerade verjpeilt. Der Hunger 
ift geftillt, und mit einigermaßen gefüllten Magen marjhiert fis nod 
mal fo gut. 

Über Bagny ſtößt das Bataillon bem Gegner bis Bacze nad, mo 
e8 fid) zur Verfügung ber 88. 90.3.95. bereitftellt. 

29. Auguft: Dem um 3 Uhr v. einfegenden Angriff hält aud) heute 
der Gegner nicht fand. Als Brigadereferve [fof das Bataillon bis 
egafp vor, als 7.20 v. die überrafchende Meldung von einem kräftigen 
feindlichen Gegenftoß eintrifft. Die 1. und 2. Komp. mif vier M.G. 
werden alsbald in vorderer Linie bei RIR. 207 eingejegt und bringen 
vor ihrer Front den Gegner, wenn aud) unfer niht geringen Verluſten, 
zum Stehen. Die 4, wird mif zwei M.Ø. rückwärts gejtaffelt, da an- 
geblich die Gefahr einer Umfafjung der linken Flanke befteht. Auf 
Grund der durchaus unklaren Meldungen über bie Zuftände bei dem 
links fechfenden 3. Garderegiment wird ſchließlich aud) mod) die 
3. Komp. zur Sicherung der linken Flanke eingefeßf. Doch, erweift 
fich diefe Maßnahme alsbald als unnötig, da die Meldungen über einen 
angeblihen jtarken Rückſchlag beim Gardekorps übertrieben waren. 
Gegen Mittag wird das Bataillon zufammengezogen und als Rejerve 
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der Divifion zur Verfügung geftellt, da der feindlihe Angriff auf der 
ganzen Front zufammengebrocden ift. Abends wird Biwak am Weft- 
ranbe von £egafy bezogen. Zum erſten Male feit langer Zeit haben die 
Jäger abends das Gefühl der vollkommenen Sättigung. Brot, Fleifh- 
konferven, Schnaps aus den reichen Beftänden der Geltung verhelfen 
ihnen zu dieſem beglückenden Gefühl. Wie ein [doner Traum ericheint 
ihnen diefe Abendverpflegung am anderen Sage, als wieder Schmal- 
bans Küchenmeifter iff. Wie [dn im Interefje des Vachſchubes ber 
Munition die Feldpoſt zurücktreten muß, [o wird aud) die Berpflegung 
immer kümmerlicher. Friſchgeſchlachtetes Fleiſch wird im die Keffel 
geworfen, nur wenige Gemüfekonferven kommen dazu, und diefe Brühe 
wird miffags und abends, off aud) nod) morgens neben dem Kaffee aus- 
gegeben. Alle paar Tage erhalten mehrere Mann zufammen ein Brot, 
fo daß ein rechter Jägermagen fid) ſagt: „Ja, wenn du dreimal foviel 
hätteft und das zu einer Mahlzeit aufeſſen könnteft, dann könnteft bu 
das Wort fatt” wohl mal gebrauchen. So aber .. .!” Und daß diefe 
wenn aud) nur kümmerlihe Verpflegung überhaupt ermöglicht werden 
kann, das verdanken. die Kompagnien der aufopfernden, unermüdlichen 
Tätigkeit ihrer Gouriere (Oberj. Hoppe, Conrad, Beye und Schramm) 
und Kücenmannfchaften. Deren Tätigkeit kann nur ſchwer zuviel Lob 
gejpenbef werden. Sind die Kompagnien abends in das Biwak gerückt, 
dann müffen fie noch Kilometer weit fahren, um Waſſer zu holen, und 
können zufrieden fein, wenn fie das in Stunden geihafft haben. Jedes 
Stückchen Holz ſammeln fie auf. So, in fáglid neuem Mühen und 
Sorgen wirken fie für die Kampfkraft der Truppe, bie [o off ge- 
ſchmähten „Küchenbullen”. 

30. Auguft: Um 6 Uhr v. wird ber Vormarſch wieder aufgenommen. 
Der Gegner hat fid) nad) Fliegermeldungen bis über bem Muchawiec 
zurückgezogen. Das Bataillon folge hinter dem rechten Flügel von 
RIR. 206. Über ein herrliches Gut, Imienin, das leider durch, die 
Artillerie fürchterlich gelitten hat, marfchiert es über Bereza und 
Kulinowka. Herbftftimmung lagert über dem Lande. Auf einer Wiefe 
gibt es bei Regen längeren Halt. Wieder geht es weiter. Aber was 
if das? Bisher iff bie Marſchrichtung immer genau nad) Offen ge- 
wefen; jekt wird nad) Süden abgebogen. Bald geht es mehrere 
Kilometer nad) Weſten zurück. Gorydrpezel Ein Name, bet bei jämt- 
lihen Teilnehmern an diefem Feldzuge einen befonders lieben Klang 
bekommen, hat; denn bald nad) dem Einrücken erfolgt der Befehl, bab 
das Bataillon hier Orksunterkunft bezieht. Es ſcheint bod) efmas an 


den Gerüchten zu fein, die in all den legten Tagen nicht haben ver- 
ftummen wollen, daß das Ende der Offenfive gekommen fei; hinter der 
Front würden [dm Pionierdepots angelegt; es würde zum Stellungs- 
kampf übergegangen. Die Gefühle, mit denen die Jäger dieje Rah- 
richt aufnehmen, laffen fih nicht befchreiben. Gewiß, es iff herrlich 
gewefen, den Gegner vor fid) herzufteiben, von Erfolg zu Erfolg jhreiten 
zu dürfen. Aber ftärker als diefe Freude an den Erfolgen, ſtärker als 
das Pflichfbewußtfein, das im biejen Männern lebt, find bod) bie 
Anftrengungen gewefen, [o bafj bie Ausfiht auf bie Ruhe des Stel- 
lungskrieges viel Verlockendes hat. Hinzu kommt, daß die empfind- 
fide Kühle in den Nächten, daf der Regen, die Stürme, bie fiber das 
Sand braufen, an den kommenden Herbft gemabnen. Da nimmt mam 
leichten Herzens Abſchied vom Jigeunerfum des Bemwegungskrieges. 
Und doch, als vier Wochen ins Land gegangen find, und das Bataillon 
in Serbien einbricht, als dort neue Erfolge gepflückt werden, da find 
die Jäger wieder mif Leib und Geele dabei. 

31. Auguff: Aber nod) find die Hoffnungen auf den Stellungskrieg 
verfrühf. 8 Uhr v. fteht das Bataillon als Divifionsreferve im Walde 
weſtlich Zofimy bereit. Die flbergünge über den Muchawiec follen er- 
jungen werden. Doch gegen Mittag ſchon können die Jäger nad 
Gorydryeze zurückkehren, da der Gegner kampflos weiter in die Sumpf- 
gebiefe zurückgegangen ijf. 

Der Nachmittag fieht das Bataillon bei der eifrigen friedlichen 
Arbeit des Ausbaues der Scheunen unb der fonftigen Unterkünfte zu 
wohnlihen Quartieren. Da wird es plöglih von diejer Arbeit des 
Friedens forfgerufen durch den mif Windeseile ſich verbreifenden 
Befehl: Sofort ferigmachen”, jenen Befehl, der jo off ſchon Stunden 
der Ruhe jäh unterbrochen hat. In kürzefter Zeit jteht es marjchbereit. 
Der Abmarfch erfolgt jo ſchnell, ba nicht einmal Zeit bleibt, die Ber- 
pflegung, die gerade von der Lebensmitfelbagage an bie Fouriere aus- 
gegeben worden ijf, an die Jäger zu verteilen. Unter Führung des 
Generals v. Reuter wird ein gemijchtes Verfolgungsdetahement aus 
bem Jägerbataillon, bem R.I.R. 208, einer gemijchten Feldarkillerie- 
abteilung, der Kavallerieabfeilung und den Pionieren der Divifion ge- 
bildet, das [ofort ben Vormarſch anzutreten hat. Im den finkenden 
Abend gebt e3 hinein, vorn die Kavallerieabfeilung; ihr folgt als 
Infanteriefpige bie 3. Komp., dann bie M.G.K., dann der Reft des 
Bataillons, dem fid) die übrigen Truppen anfchliegen. Als Reuter- 
abend” lebt die Unternehmung im der Erinnerung der Jäger. Auf 
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fchmaler Straße — Knüppeldamm wäre richtiger gejagf — geht es off- 
wärts. Rechts und links des Weges dehnen fih bie Sümpfe. Die 
Nacht fenkt fid) herab. Die Jäger ffofperu vorwärts; bie Fahrzeuge 
rumpeín unb ratfern. Off gibt es Halt: irgendein Fahrzeug hat fih 
fo feffgefabren, dağ die Jäger in die Speichen greifen mijjem, um es 
weiter zu bringen. Immer häufiger wiederholt fid) ein derarfiger 
Aufenthalt. Endlich wird befohlen, dag bie Fahrzeuge auf einem 
anderen, fahrbaren Wege den Anfhluß an das Bataillon zu nehmen 
haben. Das Bataillon fehiebt fih an der M.G. K. vorbei. Mitternacht 
iff es, als nad) einem Marſch von 18 km das Vorwerk Szopki-Moft 
erreicht iff. Dort wird Biwak bezogen; die Sicherung des Detachemenks 
übernimmt die Kompagnie Telge. 

1. September: Nur kurze Ruhe iff den Jägern pergónnt. Der ur- 
iprüngid auf 4 Uhr v. angeſetzte Abmarſch wird zwar auf 5 Uhr, 
dann auf 6 Uhr verjchoben, bod) läßt die Morgenkühle die Jäger die 
Zelte, die ohne jedes Stroh nur eine fragwürdige Unterkunft bieten, 
verlaffen und Wärme an großen Feuern juhen. Gegen 746 Uhr er- 
iheinen die Feldküchen. Wie fehen die Fahrzeuge, die Pferde, bie 
Begleiter aus! 93e[pri&f von oben bis unten, erfhöpft unb übermüdet 
bis zum äußerſten! Die ganze Nacht find fie marfchiert, um bei dem 
großen. Umwege ben Anſchluß am das Bataillon zu erreichen; unb nun 
kommen fie nod) gerade zurecht, um eine fragwürdige Brühe, in der 
große Stücke Scweinefleifh jhwimmen, an die Jäger auszugeben. 
3u alledem fehlt jhon feit zwei Tagen jedes Körnhen Salz. Ein 
Becher warmen Kaffees wird ausgegeben, dazu für aht Mann ein 
Kommißbrof. 

Bald nad) dem Abmarſch wird die am letzker Stelle marjchierende 
4. Komp. — das Bataillon bildet heute das Ende bes Detahements — 
zur Sicherung ber Bagage abgezweigt. Cin paar Kilometer gebt es auf 
guter Strafe nad) Norden. Entjeglihe Bilder fieht das Bataillon auf 
diefem Wege, Bilder, die fid) unauslöfchlich dem Gedächtnis einprägen. 
Die Ruffen haben ja die Bevölkerung des Landes bei ihrem Rückzuge 
meijt mif fid genommen, um fie je$í, da fie ihnen auf dem engen, 
beſchwerlichen Wegen im Sumpfgebiet ein großes Hindernis find, in 
das Elend zurückzuffoßen. Nun ziehen diefe ausgemergelfen, verhun- 
gerten Geffalten — die wenigen Habjeligkeiten auf einem Wagen ver- 
packt — der Truppe entgegen. Unvergeßlich auf den verjfórfem Ge- 
fichfern diefer Ausdruck der Angft, mit dem die Armffen den gefürd- 
teten Gegner, deffen Graufamkeif ihnen in jo vielen Erzählungen ein- 
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gehämmert ift, anblicken; als müßten fie das Schlimmſte von bem ver- 
[tienen „Barbaren” erwarten. Und fchlimm genug iff es auch für fie, 
was die Jäger ihnen antun müffen: die harte Not zwingt fie, ihnen die 
wenigen brauchbaren Pferde zu nehmen und ihnen dafür die ab- 
gefriebenen, enffrüffefen Gäule vor ihre Wagen zu jpannen. So zieht 
das Heer der Heimaflofen, ein Zug des Jammers, an den Jägern 
vorbei. 

Dann wird die Cfrafe verlaffen. Tiber Vorwerk Zielony geht der 
Mari auf Feldwegen durch das öde, immer frauriger werdende Land 
ojtwärts weiter nad) Mlynok. Allmählich hebt fid) der Nebel, ber über 
dem Lande gelegen þat. Die $erbff[onne leuchtet über der weiten 
Ebene. Mafhinengewehrfeuer plárrf auf; von Zeit zu Zeit erfónf ein 
Artillerieſchuß. Die Spike ſcheint auf den Gegner geftoßen zu fein. In 
der Linie Lukafzuki—Krasnolefki werden nachmittags Vorpoftenffel- 
lungen bezogen. Das Bataillon liegt in Lukaſzuki und fchiebt bie 
3. Komp. mif zwei Zügen — einer iff zur Sicherung der Artillerie ab- 
gegeben und kehrt erft am nächſten Tage zurück — auf Höhe 161 vor. 
VNicht weniger als 21 Feuerfcheine von brennenden Gehöften und . 
Dörfern erblickt mam abends von biejer die Gegend beberrjdenben 
Höhe. Die Ruffen laffen noch immer nicht ab von ihrer fibung, jedwedes 
Haus bei ihrem Nückzuge zu verbrennen. Nachmittags hat der Gegner 
die Höhe eine Zeitlang unfer ftarkes Ofrfilleriefeuer genommen, ohne 
indes ber Kompagnie, die fid) [dom genügend tief eingegraben hat, 
Verluſte beibringen zu können. Es find die legten Schüffe, bie auf das 
Bataillon auf bem öftlihen Kriegsſchauplatz abgegeben werden. Hor- 
gettiebene Pafrouillen melden, daß das nördlich gelegene Dorf Bakuny 
[bon von den Bagagen des R.I.R. 219 befeßt iff. Leutnant b. R. 
Gurran unb Oberj Nowak (3. Komp.) können als Führer dieſer 
"Dafrouillen den Ruhm für fih in Anſpruch nehmen, am weiteften nad) 
Offen ihren Fuh gejef zu haben. — Am anderen Morgen wird die 
Kompagnie zum Bataillon zurückgezogen. Das Detachement Reuter 
wird aufgelöft. 

2. September: Ruhetag im Biwak bei Lukajzuki. 

3. September: Quarfierwechjel nad) Stepetijko. Seit Monaten die 
erffen Appells! Für bie M.G. K. kommen zwei Gewehrführer und 20 
Schützen als Erfah, bie ſchon wochenlang unterwegs find, ehe fie das 
Bataillon erreicht haben. 
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9. Rück marſch nad Warſchau. Ruhe in Tardomin. 
5.—22.9.1915. 


5. September: Das Korps [deibef aus bem Verbande der 11. Armee 
aus, Gleichzeitig mif dem Armeebefehl, in dem Generalfeldmarfchall 
D. Macenfen dem Korps feine Anerkennung für feine Leiftungen auf 
dem öfflihen Kriegsſchauplatz ausjpricht, wird ein Divifionsbefehl 
bekanntgegeben, daß der Divifion eine Reihe von Marfchtagen bevor- 
ftebt, „deren Märfche friedensmäßig durchgeführt werden, und bei denen 
Kämpfe nicht zu erwarten find”. Mit ganz eigenen Gefühlen werden 
am Morgen diefes erften Marjchtages die Gewehre entladen, als das 
Bataillon 9 Uhr v. am ber Spike der Brigade Schönfeld abmarjchierk. 
Über ftasnoleji—&iemnica—3aprubp—Qud)omce wird abends Offro- 
mec erreicht (22 km). Biwak. 

6. September: 8 Uhr Marie über Buchowicze —Kobryn. Biwak in 
Pojewez und den umliegenden Dörfern. 

7. September: 8.45 jammelf fich das Bataillon bei Chodojy. Mari 
bis Telmp—Zalefie. Bei ber Miktagsraft geht ein ſchon lange nit 
mehr gebórfer Befehl durch das Bataillon: Poft empfangen!” Immer 
ja iff e8 etwas Befonderes, wenn ber Poff-Panjewagen fichtbar wird, 
auf dem die mächtige Geſtalt des „Herrn Poftminifters”, Oberj. Ler, 
thront. 1,90 m groß und 3 Str. fehwer! Sofort bei Kriegsausbruch ijf 
er aus der Schweiz nad) Deuffchland geeilt, um fid) bei feinem Garde- 
ióíügenbafaillon zu melden. Er war der Schrecken und Kummer des 
Kammeroberjägers, Keine Mütze paffe für diefen Schädel, in keinen 
Rock konnte er den Leib zwängen. Zwei Koppel mußfen 3ujammen- 
genäht werden. Lange Zeit jab mam ihn in Zivil durch die Kaferne 
gehen, feine Zugehörigkeit zum Heer nur durch dies verlängerfe Koppel 
bemeijenà. def vermittelt er den Jägern den Verkehr mif der Heimat. 
So manches Mal hat er, je weiter es nad) Offen ging, [mere Bor- 
würfe hinnehmen müffen, daf fein Poſtſack immer ſchmächtiger wurde, 
bis er dann zuletzt ganz ausblieb. Heute aber maht er alles wieder 
gut: Er kommt und bringt — drei Wagen voll Briefe und Liebesgaben. 

8. September: Beißender Brandgeruh maht fih bemerkbar, als 
das Bataillon fid) der Feftung Breft-Litowfk nähert. Ohne Aufenthalt 
wird die niebergebrannfe Stadt durchquert. Biwak bei Malascewiczy 
(28 km). 


Auf der großen Heerſtraße geht es täglich weiter nad) Weiten. 
Merkwürdig off fiebf man die Angehörigen des „kleinen Stabes” an 
einen Wagen der Großen Bagage gehen bzw. reifen. Da ffreckt fih 
jedesmal eine Hand heraus und reicht belegte Brote, Zigaretten, ein 
Glas des berühmten hochprogentigen „Breft-Litowjkers” heraus. Und 
diefe Hand gehört Kaſimir Swialkowſki. Der hat guten Grund, feinem 
Kommandeur, der oftmals am Tage bie Marjchkolonne befichtigt, nicht 
„aufzufallen”. So hat er fid) denn unfer das fchüßende Dah eines 
Planwagens zurückgezogen und dorf feine „Ajchingerffube” aufgemacht. 

Am 9. September wird Ortsunferkunft in Biala bezogen, am 10. 
in Mendzyrezec, am 11. Biwak in Grodzifk unb Zbuczyn, am 12. in 
Mingofy und Sivina, am 13. in Janow. Nach Einbruch der Dämmerung 
findet bier ein ffimmungsvoller Feldgotkesdienſt ffatt. Nechts und links 
vom Altar find zwei mächtige Holzſtöße aufgejhichtet, Gemebrppta- 
miden mif Dachs und Tſchako ffeben daneben, je ein Wagen ber M.G. K. 
mif dem darauf [febenben Gewehr bildet den Abſchluß. Die Dämmerung 
läßt nur ſchwach bie Umriffe erkennen. Und als bie Kompagnien an- 
getreten find, ftöğt ein Jäger feinen Nachbar an: „Menfch, ick meef 
bloß nid, wat die Julafchkanonen dabei follen!” Unterdrücktes Ge- 
lächfer der umffebenben Kameraden über diefen Schlaumeier. Aber bald 
verſtummt es, als vor den hohen Bäumen, die ben Hintergrund bilden, 
die Holzſtöße aufflammen. Und Pfarrer Moehring jpridf: vom Tage 
von Wyſiecz, von Jaftikow, von Ziemiany und der Einnahme von Breft- 
Litowſk, vom Vorſtoß in bie Sümpfe. Sein Herz fühlt den berechtigten 
Stolz mif, den die Jäger bei diefen Namen empfinden mögen. Den 
gefallenen Kameraden gelten die Grüße, mögen fie im großen 9Rafjen- 
grabe bei Schloß Wyſiecz ruhen, mag ihnen ein einjame8 Grab in 
Galizien oder Polen bereitet fein. Und vorwärts lenkt der Geiffliche 
die Blicke der Lebenden zu den weiteren Aufgaben, die ihrer Darren, 
unb aufwärts zu dem freuen Alliierfen, der mit ihnen war, zu dem: in 
diefer Abendftunde ihr gemein[ames Gebet emporfteigt. — 

Am 14. September wird Cifie und Breziny erreicht, am fol- 
genden Tage winken die Türme von MWarfchau. Das Bataillon wird 
aber entgegen den urfpränglichen Erwartungen nicht in der Stadt felbft 
untergebracht, jondern biegt in der Vorſtadt Praga nad) Norden ab, 
um Orfsunterkunft in Tarchomin, 7 km weichjelabwärts, zu beziehen. 
6 Tage ber Ruhe find dem Bataillon bejdjieben. In Warfchau find 
die Jäger gewejen, haben das feltene Bild einer Großſtadt wieder ſehen 
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dürfen, nachdem fie mit rührender Liebe und Geduld die zerſchliſſenen 
Uniformen geflickt und geſtopft haben. Reges Leben herrſcht ſo auf der 
Straße nach Warſchau. In kleinen Trupps ziehen ſie dorthin, ein 
halbes Brot unter dem Arm. Ihre Verpflegung ijf jetzt wieder reichlich, 
und fchnell þat es fid) durchgeſprochen, daß man für Brot dort alles 
haben kann. Da iff es ihnen ein willkommenes Tauſchobjekt. 


V. Selógug in Cerbien. 
6.10.—28.11.1915. 


Am Abend bes 21. September trifft der Befehl zur Verladung für 
den nächſten Tag ein. 

22. September: 5 Uhr v. Abmarfch nad) Jablonna. 3.10 n. fährf 
ber erjfe Zug mit dem Bataillonsftab, 2. und 3. Komp. jomie der Großen 
Bagage. Der Reff des 93afaillons (1., 4. und M.G. K.) folgt in einem 
zweiten Transport 4 Uhr n. 

23. Sepfember: In der Naht Ankunft in Illowo und Entlaufung. 
Nah fiebenjfündigem Aufenthalt fahren die Züge mif einer Stunde 
Abſtand weiter über Soldau durch das Gebiet des Auffeneinfalles von 
1914. Überall fieht mam nod) zerftörte Gehöfte; aber doch gibt jchon 
manches neu errichfefe Haus Zeugnis von dem Drang, die Wunden 
des Krieges zu heilen, das Zerſtörte wieder aufzubauen. 

Weiter geht es nad) Südweſten über Ofrasburg, Thorn, Hohen- 
falza, Gnefen, Pojen, Liffa. 

24. September: Fahrt über Breslau, Oppeln, Ratibor, Oderberg, 
Prerau, Marchegg. 

25. Sepfember: Weiter über Budapeft, Steinbruch, Sarbograd, 
Dambo. 

26. September: Weiterfahrt über Zcabadak (Maria Therefiopel), 
Ujvidðek (Neuſatz) nad) India. Dorf werden die Transporte 3.55 bzw. 8 Uhr 
abends ausgeladen. Unterkunft in dem ſauberen, hübſchen Städchen. 

Die Mittelmächte holen zu einem neuen gewaltigen Schlage aus. 
Während im Weften die Engländer und Franzofen mif aller Gewalt 
gegen unfere Stellung antennen, während in Italien erbifferf gerungen 
wird, faf die Oberfte Heeresleitung den kühnen Entjhluß, Serbien 
niederzumwerfen, um [o Verbindung zu ſchaffen mit den Bulgaren und 
Türken. Noch vermutet die Welt ben Generalfeldmarfchall v. Mackenfen 
an der Spiße feiner Heeresgruppe im Offen, noch laufcht in Deutſchland 
alles gejpannf auf die Nachrichten von den, erbifferfen Kämpfen im 
Weſten, da werden plößlich die Blicke nach dem fernen Südoften gelenkt, 
als am 7. Oktober der Heeresbericht kurz meldet, daß deutſche und 
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öfferreihifch-ungarifhe Truppen die Drina, die Save und Donau an 
mehreren Stellen überfchritten haben.” In aller Stille find vier deutſche 
und zwei öfferreihifche Korps zufammengezogen worden, bie nun in 
zwei Armeen geteilt (K. u. R. General v. Köveß und General v. Gallwiß) 
unfer dem Befehl des Generalfeldmarfchalls v. Mackenfen die Opera- 
tionen hier im Süden beginnen. Zur Armee des Generals v. Köveß 
gehört neben zwei Öfterreichifchen Korps das XXII. R.K. 

Roch einige Tage der Ruhe find dem Bataillon vergönnt, bis die 
Vorbereitungen für bie Offenfive beendet find. Fleißig wird ererziert, 
um die Difziplin, jene unerläßliche Vorbedingung für die fajf übermenfch- 
lihen Erfolge unferer Truppen, wieder zu feffigen, um die Truppe wieder 
feft im die Hand ihrer Führer zu bringen, um den im biejen Sagen 
aus Lübben eingeftoffenen Grja von 6 Offizierffellverfrefern, 3 Ober- 
jägern und 117 Jägern mif den alten Kameraden zu einem feften Ber- 
bande zuſammenzuſchweißen. Sommerlih warm laht die Sonne Tag 
für Tag vom blauen Himmel auf die ungarifche Ebene. 

29. September: Das Bataillon empfängt 39 Sragefiere mif der 
dazu gehörigen Ausrüftung an Kochkiſten und Körben für bie Nad- 
führung des Proviants ufw., ſowie 14 einfpännige Karren. Faft täglich 
unternimmt die M.G.R. Fahrübungen mit biejen behelfsmäßigen Fahr- 
zeugen, um die vorfeilhaffefte Unterbringung der Gewehre zu erproben. 
Bon wie ungeheuerer Wichtigkeit diefe Karren für die Kämpfe des 
Bataillons werden follten, das hat fid) febr bald herausgefteltt. 

4. Oktober: 8 Uhr v. erfolgt der Abmarfch des Bataillons. Die 
Truppen rüffen fid) zum Beginn des Kampfes. Voller Intereffe nehmen 
die Jäger die fremdarfigen Bilder auf, die fie auf dem Marfche haben. 
Die Maisernfe iff in vollem Gange. Auf kleinen. Wagen wird bie 
Ernte in die Stadt gefahren. Die mächtigen Querbalken an den über 
das Land ver[freufem Ziehbrunnen geben ber Landſchaft ihr Gepräge. 
5 Uhr n. Ankunft in Karloweic, einem großen, vollkommen verlaffenen 
Dorf. Dort Orfsunferkunff zwiſchen den verfallenen, überwucherken 
Häufern. Die erften Offizierpafrouillen fahren zu Rad an die Sawe, 
um die Stellungen zu erkunden. Um die Überrafchung des Gegners zu 
gewährleiften, fragen fie öfterreichifche Käppis. 

5. Oktober: 2.45 n. Abmarfch nad) Becmen; dort von 6 Uhr ab 
Drtsunferkunft. 

6. Oktober: Es läuft ein Befehl des Generalkommandos ein, wonach 
„Im Verkehr mit der ſerbiſchen Bevölkerung größte Vorficht geboten 
iff. Kleinere Kommandos (Waſſerholer ufw.) haben ftets die Schußwaffe 
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zu fragen". Mit der Beteiligung vom Zivilperfonen am Kampf fei zu 
rechnen. Offenbar muß man aljo auf eine Wiederholung der Frank- 
fireurkämpfe vom Herbſt 1914 in Belgien gefaßt fein. Doc) fei ſchon 
bier feftgeftellt, daß bis auf eine einzige Ausnahme fid) nichts Derarfiges 
ereignet þat. Der Serbe þat fih als ein durchaus ehrlicher Gegner 
erwiefen. 

Im Laufe des Tages werden die legten Vorbereitungen getroffen. 
Das Gepäck wird auf das duferffe beſchränkt; die Große Bagage und 
ein Zeil ber Gefechfsbagage wird den Vormarſch niht mitmachen, 
fondern an näher zu bejfimmenben Punkten zufammengezogen werden. 
Dann erfolgt 8 Uhr abends ber Vormarſch. Der Sommer iff dahin, 
die Sonne hat den'Jägern für lange Zeit zum le$fenmal gelaht. Der 
Himmel bezieht fih mehr und mehr, und als fie antreten, raufcht der 
Regen in Strömen hernieder, der Regen, der ihnen der freuefte Be- 
gleifer auf ihrem Vormarſch bleiben foll. Auf ausgefahrenen Wegen wird 
der Weftausgang von Bezanija erreicht. Dort bleibt der Stab und 
ein Zeil des Bafaillons zurück, während die 1., 3. und M.G. K. weiter- 
marfchieren, um bem Ubergang zu fihern. An einem Waflergraben 
entlang gebt e$ auf ſchmalen, abſchüſſigen Wegen. Durch den Regen iff 
der Lehmboden jo aufgeweicht, jo glatt, da es ein forfwährendes 
Straucheln und Ausgleiten ijf. „Spige halten! Ein Mann ins Waſſer 
gefallen!” jo tönt es durch die Kolonne. Gefiht und Hände find mif 
einer dichten Lehmſchicht überzogen. Stärkſte Spannung und Erwar- 
fung ijf in den Seelen der Jäger, obwohl fie diesmal nicht in erffer 
finie den Übergang durchführen follen. Die Kompagnien bejegen ben 
Sawedamm vom Pumpwerk bis 1 km öftlic Höhe 75. Rechts hat die 
3. Komp. Anfhluß an RIR. 206, links die 1. an die 43. R.D. Mit 
dem Toben der Elemente vermiſcht fih das Höllenkonzert ber ſchweren 
und leichten Artillerie, ber Minenwerfer. Einen feurigen Schweif laffen 
die ſchweren Minen in ber Luft zurück und Rrepierem mit fürchfer- 
lidem Getöfe auf dem feindlichen Ufer. In ihrem Shuke bejfeigen in 
der flochfinfteren Nacht die dafür bejfimmten Truppen ber 88. R.I.B. 
die Pontons, um den Übergang zu erzwingen. Zu ihrer Sicherung liegt 
die 87, Brigade, darunter das Jägerbataillon, auf dem biesjeifigen Damm 
bereit. Kaum die Hand vor den Augen iff zu feben. Der Regen dringt 
durch bie Kleider. Siffernb und fróffelnb liegen die Jäger mit ſchuß- 
bereifem Gewehr. Die Augen verjuhen, das Dunkel der Nacht zu 
durchdringen. DVerworrener Lärm, Handgranatenſchläge, Infanterie- 
feuer dringen an das Obr. Irgendwelhe Nachrichten über den Erfolg 
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der Kameraden da vorn find nicht zu bekommen. Endlos dehnen fid) 
die Sfunden, die Nacht will nicht weichen. 

7. Oktober: Der Morgen bricht an. Die erſten Nachrichten tiber 
den Erfolg des Überganges werden bekannt. Nur langjam geht diefer 
vonjfatfen. Mit verzweifeltem Mut wehrt fid) ber Gegner, mit Hand- 
granaten in der Hand, mif dem blanken Mejjer in der Fauft fpringt 
er in die erjfen Pontons, um das Betreten des heimaflichen Bodens 
zu verhindern. Wild wogen die Kämpfe den ganzen Tag auf der Großen 
Zigeunerinſel, die im Abfchnitt der Divifion in der Came liegt. Das 
Bataillon bleibt an Ort und Stelle. 

8. Oktober: Hauptmann v. Arnim wird aus frankbeifSgrünben auf 
vier Wochen in die Heimat beurlaubt. Für ihn übernimmt Hauptmann 
Hoffe vom Generalftab der 56. ID. die Führung des 93afaillona. 

9. Oktober: Von der Stellung des Bataillons aus iff zu beobachten, 
wie bie Negimenter 207 und 208, die die Schranke des Fluffes über- 
wunden haben, den Angriff auf die Höhen von Topeider unb den Ba- 
novoberg vortragen. Auf der Zitadelle von Belgrad wehen die deutſchen 
und öſterreichiſchen Fahnen. 

10. Oktober; Das Bataillon überfchreitet auf einer von den 
Pionieren erbauten Notbrüce die Came und bezieht Biwak bei der 
Zucerfabrik Gukarika als Korpsreferve. 

11. Oktober: Da das Bataillon fiegenbíeibf, werden die Panje- 
wagen ber Kompagnien nad) Belgrad gefchikt, um dort mit Geneh- 
migung der öſterreichiſchen Kommandantur zu requirieren. Kerzen, 
Zündhslzer und andere wertvolle Dinge bringen fie mit, die mif großem 
Jubel begrüßt werden. — Einige der Jäger haben auf eigene (auff 
Erkumdungsvorftöße in die Stadt unternommen und berichten abends 
ben erffaunf zuhörenden Kameraden von dem, was fie geſehen haben. 
Dem Konak haben fie einen Befuch abgeffatfef unb ibm gründlich be- 
ſichtigt. Lautes Lachen ertönt, als fie erzählen, daß fie in jedem Schlaf- 
3immer auf bem Mafchtijch eine — Infektenfprige gefunden haben. 

12. Oktober: 9(bmarjd) 8 Uhr v. als Korpsreferve zum Bahnhof 
Topeider. Da infolge der verzweifelten Gegenwehr das Eindringen in 
das ferbifche Bergland nur fangfam vor fich geht, bleibt das Bataillon 
dorf. Vor den Augen der Jäger liegt das bemaldete ferbifhe Berg- 
land. Beherrſcht wird die Gegend durch den Avalaberg, den heiligen 
Berg der Serben. 

14. Oktober: 11.20 v. tritt das Bataillon zur Verfügung der 44. R.D. 
und wird von diefer der 88. 903.93. zugeteilt. — 5.30 m. erfolgt der 
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Abmarſch nad) Zarkomo, wo in tiefer Dunkelheit auf aufgeweihten 
Boden Biwak bezogen wird. 

15. Oktober: Die Divifion fehreitet zum Angriff auf Aufany. Die 
Referne ber 88. 9t3.9. (R.I.R. 207 unb das Jägerbataillon) gebf 
4 Uhr v. in die Schlucht fühweftlih vont Bahnhof Kijewo vor. Unter- 
wegs fritt ber erffe Verluft auf ferbiihem Boden ein, bezeichnender- 
meije ohne Einwirkung des Feindes. Leutnant d. R. Becker (3. Komp.) 
bricht fid) den Knöchel auf den verzweifelten Wegen. Wege und Wetter 
find in diefen erffen Wochen des Vormarſches ja faff ſchlimmere Feinde 
als die Serben. — 1 Uhr n. folgt das Bataillon hinter der Mitte des 
RIR. 207, überwindet die vielen im feindlihen Schrapnellfeuer 
liegenden Höhen ohne Verluffe in Schüßenlinie und erreiht am Nadh- 
mittag das Ziel Rufany. Teile der 2. und 3. Komp. mif zwei Zügen der 
M.G.R. übernehmen die Sicherung des Ortes gegen Süden mit Anſchluß 
an RIR. 205, während der Reff des Bataillons das Dorf zu nah- 
haltiger Verteidigung einrichfet und dann zur Ruhe übergeht. Die 
Häufer des Dorfes bieten Schuß gegen den Regen. 

16. Oktober: Früh ſchlagen die erffen ferbifchen Granaten ein. 
8 Uhr v. ffelff fid) das Bataillon im Shuke des Dorfes zum Angriff 
auf die Linie 337 (Petrow-Grob) bis 321 bereit: 1. und 3. Komp. in 
vorderer Linie, dahinter 2., 4. und M.G. K. 1. Komp. hat rechts Anſchluß 
an RI.R. 205, 3. Komp. links an 207. Befehlsgemäß brechen Punkt 
1 Uhr n. die Jäger hinter bem [hügenden Käufern hervor. Durch wohl- 
gezieltes, ruhiges Feuer halten die Reſervezüge den Gegner, der auf 
der jenfeitigen Höhe wohlverfhanzt liegt unb die Angreifer anfangs 
mif einem Hagel von Infanteriegefhoffen überfchüttet, in Shah und 
bahnen den ffürmenden Kameraden den Weg. In rafendem Lauf ſtürzen 
diefe den Berg hinunter. Und diefe Schnelligkeit, biejes Rücfichtslofe 
ihres Vorgehens bewahrt fie vor Verluſten, wie fie bei den zögernder 
anfretenden 9tad)barfruppen eintreten. Nur einmal fcheint es, als babe 
der Tod fein Opfer gefordert. Obj. Quoß (3. Komp.) ſtürzt, das Gewehr 
entfällt ibm, Tſchako und Dachs Rollerm den Berg hinunter. Bald aber, 
unmiffelbar darauf, fpringf er auf, ergreift feine Sachen und ſtürzk 
weiter. Dankbarkeit ijf im Herzens feines Kompagnieführers, ber das 
beobachtet. €s ijf ja einer der „Alten? der Kompagnie, in Kämpfen und 
auf Patrouillen oft bewährt. — Als bie Kompagnien den Hang erjfiegen 
haben und nun mif Hurra gegen die feindliche Stellung vorgehen, hält 
der Gegner nicht fand. Nur wenige Gefangene fallen im die Hände 
der Jäger. Ohne Aufenthalt wird dem Gegner nachgeſtoßen. Einzelne 
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Gefangene werden unterwegs nod) eingebracht, die in dem unüberficht- 
lichen, von tiefen Schluchten zerriffenen Gelände abgefprengf find. Als 
die Jägerkompagnien wieder einmal eine tiefe Schlucht haben über- 
winden müffen, hat fid) R.I.R. 207 fo nahe an 205 herangefchoben, 
daf für fie kein Plaş bleibt. Cie legen fid) alfo, zumal das Angriffs- 
ziel erreicht ift, unmittelbar aufgejchloffen hinter der Trennungslinie der 
beiden Regimenter beréit. Gegen Abend wird die 1. Komp. nad) Rufany 
zurückgezogen, während die 3. zur Unterftügung der Regimenter 207 und 
205 liegenbleibt. 

17. Oktober: RI.R. 205 übernimmt die Sicherungen. Es berrfcht 
tiefe Stille. Nachmittags wird aud) die 3. Komp. nad) Ruſany zurüc- 
* genommen. 

18. Oktober: Feindlihe Vorftellungen find in der Linie Nordrand 
Sagrdan— Cigany erkannt, während die fjaupfjfelung bei der Höhe 
Dis liegt. — In dunkler Nacht mar[dierf das Bataillon 3.30 v. ab. 
Es befegt von 5 Uhr v. an die Höhe 334 (Karaula). 7.45 tritt e3 als 
tehte Seitendeckung der Brigade an. Die an der Spige mar[djierenbe 
2. Romp. ſtößt wiederholt auf feindliche Nachhuten, bie mif Unter- 
fügung ber M.G.R. jedesmal vertrieben werden müſſen. Der Marie 
feft jacke Anforderungen an die Jäger, da ſtarke Steigungen zu über- 
winden find. Die Gefechtsbagage folgt auf der Straße im Tal. Die 
Reitpferde werden hinter dem Bataillon geführt. Durch eine. herrliche 
Landfchaft geht ber Marfch über Radienica— Stedaji. Liber Höhe 295 
wird 3 Uhr n. der Weſtausgang von Bagrdan erreicht. Gegen Abend 
wird das Bataillon nod) 2 km weiter öfflich Giganp vorgezogen und 
nimmt mif der 1., 4. Komp. und einem Zug M.G. mif Anfhlug an 
AIR. 206 eine Vorpoftenffellung auf der Höhe Trenik ein. Der Reff 
bezieht Alarmquartiere in Cigany. Eine tiefe, bewaldete Schlucht trennt 
die beiden Vorpoftenkompagnien und den bei ihnen fid) befindenden 
Bataillonsftab von dem Reff des Yataillons in Giganp, eine fakfifch 
febr ungünffige Lage für den Fall, daß ber Serbe vorftößt. Nur mit 
ſchwerer Sorge, von der freilich die Jäger nichts erfahren, hat Haupt- 
mann Hofje diefe Unterbringung angeordnet, die ein Kompromiß dar- 
ftellt zwifchen dem Brigadebefehl und dem nur zu berechtigten Streben 
des um feine Jäger ftets beforgten fommanbeurs, möglichff viele von 
ihnen für die Nacht unter ein ſchützendes Dach zu bringen. Die Brigade 
bat das Bataillon angewiefen, fich für die Nacht auf der Höhe Trenik 
in einer Stellung eingugraben. Zu febr iff man nod) an die zufammen- 
hängenden Schüßengrabenlinien gewöhnt, in denen man feit Jahresfrift 
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im Weſten und Oſten kämpft. Erſt allmählich wird man ſich bewußt, daß 
auf bem ſerbiſchen Kriegsſchauplatz gegenüber einem zurückweichenden 
Gegner in einem gebirgigen Gelände für unſere energiſch vorgehenden 
Truppen die in der Friedensſchule ausgebildeten Formen der Vorpoſten 
und Sicherungen weit beffer bem taktifhen Grforbernifjen und ber not- 
wendigen Schonung der Truppe entjprechen. 

19. Oktober; 5 Uhr p. werden die Rejervekompagnien alarmiert, 
können aber bald wieder zur Ruhe übergehen, ba das plöglich auf- 
flammende Infanteriefeuer fih als Patrouillengefecht herausſtellt. Bald 
danach werden die Kompagnien jedoch in die Vorpoſtenſtellung vor- 
gezogen, von der aus am nächſten Morgen der Angriff vorgefragen 
werden foll. Den gangen Tag rauſcht der Regen Dernieber. In Gruppen 
fteben die Jäger herum, hocken auf dem Dachs, bem freuen Freund, um 
wenigftens einen trockenen Gig zu haben, haben fid) bie Zeltbahnen 
über den Kopf gezogen — um ſchließlich doh feftftellen zu müſſen, dab 
gegen diefen Regen kein Kräutlein gewachſen ijf. Gewiß, fie haben im 
Laufe des Feldzuges [don manden Regentag durchgemacht, jei es im 
Schlamm von Birfehoote, fei es in Galizien: oder Polen; aber bei Bir- 
ſchoote gab es doch wenigffens einen, wenn aud) meift recht fragwürdigen 
Anterffand und dann vor allem die Ausficht auf die Ablöfung, auf die 
Möglichkeit, die Kleider zu trocknen. Und im Offen war es Sommer, 
da konnte man immer damit rechnen, daß die Sonne bald wieder alles 
gufmachen wiirde. Aber hier in Serbien fcheint es überhaupt keine 
Sonne zu geben. Tag für Tag iff der Himmel grau verhangen; und jebf 
iff Mitte Oktober. Das Laub fällt von den Bäumen. Der Winter ſteht 
vor der Tür. Da meldet fih bie Sehnjucht nad) 9ebagen und Ordnung, 
nad dem Ende diefes Zigeunertums ganz beſonders lebhaft, zumal an 
Sagem, wo nichts zu fun ijf, wo man berumfigt und Zeit hat, bie Ge- 
danken mit ſüßſchmerzlichem Gefühl in die Heimat wandern zu laffen. 
Da iff die Stimmung off gedrückt, ba fieht es im Herzen der Jäger 
nicht eben febr freudig aus — bis dann der Dienſt, der Kampf fie wieder 
umfängt, ihr ganzes Denken und Fühlen mif Bejchlag belegt, bis fie 
wieder im Vorwärtsgehen find, bis fie Erfolge jeben und Reine Zeit 
haben, an ihr eigenes kleines Ich zu denken, bis fie ganz erfüllt find 
von der Aufgabe, zu der fie berufen find, dem heiligen Kampf für die 
Heimat. — Im Laufe des Tages wird bie feindliche Stellung genau 
erkundet, der Angriff bis in alle Einzelheiten vorbereifet. Von großer 
Wichtigkeit und bedeutendem Vorteil iff eine ausgezeichnefe Patrouille 
der 3. Komp. unter Leutnant b. R. Albers. Im Shuke von Hecken 
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beran, deren Verlauf fie genau feffffellen. — Der eigentlich ſchon für 
diefen Tag geplante Angriff muß verfchoben werden, da das Heran- 
kommen der Artillerie abgewarfet werden foll. 

20. Oktober: In der Frühe des Morgens ftellen fih die 3. und 4. 
Komp. [omie M.G.K. zum Angriff bereit, 4. rechts, links die 3. mif 
Anſchluß an R.I.R. 206. 1. und 2. Komp. folgen: rechts geftaffelf. Der 
Regen, der nod) die ganze Nacht auf bie Zelte herabgefrommelt hat, 
bat nachgelaſſen; aber noch hängen bie Wolken diht über der Erde. 
Schwere Laften des von dem Regen aufgeweichten fetten Bodens er- 
[meten den Jägern das Vorgehen. Drohend ragt jenfeifs einer weiten 
Niederung, die beim Angriff zu durchſchreiten ijf, die Höhe Vis empor. 
9.30 v. wird angefrefen. Die ferbifche Artillerie bat fid) offenbar [don 
zurückgezogen. Auch die Gegenwehr der Infanterie iff nur nod) ſchwach, 
jo daß die Stellung leicht genommen wird. Die Schrapnells, mit denen 
ber Gegner die genommene Höhe ab[freuf, vermögen den Jägern, bie 
in ben ferbiihen Gräben Shug finden, nichts anzuhaben. Bald geht 
es weiter. Durch tiefe Schluchten, die mif dichfem Geffrüpp bewachfen 
find, bahnen fich die Jäger den Weg. Feindlihe Abteilungen, die den 
Vormarſch aufzuhalten fuchen, werden geworfen. Bald ijf das Dorf 
Parcani — Pangani, fo modeln die Jäger ben Namen um, und das Waſſer 
läuft ihnen im Munde zufammen im Gedanken an das leckere Gebäck 
einer jchönen Friedenszeit — erreicht. Sicherungen werden von der 
3. Komp. nach Süden vorgefrieben. Während der Stab mit der 1. und 
2. Komp. borf Unterkunft bezieht, wird die 3. Komp. anfangs am den 
Weſtausgang des Dorfes vorgefchoben, um dort die 4. Komp. abzulöfen, 
die zum Stab zurückgezogen wird. Leider wird die Freude über die 
gute Unterbringung efwas gefrübf, als am Abend der Brigadebefehl ein- 
trifft, der das Bataillon aus Parcani, wo eg nad) dem ungeffümen Hor- 
bringen auf die wohlverdiente Ruhe hofft, herausteißt und auf die öden 
Höhen von Giljeg verweift. Da aber zweifelsfrei feffgeftelf ijt, dafs fih 
ber Gegner vor der Front im vollem Rückzug befindet, fickt der 
Bataillonskommandeur nur die 3. Komp. nach der genannten Höhe und 
läßt fie den Anſchluß an das rechts liegende R.I.R. 208 herſtellen. 

21. Oktober: In der Morgenfrühe werden die Feldwahen und 
DOberjägerpoften ber 3. Komp. eingezogen. Durchnäßt und ohne Kaffee, 
daher mißmutig unb verdtoffen trotfen die einzelnen Abteilungen jüd- 
wärts, wo fih bie fompagnie 8 Uhr v. auf Höhe 305 ſammeln foll. 
Sröftelnd ftehen fie, bie Rockkragen bochgefchlagen, Hände fief in den 


Hofentafhen — und ſchimpfen. Vielleicht auf den Kompagnieführer, ben 
Sataillonskommandeur, die Brigade, auf die Divifion, vielleicht aud) auf 
den Generalfeldmarjchall v. Mackenfen, obgleich der bod) nun bejtimmt 
nichts dafür kann, daf die 3. ftempagnie des Sügerbafaillona nad) einer 
durhwachten Nacht im riefelnden Regen des unfreundlichen Oktober- 
morgens bier ftehen muß. Aber was tufs? Gejdimpff werden muß 
unfer allen Umftänden, denn nur fo find [olde Stunden zu überwinden, 
bie mif einer Poefie des Kriegslebens [o ganz und gar nichts zu fun 
haben. Aber [don naht Hilfe! Der Jäger Falke zieht aus den um- 
ergründlihen Tafchen feiner Uniform feine bekannte große Hornbrille — 
natürlih ohne Gläfer — und fef fie auf [eine nicht minder bekannte 
gewaltige Adlernafe: Der „Feldherr” iff fertig! Und ſchon entwickelt 
er feinem um ihn ftehenden Generalen” feine Pläne für bie bevor- 
stehende Schlacht: ,Generaloberff v. Schulz hält mit feinem Korps den 
von Süden andringenden Gegner auf, bis General v. Oppermann ihn 
umfaßt und fo fein Schickfal befiegelf. . . ." Co geht es weiter. Und 
es dauert nicht lange, fo ſteht faft die ganze Kompagnie im Kreife um 
ibn und lacht, bis die Tränen kommen, und lacht fid) den ganzen 
S[rger von der Geele. Karl Falke, oder wenn du es lieber hören willft: 
“Hugo”, die Kameraden danken es dir, daß du ihnen an biejem Morgen 
wie in mancher anderen dunklen Stunde durch deinen unverwüſtlichen 
Humor zum Lachen, zum herzbefreienden und herzerfriſchenden Lachen 
verholfen haſt! — Bald erſcheint Hauptmann Hoſſe, der wirkliche Krieg 
nimmt ſeinen Fortgang. Alsbald wird eine ſtarke Patrouille der 
3. Komp. in Stärke eines Zuges unfer Leutnant 5. R. Welzel bis nad) 
Guberevci vorgejhoben, das angeblich jhon von R.I.R. 208 bejef ijf. 
Da diefe Meldung inbejjem den Tatſachen nicht enſpricht, geräf die 
Patrouille in Kämpfe mif einem weit überlegenen Gegner und ftößt 
erſt am Nachmittag wieder zur Kompagnie zurück. Nach Eintreffen des 
Bataillon wird der weitere Vormarſch angetreten. 10.30 v. erreicht die 
3. Komp. als Spige ben Nordrand von Stojnik, wo fie fid) entwickelt, 
um in Schüßenlinie durch das Dorf bis am den Südrand vorzuffoßen. 
Dort verhält fie befehlsgemäß, zumal ungefähr 600 m füdlich eine be- 
feftigte Feldftellung erkannt wird. Der Reft des Bataillons bleibf im 
Dorf und leidet nicht unbeträchtlich durch bie feindliche Artillerie. 3.45 n. 
wird ohne vorherige Arkillerievorbereitung der Angriff weiter vorgetragen. 
Der Gegner, der offenbar jdn durch das Infanteriefeuer moraliſch 
ſehr erſchüttert iff — die vielen Toten, die in der Stellung gefunden 
werden, jprechen für den Erfolg des Feuers —, weicht vor der 3. Komp., 
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die ihm niht von den Ferjen geht. Die fompagnie fäubert das Dorf 
Ducina und übernimmt bei völliger Dunkelheit die Sicherungen gegen 
Süden. Am jpäten Abend wird fie burd) bie 2. Komp. abgelöft und 
wird zum Bataillon an den Nordrand des Orfes zurückgezogen, wo fie 
Alarmquartiere bezieht. 

22. Oktober: 5 Uhr v. treffen nad) äußerſt anffrengenbem Marche 
im gebivgigen Gelände bie Tragfiere mif ber Miffagsverpflegung des 
vergangenen Tages ein. Ausgehungert, wie fie find, laffen fid) die 
Jäger die weißen Bohnen quf jchmecen, die die Kochkiffen fpenden. — 
9 Uhr v. ffelff fid) das Bataillon mif bem Kompagnien Fiegen und 
Hey — diefer führt die 4. in Vertretung des beurlaubten Leufnants 
Telge — bereit zum Angriff auf die [farke Stellung auf bem Höhen 
Boblija-Ornice. Da die Artillerie infolge der Wegeverhälfniffe nicht 
rechtzeitig zur Stelle fein kann, wird die Vorbereitung burd) die M.G. K. 
ausgeführt. 10 Uhr v. brechen die Kompagnien vor, rechts die 2. mif 
Anſchluß an R.IR. 208, links die 4. Die 1. folgt links geftaffelt hinter 
der 4, um diefe nad) Bedarf in der linken Flanke zw fichern, da 
RIR. 206 nod) nicht angetreten iff. Da die 4. Komp. denn auch bald 
in ſchweres, flankierendes Feuer gerät, wird fie zu ihrer Erleichterung 
links angefegf. Die 3. Komp. ffebf zur Verfügung des Bataillons- 
hommanbeurs. Der Gegner verteidigt die Stellung mit äußerfter Zähig- 
keit. Gegenfeifig ſchaffen fid) die Jäger und die Kameraden vom 
Regiment 208 Luft, bis endlich nad) heißem Kampf die Jäger die Höhe 
Soblija ffürmen. Die 1. Komp. iff in dem ſchwierigen Gelände in den 
Gefechtsſtreifen der 43. RD. gelangt unb bof dort an der Erftürmung 
des Ortes Rogaca feifgenommen. Der Gegner weicht in füdöfklicher 
Richtung zurück. Während bie 2, und 4. Komp. verſchnaufend nad) dem 
Angriff halten und die Verbände ordnen, wird die 3. Komp. vorgerifjen, 
um die Verfolgung aufzunehmen. Dichte Maffen von. ſerbiſcher Artillerie 
und Bagagen wälzen fid) über das kahle Maffio des Kosmaj und werden 
von ber Kompagnie unter Feuer genommen. Die Kompagnie ſtürmt 
gegen Abend den Orf Drlupe und fäubert ibm von den legten Rach- 
bufen, die in die Gefangenſchaft geführt werden. Während das Bataillon 
in Drlupe zur Ruhe übergeht, übernimmt fie die Sicherungen nad 
Süden von einem ſtidweſtlich des Dorfes gelegenen Gehöff aus und ſchiebt 
Feldwachen unb Pafronillen weit ins Vorgelände vor. — Abends 
kommen zwei Gewehre ber M.G.K. wieder zum Bataillon, die in 


Stojnik haben zurückgelaffen werden müſſen, da bie Beſpannungen ge- 
fallen find. 


23. Oktober: Meftli unb öſtlich Kljeſtewica (nórb[. von Arangje- 
lowae) find ffarke Stellungen erkannt. Da die Vorfruppen der Divifion 
an diefem Tage nur bis auf die Höhe Borifinac vorzuſtoßen haben, 
bleibt das Bataillon als Divifionsreferve im Drlupe liegen. Dankbar 
wird diefer Ruhetag bei dem fürchterlichen Regenwetter genojfen. 

24. Oktober: Die feindlihen Stellungen werden geffürmt. Auf 
grundlofen Wegen wälzt fid) das Bataillon als Brigadereferve im 
Kolonne zu einem nach Süden, um gegen Abend bei Höhe 347 in den 
nördlichften Häufern von Kljeffewica zur Sicherung der linken Flanke 
der Divifion Alarmquartiere zu beziehen, da bie 43. R.D. nod) abhängt. 

25. Oktober: 11 Uhr v. marfchiert das Bataillon ala Divifions- 
teferve über Höhe 375 nad) Arangjelowac. Unterkunft im Badehaus. 
Der langenfbebrte herrlihe Sonnenfchein läßt eine faſt ausgelafjene 
Stimmung aufkommen. Die Landfchaff erinnert mif ihren ſchönen 
Linien, bem Wechjel von Wiefen und Wäldern an die Berge Thüringens. 

26. Oktober: Der Regen fegt wieder ein. 11.30 v. marjchiert das 
Bataillon ohne die 1. Romp., die als Divifionsftabswache zurückbleibt, 
nad) dem 9Jelicoberg zur Verfügung der 88. R.I.B., die bem Angriff 
der rechts vorgehenden 26. 3.D. zu unterffügen bat. Abends Quartiere 
in Delowic. Die 4. Komp. wird R.J. R. 208 unterffellt und übernimmt 
die Sicherungen nad) Süden. 

27. Oktober: Die Eigenart des Kampfes in den ferbifchen Bergen 
und die „Eigenart” der Verpflegung (viel Slipowig) drücken allmählich 
dem Bataillon ihren Stempel auf, ohne daß inbejjem — und das [ei 
ausdrücklich fejtgeftellt — die Kampfkraft baburd) beeinträchtigt wird. 
S[uBerfid) aber bietet die Truppe das Bild einer Zigeunerhorde. Das 
muß befonders Feldwebel Hermersdörfer feftftellen, ber am Abend vorher 
vom Urlaub zurückgekehrt ijf, und nun am Morgen feine M.G.K. an- 
treten. fiebt: 

Beſonders ſprachlos machte mich ber Auf- unb Abmarjch meiner 
Kompagnie am nächften Morgen. Cie kamen alle, manche früh und 
mande jpäf. Kein Ende nahm der Zug ber Fahrzeuge. Mit großen 
Augen ſtarrke id) das echt ſerbiſche Ochjengejpann im diefem Zuge 
an. Dem armen Müllerftedt, unſerm Sattler, hatte man fie in die 
Hand gedrückt. Der bedauernswerte Menjc hatte fih ſchon total 
beifer gejdrien (ober kam das aud) vom Glipowig?). Auf jeder 
Station mußten wir ſchleunigſt nach neuen Ochſen ſuchen, fie hielten 

unfer Tempo immer nur höchſtens 2 Tage aus. Diejes Zuhrwerk 
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kam doch gleich hinter den Maulefeln, und das follte nun nod), wer 
weiß wie weit! durch Serbien gefchleift werden.” 

— Rein, e8 mar wirkli ein bißchen viel Schnaps”, fo ringt es 
fih aus feinem Herzen. — 7.45 v. mar[djerf das Bataillon mit der 
3. Komp. als Spigenkompagnie nad) Süden als Vorhut der Brigade ab. 
Aber bald [don gibt es Halt: General v. Reuter, der in feinem un- 
bändigen Drang nach vorwärts faſt immer bei der Infanteriefpige reitet, 
dem jede Minute leid fuf, fchimpft auf Hauptmann Hoffe, der ijf wütend 
auf Leutnant Atzrott. Diefer wieder [djiebf die Schuld auf Leutnant 
fep. Und im Grunde iff einer ebenfo ſchuldlos wie der andere. Her- 
ſchuldet hat die Verzögerung einzig und allein der in der Nacht herab- 
gegangene ffarke Regen, der den Bukulja-Bach fo ſtark hat anjchwellen 
laffen. Pafronillen, die Leutnant Hey am Abend vorher vorgefchickt 
bat, um die Übergangsmöglichkeiten zu erkunden, haben gemeldet, daf der 
Sach auf Steinen leicht zu überfchreiten ijf. Wer kann dafür, daß ihn 
der Regen num zu einem folchen Hindernis hat werden laffen? Aber 
ſchnell find Arte unb Beilpicken zur Hand, ein am Ufer ftehender großer 
Saum wird ‚gefällt und brückenarfig über den Bach geworfen. So wird 
das Hindernis überwunden. Die M.G. K. durchquert den Bah. Der 
Kompagnieführer, €f. Woiſchwilat, zu Pferde, führt das Vorderpferd; 
auf jedem der Pferde fit je ein Fahrer, die Schützen greifen in die 
Speichen. Was fuf'&, wenn bie Schügen bis an den Leib ins Maffer 
kommen, wenn das an den Karren hängende Gepäck vollkommen durch- 
näßt wird — die Gewehre find frocken und wohlbehalten auf bem jen- 
feifigen Ufer! Unfere prachtvolfe SY.G.R. die uns in Serbien fo oft 
die Artillerie erſetzen muß, hat es gefchafft und hält Anſchluß am das 
Bataillon. Auf geundlofen Wegen wird ber Marfch fortgeſeht. Selbſt 
auf der Straße, bie das Bataillon erreicht, waten die Jäger bis am die 
Knöchel im Schlamm. Mittags von 12 bis 2 Uhr Raft bei Höhe 587, 
ohne daß indes die &ragefiere mif der Verpflegung herankommen. In 
vollkommener Dunkelheit werden im jfrómenbem Regen bei Varnica 
Zelte aufgefchlagen. Die 3. Romp. entjenbef eine Feldwache nah Offen, 
um den 9fnmar[d) der 87. R.I.B. zu fihern, bie nod) abhängt. Da 
auch abends die Verpflegung mod) niht da iff, läßt der Bataillons- 
kommandeur die eijernen Portionen angreifen. 

28. Oktober: In der Nacht trifft der Brigadebefehl für den Angriff 
am kommenden Tag ein. Die Brigade Reuter wird der Angriffsgruppe 
v. Stein (26. 3.9.) unferftellf. Das 3ágerbataillon hat bis 7 Uhr v. 
TL/I.R. 119 auf dem Velicoberg abzulöfen und farke Sicherungen 
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nad) Süden vorzufreiben. — 5.30 v. friff es an, um die befohlene 
Stellung zu erreihen. Der Morgen bricht an, wie der Abend geenbef 
þat. Grau in grau die Landſchaft, leife herabrieſelnder Regen, dichter 
Rebel, der jede Ausfiht und Orientierung [faf unmöglich mad. Um 
7 Uhr iff bie Ablöfung ber Würftemberger Kameraden befehlsgemäß 
erfolgt. Die Artillerie iff nafürlid) niht herangekommen, was von den 
Jägern aud) als felbffverffändlic angenommen wird. Sind bod) ſelbſt 
bie Tragetiere erſt fpäf im der Nacht vollkommen erſchöpft beim 
Bataillon eingefroffen. So muß denn bie M.G.R. die Stellungen, die 
irgendwo im Nebel vermufef werden, ffurmreif fchiefen. Nebel 
unb Gebirge beffimmen die kaktiſche Form: Tiefgegliederfe Kolonnen, 
davor ſchwache Schügenlinien mit enger Fühlung, Kommandeur und 
Kompagnieführer meif voran, um die Führung aud) im Nebel in der 
Hand zu behalten. Die Richtung gibt die Straße, bie über bie Paf- 
höhe führt. Das Feuergefecht ijf nur kurz, die Wucht des Angriffes 
liegt in dem Stoß ber gejchloffenen Züge und Kompagnien, die feft 
zufammengehalten werden. Rechts und links ber nad) Süden führenden 
Straße geben bie 1. und 4. Komp. vor, zu deren Unterffüßung nicht 
viel fpäfer auch die 2. Komp. eingeſetzt wird. Immer wieder fchlägf 
den 9Ingreifern Infanteriefener entgegen, ohne da ihnen der Gegner 
zu Geficht kommt. Von der Front, von den Flanken, von rechfs und 
links praſſelt das Infanferiefeuer. Sind es wirklich Serben oder find 
e8 eigene Kameraden, die uns beſchießen? Unklar iff die Lage. Aber 
unentwegt ftohen die Jäger mif Hurra vor. Hauptmann Hofje fekt feine 
Referve, bie 3. Komp., ein. An fie liegen fid) die anderen Kom- 
pagnien an. Die Kompagnie iff auf die Strae angewiefen. Links fällt 
der Berg fteil ab, rechts ragen die Höhen empor. Der Zug Gurran 
wird zur Sicherung auf die Höhen enf[anbf. Hier und da werden Per- 
[prengfe zu Gefangenen gemacht. Als die Jäger an die Stelle kommen, 
wo bie Sfraße im einem fcharfen Bogen nad) Often umbiegt, jchlägt 
- ihnen aus nächfter Nähe von zwei Gefchügen Karkätſchenfeuer entgegen. 
Im tiefen Schlamm des Straßengrabens nehmen fie Deckung; fie jehen 
[don nicht mehr aus wie bie Menfchen. Man wälzt fid) nicht ungeffraft 
im Schlamm einer ferbifhen Gfrafe. Im den Paufen 3mijden den 
Schüſſen [pringen fie weiter vor. Und da, mitten im Toben der Schlacht, 
geht helles, befreiendes Lachen burd) bie 3. Komp. Oberjäger Heinrich 
Korn, ein alter bewährter Kriegsfreiwilliger, [breit plößlich auf, als 
wieder eine Lage farfáfjden burd) bie Luft faucht und prafjelt: „Ach, 
Herr Leutnant, mein Bein, mein Bein iff abgefhofjen!” Die Unter- 


ſuchung ergibt, daß es kein Beinfhuß iff, jonbetn ein leichter Streif- 
ſchuß am Nacken. Da fegt bas herzliche Lahen jhon eim und pflanzt 
fih burd) die Reihen der Kompagnie fort, als er auf der leeren Straße 
zum Verbandplatz eilt: Menſch, Heinrich, wo willft du denn bin? 
Heimatfhuß?”. So tönt es ibm von den Kameraden entgegen. Und als er 
nun gar nad) wenigen Wochen geheilt zur Kompagnie zurückkehrt, wo 
fih die Kunde von dem angeblich abgefchoffenen Bein verbreitet hat, 
da ijf des Lachens unb Neckens kein Ende. Und Oberjäger Korn lacht 
herzlich mit. — Wieder maht die Straße einen Knik nad) Süden; die 
Höhe des Paſſes iff erreicht. Der Gegner hat auf weiteren Widerftand 
verzichtet. Nach Befehl des Bataillons wird hier verhalten; Siherungen 
werden in den Nebel vorgejchoben; das Bataillon jammelt fid) und 
marfchierf mif ber 3. Komp. als Spike nad) Süden ab. Langſam hebf 
fih der Nebel. Leufnant Gurran mif feinem Zuge fiderf auf den 
Höhen, die rechts die Straße begleiten, ben Vormarſch. Plöglich meldet 
er, daß dichte ferbifche Kolonnen fid) auf der Straße nad) Süden wälzen. 
Fürchterliche Ernte hält darauf das Feuer unfer dem vollkommen über- 
raſchten Gegner. Gepäcffüce, Waffen wirft er von fid) und flieht in 
vollſtändiger Auflöfung nad) Süden [orie feitwärfs über ben Bad) in das 
Gebirge. Al das Bataillon fid) auf dem Vormarſch der Stelle nähert, 
kann man fid) ein Bild von der fürchferlihen Wirkung des Feuers der 
Jäger machen. — Das Tagesziel iff erreicht. „Sollen die Jäger bie Per- 
folgung noch weiter fortfegen? Werden ihnen dadurd weitere Früchte 
ihres Erfolges 3ufallen?" — Das find die Fragen, die fid) ber Bataillons- 
kommandeur vorlegt, ala man weit über die Paßhöhe vorgedrungen iff 
und die Spuren des eiligen Rückzuges fieht. Er muß verzichten. Zu 
groß iff das Wagnis, allein ins Ungewiffe vorzuftoßen, während bie 
Artillerie nod) nid zur Stelle ijf, und das R.I.R. 208 fid) niht ent- 
ſchließen kann, ohne Ginverjfánbnis der Brigade und ohne Fühlung mif 
ihr nod) weiter vorzugehen. So werden denn Patrouillen nad) Süden 
vorgeftieben. Sie melden, daß der Feind weit zurückgegangen ijf. In 
den nördlichen Käufern des Dorfes Majdan beziehen die Jäger Unter- 
kunft, trocknen ihre Kleidung und laben fid) an den reichlich vor- 
gefundenen Schweinen und Hühnern. Die Sicherung übernimmt die 
3. Komp. — In jpáfer Abendftunde melden fid) die Krankenträger der 
3. Komp. bei ihrem Kompagnieführer zurück: „Zur fompagnie zurück! Zwei 
ferbifche Geſchühe, einen Patronenwagen erbeufet, 14 Ge[angene gemacht!” 
Ein herrlicher Abſchluß des erfolgreichen Tages! Zwei efatsmäßige und 
zwei Hilfskrankenträger find es gemejen. Sie haben Verwundete zurüc- 
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gebracht und find ran der Stelle, wo das Bataillon nad) Süden abgebogen 
iff, geradeaus nad) Offen weiter vorgegangen. Plötzlich haben fie fich 
in unmittelbarer Nähe jerbijdben Gefchüigen mit Bedienungsmannſchaft 
gegenübergejehen; offenbar denjenigen, die ihren Kameraden vorher jo 
Schwer zu jchaffen gemacht haben. Aus zwei Gemebren und zwei Piffolen 
haben fie gefchoffen und aus voller Kehle Hurra gerufen, um die Gegner 
einzufhüchtern und eine größere Abteilung vorzufäufhen. Und wirklich 
baben bie 14 Serben die Hände hochgehoben unb fid von den vier 
Mann verhaften” laffen. Als gerade eine Kompagnie des Regiments 119 
kommt, übergeben die Jäger diefer ihre Beute, leider ohne fid) den 
Empfang burd) Quittung beffäfigen zu laffen. So werden denn bie Ge- 
ſchütze dem Regiment 119 3ugejprod)en. Als Zatjache bleibt inbejjen 
beffehen, daß die Ehre den Krankenträgern der 3. Komp. bes Jäger- 
bataillons 16 gebührt. Ihr ſchöner Erfolg befchließt würdig den Kampf- 
fag des Bataillons. Voller Stolz İhreibt Hauptmann Hoffe am Abend 
in einer jener armfeligen ferbifchen Hüften, die als Cfabsquarfier dient, 
den Gefechisbericht. Stolz [prid)f aus feinen Worten, wenn er meldet, 
wie das Bataillon ohne Unkerſtühung der Artillerie ohne Bedenken in den 
dichten Nebel vorftieß, wie die Jäger unaufhaltfam unfer Hurra vor- 
gingen — und Hurra haben fie geſchrien, nein gebrüllf an jenem Tage, 
daß ihre Kehlen abends rauh find. Diefem trogigen Hurra mögen fie 
ihre Erfolge zum Zeil auch zu verdanken haben. Dankbarkeit für feine 
Jäger bewegt ihn, die nad) den Mühen der Schlacht im durhnäßten 
Uniformen auf kablen, fturmumtobten Höhen, ohne Feuer machen zu 
dürfen, auf Vorpoften jfeben, treu und zuverläffig ihre Pflicht fun. 

29. Oktober: 11 Uhr v. jammelf fid) das Bataillon. Es gehört 
nod) immer zur Brigade Reuter, die ibrerjeif8 wieder dem gemifchten 
Detachement des Generalmajor v. Stein unterfteht, das aus der 26. 3.9. 
gebildet ijf. Bei Höhe 506 bezieht das Bataillon nachmittags Biwak: 
Die 1. Komp. fichert bei Höhe 531, bie 2. Komp. bei Höhe 524. Ein- 
fónig raufcht der Regen. Beim Bataillonsjtab findet abends ein großes 
Feſt ffatt: Die” Ente wird verzehrt. Schon feit Tagen bildet bie Aus- 
fibt auf biejen unerhörten Genuß faft ben ausſchließlichen Gefprächs- 
ſtoff. Heute abend ijf es mun joweif. Kommandeur, Adjutant, Bataillons- 
arzt und Ordonnanzoffizier, dazu als Gäfte die Leutnants Albers und 
Agroff. Schwierig iff ſchon die Unterbringung der 6 Perjonen in dem 
kleinen Haufe, wo der Stab wohnt. Und nun erjcheint Panje Vor- 
teifer”, Da liegt die Ente, bewundernswert klein und bewundernswert 
mager. Alle Kunft des Kohs, des Gefr. Hoffmeifter, hat nicht mehr 
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daraus machen können. Als die beiden Güfte” fih dann mad) dem 
unvermeidlichen Skat verabjchiedet haben, machen fie fih mif einem 
wahren Heißhunger über einen großen Topf mit Schweinefleifch, der in 
ihrem Zelt fteht, ber. Am anderen Morgen ermadjen fie von einer 
icheltenden Stimme: „Hat bod) [o ein verdammter Kerl meinem Leutnant 
das Fleiſch fogar aus dem Zelt geklaut!” Offo Müller, Leutnant Atzrotts 
freue Ordonnanz, ift e3. Und nur ſchwer läßt er fid) damit beruhigen, daf 
das Fleiſch in den richtigen Magen gekommen ift, als Folge der Ein- 
fabung zum Abendeſſen beim Stabe”. 


30. Oktober: Während General v. Stein Grn. Milanowac bejeßt, 
fihert das Bataillon im Verbande ber 88. 913.93. bie linke Flanke. 
2.30 n. marſchiert es an lekter Stelle hinter bem ebenfalls der Brigade 
zugefeilten R.I.R. 205 zunähft nad) Süden ab, biegt dann aber nad) 
Offen um. Zurückgelajfene Fahrzeuge, Krankenaufomobile, Ausrüftungs- 
ſtücke beweifen, mit welcher Schnelligkeit fid) der Gegner zurückgezogen 
þat. — Trog des verhältnismäßig kurzen Marfches kommen die Jäger 
gegen Abend fief erfchöpft in den Quartieren in Newade an. Wieder 
baben fie den ganzen 9Rar[d) auf der vollkommen verſchlammten Straße 
zurücklegen müſſen. Daß fie bis am bie Knöchel im Schmutz waten, ift 
ihnen fon faff zur Gewohnheit geworden und wird nicht mehr befonders 
vermerkt. Ungemütlich, aber werden fie, menn fie auf der ausgefahrenen 
Straße in ein Loch hineinftolpern, womöglich fang hinfallen. Sie können 
den Worten jenes Kriegsberichterjfatters nur zuffimmen, ber [dreibt, 
daß der Kampf mif dem Wetter und ben Straßen mod) jchlimmer ijf 
als der mif dem Gegner. Jeder Kilometer des Weges, [aff jeder Schtitf 
will erkämpft fein. 


31. Oktober: 9.30 v. tritt das Bataillon zur Verfügung der Brigade 
Reuter den Vormarſch im Richtung auf Donja Grnuca an, während 
RIR. 205 fid) in den 93efi der Höhen nördlich der Straße fegt. Nadh- 
mittags Unterkunft im Dorf. Die 3. Komp. fihert nad) Süden gegen 
Höhe 475, 469 Komjufa unb Bjelopolje. RI.R. 208 übernimmt die 
Sicherungen nah Offen, 205 nad) Norden. Gejpannte Aufmerkfamkeit 
ift geboten, da vom Feinde nur bekannt ijf, daf eigene Patrouillen bei 
Gragjica Feuer erhalten haben. 


1. 9topember. Patrouillen der 3. Komp., bie nod) am Abend und in 
aller Frühe weit vorgefrieben find, melden, da das Gelände ſüdlich vom 
Feinde frei iff. Darauf befieblf General o. Reuter 7.30 v. ben Por- 
marjd. Das Bataillon marſchierk als Vorhut ber Brigade mif der 
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3. Komp. als Spigenkompagnie über Tresjnewica, Breffovac nad) Bece- 
vica, das nad) erheblichem Irrwegen am frühen Nachmittag erreicht 
wird. Leufnant Aßroft, der Führer der Opigenkompagnie, muß als 
“Pfadfinder” manhe Necerei der Kameraden anhören. Das Bataillon 
friff wieder zur Brigade Schönfeld zurück und geht in dem wohlhabenden 
Dorf zur Ruhe über. Hell laht die Sonne vom Himmel herab, wie 
denn überhaupt bie jchlimmffe Regenzeit überwunden ijf. Um den jehr 
fühlbaren Mangel am Brot zu beheben — vor drei Tagen iff zum 
legtenmaf Brot ausgegeben worden; damals hat jeder Mann ein Drittel 
bekommen — laffen die Kompagnieführer von der Bevölkerung für bie 
Kompagnien Maisbrof backen. Wie die Jäger diefem Mangel felbftändig 
abzuhelfen fuchen, davon zeugt der folgende Bericht des Gefr. Marjula 
(2. Komp.): 

„Es war einige Tage nad) ber Erzwingung des Audnikpafies, 
alg mein Freund Emil Köhler zu mir kam und fagfe: «Auguft, ih 
habe mächtigen Hunger nad) „Klepa” (Brot). Gehft bu mit? Wir 
wollen jeben, ob wir welches bekommen." Da mein Magen fih [on 
feit ſechs Tagen nad) einem Stück Brot fehnte, wie mein ganzer 
Menſch nad) der Heimat, [o ſagte ih: „Es ift recht. Ich gebe mit, 
will aber erff mein Gewehr holen.” Emil meinte: Wozu Gewehr? 
Das iff unnüger Ballaft heute. Da kannft du ja foviel Brot weniger 
tragen.” Das leuchtete mir ein, und jo zogen wir los, nur mit einem 
Knüppel bewaffnet. Wir mochten etwa 2 Stunden gegangen fein, 
als wir in der Ferne ein größeres Gutshaus erblickten. Unfere 
Freude war groß, dachten: wir doch, dort ganz ficher Brot oder wenig- 

ftens Mehl zu bekommen. In einer Viertelftunde iff bie Ferme er- 
reicht. Bevor wir fie betreten, fehe ich, wie ein zwanzigjähriger 
Burſche um eine Scheuer herum verſchwinden will. Wir rufen 
gleichzeitig: „Stoil”, und er ffebf und hebt beide Hände. Emil”, jagte 
id, „die Sache jcheint nicht ganz gebeuet! Wer weiß, mie viele 
von den Serben ba ſchließlich drin ftecken! Das kann uns an den 
Kragen geben." Emil jagfe: „So kaputt oder jo kaputi! Komm!” 
Alſo auf den Serben zu! Der kehrte von ſelbſt feine Tafchen um 
und deutete an, daß er keine Waffen bei fid) hatte. 9Sübrenbbeljen 
waren mehrere Frauen herangekommen, welche uns etwas erzählten, 
was mir nicht verftanden. Endlich wollten fie uns in bie Stube 
ziehen. Da mir die Cade immer nod) nicht ganz geheuer war, jagfe 
id zu meinem Freund: „Alle beide dürfen mir auf keinen Fall 
hinein.” Emil meinte, id) folle nur den Serben nicht aus den Augen 
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laffen unà ihm beim erſten Fluchtverfuch mif meinem Knüppel eins 

aufs Dach brennen. Nun ging Emil mit hinein, und es vergingen ein 

paar Minuten, in denen mir das Herz klopffe, als menm e$ zum 

Sturm ging. Endlich kam er wieder und wollte fih ausſchütten vor 

Lachen. Nun ging id) aud) hinein im bie Stube — nein, im den 

ſerbiſchen Sauftall, denn ein folder war es. Auf dem Boden lagen 

vier Männer, bef..... wie die Schweine. Bejudelt hatten fie 
fid) von oben bis unten, es jab ſchlimmer aus als in einem Schweine- 
fall. „Slipowig”, fagten die Weiber unb lachten. Eine gab mir 
einen Eimer mit Waffer und deutete an, bafj ich ihn über die am 
Boden Liegenden ausfhütten follte. Ich befann mid) niht lange und 
fat es. Einer kam zu fih und ſchien zu fluden, was uns jedoch niht 
binderte, noch einen Eimer voll über fie auszuleeren. Je$f [prang 
der eine auf und jchüttelte fid) wie ein Hund. Und als er uns er- 
blickte, warf er fid) vor uns auf die finie, hob die Hände hoch und 
fagte etwas, was uns niht verffändlih war. Da mir nun fahen, 
baf eS durchaus nicht gefährlih war, fragten mir nad) Brot, unb 
fiebe da, die Frauen brachten zwei große Brote an. Außerdem 
braten fie uns einem rid)figen Schinken und Slipowitz, foviel 
wir wollten. Wir machten uns num auf den Weg zum Lager, nah- 
dem jeder noch ein Huhn erhalten hatte. Wir erzählten den ande- 
ren, welhes Abenteuer wir erlebt haften (das auch ſchließlich nicht 
fo glatt hätte abgehen können, da wir doch immerhin in Feindes- 
land waren), und daß es nicht wenig belacht wurde, dafür forgfe 

[don der, Slipowiß.” 

2. November: Nah 1% fkündigem Marich auf fleinigen Wegen wird 
um 11 Uhr v. Aufovac erreicht. Ortsunkerkunft. 

3. November: 6.30 v. rückt das Bataillon nad) bem W.H. bei 
Bumbarevobrdo zur Verfügung der Divifion ab, die fid) dort zum Angriff 
bereitftellt. Starke feindliche Kräfte halten die Zugänge zum Kotlenik- 
Maffiv befegt. In dem fehluchtenreichen, infolge zahlreicher Waldſtücke 
unüberfichtlihen Gelände ift der Angriff äußerft [chwierig. Die rechts 
ber 88. RIB. kämpfende 26. ID. kommt niht weiter, da bei ben 
Öfterreichern auf ihrem rechten Flügel infolge heftiger Gegenangtiffe 
des Gegners ein Rückſchlag eingefrefen iff. Ein Bataillon 208, das zu 
fchnell vorgegangen ijf, wird auf Bresnica zurüchgeworfen. Auch ber 
Anſchluß nad) links fehlt. Zur Sicherung der gefährdeten 88. 9.3.95. 
ſtelit die Divifion diefer das Jägerbataillon zur Verfiigung, das auf dem 
linken Flügel des RIR. 207 zum Flankenſchutz eingefegt wird. Nach 


einem mühevollen Marfe über ffeile Höhen und dur tiefe Schluchten 
erreicht das Bataillon am jpäfen Nachmittag den linken Flügel des 
RIR. 207. Hier iff die Lage kritifh. In fronfalem Kampfe liegt das 
Regiment feit ben Morgenftunden vor der überbóbenben Stellung der 
Serben. Da die Dunkelheit droht, kann bie Entwickelung des in Kolonne 
zu einem fih hinziehenden Bataillons nicht abgewartef werden. Go 
rafft der Kommandeur die an der Spie marjchierenden Radfahrer, 
Orbonnangen, ſowie die vorderen Züge der 2. Komp. zufammen und 
erkletterf mit ihnen eine in der Flanke der Serben liegende Höhe. Ein 
kräftiger Feuerüberfall fchafft bem ſchwer ringenben Kameraden Luft, 
zieht aber alsbald heftiges M.G.- und Jnfanferiefeuer auf die Jäger. 
Bis zum Ginbrud) der Dunkelheit dauert das Feuergefecht. Während 
das Infanteriefeuer unvermindert anhält, verffummf die Artillerie. An- 
ſcheinend zieht fie ab. — Für die Nacht wird bie 1. Komp. bei Höhe 585 
in bie vorderffe Linie genommen, während die übrigen alarmbereit in 
Guncafi nächtigen. — Nah den Erfahrungen des Tages beſchließt die 
Divifion, den Koflenik niht frontal zu nehmen, fondern zu umgeben. 
Rur das Jägerbafaillon erhält für den nächſten Tag den Auftrag, das 
Maffiv zu überfchreiten. 

4. Rovember: Die ganze Nacht hindurch fegt das Infanteriefeuer 
nicht aus; e8 ſchwillt an, ebbf efwas ab, um wieder neu anzufchwellen. 
Die Mafchinengewehre raffeln dazwifchen. Von Zeit zu Zeit ein Schlag 
der Artillerie, bie am fpäfen Abend nod) herangekommen ijf. Ihre 
Pferde find bis zum äußerſten erfchöpft. Eine Kanonen- und zwei leichte 
Seldhaubigenbafterien ffeben der Divifion im ganzen nod) zur Ver- 
fügung. — Im Laufe des Vormitfags wird erkannt, daß ber Gegner 
gegen Morgen feine ftarken Stellungen geräumt bat. 1.30 m. [ef bie 
Brigade die Verfolgung fort. Das Bataillon überſchreitet die Höhe Pila 
(127)—Crni vrh. Von der Höhe des Gebirges haben die Jäger ein be- 
zauberndes Bild auf das bligende Band der Morawa. Gegen Abend 
wird Cvetke erreid)f. An ber Cpige des Bataillons reifef wie ge- 
wöhnlich der Stab. Schon bald nad) bem Einmarjch in Serbien hat 
et fid) daran gewöhnt, feine vorgefchriebene Stelle im ber Warſch- 
kolonne aufzugeben und weit vor der Infanteriefpige zu reifen. Heute 
wird ibm beim Eintreffen vor Cvetke ein eigenarfiger Empfang. Die 
Alteften des Dorfes erjcheinen. An einer langen Stange jhwenken fie 
einen ſchmuhigen weißen Lappen. Sie wollen das Dorf der Gnade des 
Siegers empfehlen. Brot, Apfel und Raki” bringen fie ala Zeichen der 
Grgebenbeit. Das eine Glas macht die Runde, Hauptmann Hoffe be- 
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deutet ihnen durch Zeichenfprache, daß fie nichts Böfes zu erwarfen 
haben. Freude und Dankbarkeit drücken ihre Mienen aus. Dann reitet 
der Stab in das Dorf ein. — Immer mehr erkennen e8 die Jäger, daß 
die Crmarfungen, mif denen fie auf Grund der ihnen gewordenen 
Inftruktionen an den ſerbiſchen Feldzug gegangen find, febr der Revifion 
bedürfen. Wie mandher von ihnen bat es erlebt, daß ibm von bem 
am Spief; gebratenen Hammel das befte Stück abgejhniffen wurde, um 
den Gaſt zu ehren. Für mandjen haben die Frauen in landesüblicher 
Weiſe Maisbrot in Steinformen im glühender Aſche gebacken. Ja, 
Afıftenzarzt Dr. Meyer kann von einem ‚ganz bejonberen Bilde be- 
tihten, das er am legten Tage des Vormarſches in Sumarci gejehen 
þat. Als er Oberleutnant Fiegen in feinem Quartier einen Beſuch ab- 
ſtatten will, findet er ihn beim Raki am Zijd figen mit feinem 
Quartierwirt, einem alten Mann, der, was Sauberkeit anlangf, bie 
kühnften Erwartungen weit übertrifft. Und beide ‚unterhalten? fih. 
Worüber? Mahrfcheinlich über die beliebten Sbemafa: „Die Deutſchen 
keine alten Männer toffchlagen, keine Kleinen Kinder braten”, mit 
enf[predjenben Gebärden illuftriert. Freudige Sujfimmung auf ber 
anderen Geife! Und über bie Güte des Pflaumenjchnapfes werden fie 
„geplaudert” haben und — das immer wieder behandelte Thema — tiber 
das ſerbiſche Herrfcherhaus: Das Haus Obrenowikſch, dem das ermordete 
Königspaar Alerander und Draga angehörten, deren Bilder fid) aud) 
in vielen Häufern finden, wird mif aller Liebe genannf, die Kara- 
georgiemif[d) dagegen erfreuen fid) keiner Sympathien. — 

Die 2. und 4. Komp. fihern nad) Offen, wo die 43. R.D. noch rüc- 
wärts in Linie Ljescovac—Guberevac kämpft; die 3. Komp. über- 
nimmt die Sicherungen nad) Süden, während die 1. die Berbindung mit 
913.91. 207 bei Gajcani aufnimmt. 

5. November: Auf dem Vormarſch nimmt die Infanteriefpige 
(4. Komp.) eine ferbiihe Feldwache gefangen. Die 3. Romp. wird als 
Divifionsftabswache nad) Cvetke zurückgezogen, während das Bataillon 
den Angriff bes RIR. 207 in Richtung auf Popovici unterftühf. — 
Die erffen Truppen der Divifion überfchreiten die Morawa. 

6. November: Das Bataillon, das wieder zur Brigade Schönfeld 
gehört, erreicht 10 Uhr v. Popovici und erhält mittags den Befehl 
zum Übergang über den Fluß bei Zahl 191, wo morgens die 15. Jäger 
übergegangen find. Da die jämtlichen Pontons aber unbrauchbar ge- 
worden find, und der Fluß bei einer Breite von 40—50 m unb der 
ſtarken Strömung nid zu durchſchreiten iff, geht das Bataillon 5 Uhr n. 
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in der Nähe der Übergangsitelle im Biwak zur Ruhe über. Der Feind 
bat das linke Ufer der Morawa völlig geräumt. 

7. Rovember: In der Morgenfrühe ftößt bie 3- Komp. wieder zum 
Bataillon. Auf dem Warſche hat fie fih mif ber M.G. K. vereinigt. 
Diefe hatte fid) Jelbſtändig maden" müſſen, um die Ofeigungem bes 
Gebirges, das das Bataillon überftiegen hat, zu vermeiden. über 
Breznica und Tavnik iff fie marfchiert, hat unterwegs einmal ffunden- 
lang, ohne es zu ahnen, bie Infanteriefpige der dort marfchierenden 
Regimenter weit hinter fi gelaffen. Rur eine febr eilig zurückkom- 
mende Ulanenpafrouille, deren 9fusjagem von einigen ſerbiſchen In- 
fanteriegefhoffen unterfftichen find, þat fie vor Unheil bewahrt. — 
Bald überjchreitef das Bataillon auf der inzwifchen wiederhergeftellfen 
Brücke bie Morawa unb fteht auf bem Bahnhof Kraljevo bereit zur 
PBerfügung ber 88. R.I.B. — Hauptmann v. Arnim iff vom feinem 
Erholungsurlaub zurückgekehrt und übernimmt wieder die Führung des 
Sataillons. Hauptmann Hoffe übernimmt bie Führung vom 1./207. 
Mit Morten herzliher Dankbarkeit verabjchiedet er fi! von den 
Jägern. Diefe erwidern aufrichfig feine Gefühle in der Erinnerung an 
das, was er im enffheidenden Tagen ihnen als Führer gemejen ijt. 

8. November: Nah kurzem Warſch bezieht das Bataillon Unter- 
kunft im Eibukovac. Ein aus der 87. RI.B. gebildetes Verfolgungs- 
defachement ſtößt beim Eintritt in das Gebirge auf einen ffarken 
Gegner. 

9. November: Da die 26.3.2. herausgezogen wird, löſt die 8E.R.I.B. 
diefe in ihrer Stellung vor Vrdila ab. Starke feindliche Stellungen 
find bei Kosmajiga—555—508—497—552 — Bogufovac erkannt, Die 
Divifion wird am folgenden Tage die Stellung nehmen. — Das Bataillon 
bleibt bei ffrablenbem, warmem Sonnenſchein in Cibukovac liegen. 

10. November: 3.40 v. marjhiert das Bataillon ab, um 6 Uhr v. 
zur Verfügung der Divifion bei Höhe 325 zu ffeben. 10.20 wird es zur 
Perfügung des Generals v. Reuter am die Mühle bei Vrdila gezogen. 
Mittags 1.30 unferftellt der General zwei fompagnien (3. und 4.) und 
einen Zug ber 9X.G.. bem in hartem Kampf um die Höhen 555 und 
508 liegenden R.I.R. 207. Die 4. Komp. und die beiden M.G. behält 
Hauptmann: Hofje zu [einer Verfügung vor 555, die 3. wird auf 
Höhe 508 zum Angriff angeſetzt. Mit ſchwerſtem Feuer empfängt fie 
der Gegner. In prachtvollen Rube entwickelt fie fid, fürmt einen 
ſteilen Hang herunter und kämpft fid mum durch das Gididf bes 
Maldes den Berg empor. Der Feind räumt die Höhe, die alsbald von 


den Jägern bejeßf wird. Lange Zeit hängt ihr linker Flügel vollkommen 
in ber Cuff. Das RIR. 208 Rommf nur langfam vorwärts, ba fid) 
der Gegner wie aud) vor ber 87. R.I.B. weiter links lebhaft zur 
Wehr fet. Noch immer praffeln den Jägern von: der Front und der 
linken Flanke die feindlihen Gefchoffe entgegen, als fie den Angriff 
der Kameraden gegen 555 burd) ihr Feuer unterſtützen. Ungeklärt ijf 
bie Lage aud, als das Bataillon Hoffe nad) fhwerem Kampf 555 ge- 
nommen hat. Weite Waldungen liegen vor den Stellungen, aus denen 
das Infanferiefeuer hervorbellt. Dichte Kolonnen wälzen fid gegen 
ben Abfchnift des R.I.R. 208. Als das Regiment endlich am Abend die 
Stellung erreicht hat, löft fid) alles harmlos auf: Überläufer find es, 
die in hellen Haufen vom Regiment aufgenommen werden. Allmählich 
bört das Feuer aus der Front auf. 

11. November: Die Kompagnien, die duch R.I.R. 207 abgelöft find, 
frefen zum Bataillon zurück, das wieder zur Verfügung des Generals 
dv. Reuter [febf. Die 87. R.I.B. erzwingt den Zugang zum Taf von 
Bogutovac, wobei die Brigade Reuter fie durch umfajfenben Angriff 
unferftüßf. Gegen Mittag iff der Paf genommen. Die Jäger bleiben 
liegen. 

12. November: Das Bataillon friff wieder zur Brigade Schönfeld 
zurück und marfchiert über Bogufovac bis in die Linie Kanja—gam- 
zanje an der Strafe im Ibar-Zal. Biwak. Die Brigade ſchiebt Sidhe- 
tungen bis auf die Höhe nórblid) Maglic vor. 

13. November: Das Alpenkorps, das rechts eingejchoben ijf, nimmt 
den Kom. Der Gegner räumt die Höhe nördlich Maglic. Das Bataillon 
bleibt als Brigadereferve liegen. 

14. November: 8.15 v. iff das Bataillon mar[dbereit. Da indeffen 
die Brücke bei Orfinjac geſprengt ijf, bleibt e8 mod) einen Tag dorf. 
Herbſtſtürme umbraufen die Zelte der Jäger auf den Höhen. 

15. Rovember: Gegen Mittag rückt das Bataillon auf der Cfrafe 
im 3barfaf nad) Süden. Zwifchen Kolonnen zwängt und drängt es fih 
bindurh. Die Straße ijf in einem troftlojen Suffanbe. Dazu wieder 
ſtarker Regen. An der romantiſchen Ruine Maglic, die auf ffeiler 
Höhe gelegen, ein wunderbares Bild bietet, gebt es vorbei. Die Jäger 
haben keinen Sinn für landfchaftlihe Schönheiten; zu febr beſchäfügt 
der Kampf mif ben Widerwärtigkeifen ihre Gedanken. Stumpf trot- 
ten fie in den Abend hinein. Die Stiefel find zerriffen, gerfeBf. Teil- 
weiſe haben fie fid) bie landesüblichen Dpanken, eine fandalenähnliche 
Sußbekleidung, verpaßt, die den Vorteil bat, daß man in den Moraft 
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niht einfinkf. Sie verleiht jenen eigenfümlid) gleifenbem Gang, ben 
man an der ferbijdjem Bevölkerung beobachtet. Die Dunkelheit fenkt 
fih herab. Das Bataillon marjchiert weiter. Endlich bei Polumir ijf 
der Biwakplaf erreicht. Den Kompagnien werden die Pläge angewiefen. 
Gin abfchüffiger Hang iff es, jo daß bas Regenwafjer ungehindert in 
die Zelte laufen kann. Dürres Laub ift niht zu finden, das ſonſt als 
Unterlage gedient hat. Stroh kennt man ſchon lange nicht mehr. Das 
ijf eine köſtliche Erinnerung an den Sommer in Galizien und Polen 
mit ſchönen, trockenen Biwaks. 

16. November: Erleihtert atmen die Jäger auf, als bie Nacht 
vorüber ijf. Die Rockkragen hochgeſchlagen, die Hände fief in den Hofen- 
tafchen, fo treten fie von einem Bein auf das andere, um das Blut 
wieder in Bewegung zu bringen. Mit ebenfo großer Erleichterung wird 
ber Warſchbefehl begrüßt. Wenn ja der Kampf mif den Wegen aud) 
joforf wieder beginnt, mam iff bod) im Bewegung, kann die Glieder 
durch die Bewegung wieder gefhmeidig machen. 6.40 v. marjchiert das 
Bataillon ab unb ijf nad) einiger Unterbrechung bei 584 (Pufte Polje) 
gegen Mittag in Ufce, das das RIR. 206 früh genommen bat. 
RIR. 205 ſtößk bis Baljevac dem Gegner nad, der offenbar zunächſt 
auf Widerjtand verzichtet. Gefangenenausfagen melden, dağ der 
Gegner in Raſka mehrere Divifionen neu aufftellf, und [üblid der 
Stadt verfuhen wird, die Offenfive aufzuhalten. 

Das Bataillon bezieht Unterkunft im Uſce in den Gehöften an der 
Studenica. Der Regen hat aufgehört, warm feint bie Sonne. Als 
bie ſauberen Quartiere bezogen find, find bie Schrecken der legten Nat 
bald vergeffen. Ein faff friedensmäßiges Treiben entwickelt fih. Wäſche 
wird gewajchen und flafferf luſtig im Winde. In den Kochgeſchirren 
ſchmoren Hühner und Gänfe, die in genügenber Menge gefunden find. 
Einige ganz kühne Jäger wagen fogar ein, wenn auch recht kurzes 
Bad im Yah. Große Feuer brennen allerorten. Und als der Abend 
kommt, finden fid) die Kameraden dort zufammen, und deutjche Lieder 
ffeigen zum Simmel empor. Dann ſchleicht fih einer nad) dem anderen 
fill davon, um in einem ausgiebigen Schlaf neue Kräfte für die 
kommenden Tage zu ſuchen. Nur einige Unentwegte können fid nicht 
frennen, werfen immer nod) einen neuen Scheit Hol; in das Feuer, 
bis qud) fie die Müdigkeit übermannt. Nur die Poften gehen bin 
und wieder. 

17. November: Alles Behagen ijf am anderen Morgen wieder 
jäh unterbrochen unb geftört. Über Nacht ijf der erſte Schnee gefallen. 
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Zunädft allerdings fo wäfjerig und fo ſtark mif Regen untermifcht, daß 
die Arbeit, bie die Sonne am vergangenen Tage geleiffef Dat, gründlich 
wieder zufchanden gemacht iff. Dazu Darrf des Bataillon eine gang 
befondere Aufgabe. Der in der Naht eingelaufene Brigadebefehl teilt 
mif, baB der Feind abgezogen ijf, bringt aber gleichzeifig den Jägern 
den Befehl, als rechtes Seitendefachement im Gebirge den Vormarſch 
der Brigade zu fihern. Auf der Straße herrſcht ein fürchferlihes Durch- 
einander: R.I.R. 206, Artillerie, Bagagen, das Jägerbataillon, alles 
ſtößt, drängt, ſchiebt durcheinander, ſchimpft unb Flucht; Peitſchen faufen 
auf die Rücken der Pferde nieder, wenn die Fahrzeuge im Moraft 
fteckenzubleiben drohen. Der müjjerige Schnee treibt den Jägern in das 
Geſicht, fet fih an den Wimpern feft, dağ fie kaum die Augen öffnen 
können, fropft vom Tſchako am hochgefhlagenen Kragen entlang in das 
Genid. Manch [deuen Blik werfen fie auf bie Höhe rechts ber 
Straße, die fie erfteigen follen. Vodieno ijf erreicht, der Ort, wo das 
Bataillon endlich den Qualem des Marfches auf der Straße enfgehf. 
Der Anftieg beginnt. Die M.G.R. verfuht anfangs, den Anſchluß zu 
wahren, muß dann aber umkehren und im Tal weitermarfchieren. Die 
Steigung iff zu groß. Ebenfo bleiben die Tragetiere im Tal und werden 
erjf am Abend das Bataillon zu erreihen fuhen. Iſt das Steigen mif 
dem Gepäck aud) keine Kleinigkeit, die Jäger find doch froh, bem 
Schlamm und Moraft ber Straße entgangen zu fein. Und je höher 
fie kommen, deffo beffer wird es. Durch den etwa knietief liegenden 
Schnee friff die 2. Komp., die die Spige hat, den Pfad, in dem das 
Bataillon in Kolonne zu einem folgt. Das Schneetreiben hat aufgehört, 
eine herrliche Landfchaft ijf um die Jäger. Gegen 3 Uhr n. winkt des 
Tages Ziel: Pobrje. Wenn ja auh noch eine tiefe Schlucht burd- 
ſchritken werden muß, jo ijf das Ziel doch im nächfter Nähe, und vor 
allem: die Beſorgnis, die wohl manches Herz bewegt hat, wie es mif 
der Unterkunft in der Nach werden würde, iff grundlos gewefen. 
Sind bie Quartiere aud) nur eng und laffen fie am Reinlichkeit viel 
zu wünſchen übrig, |o hat bod) jeder ein Dach über dem Kopf. Und 
Verpflegung findet fid) in Hülle und Fülle, fo viel, baf die Kochkiſten 
abends kaum geleert werden. Fürchterlich find die Anftrengungen für 
bie Tragefiere auf bem fteilen Aufſtieg gemejen. Drei Tiere find 40 m 
fief abgeftürzt. Ihnen felbff iff glücklicherweife nichts zugeffogen, die 
Kochkiſten aber find vollkommen zerfrimmert. 

18. November: 8 Uhr v. friff die 4. Komp. als Spigenkompagnie 
en. Wieder folgt das Bataillon in Kolonnen zu einem in den von der 


Spige ausgeftefenen Pfaden. Immer ſchöner wirkt die Landſchaft, da 
über Naht reichlih neuer Schnee gefallen iff. Unberührt liegt das 
Gebirge im Connen[dein vor den Jägern. Der Feind verzichtet, wie 
auch im Tal, auf jede Gegenwehr. Nahhuten werden gefangen 
genommen, ohne einen Schuß abgegeben zu haben. Über Metalica 
iff gegen Mittag Goffirabici erreicht. Die 3. und 4. Komp. übernehmen 
weiter ſüdlich bei DI. Brvenica die Sicherungen. Von allen Seiten 
fftómen die Überläufer in heilen Scharen zufammen. Am nächſten 
Morgen werden fie gefammelt in das Tal hinabgeführt. 

19. November: Der dritte Tag im Gebirge! Er verläuft fo ruhig, 
man kann fogar fagen, fo genufjreid) wie die beiden anderen. Serz- 
worte fliegen durch die Kolonnen, helles Gelächter ertönt, menn jemand 
in den tiefen Schnee gefallen iff. Schneebälle treffen [o manchen Kame- 
raden. Uber Crni (804) erreicht die Spie (3. Komp.) gegen 2 Uhr n. 
Cumarci, hart nördlih Rajka. Quartiere werden bezogen. 

20. November: Ruhetag- 

Gà kommt der Befehl, da; das XXII. R.K. mif dem heufigen 
Sage abgelöft ijf und bem Rückmarſch mad) Norden anzutreten bat. 
Die legen Tage im Gebirge find ein herrliher Abſchluß des Zeldzuges 
in Serbien gewefen und vergolden mit ihrem Schimmer all die unjág- 
lihen Mühen und Strapazen, die Kämpfe mif Regen, Wind und Wetter, 
mit dem Moraft der Straße. 

21. November: 8.30 v. beginnt der Rückmarſch, ber auf der Strafe 
im Ibartal durchgeführt wird. In kurzen Tagemärfchen geht es nad) 
Norden. 11.30 v. werden in Baljevac Quartiere bezogen. 

23. November: 7.30 v. Abmarſch nad) Ufce. Eintreffen dort 11.45 v. 

24. November: 10—12 Uhr v. Warſch bis Luke. Zum erftenmal feit 
langen, langen Tagen erreicht die Feldpoft wieder das Bataillon, bringt 
Briefe und Päckchen aus der Heimat, bringt Zeitungen. Vollkommen 
abgefchnitten iff man ja gewefen, hat nichts erfahren von den Creig- 
niffen auf den anderen Kriegsfchaupläßen. Da figen die Jäger abends 
in den ferbifhen Hütten unb leſen und lejen immer wieder ihre Briefe 
beim Schein des offenen Feuers. (Kerzen und andere Beleuchtung 
kennen fie [don lange nur nod) dem Namen nad.) Und dazu knabbern 
fie von ben guten Sachen, bie bie Päckchen bergen, und rauhen — 
o höchftes Wunder! — Zigarren und Zigaretten. Wie haben fie be- 
fonders unfer dem Mangel an Rauhmwaren gelitten! Ausgekochter 
Tee aus den Feldküchen in Zeitungspapier gewickelt, das iff der ärgife 
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Notbehelf gewefen, zu dem fie fid) verffiegen haben. Biß eS aud) ganz 
barbarifch auf der Zunge, e$ tauchte bod)! 

25. November: Nah fünfſtündigem Mari wird 2 Uhr m. Bogu- 
tovac erreicht. 

26. November: 8 Uhr v. Abmarfch nad) Kraljevo. Dort D.U. Trage- 
fiere und Gebirgskarren, die freuen Begleiter, denen das Bataillon jo 
viel zu danken gehabt hat, werden abgegeben. 

28. November: 8 Uhr v. bei fhneidender Kälte Abmarſch nad 
Gaberevac. Die M.G.R. trennt fih vom Bataillon, das auf dem direkten 
Wege marfchiert. Ihr Weg iff zwar weiter, aber auf der von ihr be- 
nußfen Straße find die Anffrengungen für die ermaffefen Tiere be- 
deutend geringer. In Kragujevac wird fie wieder zum Bataillon flogen. 

29. November: Weitermarfch nad) Vuckowica. 

30. Rovember: 8 Uhr v. Abmarſch nad) Kragujevac, dem Cif des 
A.O.K. 9Xadenfen. 

1. Dezember: Ruhetag. Abends bringt das Bataillon dem General- 
feldmarſchall ein Ständen. 

2. Dezember: Graelleng Mackenfen begleitet das Bataillon 8 Uhr v. 
bei feinem Abmarſch und nimmt ben Vorbeimarſch ab. 1.30 Eintreffen 
im Drbica. 

Am 3. Dezember wird Topola erreicht, am 4. Biwak bezogen bei 
Baljevac. 9Seifermar[d) am 5. nad) Rajkovac, wo am 6. Ruhetag ift; 
am 7. nad) Popovici, am 8. nad) 9tipanp, am 9. nad) Jajinin und 
93anjiga. 

10. Dezember: Erz. Dorrer nimmt vor Belgrad bem Vorbeimarſch 
feiner Jäger ab. Das Bataillon bezieht O.U. im Franzenstal nördlich 
Semlin. Drei Offiziere, 280 Jäger treffen vom Erſatzbataillon Lübben 
ein. 

Leider find bie Quartiere nicht fo, wie e8 die Jäger nad) bem un- 
erhörten Anftrengungen des Feldzuges und bes Rückmarſches verdient 
hätten. Charakteriftifh genug find die Worte, die bei der Weihnachts- 
feier der 3. Komp. die Kompagniepvefen, bie Gefteiten Heyden, Lange 
und Falke fanden: 

Wir waren dann endlich) in Franzenstal, 

Wo eigentlich enden follte die Qual. 

Doc leider gab's wenig Wahl mit Quarkieren, 
Ein ganzer Zug bier im Saal muß kampieren. 
Doc) diefes fid) wohl noch ertragen läßt; 

Eine Gruppe hat ein viel wunderbareres Neff: 


Wenn unfer Herr Leutnant das Quartier revidiert, 
Ihm folgendermaßen gemeldet wird: 

„Quartier belegt: 1 Gefreifer, 4 Jäger und dazu 
4 Pferde, 2 Ochſen und 1 fub!" 

Doc weil das erinnert an die hochheilige Nacht, 
In der uns Maria das Chriffkind gebracht, 

Co liegen fie gerne auf Heu unb auf Stroh, 

Denn unfer Herr Jefus lag ebenfo! 


Ruhein Franzenstal. 
10.12.1915— 80.1.1916. 


Die Zeit der Ruhe wird zu fleißigem Ererzieren benußf, das auf 
dem Gretgierpla$, dem „Schleifffein von Franzenstal”, ftattfinbet. 

22. Dezember: Beſichtigung in Paradeaufffellung durh den Kom- 
mandierenden General, Erz. v. Falkenhayn. 

24. Dezember: Das Weihnachtsfeſt begehen die Kompagnien ge- 
meinfam in ihren Quartieren. Aus Kanfinen-Erfparniffen werden für 
die Jäger kleine Gejchenke gekauft, Für genügende Mengen Bier hat 
bie Kantine geforgf. 

11. Januar 1916: Befichfigung der Kompagnien in der Ererzier- 
[ule durch den Bataillonskommandeur. 

Für den erkrankten Leufnant b. R. Greffart übernimmt Oberlt. 
b. R. Bäumler von ber M.G.A. Nr. 6 die Führung ber M. G. K., für 
den erkrankten Hauptmann Kroll Oberlt. v. Borries die Führung der 
1. Komp. 

Große Mengen von Kleidungs- und Ausrüſtungsſtücken werden 
ausgegeben, eine dringende Notwendigkeit nad) den zwei Offenfivem, 
die das Bataillon hinter fid) hat, 

18. Januar 1916: Seine Majeftät der Kaifer nimmt die Parade ab. 
Dabei hält er folgende Anfprache: 

„Es iff das erftemal im diefem Kriege, bafj id) bie Freude habe, 
‚einem der neu 3ujammengejfellten Korps ins Auge zu fehen und zudem 
einem Korps, das fid) ffefS fo hervorragend tapfer geichlagen hat. 
Auch jet wieder auf bem ſüdöſtlichen Kriegsfchauplag. Es hat felten 
etwas einen [o tiefen Eindruck gemacht wie als in Deukſchland bekannt 
wurde, daß ein Regiment diefe Korps fid) mit bem Gefang: „Deutih- 
land über alleg” mit gefälltem Bajonett dem Feind enfgegengeworfen 
bat. Das weiß; in Deutjchland jedermann. Die jungen Truppen des 


Korps haben den alten nicht nachgeftanden, als e$ galt, den Ruhm 
an ihre Fahnen zu knüpfen. Was ihr geleiftet habt, bleibt in der 
Geſchichte eingegraben, und indem ich das Korps hierzu herzlichft be- 
glückwünſche, flehe id) Gottes Segen auf euch herab, in der Gewißheit, 
da das Korps, wo immer es eingefeßt ijf, [feta feine Tapferkeit und 
feinen 9tubm bewahren wird.” 

27. Januar: Der Geburtstag des Kaifers wird von den in der Um- 
gebung von Semlin liegenden Truppen durch Feldgoftesdienft und 
Parade vor Erz. Dorrer in Semlin begangen. Der Feldaltar ift mit 
Hilfe von zwei Pontons burd) das Jägerbataillon errichtet und ge- 
ſchmückt. Nadh ber gottesdienftlihen Handlung hält Erz. Dorrer eine 
kurze markige Anjprache. Anknüpfend an die Narben, die die Pontons 
fragen, weiff er darauf hin, mie bie Divifion von ber Yfer über den 
Bug zur Save den Willen zum Sieg getragen þat. Die tiefe innere 
Freude und Dankbarkeit jpricht aus den Worten des verehrten Mannes, 
daß er an der Spie einer ſolchen Divifion ftehen darf. 

Die Kompagnien begehen den Tag durch Feiern in den Quartieren. 
An der Feier der 2. Komp, nimmt Erz. Dorrer mif feinem Stab teil. 


VI. Sranfreid) 1916. 


1. WQubeinberdlmgebung»on Le Gafeau. 
4.2.—14.3.1916. 


30. Januar: In zwei Transporten wird das Bataillon in Bafanica 
verladen und fährt über Ujvidek (Neufas)—Peterwardein— Budapeft, 
am 31. über Komoren, Raab, Bruck a. b. Leitha, am 1.2. über Wien, 
Anmftetten, Linz, Salzburg, am 2. über Rojenheim, Münden, Heidelberg, 
am 3. über Mehlem, Lüttich) nad) Le Gafeau, wo der erſte Transport 
(Stab, 2, 4, M.G.R.) abends, der zweite (1. und 3) nachts 2.30 
eintrifft. 

4. Februar: Stab, 2., 4, MG. K. beziehen O.U. in Pommerenil, 
1. mb 3. in Ors. Dort wird forfgefahren in der friedensmäßigen Aus- 
bildung im Ererzieren, Schießen unb Felddienftübungen. Die Kom- 
pagnien liegen in kleinen Abteilungen im gutem Quarfieren bei ben 
Bewohnern der Dörfer. Sie leben im beffen Einvernehmen mit ihren 
Mirten. Als die Trümmer des Bataillons, bie 1917 aus der Schlacht 
in Flandern zruückgekehrt find, im Indy liegen unb von dorf aus 
Übungsmärfhe nad) Pommereuil und Ors unternehmen, werden fie auf 
das freudigffe begrüff und freigebig bemirfet. (Der Cnfente ins 
Stammbud zum Thema: fitiegsperbred)en der Barbaren gegenüber 
der friedlichen Bevölkerung.) 

23. Februar: An den Stellen, wo allabendlich ber Heeresbericht 
ausgehängt wird, drängen fid) die Jäger zufammen: die erjfen Nadh- 
richten von den deutſchen Angriffen vor Verdun werden bekannt. Mit 
brennendem Eifer werden in bem nächſten Tagen die Berichte verfolgt, 
die daneben angebrachten Karten des Kampfgebiets jfubiert. Werden 
die Jäger auch berufen fein, doré neue Beweiſe ihrer Tüchfigkeit zu 
geben, zu zeigen, daß fie den Kameraden des beimatfiden märkiſchen 
IM. A.R., bie jet dort kämpfen, ebenbürtig find? — Zunächſt aller- 
dings hat es nod) nicht ben Anfchein. Der ftiedensmäßige Dienft geht 
weiter, Befichtigungen burd) den Bafaillons- und Brigadekommandeur 
finden ffatt. 

26. Februar: Die 2. Komp. unb der Stab fiedeln nad) Le Cafeau 
als Korpsſtabswache tiber. 
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11. März: Der Feldmafhinengewehrzug 30 wird felbffändig ge- 
macht und Qf. d. R. Müller unterftellt, bleibt aber ber M.G. K. an- 
gegliedert. 


2. Arbeitsdienft im Bereich des Gardekorps zwiſchen Roye und Noyon. 
14.3.— 23.3.1916. 


14. März: 1.44 n. wird das Bataillon nad) kurzem Fußmarſch 
in Landrecies verladen und erreicht nad) dreiffündiger Fahrt Nesle. 
Don dort mar[dieren bie Kompagnien einzeln nach bem ihnen zu- 
gewieſenen Unterkünften: Stab, 1. und 2. Komp. Candor, 3. Noiglife, 
4. Rope, M.G.K. Beaulieu les Fontaines. Cie find den verjchiedenen 
Brigaden des Gardekorps zugeteilt unà bauen in deren Auftrag 
Rejerve- und Artilferieftellungen. 

23. März: In den erften Morgenftunden wird Marfchbereitfchaft 
für 10 Uhr v. befohlen. Die Kompagnien, die in den Stellungen an 
der Arbeit find, werden ſofort zurückberufen. 

24. März: Der Abmarfch findet erff im Laufe des Nachmittags 
ſtatt. 8 Uhr abends fahren Stab, 1., 2. unb M.G.R., um 10.20 folgen 
die 3. und 4. Komp. 


3. tube in Thönorgues und Bar. 
25.3.—1.5.1916. 


25. März: 4 bzw. 6 Uhr v. werden die Kompagnien in Vrizy 
ausgeladen und erreichen nach einem Marſch von etwa 30 km bie 
Unterkünfte: Thenorgues (Stab, 1., 2, M.G.R.) und Bar (3. und 
4. Komp.) — Die Ausbildung wird forfgefeßt, bod) wird; mehr Wert 
auf Übungen im Gtellungskrieg gelegt. Die Kompagnien legen 
Übungsgräben an. 

1. April: Jm die Ruhe des Bataillons Fällt die Nachricht von 
einem aufßerordenflich berben Verluft, der die ganze 44. R.D., be- 
jonbers das Jägerbataillon betroffen hat. Unſer Divifionskommandeur, 
der württembergiſche Gen.9f. v. Dorrer, hat den Heldentod gefunden, 
an feiner Seite fein 1. Adjutant, Ritim. v. Roon. Am 31. März 
find fie wie faft täglih nad) Montfaucon gefahren, um das Gelände 
zu erkunden unb fid) auf dem Gefechtsſtande einer Divifion, die vor 
Verdun im Gefecht liegt, über die Kämpfe zu unterrichten. Da ber 
Ort auf einem weithin fihtbaren Bergkegel liegt, ijf das Auto, das 
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die beiden Herren dorthin bringt, dem wachſamen Auge der feind- 
lichen Zeffelballons nicht entgangen. Eine der erften Granaten, die die 
Srangofen hinüberfandten, trifft. 9tiffm. v. Roon iff fofort fof, Erz. 
Dorrer wird ſchwer verwundet und fchließt in der Frühe des 2. April 
die Augen. Unfer Divifionskommandeur, ber die Divifion vom erften 
Tage ihres Beftehens an geführt hat, ijf nicht mehr. Tieferſchütkterk 
ftehen die Kompagnien, als ihnen morgens beim Antreten die Kunde 
wird. Das Jägerbataillon hat feinen warmherzigen Freund verloren. 
„Unſer Dorrer”, wie er jo off genannt wurde, hat feine Jäger ja 
ganz bejonders lieb gehabt: Vom erffen Tage an, ba die junge Truppe 
an ber Vſer ins Feuer geführt wurde, dann Birfhoote ftürmfe, nad) 
bem ſchweren, dunklen Tage von Schloß Wofiecz, nach Jaftikow, nad) 
Breſt-Litowſk, immer, fo gern hat er e$ ausgefprochen, daß ihm feine 
Grünröce befonders ans Herz gewachſen find, baf er wußte, wie 
feft er auf ihre Zuverläffigkeit bauen konnte, und wie glücklich ibm 
dieje Gewißheit machte. So wurde, als das Bataillon einige Monate 
fpäfer aus dem Verbande ber Divifion ausjdieb, den Jágerm der 
Abſchied nicht [o ſchwer, wie es unfer anderen Umſtänden der Falt 
gemejen wäre. Die alte 44. R.D., unauflöslih verknüpft mif dem 
Namen Eugen v. Dotrer, fie war für das Jágerbafaillom an jenem 
dunklen Tage dort bei Montfaucon zu Grabe getragen worden. Ihr 
Mittelpunkt fehlte, feit fid) die gütigen Augen des alten weißhaarigen 
Hern geſchloſſen haften, die fo off voll Freude und Stolz auf den 
Sügern geruht hatten, die ihnen jo manden aufmunternden Blick 
gefchenkt hatten. Zu kurz war die Zeit, als daß feine Nachfolger 
Gelegenheit gehabt hätten, nähere Fühlung zum Bataillon zu gewinnen. 
Ob es ihnen überhaupt möglich gewefen wäre, das Herz der Jäger jo 
3u gewinnen, wie es die ffef$ gleichbleibende Güte unb Freundlich- 
keit des alfen Herrn vermocht haften? Sein Nachfolger wurde General- 
major v. Wihmann, der Kommandeur ber 81. Infanteriebrigade. 

3. April: Die Übungen im Stellungskrieg werden im großen Ver- 
bande jorfgejef. Bei Briquenay wird die ganze Brigade täglich 
zujammengezogen, um ein umfangreiches Tibungsmerk herzuffellen, wo 
bie Truppen [páfer bem Grabenkampf mif feinen bejonberen Be- 
dingungen erlernen follen.. Die Divifion hat viel zu lernen, nachdem 
fie vorher faff ausjchließlich im Bewegungskriege verwandt worden 
iff — Tagtäglih geht's jekt in aller Frühe hinaus auf 9—10 km 
langem Anmarſch, oft bei ffrómenbem Regen; am Spätnahmiftag werden 
erff bie Quartiere wieder erreicht. 
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8 April: Haupfmann Kroll iff von feiner Erkrankung genejen 
unb übernimmt wieder die Führung ber 1. Komp. 

11. April: Die Zeiten der Ruhe [deinen fih ihrem Ende zu 
nähern. Die Schweiterdivifion, die 43. R.D., beginnt mif ber Ablöfung 
der 12. R.D. vor Verdun. 

18. April: Hauptmann v. Arnim tritt einen ſechswöchigen Er- 
holungsurlaub nad) Bad Nauheim an. Wieder vertritt ihn. Hauptmann 
Hoffe in der Führung des Bataillons. 

26. April: Der unfer Führung des Leufnants Grampe jtehende 
Mafhinengewehr-Scharfihügentrupp Nr. 6 wird dem Bataillon zu- 
geteilt. 

30. April: Die Annahme der Jäger, vor Verdun eingeje$f zu 
werden, ſcheint fid) niht zu verwirklichen. 9.50 v. wird in nordöſtlicher 
Richtung abmarſchiert, 4.30 m. das Ziel, Yongk, erreicht, ein feilweife 
arg zerfchoffener Ort. Viele Gräber aus dem Jahre 1914 weifen darauf 
hin, daß [dere Kämpfe zwifchen deutſchen Kameraden des I.R. 81 
und ftanzöfifhen Kolonialfruppen hier gefobf haben. Um das Unerklär- 
fide des Abmarfches nah Norden zu erklären, gehen bie mannig- 
fadffen Gerüchte um: Küftenfhuß in Flandern, das klingt am an- 
genebmffen und wird deshalb vielleicht am liebſten geglaubt. 

1. Mai: Die Gerüchte verffummen: das Bataillon marſchiert nad) 
Mouzon und wird von dort in ſüdlicher Richtung nad) Dun verladen. 
Die Bagagen erreichen die Unterkunft burd) Fußmarſch. — Dun iff 
malerifh an den Ufern der Maas gelegen, bie in einem fief ein- 
gejhnittenen Bett nad) Norden fließt. Bon der Höhe der Berge 
auf dem rechten Ufer blickt die Kirche troig ins Tal. Herrlich ijf 
ber Blik von dort oben auf das Städtchen. 


4, Schlacht bei Verdun. 
3.5.—95.6.1916. 

3. Mai: Die fiompagnien lernen das Kampfgelände auf bem linken 
Maasufer kennen. Die 1. und 4. Komp. rücken nad) Süden ab. Hart 
lbid) des Dorfes Dannevour, am Nordrande des Bois Juré, wird 
Biwak bezogen. Bon dort geben fie am [püfem Nachmittag vor, laffen 
Gercourt liegen, bekommen im Walde von Forges im Pionierdepot 
lange Spaten, um zur Unterftügung der im Kampf liegenden 88. R.I.D. 
Gräben zu ziehen, oder beladen fid) mit Schurzholz, Sandſäcken, Stachel- 
drahftollen und den riefigen Rädern der Schnellhindernijfe. Dann geht 


e weiter in olonnne zu einem. Nun iff der Gorgesmalb durchquert, 
der Weg fenkt fid) zum Forgesbah. Die Jäger fehen zum. erffenmal 
den „Toten Mann”, jenen Hügel, deffen Name damals in aller Munde 
ift. Vor ihnen liegt im legten Abendfchein eine Rable Höhe, die fid) 
nad) 9Beffen in einem Höhenzug fortfegt, auf dem man den Raben- 
wald fiebf. „Gejpenfterwald” hätte man ihn eher taufen follen. Denn 
wahrhaft gefpenfterhaft fiebf er aus, wenn ihm im Dunkel des Abends 
eine Leuchfkugel den Augen der anmarjchierenden Jäger einen Augen- 
blik aufleuchten läßt, wenn dann die Rablen Stämme der Bäume fih 
wie Schwurfinger aus dem Dunkel der Nacht löfen, um nad) wenigen 
Sekunden wieder im Dunkel zu erfrinken. Endlos dehnt fid) ben Jägern 
unfer der ſchweren Laft der Weg, im bejchleunigtem Schrift muß der 
Steg fiber den Forgesbach überfchriften werden. — Die Kadaver ge- 
falfener Pferde, bie einen widerlihen Geffank verbreiten unb erft durch 
die Jäger des Bafaillons fpäter eingegraben werden, zeugen davon, wie 
genau ber Qrangofe die Übergänge über den Bach kennt und wie gut 
feine Artillerie zu [hießen weiß. — Dann ffeigt ber Weg bergan, bis 
dicht vor dem Rabenwalde die Laufgräben erreicht werden, bie im die 
vordere Kampflinie führen. Haben die Jäger dann ihre Laff vorn ab- 
gegeben, find fie wieder im Biwak angelangt, bann iff es heller Morgen 
geworden. Ober fie haben die Nacht binburd) an Gräben gearbeitet. 
Bei Tage iff ja jede Bewegung und jede Arbeit unmöglich, ba bie 
feindlihen Zeflelballons das kahle Gelände genau überjehen und die 
Artillerie auf jede Bewegung ſchießt. Das hat Oberjäger Hans Welly 
von der 2. Komp. erfahren müſſen, ber am 10. Mai mif Hauptmann 
Hoffe, Oberleutnant Fiegen und Leutnant Ahrott bei Tage vorgeht, um 
die Linienführung für neue Gräben feffaufegen. Kaum haben fie bie 
£aufgrüben verlaffen, als aud) ſchon feindliche Granaten heranheulen 
und ihn verwunden, ber bis dahin aus allen Gefechten des Bataillons 
von feinem Beftehen an ge[unb hervorgegangen ijf. 

5. Mai: Zwei Nähte haben die heiden Kompagnien gearbeitet, 
als fie duch bie 2. unb 3. abgelöft werden. So geht es in achtund- 
vierzigftündigem MWechfel die nächfte Seit. Verluftreich ijf die Arbeit 
und ſtellt außerordentlihe Anforderungen am die Kraft und Energie 
der Jäger; aber fie bringen diefe Energie auf, fie bringen den Rame- 
raben da vorn die Kampfmittel, deren diefe fo dringend bedürfen, fie 
unterliegen nicht der Verfuhung, im Dunkel der Naht die [d)meren 
£affen zu „verlieren?. Mit ganz geringen Ausnahmen werden die 
Laſten vollzählig vorn in Stellung abgeliefert. 


21. Mai: 10 Uhr v. wird das ganze Bataillon nad) Vilosnes ver- 
laden und trifft 12.15 in Dannevoug ein, mo es in Baracken als Korps- 
reſerve Unterkunft findet. 

24. Mai: 2.30 n. werden bie 1. unb 4. Komp. in die alte deuffche 
Stellung am Südrande des Forgeswaldes vorgezogen. Am [páfen Radh- 
mittag folgt der Reff, und gefchloffen rückt das Bataillon abends zur 
Aplöfung des R.J. R. 208 in Stellung auf der Kuppe des „Toten 
Mannes”. Schon unterwegs in den Laufgräben des Nabenwaldes treten 
durch Artillerievolltreffer nicht unerhebliche Verluſte ein. Gegen Mitter- 
nacht trifft Hauptmann Hoffe mif der Spige des Bataillons im der 
Stellung ein. Stellung — der Name iff viel zu hochtrabend für das, 
was die Jäger dort finden. Schnell find fie natürlich bereit, bas ſchlechte 
Ausfehen der Stellung der mangelhaften Arbeit ihrer Vorgänger zu- 
zufehreiben. Und alsbald, nad) erfolgter Ablöfung, geben fie mit Feuer- 
eifer daran, Ordnung zu fchaffen unb die gerade Kniefiefen Gräben 
weiter auszuheben. Als der Morgen graut, iff überall gründliche 
Arbeit getan. Aber alle diefe frene Arbeit ber Vacht, fie ijf umſonſt 
gewefen. Als die feindlichen Beobachter aus den Feffelballons ihre 
Beobahtung aufnehmen können, da entdecken fie natürlich febr bald 
das veränderte Ausfehen des Abjchnittes, die Artillerie jhlägt und baut 
den ganzen Tag daruf herum — und ala der Tag vorüber iff, ba ijf 
aud) der Erfolg der nächklichen Arbeit vollkommen hin. Tag für Tag 
und Vacht für Nacht wiederholt fid) dasſelbe Schaufpiel, derjelbe Kampf. 
Und dennoch, notwendig find diefe Arbeiten, follen die kümmerlichen 
Andeutungen von Gräben, die bod) immerhin etwas Schuß verleihen, 
niht vollkommen eingeebnef werden. Immer wieder werden Verbin- 
dungen zwifhen den Granatfrichfern gegraben, um wenigftens für 
Meldegänger bei Tage eine Möglichkeit des Verkehrs herzuftellen. 

In vorderer Linie liegt auf dem Stöhang des Berges bie 3. Komp., 
die zwei Züge als Feldwache weiter nad) Süden vorgejhoben hat, 
dahinter bie 4. und 1., während bie 2. nod) einige Meter weiter zurück 
liegt. Referve oder fogenannte er[fe Linie, es macht hier keinen Unter- 
ſchled. Überall herrfcht die gleihe Not und Gefahr, überall lauert im 
gleicher Meife ber Tod. Und ſchwere, bittere Ernte þat er gehalten in 
diefen Tagen vor Verdun. 

25. Mai: Der erjfe Morgen in Stellung bricht am. Und mif ibm 
jet das Artilferiefeuer ein, das Feuer, das mam bem Männern, die 
bie Entfegen des Krieges durchgemacht haben, nicht zu fehildern braucht, 
das Feuer, das am den Nerven reif und zerrt, als könnten fie das 


niht erfragen. Aber gleich [o vielen anderen fapferen Regimentern 
bat das Jägerbafaillon die Anfttengungen diejes Feuers erfragen, ja 
es baf am fünften Tage jenen [hwungvollen Angriff auf die Caurettes- 
Höhe durchgeführt. 

26. Mai: Das Feuer raft Tag für Tag, pflügt den Boden, zerftörf 
die Gräben, läßt Kameraden im fchnellem Tode dahinfinken, ſchlägt 
anderen ſchwere Wunden, jo daß fie von den unvergleichlich braven 
Krankenfrägern im ihrer opfervollen Treue zurückgebraht werden 
müjjen. Wenn diefen von Hauptmann Hoffe in feinem Abſchiedsbefehl, 
als er die Führung des 93afaillon8 wieder in die Hände des Haupt- 
manns v. Arnim zurücklegt, befondere Anerkennung unb befonders 
inniger Dank gezollt wird, fo ijf das allen Kameraden, die die font jo 
manches Mal wacker gefhmähten „Sanitäter” haben beobachten können, 
aus der Seele gejprochen. 

Schleichend vergehen in diefem Aufruhr die Stunden, endlich fenkt 
fih die Nacht herab. Aber auch jekt gibt es wenig, gibt es Reine Ruhe. 
Gs muß gearbeitef werden, um die Stellung verfeidigungsfähig zu 
machen. Und dazwifchen hauen dann die Feuerüberfälle der feindlichen 
Artillerie, die krepierenden Granaten laffen Funken aufffieben, laffen 
Gijenfeife durch bie Luft ziſchen und pfeifen, die den Weg in Menfchen- 
leiber ſuchen. Leuchfkugeln fteigen auf, laffen gefpenfterhaft das 
Kampfgelände im weißen Liht erfcheinen, fenken fid) nieder, ſchnell die 
deuffchen, langfam die franzöfifchen, flammen nod) einmal auf und ver- 
löſchen. Jnfanferiefeuer plärrt hier und da auf, Mafchinengewehre 
bellen dazwiſchen. Die Verpflegungstrupps kommen heran. Bis. zu 
12 Stunden find die Kameraden unterwegs, um Speife und Trank nad) 
vorn zu bringen. Nur kalte Verpflegung bekommt das Bataillon in 
diefen Tagen auf feinen eigenen Wunſch. Die iff jd)nell verteilt, da 
alles für die einzelnen Gruppen in Sandfäcken verpakt ij. Und 
Stiefpoft kommt mit, wenn es fid) irgend ermöglichen läßt. 

27. Mai: In den Cfunben nad) Mitternacht wechſeln die 1. und 
3. Komp. ihre Stellungen. 

28. Mai: Die Vorbereitungen für den Angriff am 29. werden 
bei den Kompagnien mit Sorgfalt und Eifer befrieben. Der Aufenthalt 
in den Gräben, der an fid) ſchon aufreibend genug ijf, wird ganz 
befonders anffrengenb. Schon in der Nacht zum heutigen Tage find 
bie Referven unb M.G,-Schügen für das rechts von ben Jägern vor- 
gehende Ofurmbafaillom bes R.I.R. 208 vorgezogen, da der Angriff 
ja urjprünglid) für den heufigen Tag angejegt gemefen iff. Sie drängen 
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fih nun in den Gräben der Jäger zufammen. Dicht bei dicht liegen 
fie und fuchen an den Grabenwänden Schuß gegen die Artillerie. Ein 
Gang oder vielmehr ein Laufen in den verftopften Gräben, am ge- 
fallenen und wimmernden, fchwerverwundeten Kameraden vorbei, läßt 
das Herz ergiffern. Nur Meldegänger und Orbonnangen eilen hin und 
ber, außer ihnen die Kompagnieführer, die wiederholt zu Beiprehungen 
beim Stabe befohlen find. Dieſer hauff bei der Zahl 156 an einer Stelle, 
die unfer befonders ſchwerem Artilleriefeuer liegt. Es ijf ja nod) nicht 
lange ber, daß der Gegner aus diefer Stellung geworfen iff. So weiß 
er denn, daß bier der einzige Stollen im ganzen Abfchnitt liegt, und 
in dem vermutet er mit Recht den Führer. Da gleichzeitig ein Lauf- 
graben nad) rückwärts hier mündet, erſcheint das Ziel als befonders 
lohnend. Wie Schatten hufchen bie Geftalten der Jäger an diefem Punkt 
vorbei, poltern die fteilen Stufen herunter, die mit Zelephoniften, 
Meldern ufw. dicht beſetzt find und landen tief afmenb unten, wo beim 
Schein einer ftarbiblampe Kommandeur und Adjutant arbeiten. Biele 
Opfer hat diefe Stelle gefordert. Hier iff am Tage vorher der wackere 
Vizefeldwebel Erich Dieb, der Führer des Zelephontrupps, gefallen, 
einer der, wenigen, bie [eif den erften Tagen durchgehalten haben. 

29. Mai: Der Tag des Cfurmes iff da. In der Naht haben die 
Sturmtruppen ber 3. und 4. Komp. in Stärke von je zwei Zügen die 
jog. Vorpoftenftellung beje&f und Darren bes Befehls zum Angriff. 
Als erfte Welle follen die Züge Lt. Kroſchewski (4) unb 9f. Albers 
8.) verftärkt duch M.G., Cturmtrupps, Pioniere und Slammenwerfer 
vorgehen, ihnen follen als zweite Melle bie Züge Lt. Meffert (4) und 
V.F. Roeske (3.) folgen. Gleichzeitig mit biefem follen fid) aus den 
etwas dahinter gelegenen Gräben die dritten Züge der beiden Kom- 
pagnien unter bem Kompagnieführern Telge und Ahrott [6jen, um als 
3. Welle in die feindlihen Gräben einzubrechen. Dahinter folgt die 
1. Komp. als 2. Linie, während bie 2. Komp. zur Verfügung des 
Sataillons bleibt, ebenfo wie auch 150 Mann des Rekrufendepots, die 
unfer €f. Cordes dem Bataillon zur Verfügung geftellt find. Der Angriff 
ijf für 8.40 abends befohlen. 

3.50 v. greift das links vom Jägerbafaillon liegende RI.R. 207 
erfofgreid) an und nimmt die frangöfiihe Stellung in Höhe der vor- 
gejhobenen Poftierungen bes Jägerbataillons. Damit find die Hor- 
bedingungen für bem Angriff der Jäger gegeben, ba diefe nur nad) 
glücklicher Durchführung diefes Angriffs vorzugehen Befehl haben. Eine 
Patrouille von zwei Gruppen des Regiments iff burd) einen franzöfifchen 
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Annäherungsgraben bis dicht vor die zweite franzöfifhe Stellung vor- 
geftogen. Auf Grund einer überfriebenen Meldung an die Brigade, 
bag R.J. R. 207 die zweite franzöfifhe Linie [don ganz beſetzt bat, 
befiehlt der Bafaillonskommandeur der 1. Komp. ſofort anzutreten. 
3. und 4. Komp, haben fid) dem Vorgehen der 1. anzufchliegen unb die 
Stellung jhon vor der be[oblenem Zeit zu nehmen. Roh in leter 
Minute — die 1. Komp. hat ihre Fuchslöcher [dom verlaffen unb in 
den heute ſchlimmer als je zerſchoſſenen Gräben Berlufte gehabt — 
gelingt es Hauptmann Kroll, der gerade von einer Erkundung zurück- 
kehrt, den Bataillonskommandeur unfer dem Hinweis darauf, dah 
tatfählih mad) feiner eigenen Beobahfung nur zwei Gruppen des 
Nachbarregiments vorgegangen find, von der Unmöglichkeit zu über- 
zeugen, bei Tage die Caurettes-Mulde zu durchqueren, bie im beftigffen 
Granat- und flankierenden M.G.-Feuer liegt. So bleibt es bei ben 
ur[prünglid) befohlenen Seiten. 

Die Spannung der Truppe müdff von Stunde zu Stunde. Die 
Stimmung iff vorkrefflich. Jeder iff froh, aus diefer. jo oft verfluchten 
und verdammfen Stellung auf der Höhe des Berges berauszukommen, 
die dem Gegner ein jo vorfreffliches Ziel für die Artillerie biefet. 
8.38 frillern die Pfeifen der Zug- unb Gruppenführer, im Qu find 
die Jäger aus den Gräben unb gehen vor, um [ojorf, wenn die Artillerie 
das Feuer feindwärts zurlichverlegt, in die Stellung einzubrehen. Die 
21-cm-Mörfer, die wie unfinnig auf der franzöſiſchen Stellung herum- 
gehauen haben, haben gange Arbeit getan. Diefe iff in einer Weiſe 
zerfeßt, gegen die die Serffótung ber eigenen Gräben faft ala harmlos 
zu bezeichnen ijf. Der Gegner verzichtet beim Nahen der Jäger auf 
den MWiderftand, die Refte der Befagung, Angehörige des Trangófij ben. 
Regiments 154, geben fih gefangen und werden durch einige Jäger 
zurückgebracht. Nur halb rechts fadkt ein Majchinengewehr, das aber 
bald durch bie rechts anſchließend vorgehenden Regimenker zum 
Schweigen gebracht wird. Die Orientierung iff infolge des beiffojen 
Zuftandes ber genommenen Stellung außerordentlich erſchwert. Erſt 
allmählich gelingt es, die richtige Lage zu gewinnen. In der Dunkelheit 
kommt von links die 1. Komp. heran. Hauptmann Kroll hat es wegen 
des zu erwartenden franzöfifchen Sperrfeuers vorgezogen, den, ftürmenben 
fompagnien (3. und 4.) niht direkt zu folgen, jondern weit nad) links 
ausholend durch die Stellung von N.I.R. 207 vorzugehen. Bald hat 
er Anſchluß links an RI.R. 71 gefunden und ſchwenkt nun rechts 
ein, fo daß er Anſchluß am die 4. Komp. bekommt, die mif ihrem 
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linken Flügel bie 3. etwas überholt hat. Das kleine zwifchen den 
beiden Kompagnien beftehende Loch wird durd den Zug Beume der 
3. Komp. ausgefüllt, während der Reſt ber Kompagnie als Referve 
rückwärts geftaffelt wird und während der Nacht Annäherungsgräben 
aushebt. 

Der Sturm iff auf der ganzen Linie geglückt. Dankerfüllten Herzens 
nehmen die Kompagnieführer die Meldungen entgegen, daß der Sturm 
felbft keine Verluſte gebraht hat, daß bie Verluſte bei ber Bereit- 
ſtellung erträglich gemejen find, und fhiken die Meldungen zum 
Bafaillonsftab zurück. 

Die Nacht wird durch die feindlihe Artillerie kaum geffór. Von 
Zeit zu Zeit ſchlägt irgendwo eine verlorene Granate ein. Eine wohl- 
tuende Ruhe iff um die Jäger. Nur das Alirren der Spaten: iff zu 
bóren. Mit Aufgebot aller Kräfte verjuhen fie im den Kalkboden 
eingubringen; fie wiffen nur zu gut, wofür fie arbeiten. 

30. Mai: Beim Morgengrauen bemerkt Hauptmann Kroll, daf 
jenfeifs einer vor feiner Stellung verlaufenden Mulde eine Anhöhe 
liegt, von der aus der Gegner leicht im die tiefer gelegene Stellung 
feiner Kompagnie hineinfehen kann. Trog des Befehls, daß das An- 
griffsziel unfer keinen Umftänden zu überfchreiten ift, fteht er auf dem 
Standpunkt, diefe Höhe nad) Möglichkeit einfach bejeen zu müffen, 
falls fie vom Feinde aud) geräumt ijf. Eine Patrouille (Oberj. Shak, 
Gefr. Meyer und Tegtmeyer) ftellt feft, dağ fatfächlich kein Feind oben 
iff. Die fompagnie bejegt aljo die Stellung, links geht eine Rom- 
pagnie vom 913.90. 207 ebenfalls mif, während die 4. Komp. rechts 
dazu nicht in der Lage iff, da fie einen diht befeBfen franzöfifchen 
Graben vor fid) hat. Doch kann die Lücke mit Gewehr unb Mafchinen- 
gemebrfeuer gut beſtrichen werden, fo dağ keine Gefahr eines Einbruchs 
beffebf. Die Kompagnie [dieBt fid) mit einem bis auf 150 m vor- 
gejdbobenen Poften der Franzofen herum, bis die Franzoſen niht mehr 
ſichtbar find. Gegen 11 Uhr v. erfcheint Hauptmann Hoffe bei der 
Kompagnie und erklärt fid) mif den Anordnungen des Kompagnieführers 
durchaus einverffanden. Den Oberjäger Pofall, der fid) in den letzten 
Tagen befonders ausgezeichnet hat, befördert er hier in Stellung zum 
Bizefelöwebel. Infolge des dunffigen, keinerlei Beobachtung geftatfenden 
Wetters verftummen die beiden Arkillerien im Laufe des Vormitfags 
vollkommen. Ziefes Schweigen liegt über dem öden Granaffrichter- 
felde. Sorglos bewegen fid) bie Jäger im Graben. Oberj. Brauns und 
Gefr. Horn gehen vor, um das Vorgelände aufzuklären. Bis auf 30 bis 
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50 m nähern fie fih der linken Ecke der feindlichen Poftierung, als 
plöglich ein Franzoſe auftaucht und auf fie ſchießt. Ein Schrei des Ent- 
jebena geht durch die Kompagnie, die annimmt, daß die beiden Kame- 
raden gefallen find. Die Gefreifen Meyer unb fub rennen vor, knien, 
fieBen, nehmen Deckung, ſchießen wieder, ebenfo der Jäger Wagner, 
während Jäger Lauterbach auf 10—20 m ftehend auf die Franzoſen 
Thief. Roh im Vorgehen ſtreckt er die Hand nach hinten und ruft 
etwas. „Patronen! Er hat keine Patronen mehr”, jo geht es durch den 
Graben. Und fon läuft der Gefr. Herold mif einer Handvoll Patronen- 
freifen nach vorn, gibt fie ibm, läuft dann noch zu den anderen Kame- 
raden und verjorgt auch diefe. Da finkf Lauterbach, burd) Kopfihuß 
getroffen, fill zufammen. Ein feindliches M.G. beginnt. Alles nimmt 
wieder Deckung im Graben. Von der Patrouille kehrt Oberj. Brauns 
wohlbehalten in den Graben zurück, während der Gefr. Horn nod) 
gejehen wird, wie er die Handgranate ſchwingt. Noch einmal fiebf man 
feinen Körper aus den Granattrichtern emporfchnellen. Dann vier bis 
fünf Defonationen vom Handgranaten. Bon dem Kameraden hat man 
nichts mehr gejeben. — Wieder kehrt Stille ein. Gegen 5 Uhr m. 
beginnt erjf die eigene, dann aud) bie franzöſiſche Artillerie mit þef- 
figem Feuer, das den Jägern vorn in Stellung hart zufegf und das 
legte von ihren Nerven verlangt. Co werden die beiden Kompagnien 
denn nod) in der Nacht durch die 2. Komp. unb eine Kompagnie des 
dem Bataillon unterftelften IIL/206 abgelöft und beziehen als Rejerve 
Unterkunft Darf nördlich des 9tabenma[bes. Dorthin iff auch der Stab 
im Laufe des Tages übergefiedelt, da eine neue Abſchnittseinkeilung 
vorgenommen worden iſt. Die 3. Komp. iſt gleichfalls am Morgen 
zurückgezogen worden, und zwar in die alfe beutjde Stellung ſüdlich des 
Rabenwaldes, wird aber nahmittags mit Schanzzeug und Material für 
die 1. Komp. nad) vorn gefickt und gräbt fid) im Gaurettes-Walde 
ein. Die 2. Komp. hat während des Tages nórblid) des Rabenwaldes 
als Referve gelegen. 

31. Mai: Vormittags wird die 3. Komp. ebenfalls in Neferve 
zurückgezogen. Unterdeſſen leidet bie 2. Komp. vorn in Stellung fürchter- 
fid) unter der feindlichen Artillerie. Bei dem anfänglich bunjfigen 
Wetter hat eifrig am der Herffellung einer Stellung gearbeitet werden 
können. Die Jäger beachten aber nicht, daß es allmählich aufklark. €o 
werden fie von bem Feſſelballons beobachtet, Und es dauert nicht 
lange, [o vernehmen fie von weither ein immer ffärker anſchwellendes 
Saufen, dem ber Ginjólag in die rückwärts gelegene Schlucht folgt. 
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Alles lauſcht erffaunf auf diefe bis dahin unbekannte Mufik. Aber 
[on rauſcht eine neue derartige Liebesgabe heran. Ihr Einfchlag fif 
ungíeid) kürzer. Doc iff es eim Blindgänger, der ,nur" eine hohe 
Säule von Staub, Erde und Steinen aufwirbeln läßt. Einige kopfgroße 
Sfeine poltern in den Graben. Immer häufiger folgen die Einfchläge. 
Da eine umverhäffnismäßig große Zahl von Blindgängern darunter 
iff, kommt den Jägern nach der anfänglichen Beklemmung der Humor 
wieder. Bald aber foll ihnen das Lachen vergehen. Die Einfchläge 
nähern fid) allmählich dem Graben, unb als nun einmal die Entfernung 
erſchoſſen iff, hören auch bie Blindgänger auf. Und fat jeder Schuß 
if in unmitfefbarffer Nähe. Die Grabenwände tut[den ein, der Stein- 
regen hagelf. Und zu dem Raufchen der ſchweren Artillerie gefellt fid) 
das Pfeifen der leichten, deren Gefchoffe unmittelbar fiber den Graben 
wiſchen, zum Teil gar auf ber Böſchung auffegen. Immer wilder wird 
das Feuer, zermürbt die Seelen bis zur Gleichgültigkeif. Feindlihe 
Flieger geben fief hernieder und [dieBen in die Gräben. Die Verlufte 
häufen fih. Oberleutnant Fiegen raubt eine Granate, die ihn zum Teil 
verjchüftet, für Tage. Gehör und Sprache. Ein Krankenfräger geleitet 
feinen Kompagnieführer vom Schlachtfelde. Irr blicken feine Augen, 
der jonft [o aufrechte, ffraffe, blühende Mann faumelt. Die gleiche 
Granate verjchüttet feinen legten Offizier, Leutnant B. R. Bette. Als 
es gelungen ijf, ibm auszugraben, baf ber immer bienjfeijrige und 
liebenswürdige Jüngling fein Leben [don geopfert. Als ältefter Portepee- 
träger übernimmt Vizefeldwebel Cad) die Führung der &ompagnie. Ein 
kleines Häuflein nur iff e8 noh, das er unfer feinem Kommando hat. 
Plötzlich verlegt die franzöſiſche Artillerie ihr Feuer rückwärts. Und 
ſchon ſchreit ein Poften ber M.G.K.: „Da kommen fiel” Die Greigniffe 
überftürzen fih. Aus einer weit votgefriebenen Sappe quellen die An- 
greifer hervor, an ihrer Cpige ein junger Offizier. Mit ausgebreiteten 
Armen weift er feinen Leuten bie Angriffsrichfung. „En avant!“, [o 
gellt e$ von feinen Lippen. Da finkf er fof zurück. Die Gewehre der 
Jäger Rnaffern. Mit Blitzesſchnelle haben die Oberj. Gondorf und Wed 
ber M.G.R. ihre bis dahin jorgfam gehüfefen Gewehre in Stellung 
gebracht und feuern auf bie Franzofen. Nach dem Tode ihres Offiziers 
gehen diefe zurück. Verluſte werden beobachtet. Und dann beginnt von 
neuem das Brüllen der Geſchütze mit wilder Kraft, deutet auf weitere 
Angriffsabfihten. Da Vizefeldwebel Lady glaubt, die Verantwortung 
mif feinen wenigen Männern niht fragen zu können, entſchließt er 
fib, beim 9Safaillonsfab um Verſtärkung nachzuſuchen. Oberj. Frig- 


Müller erbiefet fih, die Meldung zu befördern. In [fürmenbem Laufe 
eilt er durch das Granatfeuer zurück und kommt Reudenb zum 
Gefechtsſtand. Dorf wird ibm der Aplöfungsbefehl für 11 Uhr abends 
ausgehändigt, mit dem er nad) kurzer Beit wieder zu den Kameraden 
eilt. Heftiges Sperrfeuer, das ziemlich ohne, Unterbrehung auf der 
Caurettes⸗Mulde liegt, zwingt ihn, Deckung zu ſuchen. Und trog des 
wildeften Aufruhres ſchläft ex feft ein. Die Natur fordert ihr Recht. Er 
erwacht erft, ala Kameraden von einem Infanterieregiment ibm, dem 
anjóeinenb Toten, die Meldung aus der Hand nehmen wollen. Vach 
kurzer Seit frifft er wieder bei der Kompagnie ein, und mif einer 
wahren Erleichterung wird die Mitteilung begrüßt, daf bald die Ab- 
löfung nahen muß. Schon nad kurzer Zeit kommt aud) eine Kom- 
pagnie des IM./206, [o daß Vigefeldwebel Lach den Befehl zum Ab- 
marjch geben kann. So liegt denn zunächft das ganze Bataillon nördlid) 
des Rabenwaldes zufammen. 

1. juni: Hauptmann v. Arnim kehrt vom Urlaub aus Lazarett Bad 
Nauheim zurück und übernimmt wieder die Führung bes Bataillons. 
Hauptmann Hoffe, der ibn mie 1915 in entſcheidungsreichen Tagen in 
Serbien fo aud) jef wieder vertreten hat, verabſchiedet fid) mit Worten 
heißen Dankes unb aufrichfiger Bewunderung vom Bataillon. Seine 
legte Amtshandlung bejfebf darin, daß er 30 Kameraden die Eifernen 
Kreuze überreicht, bie der Kronprinz perjönlid für bas Bataillon der 
Divifion überbrachf hat — eim Beweis dafür, wie die Taten bes Ba- 
taillons höheren Orts anerkannt find. — Im der Nacht brandet wiederum 
ein feindliher Angriff gegen die Stellung, jo daf bie Jägerkompagnien 
in höchſter Eile die für den Fall eines Alarms befohlenen Stellungen 
einnehmen. Doch ſchlagen die beiden Kompagnien von 206 3ujammen 
mit den ihnen verbliebenen drei M.G. bes Jägerbafaillons aus eigener 
Kraft den Angriff ab, [o bajj bie Kompagnien 3 Uhr v. wieder abrücen 
können. 

2. Juni: Das Bataillon bleibt al Reſerve nördlich des Rabenwaldes 
liegen. Abends gehen die 3. und 4. Komp. in Stellung. Da Hauptmann 
v. Arnim mit feinem Stabe als Abſchnittskommandeur zurückbleibt, wird 
Hauptmann Kroll, bem als Adjutant Leutnant D. R. Albers beigegeben 
ilf, mif der Führung des 93afaillons betraut unb bezieht Unterkunft in 
einem Stollen bei Zahl 389. 

3. Juni: Die gange Nacht über liegt ſchwerſtes Feuer auf der Gtel- 
fung, jo daß Arbeiten kaum durchgeführt werden können. Nach, einer 
kurzen Atempaufe während des Tages fekt nachmittags wieder heftiges 
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. Sxommelfeuer ein, ohne daß fid indes ein feindliher Angriff entwickelt. 
Schwach und hilflos liegen die Männer in dem Aufruhr, ber um fie ijf. 
4. Juni: In den erffen Morgenftunden werden die beiden Kom- 
pagnien burd) bie 1. unb 2. abgelójf und beziehen Unterkunft in der 
alten frangöfifchen Stellung. Während hier auffallende Stille herricht, 
iff den Kameraden der 1. und 2. Komp. wieder Schweres durchzumachen 
bejfimmt. Die 2. Komp. muß ein Grabenffüc, das von einem feindlichen 
Ballon eingefehen werden kann unb daher fortgefegt unfer ſchwerſtem 
Feuer liegt, räumen. Der Gefr. Anosp erbiefef fich, dort zu bleiben. 
„Es muß bod) jemand da fein, der Verbindung hält unb nad) vorn 
beobachtet.” Nicht lange darf er die freiwillig übernommene Aufgabe 
erfüllen. Gin Volltreffer fe8t feinem Leben das Ziel. Als Held ijf er 
im Dienfte für feine Kameraden geblieben. As Koch von Beruf hat 
er wiederholt Verwendung hinter der Fronk gefunden und manchen 
Spott, manche Neckerei deshalb über fid) ergehen laffen müjjen. Nun 
will er den Kameraden zeigen, was er zu leiffen vermag. Schon einmal, 
wenige Tage zuvor, þat er fid) auf einer kühnen Patrouille mit Oberj. 
Müller ganz befonders bewährt. Damals handelte es fid) darum, einen 
vorgejhobenen M.G.-Poften des R.I.R. 208 zu ſuchen, von bem die 
Meldungen ausgeblieben waren. Nur feiner Umficht, feiner Tapferkeit 
iff es zu verdanken, daf Oberj. Miller, der mit dem nach langem Suchen 
gefundenen M.G. im Sperrfeuer halb verfchüttet, bewußtlos liegen- 
geblieben war, ben deuffchen Graben wieder erreichen durfte. — Ein 
ftilles Heldenfum eines ftillen Menfchen ijf bier auf der Gaureffes-Höhe 
verklungen. 


Gegen Abend kommt der Befehl, dağ das Bataillon durch II./206 
abgelöft wird und Unterkunft im Waldlager 9Xoriaur, dicht bei Danne- 
voug bezieht. 

5. juni: Gegen 6 Uhr früh treffen die Kompagnien einzeln im 
Waldlager ein. Bald umfüngf tiefer, [effer Schlaf die Kämpfer, die 
aus der Schlacht zurückgekehrt find. Ungeſtört durch feindliche Angriffe 
genießen fie bie Ruhe. 55 Tote unb 210 Verwundete, fajf die Hälfte 
des Beftandes, haben die Tage in Stellung gefordert. Gin M.G. iff 
durch Volltreffer vollkommen vernichtet, mehrere ſchwer befhädigt. — 
150 Mann Cr[a& kommen vom Rekrutendepof. 


6. Juni: Die Divifion wird durch die 13. I.D. abgelöft. Mit welchen 
Gefühlen diefe Nachricht von den Jägern aufgenommen wird, läßt fid) 
niht beſchreiben. Erſt jet, da fie bie Gewißheit haben, endgültig in 


Referve zu kommen, genießen fie die Ruhe vollkommen. — 6.30 n. 
marfchierf das Bataillon nad) Dun ab, von wo 11.28 die Abfahrt erfolgt. 


5. Ruhe in Vrigne-aug-Bois. 
7.6.—8.7.1916. 


7. duni: In ftockdunkler Nacht wird es in Drigne-fur-Meufe aus- 
geladen. Langſam grauf der Morgen, als mad) eineinhalbffündigem 
Marjch die Orfáunfer&unff VBrigne-aug-Bois erreicht wird, eim freund- 
liches Ardennenftädtchen, halbwegs zwiſchen Charleville unb. Sedan, in 
deffen fauberen Häufern die Jäger gut untergebracht werden. — Gs 
findet wieder friedensmäßige Ausbildung ſtatt. Bataillonsübungen 
wechſeln ab mif Übungsmärfhen mad) den hiftorijchen Stellen des 
Krieges 1870/71. 

16. Juni: Das XXII. R.K. ſcheidet aus dem Verbande der 5. Armee 
und damit der Heeresgruppe Kronprinz aus und wird Rejerve der 
Oberſten Seersleifung. Mit Worten tiefempfundener Dankbarkeit und. 
unbegrenzfer Anerkennung für die Umficht, Tapferkeit und Ausdauer 
verabjchiedet fid) der Oberbefehlshaber Kronprinz Wilhelm vom Korps. 

18. Juni: Der Divifionskommandeur, Generalmajor v. Wichmann, 
wird mif der Führung der 56. 3.9. beauftragt. Für ihn übernimmt der 
bisherige Kommandeur biejer Divifion, General v. Alkrock, die Führung 
ber 44. RD. 

19. Juni: Die Divifion [d)eibef aus bem Verbande bes XXI. R.K. 
aus und wird [elbjfinbige Divifion. Das Generalkommando mif ber 
43. R.D. wird nad) bem Offen abtransportiert. 

2. Juli: Es ijf evangelifcher Goffesdienft angejagf. Im legten Augen- 
blick, als das Bataillon ſchon verjammelt ijf, kommt die Nachricht, daf 
ber Divifionsftab ſchon abbefördert iff. Hauptmann v. Arnim hält eine 
kurze Andacht ab. 


6. Schlacht an ber Comme. 
3.7.—80.7.1916. 

Am 1. Juli entbrennt beiberjeifa ber Comme unb des Ancrebaches 
nad) fiebentägiger gewaltiger AUrtilferievorbereitung der englifch- 
franzöfifche Angriff auf einer Front von 40 km. Während im Norden, 
nördlich des Ancrebaches, dem Angriff die Erfolge verjagf find, jtöht 
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der Feind Darf nördlich unb füdlih der Comme im Bereich; des 
XVIL A.K. butd). Die Lage iff duferff gefpannt, die Front iff dem 
Zerreißen nahe. Noh am gleichen Tage wird die 44. RD. bem 
XVI. AK. zur Verfügung geftell. Mit ihrem Abtransport wird be- 
gonnen. 1 

3. Juli: 1., 3. und 4. Komp. mar[djeren bei ffrómenbem Regen 
12.45 ab, um an einer Rampe halbwegs Vrigne-aur-Bois und Vrigne- 
fur-Meufe verladen- zu werden. Um 5 Uhr folgt die 2., M.G. K. und 
Scharfihüßentrupp 6. 

4. juli: 1 Uhr nachts bzw. 5 Uhr v. werden bie Kompagnien in 
Ham ausgeladen und alsbald mif bereifffebenbem Laftaufos weiter- 
befördert nad) Y unb Villecourf. 

Die Divifion wird in der Naht zum 5. zwifchen der 11. I.D. 
links und ber 35. 3.9. rechts bei Belloy unb Gjfrées eingefegt werden. 
8.45 abends wird das Bataillon zur Verfügung der Divifion näher an 
die Front herangezogen: drei Kompagnien follen nad) Licourt, die 1. 
nad) Epenancourf. Unterwegs läuft die Meldung ein, daß der Feind 
zwiſchen Selloy und Eſtrées durchgebrochen und unter allen Umftänden 
zu werfen iff. Das Bataillon wird der Brigade Reuter zur Verfügung 
geftellt. Schon nad) kurzem Marj kommt der Befehl zu jofortigem 
Ginja in vorderer Linie. Als die Kompagnien endlich in Licourf ein- 
treffen — aud) bie 1. hat Befehl erhalten, bis dorthin zu marfchieren —, 
iff die Lage im allgemeinen wiederhergeffellt, jo dağ das Bataillon hier 
zur Verfügung der Divifion in Höchfter Alarmbereitichaft liegenbleiben 
kann. 

5. Juli: Die Divifion wird der Gruppe Quaft (IX. A.K.) unterfkellt. 
Das Bataillon bleibt als Divifionsreferve liegen. Abends fragen zwei 
Kompagnien, 3. und 4, Material zum Pionierdepot am Südrand von 
Berny vor. Cie werden dabei heftig befchoffen. Nachts beſchießt der 
Gegner das Dorf und die Umgebung mit Gasgranaten. 

6. Juli: Hauptmann v. Arnim erkrankt an einer Gasvergiffung und 
wird in das Lazarett überführt. Es beiff für ibm Abfchied nehmen von 
feinen Jägern, an deren Spitze er feit dem Dezember 1914 als ihr Kom- 
mandeur þat fehen dürfen, mif denen er in diefer Zeit auf das emgffe 
verwachjen ijf. Wenn er aud) infolge von Krankheiten zweimal — 
beim Einmarſch in Serbien und während der Kämpfe auf dem Toten 
Mann — längere Zeit um Urlaub þat einkommen müffen, feine ganze 
Liebe galt bod) dem Bataillon, das er, wie er es auf ben Weihnachts- 
feiern der Kompagnien 1915 ausſprach, „von Beerſt nad) Breft, von 


der Yfer zur Ibar” führen durfte. — Hauptmann Kroll übernimmt die 
Führung des Bataillons, Offizier-Stellv. Hergarten die 1. Kompagnie. 

12.30 wird das Bataillon plöhlich alarmiert, marjdierf in eine 
Sereitichaftsftellung am Südrand von Fresnes-Mazancourf und gräbt 
fih dort ein. 11 Uhr abends geht e3 nad) £icourf zurück. 

7. Juli: 11.15 v. wiederum Alarm. Das Bataillon marſchiert eilends 
in den Schloßpark von Mifery zur Verfügung des Generals Schönfeld. 
Im ftrömenden Regen ftehen bie Kompagnien bei zufammengejegfen 
Gemebren bereit, da der Feind die Brigade heftig angreift. Er wird 
jedoch abgejchlagen, ohne da die Kompagnien einzugreifen braudjen. 

Nachmittags geben bie 1. und 4. Komp. unfer Leutnant Telge vor, 
um in Gegend Hargny eine Referveftellung auszuheben. Cie follen burd) 
die um Mitternacht abmarfchierende 2. und 3. Komp. unfer Leutnant 
Ahtzrott abgelöft werden. Doch kaum find fie abgerückt, als diefer eilends 
zum Bataillon befohlen wird: Der Feind ijf angeblich bei L./205 (Saupt- 
mann Gärtner) durchgebrochen. Die beiden Kompagnien ftehen Haupt- 
mann Gärtner zur Verfügung und haben unter allem Umftänden, falls 
diefer etwa in Gefangenfchaft gefallen iff, rückfichts[os die Lage wieder- 
berzuftellen. In größter Eile wird angefreten, bie gefürchtete Wegeſpinne 
bei Mazancourt ohne Verlufte überwunden; weiter geht es. Ein Holl- 
treffer fehlägt in bie Marfchkolonne der 2. Komp. hinein, 2 Tofe und 
7 Berwundete liegen in ihrem 93[ufe. Aber weiter, immer weiter! Auf- 
fallend iff nur, daß fid)? nirgends zurückgehende deutſche Truppen, 
nirgends vordrängende Gegner finden. Der Nordweftrand von Berny 
wird erreicht. Und beim Stab Gärtner wird Leutnant Atzrott bie Mit- 
teilung, daß die ganze Aufregung und Eile unnötig gewefen iff. Der 
Gegner hat zwar das Regiment 205 mit ftarken Kräften angegriffen, 
iff aber mif blutigem Kopf heimgefchickt worden. Als bas die Kom- 
pagnien hören, erklingt dröhnendes, befreiendes Gelächter, eine herzliche 
Wohltat nad) ber ſtarken Spannung, in ber der Weg zurückgelegt 
worden ijf. 

Nach 9Xitfernad) löfen die beiden Kompagnien die 1. und 4. ab 
und arbeiten nördlich ber alfen Römerſtraße bis zum Morgengrauen 
an ber 9fufnabmeffelfung. Völlig durchnäßt kommen fie in Licourk 
wieder an. 

8. Juli: Das Bataillon liegt im Licourf. Während der Vacht arbeitet 
die 1. und 4. Komp. an der gleichen Stelle. 

9. Juli: Nachts wird das Dorf mif Gasgranaten beſchoſſen. Das 
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Bataillon liegt den Tag über alarmbereif bei den Gewehren. Am Abend 
marſchieren die 2. und 3. Komp. zum Graben. 

10. Juli: Noch während der Nacht wird die 1. unb 4. alarmiert und 
nad) Berny vorgezogen. Dort ſtoßen beim Morgengrauen die 2. unb 3. 
mad) Beendigung der Arbeit zu ihnen. Das Bataillon bleibt alarm- 
bereit dort liegen, da ein großer feindliher Angriff erwartet wird. 

11. Juli: Da diefer indeffen ausbleibt, rückt das Bataillon 2 Uhr v. 
mad) Licourf ab. — Die durch die [hweren Kämpfe hart mitgenommene 
Divifion wird mif bem heufigen Tage abgelöff. Das Jügerbafaillon 
bleibt in Cicourf zur Verfügung der ablöfenden 18. 3.9. 

Major v. Shukmann vom Füfilierregiment Königin Nr. 86 wird 
mit der Führung des 93afaillons belieben. Hauptman Kroll übernimmt 
wieder die 1. Komp. 

12. Juli: Das Bataillon wird der Armeegruppe v. Quaft direkt zur 
bejonberen Verwendung unferftellt. 

13. Juli: 8 Uhr v. marjdjerf es über Cpénancourt, tjalop, Enne- 
main, Athies, Bouvincourt nad) Hancourf. Nah einem Aufenthalt von 
nur wenigen Sfunden geht es 9.30 abends weiter zur Ablöfung von 
IIL/160 weſtlich unb norbmefflid) von Péronne. Major v. Schuckmann 
nimmt als Abſchniktskommandeur Wohnung im Péronne, während 
Haupfmann Kroll vorübergehend das Bataillon, Leufnant Heincke die 
1. Komp. führt. Am rechten Flügel, der am Südrand von Cléry die 
Abſchnittsgrenze gegen das VI. R.K. (3.91. 156) bildet, liegt die 2. Romp., 
ihr folgt nad) Süden bei und in dem Dorf Halle die 3., an die fih 
links bei Sainte Radegonde bie 4. anſchließt. Die 1. liegt in Referve 
in Halle. Auf die ganze Front verteilt iff bie M.G.R. (mif bem Feld- 
zug 30 und Ergänzungszug 561, zufammen 9 Gewehre), ber M.G.Sſ. 
Trupp 6 jowie die beiden zugefeilten M.G.-Züge 89 unb 90. Sämtliche 
19 Gewehre find dem Führer der M.G.R., Oberlt. Bäumler, unferffellt, 
der in Halle feinen Gefechksſtand hat. 

14. Juli: Die Ablöfung geht glatt vonffatten. Während am rechten 
Flügel bei Cléry und links bei Biaches erbiffert und ſchwer gerungen 
wird in ewig wechſelndem Angriff und Gegenangriff, bleibt der Abjchnift 
der Jäger im großen ganzen fajt unberührt. Cie find durch bie breife, 
verſumpfte Niederung der Comme, die ein faft unüberwindliches 
Hindernis biefef, vom Feinde getrennt. Ihre Aufgabe beffeht in der 
Sicherung bes Abfchnikts unb in der Unterffügung deuffher Angriffe 
burd) M.G.- und Infanteriefeuer. 
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16. Juli: Die beiden 3ugefeiffen Mafchinengewehrzüge 89 und 90 
fcheiden aus bem Verbande des Bataillons aus. 

20. Juli: 3 Uhr v. wird die 2. Komp. am rechten Flügel durdy 
bie 1. abgelöft und geht zunächft nad) Halle, wird aber nod) am gleichen 
Abend 11 Uhr wieder in Marfch gefegt, um die 6. und 8. Komp: I.R. 75 
füdlih Péronne abzulöfen. — Zur M.G.K. fritt Feldwebelleutnant 
Schwadtke. Für den erkrankten Leutnant Müller übernimmt Leutnant 
b. R. Sieber die Führung bes M.G.-Zuges 30. 

21. Juli: 5 Uhr v. ijf bie Ablöfung der beiden Infanteriekompagnien 
durch bie 2. beendet. Gin Zug liegt bei Sainte Radegonde mit Anſchluß 
an die 4..Komp., die beiden anderen liegen im Bahnhof von Péronne 
und auf der Zitadelle, um im Falle eines feindlichen. Durchbruches 
von dort zu flankieren. 

29. Juli: Das Bataillon wird im der Naht zum 30. abgelöft. — 
Über vierzehn Tage hat es bier in Stellung gelegen, ohne daß ber 
Wunſch nad) Ablöfung laut geworden wäre. Und wenn dies bod) ge- 
legentlich der Fall war, fo geſchah es um des unerfräglichen Stumpf- 
finns willen, ber fid) ausbreitet. Wachtdienft und Arbeifsdienft hat die 
&age ausgefüllt, nur gelegentlich bat die feindliche Artillerie die Stellung 
bejchoffen und gezeigt, wie heilfam es war, daß von Anfang an auf 
Anlage von Unterftänden unb Verbindungsgräben Wert gelegt worden 
ijt Die Verpflegung iff ausgegeid)nef gewejen. Täglih find Kom- 
mandos von ben Kompagnien nad) Péronne gegangen, um Lebensmittel 
(Speck, Mehl, Rondenfierfe Milh, Zucker) zu holen, die Major v. Shuck- 
mann in reichen Mengen an das Bataillon verteilen läßt. In der Stadt 
befindet fid) ein großes Depot ber amerikanifchen Liebesgabenfammlung 
für Belgien und Nordfrankreich, das eben[o wie die ganze Stadt mit 
ihren hervorragenden Kunftihägen außerordentlich ſchwer unfer der 
Bejchiegung durch die feindliche Artillerie gelitten hat. Major v. Shuck- 
mann als Ortskommandant hat fid) mif allen Kräften bemüht, burd) 
Laſtautokolonnen zu bergen, was nur irgend móglid) war; doch bie Vor— 
rüfe find zu groß. Co läßt er denn von den Bejfänden möglichft viel 
ben Jägern zugute kommen. Da fich außerdem in den Gärfen von 
Halle und Sainte Radegonde reichlich Gemüfe und Kartoffeln finden, fo 
iff bie Haupfbejchäftigung der Jäger: Kochen, Braten und Backen. 

So haben fie die Schlacht an der Somme miterlebt, im erften Teile 
in emiger Unruhe und Alarmbereitſchaft, im zweiten im ewig gleichen: 
Einerlei. 
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30. Juli: Nah ber Ablöſung durch bie Radfahrerbataillone Solms 
unb Wilamowiß treffen bie Kompagnien gegen 5 Uhr v. in Hancourt 
ein. Rur kurz ijf ihr Aufenthalt; denn ſchon um 10 Uhr v. fahren Laft- 
automobile vor, die fie im 1%ffündiger Fahrt nad) Cf. Quentin be- 
fördern. Jeder Kompagnie wird ein Straßenzug zur Unterbringung 
zugemwiefen. 

31. Juli: Zum Bataillon ftößt ein Erfaßfransport von 4 Offizieren 
(Seufnants d. R. Garwe, Brockmann, Mofer, Horffmenn) und einer 
beträchtlichen Anzahl von Oberjägern und Jägern. Die Kompagnien 
bekommen eine Stärke von durchfchniftlich faft 300 Mann. — Den 
ganzen Tag über werden im großer Menge Aleidungs- und Aus- 
rüffungsftücke ausgegeben. — Das Bataillon jheidet auf Befehl der 
Dberften Heeresleitung mit dem heutigen Tage aus bem 9Jerbanbe der 
44. RD. aus, um auf einen anderen Schaupla befördert zu werden. 
Der Abſchied von der alten Divifion, der fie faft zwei Jahre lang 
angehört haben, ijf den Jägern nicht [mer geworden. Jener 31. März, 
da Erz. v. Dorrer fiel, hat ihnen den Mittelpunkt der Divifion genommen. 

Am Abend beginnt in zwei Transporten die Reife gen Often. 


VIL Galizien 1916—17. 


Seit bem 4. Juni greift der Ruffe in Richtung Luck, Tarnopol und 
öftlich des Dnjeffr an. Die öfterreihifhe Front gibt nah, droht zu 
zerreigen. Deutſche Truppen werden frei gemacht, um dem Bundes- 
genoffen zur Unterffügung zu eilen. Die Front des DOberbefehlshabers 
Off wird fo ffark von Referven entblößt, da die Gefahren bei einem 
rujfijdem Angriff auf fie niht gering find. Immer weiter dringt der 
Gegner in den Einbruchftellen nad) Welten vor. Die Öfterreicher geben 
ihre Offenfive in Tirol auf, um Truppen für die bedrohten Punkte frei 
zu bekommen. Italien geht nun feinerfeits zum Angriff über. An der 
Somme raft ber GroBkampf. Die Kriegserklärung Rumäniens droht. 
Geritferffimmung überall! Immer wieder branden die Bataillone der 
Ruffen gegen die Stellung in Galizien, immer wieder [inb ihnen Erfolge 
beſchieden. Die ſchwachen beutjden Kräfte verfuhen, durd Gegenftöße 
die Lage wiederherzuftellen. E3 gelingt ihnen der wuffiihen flbermadf 
gegenüber nicht. 

Seit dem 28. Juli find befonders [mere Kämpfe längs des Stochod 
im Gange. Die k. u. k. 2. Armee muß hinter Brody und den oberen 
Sereth zurückgenommen werden. 

Schon Ende Juni hat fid) bie Oberſte Heeresleitung entſchloſſen, drei 
neue Divifionen zu bilden, die Anfang Auguft verwendungsbereit in 
Polen ftehen follen. Die ſchwere Belaftung im Weſten hat das Heraus- 
ziehen der Verbände verzögert. So wird es Ende Juli, bis man an 
ihre Zufammenftellung gehen kann. Y 

Bon biejen jhweren Belaftungen und grimmen Sorgen mijjen die 
Jäger nichts, als fie am Abend des 31. Juli von Sf. Quentin abfahren. 
Sie fahren über Charleroi, Namur, Lüttich, Aachen, München-Gladbach, 
Düffeldorf, Barmen, Bochum, Hagen, Soeft, Paderborn. Ganz entgegen 
bem fonftigen Brauch werden die Transporte in keiner Weife verheim- 
liht, Achſelklappen brauchen nicht gerollt zu werden, Bezeichnungen 
an den Fahrzeugen find niht verdeckt, die Bahnhöfe find niht entfernt 
fo ffreng abgejperrf, wie man es ſonſt gewohnt ijf. 

2. Auguff: Über Braunſchweig, Hannover, Magdeburg, Berlin 
(Tempelhof), Frankfurt wird abends Poſen erreicht. Mit hellem Jubel 
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begrüßen die Jäger, meiff Kinder der Mark, die Fahrt durch bie engſte 
Heimat. So mancher hat feinen Angehörigen felegraphieren können 
und hat nun das Glück, bei der Mitfagsverpflegung in Tempelhof ein, 
wenn aud) nur kurzes, Wiederjehen feiern zw dürfen. 

3. Auguſt: Über Skalmierzyce, alij) gelangt man gegen Abend 
nad) Warſchau. Dorf werden bie Weifungen für die Zukunft dem 
Bataillon übergeben. Es fritt zu einer neu aufzuffellenden Divifion, der 
195. 3.9. unfer Führung des Generalmajors Graf v. Schmettow (101. 
913.99. unter Generalleutnant v. Wechmat). Zur Divifion gehören die 
Sügerregimenfer 6 (Sägerbataillone 5, 6 und 14) und 8 (Nejerve-Jäger- 
bafaillone 4, 16 und 24 unter Führung bes Majors Frhr. v. Meerfcheidt- 
Hülleſſen), forie R.I.R. 233, ferner 2./Ulanen 14 jowie das Feld- 
arfillerieregimenf 260 unb die fonftigen notwendigen Formationen. 

4. Yugeft: In aller Frühe wird das Bataillon auf dem Bahnhof 
Primordy bei ffürmifchem, jhon febr herbftlih anmufenbem Wetter 
ausgeladen. Der Stab, 2. Komp. unb Mafhinengewehr-Scharfihügen- 
frupp 6 beziehen Unterkunft in Krzymoſze, 1. Komp. in Wielgorz, 3. in 
Pruſzyn, 4. in Stok Qtuj&i, M.G.K. in Wyczolki. Für den als Feld- 
jäger zum A.D.R. 11 pverje&fen Hauptmann Kroll wird Leutnant b. R. 
Albers mif der Führung der 1. Komp. beliehen. 

Radh den ausgegebenen Anweiſungen iff mit einer längeren Ruhe- 
und Ausbildungszeit zu rechnen. Die Befehle jprehen von Anlage von 
Schieplägen, Übungen im Regiments- und Divifionsverbande. 

5. 9fuguif: Um fo mehr überrafcht der Befehl, daf das Bataillon 
von 8 Uhr abends am marjchbereit iff. 

6. Auguſt: 3.15 n. beginnt der erſte Transport (Stab und 1.—4. 
Komp.) wieder die Reife. Der zweite (M.G. K. und M.G.Sf.-Trupp 6) 
folgt bald darauf. Im Drange der Not müſſen die neuen Verbände 
ſofort in die Schlacht geworfen werden. Der rechte Flügel der k. u. k. 
2. Armee (Generaloberft v. Boehm-Ermolli) ijf bei Zaloſcze durch- 
broden. Eine gemiſchte Abteilung von drei Bataillonen und einigen 
Batterien unfer Führung des Generalmajors Melior hat zwar das 
Schlimmſte verbüfef, aber die Front muß bis auf Sborom juri 
genommen werden. Hierher métben zwei der neuen Divifionen (195. 
unb 197. 3.9.) unfer bem Generalkommando I. A.K. (General der 
Infanterie v. Eben) beordert, um zufammen mif öſterreichiſchen Per- 
bánben ben Abfchnitt zu halten. Es iff eim faft mehr als kühnes 
Wagnis Hindenburgs, diefe neuen Verbände an der am meijfem ge- 
fährdeten Stelle einzufegen. Der Divifionskommandeur kennt feine 
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Regimentskommandeure nicht, diefe kennen kaum ihre Bataillonsführer, 
die Kompagnien willen zur Not, welche Bataillone mit ihnen zufammen 
ein Regiment bilden. Aber der kühne Wurf gelingt, die Mauer hält. — 
Das Bataillon fährt über Siedlce—Lukow. 

7. Auguſt: Über Rozwadow — Jaroslau — Przemyſl rollen die 
Transporte. 

8. Auguft: Über Lemberg wird abends 8 Uhr Zloczow erreicht, 
wo das Bataillon ausgeladen wird. Auf dem Nacdbargleis ſtehen 
Transportzüge, die eben wieder einladen. Das Jägerregiment 6, zu dem 
ftatt des noch nicht eingefroffenen Bataillons 6 das Refervebataillon 4 
friff, wird an die Heeresgruppe Erzherzog Karl abgegeben, die in 
ſchwerſten Kämpfen liegt. An allen diefen Anzeichen, mie der ſchnellen 
Verladung in Primordy und der Abdrehung des Jägerregimenks 6, 
merken die Jäger, daß beſondere Aufgaben zu löſen find. 

9. Augufl: Das Bataillon, das beim Antreten 8.30 v. vom Re- 
gimenfskommandeur, der fih in Giedlce dem Transport angeſchloſſen 
bat, begrüßt wird, erreicht an dieſem Tage bei Sonnenſchein und ſtarker 
Wärme tiber Zarwanica, Pluhow, Podlipce nachmittags Nufcze, wo 
Otofquarfiere in Scheunen bezogen werden. — Leutnant Garwe wird 
duch Regimentsbefehl als Ordonnanzoffizier zum Regimenisitabe 
kommandiert. 


1. Gefechte am oberen Geretf. 
10.8.—13.8.1916. 


10. 9fugujf: 11 Uhr v. Abmarjch über Hukalowce nad) Lopufzany. 
In einer Senke öſtlich des Dorfes ſtellt fid) das Bataillon bereit. Rah 
geraumer Zeit kommt die Gefechtsbagage jowie bie M. G. K. nad, die 
große Schwierigkeifen auf den fandigen Wegen zu überwinden gehabt 
haben, noch beträchtlich fpäter ber Scharffhiigentrupp 6, deſſen ſchwere 
Fahrzeuge nur auf die gutem Straßen des Weftens eingerichtet find. — 
10 Uhr abends rückt das Bataillon weiter öſtlich vor bis Höhe 399, 
wo e3 bie Bedeckung der Artillerie übernimmt. 

11. Auguff: Das Bataillon kehrt in der Frühe wieder in die Schlucht 
öftlich Lopufzany zurück, wo es ben Tag tiber bei warmem Sonnen- 
idein liegenbleibt. Die M.G. K. bekommt 30 Mann Erſatz. Angefichts 
der Öefechtslage, die jeden Augenblick den Einfaß ber Kompagnie fordern 
kann, werden bie vom langen Marfch in glühender Sonne ermübdeten 
Leute nicht auf die Gewehre verteilt, fondern gemeinfam in einer Scheune 


im Orfe untergebracht. — 11 Uhr abends kommt der Befehl zum Über- 
gang zur Ruhe. 

12. 9fuguif: Aber [dm nah 1% Stunden — 12.30 nadjfs — iff 
Alarm und bereits eine halbe Stunde [püfer 9fbmarjd) nad? Süden. 
Über Olejom, Bezowica wird bald nad) Tagesanbruch Serwery erreicht. 
Das Bataillon ffebf hinter dem rechten Flügel der 197. I.D. bereit. Dieſe 
liegt feit geftern in hartem Kampfe. Für die Naht zum 13. hat fih 
General v. Eben entjchließen müffen, feine Armeegruppe auf die Linie 
Kabarowee—Perepelniki_Manajom—Ezepiefe zurückzunehmen. Das 
Bataillon hat den Auftrag, den Rückzug der 197. I.D. zu decken. Die 
Stimmung der Jäger, bie am fid) [dom durch den während des garigen 
Tages herabraufchenden Regen ftark gelitten hat, wird durch diefe Aus- 
ſicht nod) mehr gedrückt. Sum erftenmal feit feinem Beftehen foll das 
Bataillon einen Rückzug vornehmen, nod) dazu einen Rückzug vor den 
Ruffen, die es im Jahre vorher durch Galizien unb Polen bis weit in 
die Sümpfe vor fid) bergefrieben hat. Bei Naht und Nebel folt es 
vor ihnen austeißen, ohne felbft mit ihnen in den Kampf gekommen zu 
fein, nur aus dem Grunde, weil auf anderen Zeilen der Front Yer- 
bände nicht ihre Pflicht und Schuldigkeit getan haben. — Ganz bejonders 
ſchlimm aber iff die Stimmung von Feldwebel Hermersdörfer, unb ver- 
mufíid) haben die Schügen ber M.G.R. an diefem Tage einen großen 
Bogen um ihren fonft ffef8 gleihmäßig ruhigen Feldwebel gemacht. 
Ihm iff allerdings aud) efwas paffiert, was das Herz einer Kompagnie- 
mutter erziffern laffen kann. Zwei Stunden nad) dem Abmarjch bemerkt 
er zu feinem Entjegen, daß — feine 30 neuen Kinder in Lopuſzany 
zurückgeblieben find. In der Eile des Aufbruches hat er vergeffen, fie 
wecken zu laffen. Was er an Radfahrern und Beriktenen zur Verfügung 
bat, be$f er zurück. Und wirklich liegen die 30 Mann in dem voll- 
kommen verlaffenen Dorf, in das jeden Augenblick bie Ruffen einrücen 
können, in ftiedlihem Schlafe. Mit welcher Erleichterung mag er fie 
begrüßt haben! 

6 Uhr m. marfchiert das Bataillon ab und erhält am Nordweft- 
ausgang von Jakowce. nähere Befehle: der Stab mif der 2., 4. unb 
3mei Zügen ber M.G.K. bezieht eine Aufnahmeftellung bei Höhe 414, 
während Leutnant Ahzrott mif der 1., 3. und dem Zug Stüwe der M. G. K. 
Höhe 401 befeßt. Bis 3 Uhr v. find die Stellungen unter allen Umftänden 
3u halten, bann iff ohne weiteren Befehl nach Höhe 424 (Offtp-Garb) 
abzurticken, wo das Bataillon fih fammefn wird. — Bald find die beiden 
Höhen erreicht, 9teifpferbe und Fahrzeuge ber M.G. K. werden am Hang 
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der Hügel in Sicherheit gebradbf. Die Kompagnien und bie M.G. nehmen 
bie Bereitfchaftsftellung ein. "Dafrouillen werden weit vorgefrieben, um 
Berbindung mit den vorn liegenden deuffchen unb öſterreichiſchen 
Truppen aufzunehmen. Die nach Südoſten enkſandten kommen ergebnis- 
los zurück, fie haben keinen Anſchluß gefunden. Ein Gefühl bes Un- 
behagens macht fih breit, die Öfterreiher möchten jon vor der feft- 
gefefen Zeit — 11 Uhr abends’ — ben Rückzug angetreten haben. 
Nördlich und [üblid) brodelt heftiges Infanterie- und Mafchinengewehr- 
feuer auf. Vor der Front ſelbſt iff alfes ruhig. Langſam vergehen die 
Stunden. Fortwährend gehen Patrouillen ins DVorgelände, die nad 
11 Ahr mit ſchwachen Kofakenpaftouillen einzelne Schüffe austauſchen. 
Zu energifhem Nachdrängen kann fih der Gegner offenbar nicht ent- 
ſchließen. Angejpanntefte Aufmerkjamkeit ijf überall.. 3m Offen kündet 
fih der Morgen an. 

13. Auguft: Pünktlih 3 Uhr v. werden bie M.G. auf bie Fabr- 
zeuge verladen. Der Rückmarſch wird angetreten. Ein bifferes Gefühl 
im Herzen, [o ziehen die Jäger nad Weſten ab. Aber ber Frohfinn 
kehrt bald wieder. Ein köftliches Zufammentreffen ſorgt dafür: An ber 
Strafe fteht, ohne Waffen und ohne Gepäck, ein deutſcher Soldat, der 
lehte Überlebende [eines Regiments”. Schauermären weih er zu be- 
richten über das, was fein Regiment in ber Nacht hat durhmachen 
müjfen. Kein Wenſch ijf zurtickgekommen! „Alles kaputt!” Da haben 
vujfijde M.G. ein Kornfeld buchffäblich abgemäht. Gr ſelbſt iff nur burd) 
feine Gewandtheit entkommen, indem er in Ackerfurchen entlang kroch, 
die parallel zur Stellung verliefen. Der Mann wäre ein wertvoller 
Zuwachs für das Jägerbafaillon gewejen. An „Gewandtheit” hat er es 
ficherlich nicht fehlen laffen. Gefehlt hätte ihm nur die „Jägermäßigkeif”. 
Die Jäger nehmen ihn mif und nehmen fid) auf dem Marche auf das 
liebevollfte feiner an. Und ebenfo liebevoll nehmen fich die eigenen 
Kameraden des Helden an, denen et fpäfer übergeben wird. Die gute 
Laune bei den Jägern ijf wieder ba! — Bei Offrp-Garb ſammelt fih 
das Bataillon unb marſchiert gejchloffen weiter. Kurz vor Kabarowce 
wird e8 von den inzwifchen wieder in Stellung gegangenen Kameraden 
der 197. 3.9. aufgenommen. Seine Aufgabe ift erledigt. Gà hat wieder 
zu feiner Divifion zurückzukehren. Einen nad) Often offenen Bogen 
bejchreibend, erreicht es bei beipem Wetter über Kazimirowka nadh- 
mittags Perepelniki, in deffen weftlichen Zeilen Biwak bezogen wird. 

Abends ‚geht bie 4. Komp. auf 24 Stunden in Stellung zur Ab- 
löſung einer Kompagnie Jäger 24. 


2. füümpfe nördlich 3borom. 
14.8.—5.10.1916. 


14. Auguſt: Die Kämpfe an der Front find abgeflauf. Die Jäger 
geben einige hundert Meter in das Waldftück weftlich des Dorfes zurück 
und beginnen dorf mit dem Bau von Crbbütfen unb Unterftänden. Das 
Bataillon ſteht zur Verfügung der Divifion. — Nachts wird in vorberer 
Linie gefchangt. 

16. Auguſt: Mittags wird das Bataillon alarmiert und rückt nad 
Norden ab bis 1 km nördlich Höhe 392. Der Ruffe greift bei Sjatbugom 
die Öfferreicher an. Im Walde gegen Sicht gedeckt, beobachten die 
Jäger die kleinen braunen Pünktchen, den Gegner, der fih gegen die 
Stellung heranarbeifet. Das ganze Feld iff braun getüpfel. Dann 
hindert ein dazwifchen liegendes Waldftück die weitere Beobachtung. 
Gegen Abend wird der Alarm aufgehoben, das Bataillon kehrt zurück. 
Der Angriff iff durch örtliche Referven zum Stehen gebracht. 

In ruhigem Gleihmaf vergehen die Tage*). Schönftes Sommer- 
wetter. 

21. Auguſt: Abends [bff die 3. Komp. mif dem Feld-Mafchinen- 
gewehrzug 30 bie im Abſchnikt nördl. des Waldes von Hukalowce liegenden 
Zeile des Jägerbafaillons 24 bis an die Huczkaniederung ab. Im Walde 
liegt Jäger 24, links hat die Komp. Anſchluß an Jäger 6. Die Stellung 
liegt ungefähr 800 m vom Feinde ab. Die Kompagnie wird Jäger 24 
taktiſch unterſtellt. 

22. Auguſt: Für das als Armeereſerve ausſcheidende Detachement 
Melior gibt das links von der 195. ID. liegende k. u. k. IV. A.R. fein 
Regiment 71 an die 195. 3.9). ab. Dieſes löſt füblid) des Waldes von 
Hukalowee Zeile des preußifchen I.R. 171 ab. Das Detahement Melior 
marfchiert nad) Norden ab, wo beffige Kämpfe beim k. u. k. IV. A.R. 
entbrannt find. 

23. Auguft: 11 Uhr abends löſt bie 2. Komp. die hart fübfid) des 
Waldes liegende 2.171 ab. Gie þat links von fih Jäger 24, rechts 
k. u. k. IR. 71. Fünf MG. der M.G.R. und der Scharfſchütßentrupp 6 
werden auf den Abſchnitt bis Höhe 418 im Süden verteilt. Gin M.G. 


*) Nah und nad) kamen“ bier die SNen[den auf allerlei Ideen. Der 
Cie Lange af hintereinander ein Paket mif Speck unb eins mit Marme- 
labe auf, um: fid) danach bei feinen Kameraden 3u erkundigen, mer ein paar 
leere Pappkartons gebrauhen könnte. Bon Zeibjhmerzen natürlich Reine 
Spur. (Aus den Erinnerungen von Gelb. Hermersdörfer.) 
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bleibt bei der Reſerve-Kompagnie (1.) in der Südweſtecke des Waldes. 
Die 4. Komp. geht al Reſerve nad) Molczkowee. 

26. Auguft: Das Detahement Melior ſcheidet endgültig aus. Den 
Abſchnitt Melior [üblid) des Waldes übernimmt Major v. Schuckmann, 
ben nördlihen bat Major v. Meerfcheidt-Hülleffen. — Die ruffifche 
Artillerie, die anfangs ganz gejhwiegen hat, wird lebhafter und bringt 
den Jägern Verluſte bei. 

27. Auguff: Überläufer vom ruſſiſchen Regiment 13 berichten von 
Angriffsabfihten des Gegners. Erhöhte Alarmbereitfchaft wird befohlen. 

29. Auguft: Die Nachricht vom Eintritt Rumäniens in die Reihe 
der Gegner wird bekannt. 

30. Auguft: Auch das bisher noch beim k. u. k. IV. Korps ver- 
bliebene IIL/R. u. k. IR. 71 wird der Divifion zur Verfügung geſtellt 
und ſoll in der Vacht zum 1. September die 3. Komp. des Bataillons 
in ihrem Abſchnitt ablöſen. 


3. Gefechte an der Zlota-Gora, bei Iaroslawice und Hukalowee. 
31.8.— 6.9.1916. 


31. Auguft: Der [eif Tagen erwartete Angriff ber Ruffen brandet 
gegen die Linien der beutjden 197. I.D., die auf der Höhe der Zlota- 
Gora liegt, und das ſüdlich anfchliegende k. u. k. IX. Korps; bie 197. I.D., 
die anfangs zurüichgedrängf wird, nimmt im Laufe des Tages ihre Stel- 
lungen wieder ein. Den öfferreihern gelingt das nicht. 

Mit Rückſicht auf diefe Angriffe unterbleibf zunächft die Ablöſung 
der 3. Komp. Die 1. und 4. Komp. werden in erhöhte Alarmbereitichaft 
nerjebt. 

1. Gepfember: Der in bem frühen Morgenftunden angejegfe Gegen- 
angriff der Öfferreicher führt wiederum nicht zum Erfolge. Im Gegen- 
feil, die Ruffen gewinnen nod mehr Gelände. 

7.40 v. werden die 1. und 4. Komp. alarmiert und mar[óieten 
über Wolczkowce nad) Kazimirowka. Beim Warten auf weitere, Be- 
fehle fiebt man, wie das Detahement Melior, das in diejer Rot wieder 
herangezogen wird, bei Pluhow ausgeladen wird, fih fofort entwickelt 
und ausgefhwärmt in Richtung auf Grabkowce zur Unterftügung bet 
ſchwer ringenden Öfferreicher vorgeht. Es hemmt den Vormarſch der 
Ruffen und wirft fie zurück. Der Divifionskommandeur, General 
v. Wilhelmi, der anfangs glaubt, der beiden Kompagnien nicht [oforf 
zu bedürfen, entjendet fie 12 Uhr mittags mit größfer Schnelligkeit 
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zum Jügerregimenf 7 nach fabaromce, wo die Situation in ein auher- 
ordentlich krififches Stadium getreten ijf. Schon nad) wenigen Minuten 
ſchlägt feindlihe Artillerie in die Höhe 389, über bie bie Kompagnien 
marjchieren follen. Sie biegen nad) Norden aus unb gelangen zunächſt 
ohne DVerlufte in das Tal der Oftppa. Da der Feind die Höhe der 
3lota-Gora bejegt hat, kann er den Anmarſch der Jäger in feiner rechten 
Flanke genau beobachten und fügt ihnen burd) M.G.-Feuer nicht un- 
beträchtliche Verlufte zu. Bald ſchlägt aud) die Artillerie dazwifchen. Auf 
Befehl der Führer werden die Verbände gelöft, einzeln und in Gruppen 
arbeiten fid) die Jäger jüidwärfs, vorbei am Regimentsgefechtsftand zum 
Stab des Jägerbataillons 13, der in einer Schlucht bei 363 liegt. Die 
fapferen ſächſiſchen Jäger haben, unterffügf durch eilends zufammen- 
geraffte Referven, einzelne Gruppen der Bataillone 25 und 26, ſchwer 
gegen die Ruffen zu kämpfen, die in einer Schlucht jüblid) der Kirche 
von Kabarowce weit vorgebranbef find. Eine Batterie, bie in Feindes- 
band gefallen iff, haben fie wiedergenommen, den Feind Schritt für 
Schrift zurückgedrängt und halten num im zäheffem Ringen mif ver- 
biffener Tapferkeit die Stellung. Eine am ihrem rechten Flügel Rfaffenba 
Lücke von efma 1200 m follen die Kompagnien Telge und Albers be- 
leen. Erſt im der Dunkelheit iff dies möglih. Um Mitternacht ift die 
Linie erreicht. 

2. Gepfember: Die 1. Komp. liegt rechts mit Anſchluß an Jäger 26, 
links die 4. angelehnt an Jäger 13. Mit allen Kräften wird gearbeitet, 
um einen verfeidigungsfähigen Graben herzuftellen. Der Mangel an 
gropem Schanzzeug macht fid) ſchwer fühlber. Tiefdunkle Naht liegt 
über der Erde. Die Spaten klirren. Kommandorufe erfónen. Pafrouillen 
gehen im das Vorgelände. Auf etwa 700 m liegt der Feind ab. Ein 
feiner Sprühregen fällt. Um die Ruffen zu fäufchen, wird vor der Kampf- 
linie ein Scheingraben ausgehoben. — Als fid bie Morgennebel heben, 
iff ein durchlaufender Graben von etwa 1 m Tiefe fertig. Reſerven 
werden auége[djieben. Leutnant Telge als Unterabfchnittskommandeur 
wird zum Abjchnittskommandeur befohlen. Während des ganzen Tages 
liegt ſchwerſtes Feuer auf der Stellung, bod) find die- Verluſte erfráglid), 
ba bie Ruffen fid) burd) dem Scheingraben täufhen laffen, bem fie 
für bie Hauptlinie halten. Mit den 5.30 n. alarmieren Referven kommt 
Leutnant Telge 6 Uhr n. zum linken Flügel gerade in dem Augenblick, 
als die ruſſiſchen Wogen heranbranden. Die 1. Komp. am rechten Flügel 
ermebrf fih durch Jnfanferiefeuer — im ganzen Abjchniff ſteht kein 
einziges Maſchinengewehr — des Gegners. Er kommt nur etwa auf 
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hat, kommt in ſchweres Handgemenge. Mann gegen Mann wogt der 
Kampf. Leutnant Telge läßt die Reſerven über die Köpfe der vorderen 
Linien hinweg, wo ſich Jäger und Ruſſen ſo feſt ineinander verkrallt 
haben, daß jeder Schuß Freund und Feind treffen würde, auf die 
tuffiihen Reſerven ſchießen. Die Ruſſen, die unruhig werden, als fie 
merken, daß Verftärkungen nahen, jtugen und werden von der 4. Komp. 
zurückgedrängf. Die Jäger ftoßen ihnen nad, werfen fie über den erften 
feindlichen Graben zurück, kommen bis diht vor den zweiten. Die 
rechts anjchließende 1. Komp. kann nicht mif vorftoßen, da fie in ihrer 
rechten Flanke gefährdet ijf, jo muß Leutnant Telge ben Befehl geben, 
in die 9fusgangsffellung zurückzukehren. Alsbald machen bie Ruffen 
kehrt und drängen ſcharf hinter bem zurückgehenden Jägern nad). Ber- 
wundete und Tote können nicht geborgen werden; fie fallen im die 
Hände ber Gegner. Die Referven nehmen das Feuer auf, bie 1. Komp. 
unferjfügf von rechts, |o daß bie Ruffen fid) in ihre Stellung zurüc- 
ziehen. Der Angriff iff abgefchlagen. Die Stellung ift feft in der Hand 
der Jäger. 

3. September: Die arg durcheinandergefchtiftelfen Verbände werden 
geordnet. Wieder hört man die ganze Nacht hindurch das leife Klirren 
der Spaten. Weitere feindliche Angriffe find mit Sicherheit zu erwarten. 
Verwundete werden aus dem Vorgelände zurückgeholt, jomeif der Feind 
fie nid mitgenommen hat. Im Morgengrauen hebt wieder ſchärfſtes 
feindlihes Feuer auf die Stellung an, das diesmal ſchwerere Verluſte 
bringt, da bie Ruffen beim Angriff des vergangenen Tages bie Anlage 
des Scheingrabens feftgeftellt Haben. Der Führer der 1. Komp., Leutnant 
d. R. Albers, wird verwundet. Ein Angriff des Gegners gegen Mittag 
kommt nicht zur Entfaltung. Nachmittags ebbf das Feuer ab. 

4. Sepfember: Tief afmend unb fchaufelnd liegen fid) die Gegner 
gegenüber. Schwahes O[rfilleriefeuer. Nachts können Schnellhinder- 
nijje gezogen werden. 

5. September: Der Unterabfchnitt Telge bekommt zwei Mafchinen- 
gemebte, je eins vom Bataillon und von Jäger 13. 

6. September: 5 Uhr v. erfolgt nach vorheriger Artillerievorbereitung 
ein neuer, überrafchender Angriff der Ruffen: Er bricht unfer entjeh- 
lichen Verluſten des Gegners vor der Stellung zufammen. Vor einem 
M.G. werden mehr als 50 Tote gezählt. Jm völliger Auflöfung flutet 
der Gegner in feine Gräben zurück. Gefangene werden eingebracht. 
Rach ihren Ausfagen haben drei neue 9tegimenter bereifgeffanden, um 
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den Erfolg auszunugen. Sie mögen nun anders verwendet werden. Die 
Jäger Schießen unb fun ihre Schuldigkeit. 

Der Gegner erkennt, dag eim Durchbruch hier erfolglos ijf, daß 
er aud) von bier aus dem Ziel aller feiner Angriffe, der Hauptitadt 
Galiziens, Lemberg, nicht näherkommf. Gr ſtellt die Angriffe ein. Die 
Stellung wird weiter ausgebaut und kann im der Nacht zum 14. bem 
ablöfenden Refervejägerbatailloen 12 in gutem Zuffande übergeben 
werden. — Nach jdymeren verluftreichen Kämpfen, denen aber ein herr- 
liher, von fämtlihen Kommandoftellen. bis zum Oberbefehlshaber Oft 
hinauf dankbar und rühmend anerkannter Erfolg beſchieden gewefen: ift, 
kehren die beiden fapferen ftompagnien zum Bataillon zurück. 

Im Nordabfehnitt Haben die Kameraden nichts von ben ſchweren 
Angriffen der Ruſſen geſpürt, die fih im Süden bei der Zlofa-Gora 
abgefpielt haben. Hier iff am 3.9. 3 Uhr v. die 3. Komp. durch bie 
9. und 11. Komp. k. u. k. I.R. 71 abgelöft worden und als Referve 
für ben Abſchnitt Schumann an den Weſthang des Kalkberges gelegt 
worden. Cie wird zu Schanzarbeiten im 93ereid) des Regiments 71 
verwendef. — Die 2, bleibt im Stellung jüdlih des Waldes von 
Hukalowce. 

Der Divifionskommandeur, General Graf v. Schmeftow, wird zum 
Kommandeur der 3. Kavallerie-Divifion ernannt. Sein Nachfolger wird 
Generalmajor v. Hofmann. 

Am 4. September verläßt Major v. Shukmann das Bataillon, 
da er zum Kommandeur bes R.J. R. 84 am der Weftfront ernannt ift. 
Er verabfchiedet fih mif dem folgenden Bataillonsbefehl: 

«Jum Kommandeur des R.I.R. 84 ernannt, [djeibe ich zu meinem 
herzlichen Bedauern vom Jägerbataillen. Jd) rufe jedem einzelnen 
Angehörigen des Bataillons ein herzliches Lebewohl zu und danke 
ihnen allen für ihre freue Unterffügung. Gerade jet haben wieder 
zwei Kompagnien Gelegenheit gehabt, zu zeigen, welcher Geift in 
ben 16er Jägern fteckt. Möge er erhalten bleiben bis zum fiegreichen 
Ende! 93.0. Shukmann.” 

Die Führung des Bataillons übernimmt auf Befehl der Brigade 
bis auf weiteres Oberleutnant Fiegen, und als diefer einige Tage darauf 
Urlaub erhält, Oberleutnant Bäumler. Der Befehl über den Abfchnitt 
wird bem k. u. k. Oberftleufnant v. Nagy, dem Kommandeur bes 
Regiments 71, übertragen. Ihm wird der Stab des Bataillons zugeteilt. 

Allmähli werden aud) hier Angriffsabfichten des Gegners bemerk- 
bar. Das Artilleriefeuer lebt auf. Die Flieger ftellen ffarke Bewegung 


hinter der Front feft. Neue feindlihe Batterien werden erkannt. 
Sappen werden vorgefrieben. 

10. September: Die Tätigkeit der feindlichen Artillerie wird immer 
lebbaffer. 

11. September: In ber Nacht hat der Gegner im Vorfelde der 
2. Komp., etwa 400 m von ihrem Graben entfernt, einen neuen Graben 
gezogen. Er wird von einem mit einem M.G. ausgerüjfefen Oberjáget- 
pojfen, der am linken Flügel in ben Wald vorge[doben ift, unfer flan- 
kierenbe8 Feuer genommen, [o daß bie Auffen nicht mehr zurück- 
kommen und ſchwere Verlufte erleiden. In der Abenddämmerung gehen 
ftarke Patrouillen vor, nehmen die 9teffe der Beſatzung, ſoweit fie nidf 
haben enffliehen können, gefangen und [düffen ben Graben zu. 

12. September: Der Graben ijf in der Nacht wieder erjfanben. 

13. September: Abends wird bie 3. Komp. in bie Waldecke bei 
Höhe 407 hinter ben linken Flügel der 2. gezogen. 

14. September: Die 1 .Romp. bezieht die Unterkünfte als Reſerve 
im Tannenwäldchen bei Wolczkowee, die 4. Komp. die am Abend vorher 
von der 3. geräumten Unterkünfte am Kalkberge. 

15. September: Der Herbft naht mit Sturm und Regen. Wie im 
vergangenen Jahre im Feldzuge in Serbien beginnt ein harfnäciger 
und ſchwieriger Kampf mif ber QBifferung. Vorher allerdings will der 
Gegner fid) nod) einmal blutige Köpfe holen, ehe die Front zur Ruhe 
kommt, Nachdem der Durchbruch an der Zlofa-Gora mißglückt iff, will 
er bier verfuchen, die Stellung aufzureißen, damit feine Maffen: fic 
nad) Galizien hinein ergießen können. Zäher, ftandhafter Wille und 
unerfchüfterliche Ausdauer der Jäger verlegen ihm den Weg. Nicht einen 
Fußbreit Bodens gewinnt er. — Für den nächſten Abend iff bie Ab- 
löfung des I./k. u. k. I.R. 71 durch bie 3. und 4. Komp. befohlen, jo daß 
das Bataillon dann einen vollftändigen Abſchnitt vom Südrande des 
Waldes von Hukalowce hat in der Reihenfolge 2, 3. und 4. Komp. 
Die 1. foll in Rejerve im Tannenwäldchen bleiben. 

16. September: Seit 7 Uhr v. liegt ſchweres Feuer auf der Stellung 
vom MWaldrande bei Hukalowce am nad) Süden. Um 4 Uhr m. bricht 
der ruſſiſche Infanterieangriff gegen die öſterreichiſchen und deufjchen 
Qiniem los. Die 2. Romp., die 4. und 5. Jäger weiter [üblid), Teile des 
k. u. k. I.R. 71, meijen den Angriff vor ihrer Front ab. Kein Ruffe 
kommf an das Hindernis heran. Dagegen gelingt e8 dem Gegner, bei 
ber 4. Komp. k. u. k. IN. 71 eingubringen. Die Öfterreicher weichen 
und werden von hellen Haufen der Ruffen verfolgt. Die 1. Komp. des 
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Bataillon, bie ſchon feit Stunden alarmbereif liegt, wird [oforf in 
Warſch geſetzt, um die Lage wiederherzuftellen. Als fie Überficht gewinnt, 
fiebf fie die öfferreichifche Stellung in der Hand der Ruffen. Dieje 
geben gegen eine bei dem Guf MWolczkowee ffebenbe ftanonenbatferie 
vor, die bereits Kartätfhen geladen hat, um die Feinde auf nahe Ent- 
fernung abzuwehren. Handgranaten und Karabiner haben bie Kanoniere 
bereit. Unter der Führung von Leutnant b. R. Heincke geht bie Kom- 
pagnie im Laufſchritt vor und ſchiebt fid) zwifchen die vorgebenben Ruffen 
unb die gefährdete Batterie. Mit Kolben, Hirfchfängern und Hand- 
granaten werfen fid) die Jäger auf den Feind, flagen, flogen, werfen 
und ftechen wie die Teufel um fid, bis der Gegner weiht. Die Jäger — 
weit voran Oberj. Holzhaufen — gehen ihm niht von den Ferfen und 
freiben ibn in einem Anlauf bis über die öfferreichifche Stellung zurück, 
wo die Ruffen bereits fid) einzurichten angefangen haben. Auch bier 
werden fie binausgemorfen. Die Lage wird vollkommen wiederhergeftelft. 
Mit verhälfnismäßig geringen Verluften kehrt die Kompagnie im ihr 
Lager zurück. fiber 200 tote Ruffen bedecken das Schlachtfeld. 1 Offi- 
3ier unb 54 Mann werden gefangen zurückgeführt. — In einem be- 
jonderen Armeegruppen- und Divifions-Tagesbefehl wird der Kompagnie 
befondere Anerkennung und herzlicher Dank ausgefprochen. Oberj. Holz- 
haufen erhält das €. K. I. 

17. September: In der Nacht zum 17. gehen die 3. und 4. Komp. in 
Stellung. Jnbeffem löfen fie bie öfterreichifchen Kameraden nicht ab, 
wie e$ urjprünglich vorgefehen iff, ſondern verftärken diefe auf Befehl 
der Divifion. Ausgefhwärmt geben bie Kompagnien über freies Feld 
in fiefdunkler Nacht, während der Regen rauſcht, vor und verteilen fid) 
auf bie Abſchnitke. Die Kompagnieführer der Jäger, die Leufnants 
Telge und Asroft, nehmen die öfferreihifchen Kompagnien unfer ihr 
Kommando. Ein reget Patrouillendienft wird eingerichtet, Horchpoften 
werden weit vorgefchoben. Der Feind verhält fid) vollkommen ftill. Bei 
Sagesanbrud) werden NReferven ausgejchieden; von ber 3. Komp. bleibt 
nur der Rompagnieführer mif dem Zuge Welzel bei den Öfterreichern in 
Stellung. Die 4. Komp. beläßt zwei Züge vorn, während Leutnant Telge 
fich mit dem Refervezuge Luft in einen parallel der Stellung verlaufenden 
Hohlweg legt. — 10 Uhr vorm. ſchwillt das Artilleriefeuer wieder zu 
großer Sfärke am. Um 2 Uhr m. erfolgt ein neuer Angriff ber Ruſſen, 
ber auf der ganzen Front vollkommen abgewehrt wird. Cim ſchwacher 
Vorſtoß des Gegners um 6 Uhr m. bleibf bald im Feuer der Jäger 
liegen. Nachts werden fämtlihe Rejerven in Stellung vorgefhoben, da 


nad) Ausſagen von Gefangenen mit einem nächtlichen Angriff zu 
rechnen ijf. Da diefer jedoch unferbleibf, wird eifrig am Ausbau der 
Stellung gearbeitet, die naturgemäß durch bas Artilleriefeuer der legten 
Tage ſchwer gelitten hat. — Der Gegner beginnt nachts, fih am die 
Stellung beranguarbeifen, treibt feine Gräben und Sappen immer weiter 
vor, kommt bisweilen jogar bis an die feindwärts gelegene erjfe Zone 
des Drahfhinderniffes heran. Eine Störung der Arbeiten burd) Infan- 
feriefeuer iff niht möglich, da das Hindernis auf einer leichten Boden- 
welle liegt. Minen- und Granatwerfer ftehen dem Bataillon nicht zur 
Verfügung, und die Artillerie muß befehlsgemäß mit ihrer Munition 
auf das äußerfte haushalten, um für die weiteren Angriffe genügend 
gerüffet zu fein. Pafrouillen vermögen den Gegner bei der Arbeit nicht 
zu ſtören, da er infolge [einer zahlenmäßigen iberlegenheit genügend 
ſtarke Sicherungstrupps für die Arbeiten ausjheiden kann, bie unjere 
SDafrouillen niht herankommen laffen. Da muß die Handgranate þer- 
halten. Die ganze Nacht binburd) hört man ibr Krahen. — Die Lage 
des 93afaillona iff äußerſt bebenhlid). Nur verihwindend geringe Re- 
ferven ffeben zur Verfügung 

18. September: Die 3. Komp. fef einen weiteren Zug ein und dehnt 
fid) über den 93unbesgraben nad) Norden aus, um eine 3ugbreife von 
der 2. zu übernehmen. — Die Führung des Bataillons übernimmt auf 
Befehl der Divifion bis zum Einfreffen des neuen Kommandeurs Haupt- 
mann b. R. Stegner vom R.I.R.233. Ihm wird als Adjutant Leutnant 
5. R. 9Refferf zugeteilt, da der eigentliche Stab des Bataillons immer 
mod) in Iwaczow zur Verfügung des Oberftleufnants v. Nagy verbleibt. 

Nacht für Nacht wird erhöhte Alarmbereitfchaft befohlen, bie 
natürlich an die Kräfte der Jäger ungebeuere Anforderungen [fellf. 
Mangelhafte Unterkunft im kaum gedeckten Fuchslöchern, fändiger 
Regen, dabei keine Gelegenheit, die durchnäßten Sachen zu trocknen, 
völlig unzureichender Schlaf, ungenügenbe Verpflegung — das alles 
3ebrf ftark an den Kräften der Truppe. Hohläugig, unrajierf unb un- 
gewafchen, Geficht und Hände mif Schmuß bejprif, [o fun fie ihren 
Dienjt mit immer gleichbleibender Pünktlichkeit. Aber ihre Stimmung 
ijf ſtark niedergedrückt. Sie machen eine jchwere Kriſis durch. Das 
Gefühl der Überlegenheit über den Gegner droht fie zu verlaffen. Der 
Gegner im Befig des DVorfeldes, fein VBordringen an die Hinderniffe — 
die Jäger werden bedrückt und nervös. Wie off jehen fie bie Ruffen 
unmittelbar vor den Gräben, hören, wie fie fid) heranfchleihen. Da 
bedarf es der ganzen Energie der Führer, daß diefe ihrerfeits Ruhe 
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bewahren und fid) nicht anftecken laffen. Und alles hängt davon ab, 
daß die Front den neuen Angriffen, mit denen beſtimmt zu rechnen ift, 
Troh bietet. 

23. September: In aller Frühe werden die dfferreichiihen Kom- 
pagnien herausgezogen, um weiter [üb[id) einge[eBf zu werden. Das 
Bataillon bekommt feinen eigenen Abſchnikk vom Südrande des Waldes 
von Hukalowce bis füdlich bes Meliorgrabens. Bon Norden nad) Süden 
liegen die 2., 3. und 4. Komp. in Stellung, während die 1. hinter die 
Mitte der Front zum Bataillonsftab an bem Kalkberg gezogen wird. — 
Kaum iff die Umgruppierung- durchgeführt, kaum find bie Offerreider 
abgerückt, ba fegt beffigifes Feuer auf den Jügerab[d)niff ein. Der 
Ruſſe will offenbar aud) diesmal wieder feine den Jágern [don bekannte 
Taktik anwenden, die ganze Artillerie auf einem ſchmalen Abſchnitt 
wirken zu laffen unb hier mif dichten Mafjen einzubrechen, damit diefe 
fid) dann alsbald nad) dem Einbruch nad) rechts und links ausdehnen 
und bie Nahbarabjchnitte von der Seite aufrollen können. So foll 
ein weit klaffendes Loch in die Stellung gerijjen werden. Die 3. Komp. 
und ber linke Abſchnitt ber 4. haben heute das Feuer über fid) ergeben 
zu laffen. 9 Stunden lang, von 6 Uhr v. bis 3 Uhr n., hämmert die 
ruſſiſche Artillerie auf der Stellung herum, zerfeßt das Hindernis, wühlt 
die Gräben um, jertrommelf und riegelt die Anmarjchwege ab. Faft 
die erſten Schüffe [don unterbrehen die Fernfprechverbindung von 
den Kompagnien zum Bataillonsftab. Die braven &elepbonijten wollen 
binaus, wollen die Leitung fliken. Nur der direkte Befehl der Kom- 
pagnieführer hält fie zurück. Es wäre eim nußlofer Verſuch, der nur 
wertvolle Menfchenleben in Gefahr bringen würde. Die, fompagnien 
find auf fid) felbft geftellt. Auf fid) ſelbſt geftellt iff fajt jeder einzelne 
Jäger. Von ihm, vom feiner Wachfamkeit, von feinem Verhalten hängt 
es ab, ob ber Gegner. „abgefchmiert” wird, wenn er zum Angriff 
[dteitet. Eine Einwirkung der Führer, eine wirklihe Leitung des 
Gefechtes burd) fie iff bier im Grabenkrieg unmöglich. Aber ber Geift 
des Bataillons bürgt dafür, daß gefan wird, was gefan werden kann. 
Die Truppe hat bie Krifis überwunden, fie iff bereit, den Gegner ge- 
bübrenb zu empfangen. 

Mitten in dem Aufruhr, in dem Toben und Brüllen der Geſchütze 
figen die Jäger, die Gewehre zur Hand, ffehen bie Poften, um ſorgſam 
Ausihau zu halten. Balken jplittern, Grabenwände kürzen ein, das 
Flechtwerk, mit bem die Wände abgefteift find, ffürzt zufammen und 
ſperrt den Graben, [o da diefe Stellen mur im Kriechen überwunden 


werden können. Trübe hängen bie Wolken über dem Kampffelde. Wird 
die dünne Befegung der Front halten? Werden der Feinde niht zu 
viele fein, werden fie nicht die ſchwachen Linien einfach überrennen und 
nad) Weften durchbrechen? Nein, die Stellung muß gehalten werden, 
unfer allen Umftänden muß fie gehalten werden, ſonſt fritt eine gang 
ſchlimme Kataſtrophe ein. Mit grimmer Sorge mag der Divifions- 
kommandeur in Trofzianiec--Maly dem Gefchügdonner laufchen und auf 
Meldungen warten. Mit grimmer Gorge beobachtet der Sataillons- 
kommandeur von ber Waldecke bei Höhe 408 die Entwicklung der 
Dinge. Da enblid — 3 Uhr n. ijf es, unb auf dem Glockenſchlag tönt 
das erlöfende Wort der Poften: Alarm!” Aus den Gräben drüben 
löſen fid) die erbbraunen Gejfalfem und ffürzen vorwärts. Von links 
feuern bie Mafchinengewehre und Gewehre der 2. Komp. flankierend 
in die Maffen, deren immer mehr aus dem Graben hervorguellen. 
Frontal ſchlägt dem Angreifer das Feuer der 3. und 4. raſſelnd ent- 
gegen; die rechten Nachbartruppen greifen ein. Zeindlihe Schrapnells 
liegen mit peinliher Genauigkeit wieder auf der Einbruchsftelle, praffeln 
bei befonders niedrigem Sprengpunkt den Jägern um die Köpfe. Gs 
fidt fie niht an. Freihändig ſchießen, laden, hießen fie, was -die 
Büchfen hergeben wollen, hoch oben auf ber Böſchung ftehen fie und 
ſchleudern Tod und Verderben in bie Maffen der Angreifer. Tele- 
pboniffen, Ordonnanzen, Offiziere, alles hat bie Büchfe ergriffen und 
ſchießt, ſchießt, ſchießl. Die Kraft des Angriffs erlahmt. Auf einen ſolchen 
Empfang iff ber Gegner offenbar nicht gefaßt gewefen. Er jtockt, wird 
unfiher. Einer mad) dem anderen wirft fid) bim, fjuht Deckung, ver- 
juht, in den Graben zurückzukriechen. Fürchterlich räumt das Feuer 
unter ben Angreifern auf. Den Jägern ijf der Erfolg, der Sieg im der 
Abwehr bejdieben. Ganz allmählich erft jchläft das Feuer ein: wo 
ein Feind fid) zeigt, richten fih zwei, drei Gewehre auf ihn, um ibn 
zu erledigen. Erft im Dunkel der Nacht gelingt es den letzken, in den 
Graben zurückzugelangen. — Langjam dämmert der Abend, Die Nacht- 
poften ziehen auf. Stille herrſcht über dem Schlachtfeld. Und als bann 
die Verpflegung berangekommen ift, als die Kompagnien gegeſſen haben, 
da gehen die Jäger wie alle die Nächte vorher, als fei nichts Bejonderes 
geſchehen, an die Arbeit, ziehen Draht, fliken das Hindernis, in das die 
Artillerie breite Gaſſen gejchoflen bat, und fuhen bie Verwüffungen im 
Graben zu bejeifigen. Ruhig und felbftverftändlich tun fie ihre Pflicht, 
wie fie fie [dom lange getan haben und nod) fo lange werden fun 
müffen. 


24. Sepfember: Wieder verſucht der Gegner, fih in den Nähten 
an die Hinderniffe Deranguarbeifen, bie Pfähle abzufägen und die 
Hinderniffe zu 3er[d)neiben. Aber den Jägern ift feit dem Erfolge bes 
gefttigen Tages das Gefühl ihrer Überlegenheit wieder klar zum Be- 
wußtfein gekommen. Cie betreiben es faft als Sport, durch das Werfen 
von Handgranafen die Arbeiten unmöglich; zu madjen. Cie gehen bis 
an die Hinderniffe vor und beginnen mit den kräftigften Ausdrücken 
den Gegner zu be[dimpfen. Der gebf nafürlid) darauf ein und ant- 
worte ebenfo. Dadurch ftellen fie feft, wo gearbeitet wird, und dorthin 
enífenben fie dann ihre $janbgranafen. 

26. September: Hauptmann Korn vom Grenadierregiment 12 über- 
nimmt mif dem heufigen Tage die Führung des Bataillons. 

29. September: Ruhe winkt dem Bataillon nad) den ſchweren, an- 
ffrengenden Tagen in Stellung. 6.45 v. wird es burd) das Jäger- 
bataillon 5 abgelöft und bezieht als Divifionsreferve im Walde von 
Mogilka Unterkunft in Erdhütfen. Die 3. Komp. wird als Referve 
für den Abſchnitt des Oberftleufnants v. Nagy in das Tannenwäldhen 
bei Wolczkowce gelegt. — Nachts Arbeitsdienff. 

1. Oktober: Das Bataillon ſammelt fid) ſüdlich Nuſzeze und mar- 
ſchiert als Rejerve der Armeegruppe nah dem W.H. bei Piajeczna 
öftlich Kruhow. Dorf werden Cfrafenbaufen ausgeführt. 

5. Oktober: Mittags plöglicher Alarm. Der Ruffe iff überrafhend 
in Gegend Batkow im bie öſterreichiſchen Linien eingedrungen. Das 
Bataillon ijf der gefährdeten öfterreihifchen 33. I.D. zur Verfügung 
geftellt, braucht indeffen nicht einzugreifen, ba bie Lage bereits durch ein 
Bataillon des R.I.R. 233 wiederhergeftellt wird. So bezieht es im 
Walde von Lipina für die Nacht alte Unterftände, 


4. Sfellungskämpfe bei der k. u. k. 2. Armee. 
6.10.1916— 19.4.1917. 


7. Oktober: Das Bataillon rückt wieder nad) dem W.H. bei 
Piafeczna ab. Bei Höhe 401 in der Nähe von Pluhow nimmt der 
Kaifer die Parade über Aborönungen der an den Kämpfen der legten 
Sage beteiligten Truppen ab. Das Bataillon ijf. eigentlich beſtimmt 
gemejen, daran teilzunehmen, kann jedoch wegen der nod) immer un- 
gemiffen Lage bei der öfferreichifchen 33. 3.9. niht enfbebrf werden. 
Co werden nur von jeder Kompagnie zwei Mann abgeordnef, bie aus 
der Hand des Kaifers das Cijerne Kreuz empfangen follen. 
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11. Oktober: Bor zwei Jahren iff das Bataillon aus MWünsdorf 
in das Feld gerückt, Damals fommerlich warmes Wetter, heute Herbit- 
ffimmung. Der Sturm wirbelt das Laub von den Bäumen zur Erde, 
Regen peitjcht die Erde, fief hängen die Wolken über der galiziſchen 
Landichaft. Abends verfammeln fid) 23 Mann, bie jenen Auszug mit- 
erlebt haben und, verwundet oder unverwundet, nod) beufe beim 
Bataillon jtehen, um eim loderndes Feuer, um die Gedanken in die 
vergangenen zwei Jahre zurückfchweifen zu laffen. Wie mag es nad) 
Sabres[tiff im der Welt ausjehen, mie mag e$ bann um Deutſchland 
ſtehen? 

14. Oktober: 3.90 v. Abmarſch über Nuſzeze zur Ablöſung der 
5. Jäger. Yon Norden nah Süden liegen 2., 3. und 1. Komp. in 
Stellung, die 4. in Referve beim Bataillonsffab. — Der Komman- 
bierenbe General Erzellenz v. Eben befihtigt die Stellung. — Noh 
am gleichen Tage wird unfer Führung von Haupfmann Korn eim ge- 
mifchtes Bataillon aus 4./16, 1./24 und 3./Jäger 6 zufammengeffellt. 
Leutnant Meffert wird Adjutant. Im Süden an der Zlofa-Gora werden 
wieder neue Angriffe vermutet. Das Bataillon liegt anfangs im Walde 
von Mogilka, fpäter in Slawna bei Pluhow. — Oberleutnant Bäumler 
führt unferdeffen das Bataillon. — Geit dem legten Mißerfolge am 
23.9. þat ber Gegner auf meifere Durchbruchsverfuche verzichtet. Die 
Front erffarrt. 

15. Oktober: Das Einerlei des Stellungäkrieges mif Poftenftehen, 
Arbeiten und immer wieder Arbeiten beginnt. „Bärme jchippen”, Rofte 
fäubern, Poftenftehen ujm. füllt das Leben der Jäger aus. In einem 
Gedicht des Oberjägers Rofenthal zur Weihnachtsfeier der 3. Komp. 
beißt es darüber: 


igen: Im Morgenwehen, 

Bei kühlem Wetter unb bei Wärme, 

Im Abenddunkel kann man's feben: 

Da ſchippt er Bärme— 93ürme— Bärme. 


Bei Tag, zu jeder Jahreszeit, 
Im Sonnenfchein, im Winterfrofte, 
Stets ijf der Jäger da bereit, 
3u higeln 9toffe — Roffe — Rofte. 


Dazwiihen muß er bann „empfangen”, 
Den Kaffee morgens in der Frühe, 

Zu röten feine bleihen Wangen. 

Des Mittags gibts "ne andre Brühe. 


Alsdann läuft er nad) Lebensmitteln. 

Man fragt gefpannt: Mare, was hat's? — 
Mare fuf an "ner Büchſe rütteln: 

^ne 9Xejferjpige Schmalzerjag! 


Des weitern muß ber Jäger holen 
Flechtwerk mif allem Dran und Drum, 
Den Stiefelfack, der zum „Befohlen”, 
Dahpappe, Schnaps, Petroleum. 


Schnellhinderniffe find zu holen, 

Poft, Ofenrobre, Cpan'[de Reiter, 
Schutzſchilde, Pfähle, Balken, Bohlen, 
Draht, Läufepulver ujm. 


Des Nachts ffebf dann der Jäger Poften 
Und denkt beim Handgranatenlärme: 
Wir kigeln morgen am den Roffen, 

Und fhippen abends wieder Bärme.” 


Die Jäger leiden bei den noch immer mangelhaften Unterkünften 
ihwer unfer dem forfgefeßfen Regen. Mit aller Kraft wird an der Ent- 
müjjerung der Gräben unb am der Ferfigitellung der von den 5. Jägern 
begonnenen Stollen gearbeitet. 

21. Oktober: Das gemiſchte Bataillon orm wird aufgelöft, ohne 
in Tätigkeit getreten zu fein. 

24. Oktober: Leutnant b. R. Mofer wird auf feinen Antrag zur 
Sliegerfruppe verjeßt. 

25. Oktober: Bei der 2. Kompagnie laufen zehn Mann vom fibi- 
rijden Regiment 11 über. Cie klagen über mangelhafte Verpflegung 
und Kleidung. 

26. Oktober: Leutnant b. Landw.-Jäger Schmücker ijf von feiner 
ſchweren Verwundung, die er am 19. Juni 1915 erlitten hat, genejem 
und übernimmt wieder die Führung der 1. Komp. Mit ibm kommt 


Gefreiter Frig Braune, angeblich als fein Burſche. Nur jo hat diejer 
e3 ermöglichen können, daf er wieder zu feinem Bataillon kommt, bem 
feine ganze Liebe gilt, jeitdem er als Kriegsfreiwilliger 1914 eingetreten 
ift, zufammen mit Bruder Otto und Vetter Walter. Der vierte Träger 
diefes Namens, Feldwebelleufnant Georg Braune, hat die Ausbildung 
der jungen Freiwilligen geleitet und fie in feinem Zuge in den Kampf 
geführt. 

Der Gefundheitszuftand des Bataillons ijf ſchlecht. Seitdem es 
wieder in Stellung ijf, regnet es faft ununterbrochen, nahdem aud) die 
Sage vorher [don febr ſchlechtes Wetter gebracht haben. Die Graben- 
wände rutſchen ein und müſſen immer wieder geffügf werden. Was die 
Jäger aud) anfafjen, alles ijf feucht, ſchmutig, mif einer Lehmſchicht 
überzogen. Die Uniformen find im einem unbeſchreiblichen Sujfanbe. 
Unendlihe Mühe Rojfef es, wenigftens die Gewehre im Ordnung zu 
halten. — Die 1. Komp. wird an den linken Flügel bes Jafaillons in 
den Wald von) Hukalowce verlegt. y 

6. Qtopember: Ceufnanf b. 9t. Spangenberg wird zum Gr[a&bataillon 
nad) Lübben verjeßt, um bei ber Aufftellung von neuen Formationen 
PBerwendung zu finden. 

8. November: Seit dem 31. Juli hat das Bataillon 57 Tote, 228 
Verwundete unb 6 Vermißte verloren. 

14. November: Der ejfe Schnee fenkt fid) auf das galiziſche Land 
herab. Scharfer Goff fekt ein. 

20. November: Leutnant b. R. Delbrück vom Dragonerregt. 2 wird 
zur Dienftleifftung beim Jägerbataillon Rommanbier und der 2. Komp. 
zugewiefen. 

23. November: Plöglich jegt wieder für mehrere Tage Taumetter 
ein. Der Schlamm und Moraft im ben Gräben ijf unbeſchreiblich. 

1. Dezember: Die 3. Kompagnie wird durch bie 4. abgelöft und be- 
zieht Unterkunft in „Klein-Lichterfelde” beim Bataillonsſtab. 

3. Dezember: 5.30 vorm. marſchiert fie nad) Norden ab. Das nörd- 
lid) der Huczka-Niederung im Abſchnitt K vor Perepelniki liegende 
Sügerbafaillon 6 foll auf zehn Tage in Referve gezogen werden. Sein 
Abſchnitt wird durch eim gemifchtes Bataillon (1./Ref.Jäger 4, 2./24, 
ein Zug Ulanen 14, 3./16) bejegt, das bem Hauptm. v. Chappuis unferftellt 
wird. — Die Kälte nimmf wieder erheblich zu. 

12. Dezember: Folgende A.K. O. iff foforf allen deutſchen Truppen 
bekannfzugeben; 
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An das deutfhe Heer! 

Soldaten! In dem Gefühl.des Sieges, ben Ihr burd) euere 
Tapferkeit errungen habt, haben id) und die drei verbündefen Herr- 
fher der verbündeten Staaten dem Feinde ein Friedensangebot ge- 
mad. “ 

Db das damit verbundene Jiel erreicht wird, bleibt dahingeſtellt. 
Ihr werdet weiter dem Feinde ffandhalten und ihn fchlagen. 

Wilhelm I. R. 

Mit gemiſchten Gefühlen wird diefe Nachricht von den Jägern auf- 
genommen. Gewiß, bie Sehnjuht nad) Frieden iff in den Männern, 
die [bon über zwei Jahre vor dem Feinde ffehen unb die die Schrecken 
des Krieges jo gründlich kennengelernt haben, febr, febr groß. Uber 
fie affe fragen fih: wird biefer Schriff bei dem Bernihtungswillen der 
Gegner nicht als ein Zeichen der Schwäche aufgefaßt werden, wird er 
nicht gerade das Gegenteil deffen bewirken, was beabfichtigt ift, wird der 
Gegner nun nicht erff recht entichloffen fein, weiterzukämpfen? 

13. Dezember: Das Bataillon Chappuis wird aufgelöft. Die 3. Komp. 
kehrt nad) „Klein-Lichterfelde” zurück. 

14. Dezember: Das Jägerbataillon 24 kommt auf 14 Tage in das 
Barackenlager im Walde von Mogilka. Sein Abfchnitt wird vom Ba- 
taillon übernommen. Die 2. Komp. bleibt mit einem Zuge in Stellung, 
ein Zug wird Bataillons-, einer Regimentsreferve. Nördlich anſchließend 
bleibt die 1. in ihrem Abſchnitt, während die durch die 5. Jäger abge- 
löfte 4. links folgt, am die fih die bis zum linken Bataillonsabfchnitt 
reichende 3. anſchließtl. Der Abſchnitt ijf vorkrefflich ausgebaut. 

24. Dezember: Kriegsweihnachten 1916! Über Nacht iff reichlich 
Schnee gefallen; die ganze Stellung liegt unberührt in weißem Schimmer 
da. Die Bäume biegen fid) unfer ihrer weißen Laft. Die Grabenwände 
find feilweife mif Tannengrin ausgefchlagen, und in den Unterftänden 
und Stollen jtehen bie Bäumchen, bie von der Gefehtsbagage hinten 
im Walde gefchlagen worden find. Aus Kantinenerſparniſſen find kleine 
Geſchenke eingekauft, worden, Liebesgaben find reichlich aus der Heimat 
eingetroffen. Still’ und dankbar, mit wehmufsvollem Herzen figen abends 
die Jäger in ihren Unterffänden. Draußen leuchten die Sterne vom 
Himmel herunter. Ruhig und [dymeigenb liegt der Wald. Piöglich glau- 
ben die Poften der 3. Komp. ein Wunder in der heiligen Naht zu 
erleben. Kerzenfhimmer im Walde! Bon ber geliebten Quietſch⸗ 
kommode” erfönen im Graben Weihnahfslieder. Eine Gruppe hat ibt 


Bäumchen auf die Grabenbrüffung geftellt und fteht darum im Graben, 
Nef.Jäger-Batl, Nr. 16 u 


um den Tönen der Mufik zu laufhen. Als fie von ihrem des Weges 
kommenden Kompagnieführer, der entjegt diefen Streich feiner Zeufels- 
kerle fieht, in die Unterjtände geſchickt werden, ziehen fie fid) ſchmollend 
zuriick: „Panje follte doch auch merken, daß Weihnachten ijf. Und 
ſchießen fuf er ja bod) niht.” 

Rur ganz feltem klappt ein Infanteriegeſchoß gegen einen Baum. 
An der Brüſtung aber und in den Sappenköpfen ffeben die Jäger auf 
Poften im Schafpelz und Stahlhelm, Handgranaten wurfbereit neben fid. 

25. Dezember: Hauptmann Fiegen, der für den beurlaubten Haupt- 
mann Korn das Bataillon führt, veranffaltet für bie Refervezüge und 
die Gefechtsbagage einen Weihnachtsappell beim Bataillonsunterftande. 
Daran nehmen außerdem teil die Kompagnieführer mif den jüngften 
Rittern des Eifernen Kreuzes, denen heute die Auszeihnung verliehen 
werden foil. Die neugejhaffene Bataillonsmufik unfer der Leitung des 
Dberjägers Tiſcher läßt fid) zum erffem Male vernehmen. Das ganze 
Bataillon ijf ftolz darauf, endlicy feine eigene, leiftungsfähige Mufik zu 
haben. 

29. Dezember: 60 k.v.-Mannfchaften werden zur Aufftellung von 
neuen Formationen an das Erſatzbataillon in Lübben abgegeben. 

31. Dezember: In den frühen Morgenftunden wird das Bataillon 
durch Jäger 24 abgelöft, um nun feinerfeits die vierzehntägige Ruhe und 
Ausbildungszeit in Mogilka durchzumachen. Die Bataillonsmufik er- 
wartet die einzeln marfchierenden Kompagnien am Lager. 

1. bis 13. Jannar 1917: Im tufigem Gleichmaß vergehen bie Tage. 
Troh ffrenger Kälte wird vor- und nadimitfags fframm eretgierf, bamif 
das Bataillon bei der Befichtigung burd) den Divifionskommandeur am 
Schluß der Ruhezeit beffeben kann. Diefe fällt denm aud) zur vollſten 
Zufriedenheit aus. 

15. Januar: 5 Uhr vorm. Abmarſch zur Ablöſung des Jägerbatl. 5 in 
Stellung. Das Bataillon bezieht feinen alten Abſchnikt vor Hukalowee, 
von Norden nad) Süden 4. 1. und 2. Komp, Die 3. liegt in Referve 
beim Bataillonsſtab in „Klein-Lichterfelde”. Am Wefthange des Kalk- 
berges ift eine hübſche Anfiedlung entftanden. Auf einer breiten Treppe, 
die rechts und links von Tannenbäumen flankiert iff, feige man zum 
Bataillonsftabsquartier. empor, das umgeben ijf von der Zelephonzentrale, 
dem Sanitätsunterftand, dem Unterftand des Adjufanten ufw. Daran 
fchließen fid) die Unterftände für bie Refervekompagnie. Darüber liegt 
ber Kompagnieführerunterffand: „Wilhelms Unruh”. Leutnant Meffert 
bat der Billa diefen Namen gegeben nad) Wilhelm Telge, dem Führer 
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der 4. Komp: Wenn er in den erften arbeitsreihen Wochen, in denen 
die Stellung entffand, mit feinem fri[dben, von Wind und Wetter geröfe- 
ten Gefiht, auf den Stock geftügt, dort oben ffanb und jeden Morgen 
der fompagnie feine Befehle mit kommandogewöhnter Stimme erteilte, 
dann erjifferfe die Stellung, dann fuhren bie Ruffen in ihren Gräben 
zufammen vor der Gewalt bieje8 Organs. Ruhe gab es nicht, für ibn 
ebenfowenig wie für feine Offiziere und feine Kompagnie. „Wilhelms 
Unruh” — wenn die Jäger das Schild jahen, dann nickten fie verftändnis- 
voll und waren fid) einig, daß die Bezeichnung ffimmte. — Sämtliche 
Wege am Kalkberge find fauber mif Gittern eingefaßt, Tannenbäumchen 
find überall gepflanzt. Küchen find eingebaut, jo daß die Verpflegung 
vorn bereitet werden kann, und die Pferde nicht täglich bie harte Arbeit 
zu leiften haben, bie ſchweren Feldküchen auf den mehr als grundlofen, 
3erjabrenem Wegen von Nufzeze nad) vorn ziehen zu müſſen. Eine 
Kantine iff eingerichtet, mo Wein, Bier, Grog und Schnaps jederzeit zu 
haben ijf wo bie Jäger die nofwendigen Einkäufe erledigen können. 
Gs iff das Reih von BVizefeldwebel Karl Geyer, bem Marketender, der 
unermüdlich, bald aus Lemberg oder Krakau, bald aus der Heimat, bie 
Waren heranſchafft. Mit feinem ſtets gleihmäßig liebenswürdigen 
Weſen, mif einem immer freundlihen Lahen auf bem Geficht erfüllt 
er bier bie Wünſche der Kameraden, unferffügt von feinem freuen 
Gejr. Emil Becker, der off einen ſchweren Stand hat, wenn an Löhnungs- 
tagen das Gedränge gar zu ſchlimm wird, ber Wünfche zuviel find. Da 
gebt es bann nicht immer nur mif Liebenswürdigkeit, da muğ weftfälifche 
Energie dazwiſchen fahren. — Am einer Entlaufungsanftalt wird ge- 
arbeitet. Verhältnismäßig häufig können fo die Jäger Braufebäder 
nehmen. Ein großes Schild auf halber Höhe trägt die Aufſchrift „Klein- 
Lichterfelde”, eine Erinnerung an die erffe Garnifon des Bataillons, 
Groß-Lichterfelde. 

18. Januar: Heftigſter Schneefturm peifht die Stellung. Die 
Gräben find vollkommen vermebt. Sogar die Gefechtsbagage in Nufzeze 
muf herangezogen werden, um die Gräben auszufchaufeln. Mit einem 
gewiſſen Gefühl der Befriedigung begrüßen es die Jäger, daß bieje 
«Gfappenleute" aus ihren bebaglid) warmen Quartieren in Nufzeze her- 
ausgeholt werden. Der Gegenſatz zwiſchen Front und Etappe, er macht 
fib ſchon hier in diefen kleinften Verhälfniffen bemerkbar. Sieht es 
draußen mal froftlos aus, rauſcht der Regen, baf die Grabenwände ein- 
rutſchen, pfeift der Offminb über das Feld, dann hört man wohl mand) 
berzhaften Fluh über diefe Faulpelze in der „Efappe”. Und heller 
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Grimm iff dann in den „KRämpfern”, wenn fie fogar von Scherz und 
Ubermut hören, der dort herrſcht. Wie 3. B. „Kafimir” Steinchen in die 
Karbidlampe gepackt hat, bie er dem „Grafen Mikof” hilfsbereit” 
zur Verfügung ftellt, als der in Verlegenheit ijf, unb wie bann an jeder 
Rige des Pferdeftalles eine ſchabernackſche Seele ſteht unb ihrem Spaß 
an dem verzweifelten Gebaren des Armiten hat. Ober wie 3. B. „Srige” 
Altenkirch feinen guten Freund Albert Stock in höchften Schrecken ver- 
fegt hat, als der einen Schlitten „empfangen” bat. Jm Bafaillonsge- 
ſchäftszimmer wird da ſchleunigſt eim „Divifionstagesbefehl” verfaßt: 
‚Dem Divifionsftabe ijf am 3.12. ein Schlitten geffoblen worden. Als 
Täter kommen nur Angehörige des Jägerbafaillons in Betracht. Das 
Bataillon meldet fofort die Täter der Divifion zur Beftrafung.” Armer 
Albert, was haft du da ausffeben müſſen, bis eine mitleidige Seele bid) 
von deiner Sorge befreite! — Und heufe muß die Gfappe arbeiten! 
20. Januar: Überläufer der Ruffen berichten von Angriffsabfichten 
des Gegners. Mag er nur kommen, die Jäger find gerüffet, ihn ge- 
bührend zu empfangen. — Das Bataillon hat vollkommen die Vorhand 
vor dem Gegner. Einen Beweis dafür liefert der Schütze Grothe von 
ber M.G.K. Ihm und feinem Freunde Witt iff der ewige Stuben- 
bienff" im Schügengraben zu langweilig geworden. So befchließen fie, 
ein ruſſiſches M.G. zu erbeufen, das an einer ihnen für ihr Unter- 
nehmen günffig erfheinenden Stelle eingebaut iff. Nachdem fie ihrer 
Unternehmungsluft durch eine gehörige Portion „Zielwaffer” den: rechten 
Schwung gegeben haben, machen fie fid) in einer ffockdunklen Nacht auf, 
ohne daß jemand efwas von ihrem Unternehmen weiß. Dabei will 
e8 aber das Unglück, daß Grothe kurz vor dem Zugreifen allzufehr 
mif bem xuffifhen Drahthindernis in Verwiclung gerät unb feinem 
Ärger darüber mif [aufer Stimme in eht Berliner Mundart Ausdruck 
verleiht. Da eröffnen bie Ruffen natürlich ein wütendes Feuer auf ihre 
Angreifer. Während es Witt gelingt, wohlbehalten zurückzukehren, 
fällt Grothe verwundet in ruffiihe Gefangenſchaft. Während der Geg- 
ner fid) vorfichtig in feinen Gräben hält und nad) [einem Mißerfolg im 
September des vergangenen Jahres keine Luft zu verſpüren jdeint, 
einen neuen Durchbruchsverſuch zu unternehmen, beläftigen ihn Pa- 
trouillen der Jäger unausgejet. Cie erkunden die feindliche Stellung, 
jtellen die Stärke ihrer Befegung feft, fie jprengen das feindliche Hinder- 
nis durch proviforifche geballte und geffreckte- Ladungen. Oberj. Friedrich 
und Meifter, Li. Meffert, Oberj. Herrmann, Gefr. Heinze mif ihren 
Patrouillen, fie laffen dem Gegner keine Ruhe. 
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26. Januar: Leutnant Delbrück friff von feinem Kommando zum 
Bataillon zu feinem Regiment zurück. 

28. Januar: Oberleutnant Bäumler wird alè M.G. O. jum RIR. 
233 verjeßt, Leutnant Kopp wird mif der Führung ber M.G.R. be- 
lieben. 

29. Januar: 29 k.v.- unb 61 g.0..Mannfchaften treffen vom Gtfag- 
bataillon Lübben ein. 

31. Januar: Leutnant Stüwe ijf von feiner Verwundung genejen, 
bie er beim Angriff der Ruffen am 16.10.1916 erlitten bat, unà fritt 
zur M. G. K. zurück, 

3. Februar: Did 3. Komp. löft bie 1. in. Stellung ab. Die angeblichen 
Angriffsabſichten der Ruſſen ſind offenbar Hirngeſpinſte der Überläufer 
gemejen. In Stellung herrſcht vollkommene Stille; kaum daß hin und 
wieder ein Artillerie- oder Infanteriefhuß die Ruhe jerreißt. Aber 
um [o mehr macht der Schnee den Jägern zu ſchaffen, ber fid) in dichter 
Fülle Tag für Tag und Nacht für Nacht berabjenkt und die Erde bedeckt. 
Drinnen in den Stollen, die in genügenber Anzahl vorhanden find, iff 
es jedoch warm; elektriſche Beleuchtung ift überall vorhanden, und wenn 
die Leuchtkraft der Birnen aud) nur gering ijf, dankbar wird es bei 
der Länge der Nähte doch empfunden, daß die Kerzennot, bie fid) fo 
off ſchwer fühlbar gemacht hat, nicht mehr bejfebt. — Geregelt und 
gleihmäßig verläuft den Jägern das Leben. Aus Liebesgabenjendungen 
ſteht ihnen eine Anzahl von Büchern zur Verfügung. Der Heeres- 
bericht und wichtige Meldungen aus der Heimat werden täglich aus- 
gehängt. Das Leben kanni faſt als behaglich bezeichnet werden — menn 
eben nicht trog diefer Bequemlichkeiten alle die Cnfbebrungen und An- 
Tfrengungen des Krieges weiter beifänden, die bie Sehnſucht nad) gleich⸗ 
mäßiger Ruhe unb Ordnung, nad) der Heimat und denen, die dem 
Herzen naheftehen, nach der geregelten Befchäftigung niemals einfchlafen 
laffen. Im Gegenteil, in diefer Ruhe unb bei biejem gleihmäßigen Yer- 
lauf der Tage meldet fid) die Sehnſucht, das Heimweh ffärker denn je. — 
In ewigem Gleichmaß fällt der Schnee. Immer tiefer geht das Thermo- 
meter binunfer, in Tiefen, die den Jägern bisher völlig unbekannt 
gemejem find. Doch fie gewöhnen fi: daran und empfinden die Kälte 
nur nod) wenig, wenn die Luff ruhig iff. Aber braufen die Stürme 
über das Land, fegt der harfche Oſtwind den Schnee in die Gräben, 
dann wird fro der Schafpelze und aller anderen wärmenden Hüllen 
bas Poftenftehen zu einer Qual, 3u einer ſchweren körperlichen An- 
ftrengung. 
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14. Februar: 60 k.v.-Schühen von der 2. Erſ. M.G. K. des M. A.K. 
treffen ein, die für die Aufffellung der 2. M.G.R. bejfimmt find. 

15. Februar: Die Ruffen entfernen teilweife die Spanlſchen Reiter 
vor ihren Stellungen. Erhöhte Alarmbereitjhaft wird befoblen. Nacht 
für Nacht gehen Pakrouillen vor, ohne inbejjen irgendwelche Beob- 
adfungen zu machen, bie auf einen bevorftehenden Angriff ſchließen 

ließen. 
16. Februar: Leutnant Stüwe wird mif der Führung der neu auf- 
geftellten 2. M.O.R. beliehen. Als Zugführer werden von der 1. MOR. 
verfegt: Leutnant b. R. Gorffmann und Off.Stellv. Wald, als etats- 
mäßiger Feldwebel Vizefeldw. Conrad von der 2. Komp. 

17. Februar: Die Alarmbereitſchaft wird aufgehoben. 

20. Februar: Allgemeines Erffaunen in den Gräben: eine ftare 
Patrouille ber Ruffen ijf vorgegangen und bis am unfer Hindernis ge- 
langt. Dort wird fie durch unfere Poften vertrieben. Soll der Feind 
wirklich bie Abfiht haben, die Rube zu ftören? 

21. Februar: Wieder wird erhöhte Alarmbereitfchaft befohlen, zumal 
die heufe nacht angekommenen üÜberläufer das Märchen von einem be- 
vorftehenden überrafchenden Angriff erneut aufwärmen. 

23. Februar: Infolge der noch immer andauernden Alarmbereitjchaft 
ergreift die Jäger nicht unbedenkliche Abjpannung unb Nervojität. Eine 
Patrouille der 3. Komp. wird von eigenen Kameraden mif Hand- 
granaten beworfen, da fie infolge des Sturms den Anruf niht hört. Sie 
erleidet traurige Verlufte. — Die 2. M. G. K., die exit heute ihre Ge- 
wehre erhalten hat, wird 9 Uhr abends alarmiert und mif zwei Gewehren 
in vorderer Linie eingejef. Ein Gewehr kommt in die 2. Linie, drei 
liegen zur Verfügung des Sataillonskommandenrs in Klein-Lichterfelde. 
Die Refervefhügen geben mit Gewehr und Karabiner als Jägerhalbzug 
zur 4. fompagnie. 

25. Februar: Endlich wird die Alarmbereitihaft aufgehoben. Den 
Jägern kann wieder Ruhe gegönnt werden, zumal ein in der Nacht durch 
die Linien kommender Überläufer nichts von Angriffsabſichten wiſſen 
will. In den feindlichen Gräben herrſcht nach Angabe bes Überläufers 
eine [dymer niedergedrückte Stimmung. Wieder liegt vollkommene Gfille 
über bem Schlachtfelde. 

2. März: Es trifft ein Geheimbefehl ein, bap im Laufe des Monats 
bie gefamfe Infanterie der Divifion her ausgezogen wird, um als Heeres- 
tejerve in der Gegend vom Zloczow Unterkunft zu beziehen. Vorher 
jedoch foll nod) ein großes Pafrouillenunternehmen auf der gangen 
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Divifionsfront durchgeführt werden. Die erften Vorbereitungen werden 
in aller Stille getroffen; nur die Kompagnieführer werden dazu heran- 
gezogen. Artillerie wird im Abſchnitk der Divifion zufammengezogen, 
Minenwerfer werden in Stellung gebracht und [hießen fid) unauj- 
fällig ein. An der Hand von genauen Stellungsjkiszen werden bie Cin- 
bruchsſtellen und Aufträge der einzelnen Sfurmtrupps bis in das Kleinfte 
feffgelegt. Als es dann [o weit iff, daß den Kompagnien Mitteilung 
von dem Plan gemacht wird, melden fid) [o viele Freiwillige, daß nur 
ein kleiner Teil davon berücfichfigt werden kann. Unter der Führung 
des Ceufnanfé Frh. v. Funk werden die Sturmtrupps nad) Trofeianiec- 
Maly zurückgezogen, um dort an einem Übungswerk, das ber ruffiichen 
Stellung nahgebildet ijf, bie Aufgabe durchzunehmen. 

12. März: Der Tag des Abſchiedsbeſuches“ — fo lautet das Dek- 
wort für die Unternehmung — iff ba. In einem Bericht, bem der 
Führer ber 3. Kompagnie auf Anregung ber Divifion am Tage darauf 
für die heimatlihe Prefje gefchrieben hat, heißt es: „Ein Unternehmen 
größeren Stiles war für Mitte März geplant, ein „Abjchiedsbefuch” 
bei den Ruſſen, bevor die Divifion zurückgezogen wurde. Mit der 
größten Sorgfalt, die alle unjere Unternehmungen auszeichnet und 
unjeren Truppen eim [o unbebingfes Vertrauen zur Führung verleiht, 
wurden die Vorbereitungen getroffen. Wie einfach lieff es fid) im 
Heeresbericht: Bei . . . . drangen Stoßtrupps in die feindlichen Gräben 
ein, brachten Gefangene zurück und erbeufetem 9Xajdjinengemebre." 
Don der Fülle der Arbeit, die dazu vorher geleiffet werden muß, kann 
nur der fid) eine Vorftellung machen, der wirklich mal felbft an ben vor- 
bereifenbem Arbeiten teilgenommen hat. Das wundervolle Sujammen- 
arbeiten der verfchiedenen Waffen läßt fid) nur ermöglichen durch gründ- 
life Rückſprachen, in denen der Angriff bis im bie kleinfte Kleinig- 
keit durchgeſprochen und feftgelegt wird. 

Cnblid) war alles foweit. Am 12. März, 11.30 vorm., lief von 
allen Kompagnien zum Bataillonsſtabe, von dorf zum Abfchnittskomman- 
deur, von ben Abfchnittskommandeuren zur Divifion der alte Jägergruß 
«Weidmannsheil” duch bem Zernfprecher, zum Zeichen, daß alles an- 
griffsbereif fei. — Ein eigenes Gefühl beſchlich mich, als id) meine 
prächtigen Jäger, bie ich aus den Freiwilligen ausgewählt hatte, im 
Sfurmanzug vor meinem Unterſtand im Graben jab, um mid) von der 
Bollkommenheif ihrer Ausrüſtung zu überzeugen. Zum erffenmal in 
ben 19 Monaten, die ich die Kompagnie führen durfte, in denen: id) fo 
oft an ihrer Cpife gegen den Feind geſtürmt war, follte id: im Kampfe 


nicht bei ihnen fein, folffe meine Stelle der ſchlanke, jugendliche Leutnant 
Frhr. v. Funk übernehmen, der, die Hand am Stahlhelm, vor mir ffanb, 
um, mir die beiden Stoßfrupps zu melden, deren einen führen zu dürfen 
er mid) gebeten hatte. Inzwiſchen war vom Bataillon die bis dahin 
ffreng geheim gehaltene Angriffszeit duch Meldegänger überbraht unb 
von mir meinen Zugführern und den Führen der Stoßtrupps weiter- 
gegeben worden. Meine Arbeit war gefan, id) war jelbjt zum Zufhauer 
geworden. Punkt 4.30 n. begann das Artilleriefeuer, bald jegten 
aud) die Minenwerfer, Ladungswerfer, Granatwerfer mif ihrem Ver- 
nidjfungéfeuer ein. Heulend unb gurgelnd zogen die Geſchoſſe unferer 
ihweren Artillerie durch die Luft, mit Donnergetöje ſchlugen fie im die 
feindlichen Gräben. Abſchuß und Cinjdlag waren niht mehr zu unter- 
ſcheiden. Bald mar die ganze Umgebung des feindlichen Grabens, die 
bis dahin in unberührter Weihe gelegen hatte, ſchmutzigſchwarz gefärbt, 
und dauernd nod) fhlugen die Granaten ein, krepierten die Schrapnells 
in ber Luff. Die feindliche Artillerie verhieft fid) vollkommen ftit. Sollte 
es unferen dazu bejfimmfen Batterien gelungen fein, die feindlichen 
Gefüge vollkommen in Schach zu halten? Aber nein! Da kommen die 
erſten feindlichen Granafen! Und mit einem leifen Beben [ab ich, daf 
eine ber Einfhlagftellen gerade inder Umgebung ber Stollen lag, in 
denen meine Cfoffrupps bereifffanden. Wenn nur meine prächtigen 
Bengels nicht [don Verluffe im eigenen Graben erlitten! Plötzlich er- 
tönte ein ſchriller Pfiff, und über die bereitgeftellten Sturmleitern raften 
bie erffen Trupps dem Feinde entgegen. Und ba, aud) bei den anderen 
fompagnien, den 9tad)barbafaillonen ging's rüftig vorwärts. Der An- 
griff war im Gange. Da aber lagen, wie auf Kommando, der erjfe Trupp 
meiner fompagnie und der linken Nachbarkompagnie, die ebenfalls meine 
Sturngafje benu&te, lang auf dem Boden. Mitten in die vorjfürmenden 
Kolonnen war eine [mere ruffiihe Granate gehauen. Gott fei Dank, 
fie ſchien aber kein Unheil angerichtet zu haben! Denn [don ging's weiter. 
Bon meinen Jägern konnte id) nichts mehr jehen, fie waren hinter einer 
Bodenwelfe verjhwunden. 3d) verlief aljo meinen Beobachtungsſtand, zu- 
mal die feindlichen Granaten in immer bedrohlicherer Nähe einſchlugen. 
Gott mit euh, ihr Braven! Als id) im Graben entlang ging, kamen 
mif hocherhobenen Händen: aud» [dom bie erjfem. Gefangenen an, ver- 
ſchüchtert und verängftigt. Mit ihnen hatte fid) Reiner ber vorgehenden 
Jäger länger aufgehalten. Man hatte ihnen nur mit der Hand die 
Richtung gewiejen, und brav waren fie in unferen Graben gelaufen, mo 
fie von den dazu beffimmten Kommandos in Empfang genommen und 
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in einen großen Cfolfen gejteckt wurden. "Aber ba kamen ja ſcheinbar 
verwundefe Jäger! Herrgott, mein braver Oberjäger Schüler unb Geft. 
Sigismund, der Führer eines meiner Stoßftupps und fein Stellvertreter. 
Beide waren beim Vorgehen von jener ruſſiſchen Granate ſchwer ver- 
wundet worden. „Herr Leutnant, es geht gut vorn! Gefr. Ehrenreich 
und Helborn . .'.." Weiter kam er niht. Er wollte mir melden, daß 
die beiden Gefreiten für ihn die Führung. übernommen hatten. 
Aber bewußtlos fank er in meine Arme. Die Krankenträger der Kom- 
pagnie nahmen ihn mir ab, um ihm und den Gejreifem Sigismund 
zu verforgen. Jet hörte ich vorn, aus dem Walde, M.O.-Feuer. Wenn 
nur bie Trupps alle im feindlichen Graben waren! Immer mehr Ge- 
fangene kamen, froh, dem vernichtenden Feuer enfronnen zu fein, bis 
mir endlich ber wachhabende Oberjäger meldete: „Herr Leufnant, der 
Stollen iff bis obem voll, e$ geht Rein Menſch mehr hinein!” Auf 
ſolchen 9Xajjenbefrieb waren wir nicht eingerichtet. So wurden denn 
ſchnell einige Jäger beftimmt, bie die ganze Gefellfchaft zum Bataillons- 
Nabe abführfen. Die für den Aufenthalt im ber feindlichen Stellung 
vorgefehene halbe Stunde mar nod) nicht vergangen, da fand, das 
ſtets gleihmäßige fröhlihe Lächeln auf bem offenen Geficht, ein wenig 
außer Atem, mein Leutnant v. Funk vor mit: ‚Melde ganz gehor- 
lamff: Stoßfrupp 6 vollzählig zurück!” Goff fei Dank, Funk! Herzlich 
willkommen! Und was er mir berichfefe, erfüllte mein Herz mif tiefer 
Dankbarkeit. Es war nümlid) bod) eingetreten, was id) [don be- 
fürchtet hatte. Das feindliche Hindernis konnte an der Einbruchsſtelle 
kaum eingeſehen werden und war infolgedeſſen von dem Feuer unſerer 
Geſchoſſe nur oberflächlich zerſtört worden. Da hatten denn Draht— 
ſcheren arbeiten müffen, und nur einzeln, Mann fir Mann, konnten 
unfere Jäger burd) das Hindernis im ben Graben gelangen. Dank, ihr 
lieben Kerla, für bem Schneid, daß ihr euch durch bas feindlihe M.G. 
nicht beirren fiefet, das beim Arbeiten am Drahf auf euch einbámmerte. 
Während ich ſchreibe, ſteht dies M.G. vor mir. Jäger unfeter 1. Komp. 
haben e3 eingebracht, nachdem fie die bis zum legten Augenblick feuernbe 
Bejagung burd) Handgranaten aufer Gefecht gefeßt hatten. Durch den 
Aufenthalt am Hindernis kam Leutnant v. Funk niht mit der beabfih- 
figten Schnelligkeit an den 2. Graben heran, den 'er aufräumen follte. 
Die Bejagung hatte fih, da das Feuer unferer Artillerie inzwiſchen 
weiter zurückverlegt war, wieder erholf und die Zugangsgräben zur 
2. Linie befegt. Als Funk mif feinem Trupp num vorffieß, wurde er 
en der Mündung des Verbindungsgrabens in die 2. Linie mif Hand- 
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granaten begrüßt, jo daß er fih nad) einigen Minuten, in denen die 
Handgranaten Zwieſprache hielten, zum Zurückgehen entſchloß. — In- 
3mijden war aud) mein anderer Stoßfrupp zurückgekehrt. Hier haften 
die Gefteiten Ehrenfak und Helborn, die beiden, die Schüler mir nod) 
genannt hatte, ehe er bewußflos wurde, die Führung übernommen, den 
Anſchluß an die weiter [üblid) eingebrungene 2. Komp. erreicht und die 
befohlenen Grabenffücke gereinigt. Drei Ruffen, die fid) nicht haften er- 
geben wollen, hat Helborn burd) Handgranaten in das Jenfeits befördert. 
An ber füdlichen Einbruchsſtelle des Bataillons, wo unfere 1. unb 2. Rom- 
pagnie vorgingen, mar es glaffer gegangen. Da hatte das Feuer gründ- 
lider wirken können und eine breite Gafje im Hindernis gefhoffen. 
Go haften bie Stoßfrupps fchnelle Arbeit fum können. Die 1. Linie 
wurde durch unfere 2. Komp. aufgerollt, ein angefangener Stollen durch 
die Pioniere gefprengt, Fühlung links mif meiner 3. Romp., rechts mit 
bem Nacbarbafailloen aufgenommen. Die Stoßfrupps der 1. Komp. 
haften den Auftrag, ben 2. feindlihen Graben zu fäubern. Da fie am 
Hindernis keinen Aufenthalt hatten, hatten fie zur vorgeſehenen Zeit 
den 2. Graben erreicht unb nach kurzem Kampf die Beſatzung, die 
fih ihnen hatte zur Wehr jegen wollen, vertreiben können. Wunder- 
voll unterftüßt wurden fie dabei burd) unfere M.G. Offizierffellvertrefer 
Müller, der ohne Befehl ein Gewehr feines Zuges begleitet hatte, war 
den Ofoftrupps über den biejem erteilten Befehl hinaus in ben Verbin— 
dungsgraben nachgeftoßen, baffe, als er das Zurücfluten ber Ruffen 
beobachtete, fein Gewehr in Stellung gebracht und dem Gegner ſchwerſte 
DBerlufte zugefügt. Unaufhaltfam gingen unterdefjen die Stoßfrupps vor, 
um die 2. Linie nad) Süden aufzurollen, am der Cpife Oberj. Pant- 
föder, einer unferer alten Kriegsfreiwilligen von 1914, einer der Beften 
bes Bataillons, bewährt auf allen Schauplägen bei allen Gelegenheiten. 
Die Bejagung von zwei Minenwerfern, die fid) ergab, ſchickte er zurück. 
«Die Minenwerfer heben wir uns für nachher auf!” $a, und nun kam 
er zu dem M.G., das die Einbruchsftelle meiner Kompagnie nod) unent- 
wegf unfer Feuer hielt. Da wurde nicht viel Federlefens gemacht. 
Ein paar Handgranaten brachten e$ zum Schweigen. Heil bir, Ramerab, 
daß du meine Kompagnie von biejem Unhold befreit haft, da er meinen 
Trupps beim Zurückgehen niht mehr Schaden konnte! Und gerächt haft du 
die armen Jäger der 4. Komp., die dort am Hindernis fo fehwer ver- 
wundef wurden. Noch ein anderes M.G. bradjfe er ein, dann ging's 
nad) Erfüllung des Auftrages zurück. Nun zu bem Minenwerfern! Da 
er fie nicht mit fid) zurücknehmen konnte, wurden fie dur Hand- 


granaten vollkommen zerftörk. Ohne aud) nur einen Mann von feiner 
fchneidigen Gruppe verloren zu haben, traf er mif zwei erbeuteten MG. 
wieder bei feiner Kompagnie ein, der einzige, der im bie zweite Linie 
vorgedrungen war. 

5.45, alfo genau eine halbe Stunde nad) Beginn des Vorſtoßes, 
liefen von den Kompagnien die Meldungen beim Bataillonsſtab ein: Jagd 
aus! Die Patrouillen waren alle zurück. 

Gegen 6 Uhr bekam’ Leutnant b. R. Sküwe, feit kurzer Zeit Führer 
unferer 2. M.G. K., jhon lange im Bataillon bekannt als [d)neibiget 
Draufgänger, von einem feiner Schügen Meldung, eim erbeutefes M.G. 
fei noch nicht geborgen. Sofort [prang der lange Sküwe, gefolgt von 
den Oberjägern Haas unb Gondorf der 1. M.G. K. und feinem Schüßen 
Ger[onbe, der ihm die Meldung gebracht hatte, vor unb holte bas M.G. 
aus dem feindlichen Graben heraus. Leider muhte dabei der Kleine 
Schüße Gerfonde — es war fein erjfer Waffengang, da er erjf wenige 
Tage vorher zur Kompagnie gekommen war — fein junges Leben laffen. 
Seine Leiche wurde alsbald von den Kameraden geborgen. Nun ruht 
er auf unferem Jägerfriedhof im Nuſzeze neben [o manchem Kameraden, 
den mit hier fern der Heimat beffattenı mußfen. 5 

Langſam kehrte Rube auf dem Felde eim, langſam verſtummte 
erft die feindliche, dann unfere Artillerie. Jeff galf's, meine Yerwun- 
deten zu be[udjen. Da fag mein Oberj. Schüler neben feinem gefreuen 
Gefr. Sigismund, beide matt unb ſchwach, aber mit dem Willen zum 
Leben. Die vier anderen, die Gefr. Lukofjek, Seibeck, Hüner, W. 
Müller, waren zum Glück nur leicht verwundet und werden hoffentlich 
bald wieder bei uns fein. Und während id) num langfam in der Dunkel- 
heit zu meinem Unterftande zurückkehrte, da wurde id) aus meinen 
ernten Gedanken durch ein köftlihes Bild fo jäh berausgeriffen, daß 
id) laut auffahen mußte. Da fand mein freuer Burfhe Otto Müller, 
in der einen Hand eine Tafchenlampe, in der anderen eine Kreuzhacke, 
auf den Trümmern feines Unterftandes, den ihm eim Volltreffer voll- 
kommen zufammengejchoffen hatte, unb fuchte feine Habe zu bergen. 
Dazu fuchtelte er von Zeit zu Zeit mit ber Fauft nad) den Ruffen bin- 
über, und bie wildeften Verwünſchungen kamen über feine- Lippen. 
Alle meine Verfuche, ihn zu fröften, ſchlugen fehl. „Mein neuer Mantel, 
Herr Leutnant! Und heute hat's Brot gegeben. Nun iff das Brot von 
Herrn Leutnant und meines aud) weg! Was follen wir denn num effen?” 
Alles andere hätte er wohl verfchmerzt. Aber daß das Brot bin war, 
das ging ihm denn doch fiber den Spaß. Nur ganz allmählich gelang 
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es mir, ihn zu beruhigen, daß unfer guter, freuforgender Oberj. Beye, 
ber Fourier, uns ſchon nicht verhungern laſſen würde. 

Rah einer ruhigen Nacht kam dann am nächſten Morgen ber 
Sataillonsbefehl, dağ das Bataillon mit 120 Gefangenen und drei 
MG. hervorragend Anteil an den Erfolgen der Divifion gehabt hatte.” 

Und der Kriegsberichterffatter W. €. Gomoll ſchrieb in der 
Kölniſchen Zeitung”: 

Sturmſtöße vor $ukalomce. 

Voch immer liegt das oſtgaliziſche Land unter der Schneedecke 
verhülft. Aber es hat niht mehr das helle Leuchten der froſtklirrenden 
Sage. Denn auf neuen Schnee folgten ſchon die erſten Zöhnmwinde, bie 
Tauwetter brachen und die Hügellehnen, die Acerflähen leiht ein- 
grauen ließen, bie fid) über Erdrücken, durch Senken und Bachtäler 
hinſtreckten. Die Nachffröfte, die nod) kamen, konnten den reinen 
Winterglanz nicht zurückzaubern, und die bunten Sarbenfpiele ſchwan⸗ 
den, all das Rof, Blau, Grün und Violett des fih brechenden Lichtes 
ging verloren. Grau das Land, grau der Himmel, der laftenfhwer über 
der Erde hängt, grau die traurigen Dörfer. Um die Menjhenfiedlungen 
baben fid) jchleiernde Dunſtmaſſen gelegt, burd) bie bie Rauhfahnen 
freudlos zerflatternd aufjteigen. Trübes Licht liegt auf dem Land, und 
bier bebeufef es nichts Gutes. Denn die Kriegserfahrenen wiflen, was 
jet kommt: der Schmuß, der heillofe, [dier unüberwindlihe Dreck, ben 
Galizien mit Rußland gemein hat. 

Run, mag der laue Wind, der al erffer Bote des nod) fernen 
briffen Kriegsfrählings kommt, nur gefroft um die Strohdächer der 
Dörfer flogen und am dem Wellblech- und Dachpappenbelag unferer 
Winterlager zupfen, die einft gefürchfete SRajputiga", bie Zeit der 
Wegelofigkeit”, hat ihr drohendes Antig verloren. — Hundert kleine 
Rinnfale laufen mit klingendem Stopfenjpiel von jedem Dad, unb die 
Welt hier draußen wird bald eine einzige große Schlammpfüge werden. 
Doh was fuf das? Man iff ja an Drek ſchon fo gewöhnt, und auf 
etwas mehr kommt e8 nun aud) nicht am. Wenn nur fonft der Kopf 
oben bleibt unb der Mut nicht fin&f. Und daß das nicht der Fall iff, 
daß er mindeffens fo friſch und fröhlich iff wie je zuvor, das haben bie 
legten Tage ja an manchem Punkt der Offftonf beweifen können. — 
Ich will von bem Sturmftoß erzählen, der gegen den Wald von Huka- 
lomce branbefe, ber genau jo die Kraft bes Frühlings in fid) trug — 
ben Frühling deutſchen, Rampffroben Mannesblutes — wie ber Föhn, 
der wild um unfere Hüften fährt, daß die Rieddäher und Fahmerk- 
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buden zittern unb die Fenffer unfer feinem ungeffümen Klopfen klirren. 

Eine Zeit ber Ruhe war als Folge der legten Kämpfe gekommen. 
Auch im Raum zwifhen Gaberka und Strypa war es heiß genug her- 
gegangen, und als die Söhne Mütterhen 9tuBlanbs unb des großen 
Sofpodaren ſchließlich jo viel Prügel bekommen hatten, daß ihnen die 
Luft forfblieb, gaben fie Ruhe, unb man konnte fid) wieder ganz der 
Freude” des Stellungsausbaues hingeben. Aber kein Feſt darf zu 
lange dauern, und [o kam es, daf die Jäger, bie vor Hukalowce lagen, 
den Wunſch nad) einer kleinen Abwechjelung immer ftärker im fid) 
aufffeigen fühlten. Es fügte fih zudem aber aud) noch, daß die gegen- 
überliegende ruffiihe Divifion, mif der jo mancher Strauß ausgefochten 
war, abgelöft werden follte, und fo äußerten die Bafaillone ſelbſt den 
Wunſch, den alten Freunden nod) einen „Abjhiedsbefuh” machen zu 
dürfen. Man wollte gern nod) einmal hinüberfpazieren, ihnen einen 
Gruß bringen und ein Andenken [den&em. Da die Abfichten den 
höheren Kommandoftellen in ihre Pläye paten, konnte der Wunſch 
der Jäger in Erfüllung gehen. 

Mit hellem Jubel wurde die Nachricht aufgenommen, und fofort 
begann die Arbeit, die grimdlihfte Vorbereifung, bie bie Patrouillen- 
unfernebmung größeren Stils von vornherein zum Gelingen bringen 
mußfe. Bis ins Rleinfte wurde der Plan zurechtgelegt, der Angriff ge- 
gliedert, wurden die Anweifungen fertiggemaht. Gegen den Meierhef 
von Lipnik, den die Stellungen der Ruffen im einem fih weſtwärks 
ausbuchtenden Bogen umfaßten, jolfe vorgegangen werden. Kein 
Stellungsgewinn, fondern nur ein Beſuch, der Erkundungen bezweckte 
und dem Feinde ein Andenken gab, war die Aufgabe. Die genommenen 
feindlihen Linien follten. — jo wurde befohlen — nad) einer halben 
Stunde wieder geräumt werden. Bis dahin hieß es nafürlich, ganze 
Arbeit machen. Was fid) in den Vorbereitungen für den glänzend ge- 
lungenen Angriff am CRrobromabad) bewährt hatte und feitdem über- 
all Schule machte, wurde aud) für bie Stoßfruppe von Lipnik wieder 
genau beobachtet: Ruhe, Umfiht unb Einheitlichkeit geben doppelte 
Stärke und ſchaffen Garantien. Aber eigentlich fing die Sahe bier 
bod) mif einer Mißftimmung an, denn als es hieß: „Freiwillige für die 
Stoßtrupps vor”, meldeten fid) dreimal foviel Qeufe, als gebraucht 
werden konnten, und die lberzähligen, die niht miftun durften, waren 
ernfflich böfe. 

Eine kurze Zeit des Ubens kam, und dann nabfe der für die Unter- 
nebmungen vorgefehene Tag. In die Jägerfhügengräben kam er mie 
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eine Fiebererjcheinung. Man rüffete fid) zur Tat, und als die einzelnen 
Gruppen die Schneeanzüge über die grünen Uniformen zogen, kam 
es allen vor, als ob ein lujfiger Mummenfchanz gefrieben werden follte. 
Pünktlich fanden denn aud) die Ofoftrupps mif bem führenden Offi- 
zieren bereif. Gie meldeten fid) nod) einmal bei ihren Kompagnie- 
führern, und dann ging es im bie Sappenköpfe vor, aus denen ber An- 
griff erfolgen follte. Weiß umbüllt, auch die Stahlhelme überzogen oder 
angeffrichen, [o ffanben die braven Burſchen in Erwartung. Gewehr 
und Schanzzeug haften fie nicht mit; denn für den Nahkampf hatten 
fie fic) eingerichtet, für den die Handgranafe am wertvollften iff. Sie 
nahmen fie denn aud) als bejonderes Angebinde in großen Mengen 
mif, in Säcen, bie nad) vorn über die Schulfern gehängt worden 
waren. Wie bie Weihnahtsmänner jahen die Jäger aus, obgleich fie in 
ihren vollen Gabenfäcken [o gar Reine Leckerſachen verborgen haften. 
Und diesmal, fo bofffem fie, werde e8 auch wohl nicht notwendig fein, 
mit Eiferſucht auf die Artillerie zu fchauen, bie immer die Arbeit allein 
machen möchte und den Jägern nichts zu fun übrig ließ; denn nur kurz 
follfe die Feuervorbereifung fein. Im ganzen: man freute fid) mie auf 
ein Feft, das luftig zu werden ver|prady Es gab Arbeit in direkter 
Tuchfühlung mit dem Gegner!” Das Stichwort für bie Angriffsbereit- 
ſchaft fiel denn auch ſchon lange vor ber feftgefegten Zeit; „Weidmanns- 
heil!” rief es durch die Strippen. 

Punkt 4 Uhr war es, als die Artillerie das einleitende Feuer er- 
öffnete. Aber das war nur ber Auftakt; denn [don um 4 Uhr 5 Min. 
griffen die Minenwerfer mif ein, und nun ffeigerte fih der Lärm mit 
ber methodijch vorgenommenen Ginbedumg der feindlihen Gräben, 
binter die fid) ein Sperrkrang aus Feuer und berjtendem Stahl legte- 
Wild brüllten die beutjden Gefüge durcheinander; dazwifchen brumm- 
fen bie Minenwerfer, die ihre Gefchoffe dicht auf die feindlichen Linien 
und Annäherungsfappen jchleuderten. Wieder einmal war es, als ob 
fih die Hölle auftun wollte, unb ficher wurde der Feind vollkommen 
überrafcht, da feine Artillerie nur langjam, zögernd, fuchend, ftreuend 
in den Kampf bineinkam, während fid) unfere Fernfeuerwaffen zu 
immer größeren Leiffungen gegenjeifig anzufpornen fchienen. Während 
die Jäger wartend am ben [dom bereitgeftellten Sturmleitern fanden, 
tiffen unfere Geſchoſſe die feindlichen Drahthinderniffe eim, ſtürzten 
drüben ganze Grabenftücke zufammen. Vorn wirkten bie Minen- und 
Granatwerfer, und nad) hinten kroch der Sperrfeuerkrang der ſchweren 
Granaten und Schrapnells, der es ben Ruffen unmöglich machte, Refer- 
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ven heranzuziehen, unb der bie Flüchtenden empfing wie ein zuge- 
ſchlagenes Eifentor, gegen das fie vergeblich anrannten. 

Geuerffeigerung bis zur höchſten Kraft! Da bricht bas Trommel- 
feuer auf die beiden erffen feindlichen Linien ab. Die Stoßfrupps der 
Jäger find [dn aus den Sappenköpfen heraus. Cie haben bereits 
bie erfte Dekung im Gelände geſucht und ffürzen nun wieder vorwärts. 
Nach der Uhr geht alles. Jeder kennt feinen Weg. Acht Einbruchsitellen 
find vorgefehen, und den Anweifungen wird genau entſprochen; daran 
kann auch die ruffiihe Artillerie, die aus ihrem Schlaf erwacht ift, 
nichts ändern. Vorwärks geht es. Die 150 bis 300 m Vorfeld werden 
an allen Punkten überrannt, unb [don krachen die erſten Sanbgranaten 
auf. 90d) nur nidf vorn zögern, nicht verweilen! Die Stürmenden 
laufen an den Gräben entlang; fort geht es über die erſte und zweite 
Sfellung, und dann mif dem Eifenfegen hinein in bie Laufgänge. Man 
iff freigiebig mit bem Angebinden. Die ruffiihen Gräben werden abge- 
tiegelf. Schnell entjpinnt fid) der Nahkampf zwiſchen den Schulter- 
wehren, und die Handgranaten madhen ganze Arbeit, wo fih die Be- 
fagungen nicht gufmillig ergeben wollen. Jm den Unterftänden figen 
bie Ruffen zum größten Teil; denn der Sturm kam fo fchnell, jo über- 
tafchend waren bie Jäger da, daß der Feind noch niht rechf zur Be- 
finnung kommen konnte. Mitten in das Mittagsmahl plagfe ber Uber- 
fall hinein. Sauerkraut, Hirfe- und Mehlbrei, Brote neben den vollen 
Kochgeſchirren und nun ‚deuffhe Handgranaten nad) all dem anderen 
noch als Kompott! — Es nimmt nicht wunder, menn die Unferen denn 
auch einen wenig freundlichen Empfang fanden und der Kampf hart 
wurde. Aber die Jäger fchafften es. Sie waren nicht gerade zart. Cie 
ſtürzten fid) auf die feindlihen Mafchinengewehre, bie fortgefchafft 
wurden; fie jprengten die im der Stellung eingebauten Minenwerfer; 
fie fürzfen fich auf bie fid) zu Gegenftößen fammelnden Auffen, während 
die Entlaffungstrupps die Grabenarbeiten übernahmen, die Gefangenen 
abführten, die reihe Beute an Waffen bargen — wobei bie Auffen 
ſofort helfen mußten — und die legten, vom Artillerie- und Minen- 
werferfeuer noch nicht zerftörfen Unterffände [prengfen. Treue waffen- 
brüderlihe Hilfe leiffeten dabei bie mif vorgegangenen Pionierkomman- 
dos, und jo verwandelten fid) die feindlichen Stellungen ſchnell in ein 
wüftes Chaos. 

Schon die Beihiegung hatte gut gewirkt. Mitten auf den Gräben 
des Feindes hatte das [d)mere Feuer gelegen. Die an fid) guf gebauten, 
fief in die Erde eingejchniffenen Stellungen waren in einzelnen: Ab- 
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fchnitten vollkommen zujfammengefrommelt worden. Durcheinander- 
geworfen, verjchüttet lagen unter bem Flechtwerk und den Sandmaffen 
Leihen und Leichenteile. Arme und Beine guckten unfer den Gtellungs- 
frümmern hervor, und dann kamen wieder nod) ganz ober zum Teil 
erhaltene Unterffände, in denen die Ruffen gedrängt jagen. Man machte 
mif den Neftern kurzen Prozeß; fie wurden ausgeräumt, unb kam 
Widerffand, fo flogen die $fjanbgranafen hinein. Den Gefangenen 
wurden Waffen aufgeladen, und dann mußten fie den March zur deut- 
[den Stellung antreten, wo man fie ſchon erwartete. In Stollen wurden 
fie geſteckt, bie aber zu klein waren für bem Andrang, den e3 bald gab. 


Das Aufrollen der feindlihen Gräben ging glatt vonftatten. Ja, 
unfere Jäger und Pioniere fanden fogar nod) Zeit, das ruffiiche Effen 
zu koften, fid) Butterbrote zw [d)mierem, die zwifchendurch verzehrt 
wurden, und dann einen großen Teil der Brofvorräte in Zeltbahnen zu 
packen und mitzunehmen. Um 5.45 wurde der Rückmarſch angetreten. 
Auh bie Stoßfruppmannfhaften, die als die letzken die feindlichen 
Grabenreffe verliegen, kamen nod) mif Brot, Butter und Waffenbeute 
beladen in bie eigenen Stellungen zurück. Die leergewordenen Hand- 
granatenfäke hatten neue VBerwendungsmöglichkeiten bekommen. Und 
wieder zuckte es durch bie Sprechleitungen. „Jagd aus!” Klang es den 
Bakterien zu, bie nod) immer feuerfen. „Jagd aus!” ging es von den 
Bataillonen zu den höheren Kommandoftellen zurück. Auf allen acht 
Einbruchsitellen war der Stoß gelungen. Drei Offiziere unb 320 Mann 
traten nod) am felben Abend den Warſch im bie Gefangenfhaft an. 


Die Unferen jagen nad) gefaner Arbeit wieder in ihren Unfer- 
ftänden und [hwaßten. Freilich, es fehlten aud) unter ihnen: einige der 
braven Kameraden, da auch in ihre Reihen der Tod hineingepackt hatte. 
Zum Glück waren es nicht viele, bie mitten im forfcheften. Draufgehen, 
im fröhlihen Auffenjagen die feindliche Kugel traf. Aber num [prad) 
man von den Verwundeten und von denen, die niedergebrochen nod) 
im Feuer der feindlichen Gefchüge geborgen wurden, um ihnen nad) 
gutem Soldatentod eim Grab auf dem Ehrenfriedhof der Jäger bereiten 
zu können. Und ganz bejonders fprachen fie von einem Kameraden, 
der blufjung am diefem Tage dahinjank, der freiwillig wie all die ande- 
ten den Waffengang mitmachte, der fein erffer und fein feBter zugleich 
fein follte. Seinen Namen wollten fie mif befonderer Liebe auf die 
‚Kreuzfafel ſchreiben, die das Huberfusgeweih ſchmückt, um jhon von 
fern zu verkünden: hier ruht ein braver Jägersmann. 


Am nächſten Tag bei bem Bataillonen. Es iff überall, als ob ein 
helles fröhliches Lachen in der Luft liegt: das war ein Tag! Gelbff der 
würdige Goftesmann [deinf aufer Rand und Band zu fein. Im jchärf- 
ffen Stechtrab und zeitweiliger Galoppade kommt er durch das Land 
gefegt. Brennt's irgendwo? Ober will er den flüchtenden Teufel noh 
am Rockſchoß faſſen? Refpektlos wirft fein Gaul mit jedem Hufſchlag 
wäſſrige Schneeklumpen in die Luft. Selbft der Herr Divifionskomman- 
dcur bekommt im Schliften etwas von dem ungeifffiden Segen ab. 
«Wohin, Herr Pfarrer?” Zw ben Ságerm". Der firdenmanm grüßt, 
iprengt vorüber und fühlt fich ganz als Frontjoldat. 

Um die Mittagszeit briht er im das Unferftandsgehege des Ba- 
faillons ein. Für den Nachmittag tief ibn eine fraurige Pflicht; denn fein 
geheiligtes Wort foll die Grabespforten über junger ehrenvoll beendeten 
Leben ſchließen. Doch jet kommt er, um aud) zu-grafulieren. „Ja, das 
war ein Tag! MWeidmannsheil!” Und während ihm der Bataillonskom- 
mandeur einladend mif friſchem „Weidmannsdank” antwortet, ffofpert 
der fromme Herr, ber jchon lange ben breitkrempigen Hut mit der be- 
quemen Feldmütze vertaufcht hat, über bie erbeuteten Mafchinengewehre, 
die in ben Ecken ffehen und liegen. Dreizehn Stück!” Ja, man trifft fie 
an diefem ſchönen Tag in jedem Jägerlager. Cie liegen in den Führer- 
unterjtänden wie ermaffete Hunde, bie fih einmal ordentlih ausruhen 
wollen, und neben ihnen ftehen die vollen Bufterftöge, die ſchußfertigen 
Munitionskäften; denn die Jäger haben nichts vergeffen. 

Warm und bebaglid) iff'& in den Hüften. Man figt bei guter Feld- 
küchenkoft und darauffolgenden Jubelomeletten mit Marmelade — der 
unenfwegt beliebten Offenfiofdymiere — und trinkt einem vecht füffigen 
Tropfen. Nach bem Effen geht es durch das Lager. Das Leben blüht 
in „Spreewald-Rlein-Lichterfelde”. Auf allen Gaffem Kribbelt und 
krabbelt e$ von Grünröcken. Alle ſtrahlen. Auf jedem Gefid ein 
Lächeln. Sie denken niht nur am den gelungenen Borftoß, am die 
M.G.S umb die fonftige Beute, jondern aud) an die Gaunerftreiche ein- 
3efner der zurückgewiejenen Freiwilligen. Als es losging, ſtiegen fie 
«wir mal aus Neugierde” mif aus dem Graben. Dann aber, als die 
Sturmtrupps vorwärts bradem und man fie rief, winkten fie ab und 
mit fort waren fie: „Jeder Wenſch will doch fein Vergnügen haben! 
Und denn nu man feffe bruffl" Wie fie gingen und fanden, zogen fie 
Ío$ — nur einige Handgranaten hatten fie heimlich im ihre Rok- und 
Hoſentaſchen verfenkt, die Zeufelskerle. z 

Über das, was id) nod) an Kleinigkeiten” hörte, ließ fidy ein Anek- 
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bofenbud) [dreiben. Verwirrend war die Fülle, als die erzählten und 
fid) einander beftätigend ins Wort fielen. Da mar das überlegene 
Handeln von Oberjäger Pantföder, der als Schnelläufer vorweg ilf, 
fenernde feindlihe Mafhinengewehre mif den dazu gehörigen Bedie- 
nungsmannſchaften durch Handgranaten vom Schühenauftritt aus über 
drei Bruſtwehrſpannen erledigt. Da ijf aud) Otto Klame,. das ‚Bieſt 
mif Gideníaub unb Schwertern”, ber erzählte, wie er „Pappel und 
Katfun” mang die Ruffen verteilte, bis fie das .Sürmen" vergaßen. 
flame, eim dierſchrötiger, ftoppelbärtiger Märker, feines 3eidens 
Müllkutſcher in Berlin. So waren denn auch aud) eine Handbewegun- 
gen, als er vor dem Bataillonskommandeur und Kompagnieführer von 
den Kämpfen ſprach, die fih bei [einem Trupp in den Muldengräben 
vot dem Lipniker Walde abfpielten. Aber nicht er war dabei der große 
Mann, fonbern die anderen unb [eim Oberjäger. Gr ſelbſt wirkte eben 
nur” mif Handgranafen: «Pappel und faffun". Er räumte nur Ruffen 
aus den beſetzten Unterftänden heraus unb bejchwor für fie des Himmels 
Gnade, wenn fie niht gleidh beim erſten Anſchrei „Hände hoch” machen 
wollten. 

Radh allen Berichten war es fo, mie in bem großen Herbittagen 
des vorigen Jahres, als fie bei „Mag, komm wie geibn" — wie fie den 
Ramen des Dorfes Mackowigay auszudeufen pflegten — die Regimenter 
9, 10, 11 und 12 zerpflückten. Jener 17., 18. und 23. September prägte 
fih ihrem Gedächtnis quf ein, und ebenfo werden fie num aud; forfan 
des 12. Märzfages gedenken, am bem [ie die Ruſſen wieder im ihren 
eigenen Gräben „gründlich entlaufen” durften... Ja, das war ein Tag! 
Auch bie ruſſiſchen Divifionen, die altem Freunde, werden fid) ihn 
merken. „Abfehiedsgewälche” nannte der Müllkutfcher die ganze Sache, 
der fich kurz vor dem Beginn des Jagdausfluges nod) bei jeinem Kom- 
mandeur meldefe unb die Knochen zufammengeriffen anhub: Jk 
mede Herrn Hauptmann bitten, eine Bitte vordragen zu dürfen. Der 
Stahlhelm drückt mir fo. Jd: mechte wieder den Tſchako uffjegen 
dürfen; den bab ick ja mu ood) bei jedes Ding uff gebabf.” Und fo ijf 
er denn glücklich ohne Stahlhelm gegen bie Ruſſen gezogen unb jagte, 
als er wieder kam: „Herr Hauptmann, ik melde mir zurück. Es jing 
janz gut ood) ohne den Eiſenzylinder.“ 

Durch die Kolonie „Spreewald-Klein-Lichterfelde” führt aus einem 
Wiefental ein ffafflidber, geknüppelter Stufenweg bergan. Es ijf bie 
Freifreppe, bie zum Bataillonsftabsquartier führt, um die die Grünröcke 
wie rund um ihre kleinen, in die Erde bineingebauten Hütten bewurzelte 


Zannenbäumchen pflanzten. Alles jab gut aus; denn aud) dem Tau- 
weffer gingen fie [oforf mit Befen und Spaten am den Kragen. Das 
Lager war wie eine große Familienanfiedlung, und der Anterftand des 
Sataillonsführers war das Herz, bie Blutpumpe des ganzen. Wie ein 
Vater kümmerte er fid) um alles, Küche und Keller, der Inhalt des Koh- 
keſſels, das Lager der Kantine mußten vor feinem prüfenden forgenden 
Blick beftehen. „Meine Jäger”, hie e$ immer wieder, „wir find eins, 
unb darum ftehen wir zufammen, und jeder Kerl ift da, wenn ich ibm 
brauche.” Auch das ijf ein kleiner Stein zur Löfung im vielfältig zu- 
fammengefegten Nätjeljpiel des deuffhen Militarismus, den unfere 
Feinde niht mögen, den fie mäßig zu kopieren verfuchen und der fi 
wie [don off im Grofen fo aud) vor Lipnik wieder im Kleinen bewährte. 

Gs fuhr ein feharfer Sturm am 12. März von Weſt nad) Off. 
Die Waldftücke in den gefhwungenen Mulder von Hukalowce, Lipnik 
und Lopuſzany werden fid) gebogen haben unter feinen Stößen, die fo 
unvermufet hervorbrahen wie die Kraft aus Frühlings junger Erde. 
Gern wären fie weitergebrandet. Aber es hielt fie die Macht des aus- 
gegebenen Befehls. Wir mußten ja zurück, gerade, als es anfing, 
tichfigen Spaß 3u machen.” 

Als id aus „Spreewald-Klein-Lichterfelde” aufbrach, legten fich 
ion die erften Dämmerfchleier auf das Land. Über den Unterftänden 
kräufelten fid) bie Rauhfähnden. Kagen und Hunde jagten fid) auf 
den Dächern. Aus der oberen Gafje klang eine Melodie durch das 
Lager hin: „Ein Mädchen wollte früh aufftehn, Dreivierkelſtund' vor 
Tag ..." Doch die Worte, die fid) zu Strophen fügfen, die ein alter 
Schütze für fein Bataillon erfann, lautefen fo: 

Ein Jäger zog zur Jagd hinaus, auf Anftand und auf Pirſch. 

O welche Luft zu jagen an goldnen Herbftesfagen 

Auf Hafen, 9teb' und Hirfch. 

Ein Jäger 30g zum Krieg hinaus für Kaifer, Reih und Thron. 

Lebt alte wohl, ihr Lieben, die ihr daheim geblieben! 

Uns winkt der ſchönſte Lohn. 

Die Bühfe knallt im Felde draus mie einft im fillen Tann. 

Wie kühn focht da inmitten von Franzmann, Ruff und Briten 

Der deufihe Jägersmann. 


Ein Jäger lag im Felde draus, fein rotes Blut verrann: 
D welche Luft zu fterben, um ew’gen Ruhm 3u erben, 
Du beufjder Jägersmann. 
12* 
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Gang einfach klang das Liedhen. Eine Oberjtimme führte. Andere 
fangen ſtill mit, und irgendwo begleitete es jemand mif Pfeifen. — Ih 
babe das nod) am nächften Morgen: im Obr gehabt, als bie Mann- 
ichaffen der Stoßgruppen mit den Pionieren und Artilleriften zufammen 
vor dem Pivifionskommandeur ffanden, der ihnen dankfe für den 
Schneid, für den von neuem bewiejenen Geift, den Angriffsgeift des 
deuffchen Soldaten! . . . „Ihr habt die grüne Farbe wieder bod- 
gehalten”, baffe der Kommandierende General [einem Leuten telegra- 
phiert, als fie den geplanten Stoß glücklich geführt haften, unb der 
Sataillonskommandeur hatte feinen Jungen auf die Schultern und 
Wangen geklopft: „Gut, ihr braven Kerle! Hie gut Brandenburg alle- 
wege!” 

16. März: Der Tag ber Ablöfung iff da. Schon am Abend vorher 
find die Einweifungskommandos der Öfferreicher eingetroffen, unb in 
den erffen Morgenftunden erfolgt bie Ablöfung durch L./R. u. k. IR. 70. 
Die Minen- unb Granatwerferabteilung bleiben: in Stellung, ebenjo der 
M.G.Sſ. Trupp 6. — Einzeln erreichen die Kompagnien den dem Ba- 
taillon zugewiefenen Ort Pluhow. Leider find bie Unterkünfte ſchlecht, 
fo daß die Jäger anfangs gründlich damit zu fun haben, fie fi einiger- 
maßen mobnlid) herzuftellen. — Gerade zur rechten Zeit iff das Ba- 
taillon aus der Stellung gegangen. Am Tage darauf beginnt die Schnee- 
ſchmelze und verwandelt die Gräben in troftlofen Moraft. Berichte der 
Minen- und Granatwerferbefagungen willen Schlimmes zu melden. 

17. März: Nachmittags ffebf das Bataillon auf einem plöglichen 
Befehl bin zum Appell bereit. Noch haben die Friſeure der Kompag- 
nien ihre Arbeit nicht aufnehmen können, nod) klebt der Schmuß, des 
Grabens an ben Uniformen. Niemand weiß anfangs recht, worum es 
fih handelt. Bald aber tönt die Hupe am Automobil des Komman- 
bierenben Generals. Erzellenz Eben kommt, um ben Jägern Dank und 
Anerkennung zu fagen. Ein ausgefprochen rührendes Bild ijf es, wie 
bie ehrwürdige Geftalt des weißhaarigen Generals auf das Bataillon 
zuſchreitet, wie neben ibm der junge ſchlanke, roftangige Leutnant 
Meffert geht, der für einige Wochen alè Ordonnanzoffizier zum Gene- 
talkommando kommandiert ift. Heute, ba es zum Bataillon 16 geht, iff 
er zur Begleitung des Generals befohlen. — Abfichtlich bat Erzellenz 
Eben feinen 93efud) erft in legfer Minute anfagen laffen. «Ih wollte 
nicht, daß Ihre Jäger gleich am erſten Ruhetage ftundenlang fih auf eine 
Befichfigung” vorbereiten follten. Sie haben ihre Ruhe ehrlich. ver- 
dient. Aber fehen wollte ich fie bod) gleich”, fo hat er zum Bataillons- 


kommandeur gejagt. Und nun ſchreitet er die Front ab, voller Stolz 
ruht fein Auge auf den Jägern. Dann fagt er ihnen Dank für alles, 
was fie im der legten Zeit geleiffet haben, für ihren ſchneidigen Ab- 
ſchiedsbeſuch“ bei bem Ruffen, und überreicht die Eifernen Kreuze. 
Oberj. Pantföder heftet er bie I. Klaſſe des Kreuzes auf die Bruft. 
An deffen freudigem Stolz nehmen alle Kameraden von Herzen Anteil. 
Sie alle wifjen, was diefer Mann geleiffet hat. 


Saft 5 Wochen bleibt das Bataillon in Pluhow liegen. Nach den 
erffen nur der Ruhe gemibmefen Tagen findet Dienft innerhalb der 
Kompagnien ffatt, dann folgen Gelddienftübungen des gejamten Ba- 
faillons. Bisweilen wird die gefamte Divifion 3ujammengegogen. Eine 
Wohltat iff es für die Jäger, die Nächte ruhig fchlafen zu können und 
nicht alle zwei Stunden aus bem Schlaf geholt zu werden, um als Poften 
aufziehen zu müffen, womöglich gar die ganze Naht geftiefelt und ge- 
ſpornt alarmbereif zu liegen. Haltung und Stimmung der Truppen, die 
an fih jon burd) den „Abjchiedsbejuh” einen kräftigen Schwung er- 
halten haben, beſſern fid) zufehends. 


17. April: Ganz plögli kommt in diefe Zeit der Ruhe ber Be- 
fehl zur DVerladung. Er bringt reichlihe Arbeit mit fid. — Alle die 
vielen Dinge, bie fid im Laufe des Gtellungskrieges angefammelt 
haben und bie num nid mitgenommen werden können, müſſen ab- 
gegeben werden, Neue Kleidungs- und Ausrüftungsffücke werden ver- 
paßt. Feldwebel und Fouriere haben alle Hände voll 3u fun, zumal 
eine für ben nádjffen Tag angejeßte Befichtigung burd) den Regiments- 
kommandeur wider Erwarten niht ausfällt 


19. April: Erzellenz v. Eben, k. u. k. Generaloberft v. Boehm- 
Ermolli, der Führer ber 2. Armee, und Generalfeldmarfchall Prinz 
Leopold von Bayern erlaffen dankerfüllfe Abjchiedsbefehle für die 
Divifion. 

Der Scharffhügentrupp 6 [dyeibef aus dem Verbande des Batnillons 
aus und bleibt im Offen. Um 3 Uhr nahmittags marjchieren die Jäger- 
kompagnien ab. Am Cfabsquatfier, vor dem Hauptmann Korn fo 
manches Mal am Schluß einer Felddienſtübung den 93orbeimar[d) des 
Bataillons zu den. Klängen des Parademariches abgenommen hat, gebt 
es vorbei. Nun liegt der große Boehm-Ermolli-Biadukt hinter ihnen. 
Einer ungewiljen Zukunft gehen fie entgegen. % Sabre haben fie hier 
im Offen gekämpft, anfangs in ſchwerem Ringen mit dem erbitfert an- 


greifenden Gegner, dann im nervenanffrengenden Ginerlei des 
Stellungskampfes. 

Halbwegs zwiihen Pluhom und Zloczow ijf die Rampe, wo die 
Berladung ffattfinbef. 7.39 Uhr abends fahren bie viet Jägerkompagnien 
unb die Große Bagage. Ihnen folgen in einem zweiten Transporte die 
beiden M.O.-Kompagnien zufammen mif den- M.G.-Kompagnien des 
Bataillons 24. Regen [ef ein, einige Schneeflocken mifchen fih 
darunter. jm grauem Nebel verfinkt die galizifhe Landſchaft. 


VII. Flandern 1917. (I) 


Geit bem 23. April toben bei Arras heftige Kämpfe. Die Durh- 
bruchsverfuhe des Gegners ſcheitern unfer gewaltigen Verluffen. 


1. Stellungskämpfe an der Bier. 
24. 4. bis 26. 5. 1917. 


24. April: Radh einer 117-[tünbigen Fahrt über Lemberg, Przemysl, 
Rzeſzow, Tarnow, Oswieczpn, Oppeln, Breslau, Görlitz, Dresden, Leip- 
ig, Halle, Northeim, Paderborn, Dortmund, Effen, Aachen, Korkryk 
wird das Bataillon 2 Uhr nadymiffags in Ledeghem ausgeladen. 


Cs fritt zur 4. Armee (Kronprinz Rupprecht von Bayern) und 
wird der Gruppe Ypern (XM. R.K.) unterftellf. Es bezieht Unterkunft 
in einem Sarackenlager. bei Deimlingseck (öſtlich Ypern). d 


25. April: 4.30 v. treffen die beiden M.G. K. ein unb marſchieren 
mad) Artoishoek, [üblid) von Dadizeele. Vormiffags gehen die Kom- 
pagnie- und Zugführer vor, um die Stellung im Abſchnitt Hooge zu er- 
kunden, die das Bataillon zu übernehmen Befehl hat. Sie liegt genau 
öſtlich Vpern, rechts und links der von Ypern nad) Menin führenden 
Straße. 


26. April: In den erſten Morgenftunden erfolgt die Ablöfung von 
111/209. In vorderer Linie liegen von Norden mad Süden 1. 2., 
4. Romp., während bie 3. als Bataillonsreſerve mif zwei Zügen in der 
Schickfußlinie, mif einem im Kadettengraben unfergebracht wird. Auf 
den Abſchnitt verteilt werden [edj$ Gewehre der 1. und zwei der 
2. M.G.K. Die Stellung ijf vorfrefflich ausgebaut und im allgemeinen 
ruhig. Nur zu beftimmten Stunden vor- und nachmitfags wirkt die 
feindlihe Artillerie. Kaffee und Mittagbrof wird dicht hinter der 
Stellung gekocht und auf Feldbahnen bis in die Linie gefahren. 

3. Mai: In der Nacht zum 3. Mai wird das Bataillon durch 
Jäger 24 abgelöft und bezieht Quartiere in Terhand, während die beiden 
M.G.K. wieder nad) Arkoishoek gehen. 


7. Mai: Das Bataillon geht als Bereitſchaftsbataillon vor, um in 
der Stüßpunktftellung am Polygonwalde mif den vier Kompagnien, der 
2. 9R.G.8. unb drei Gemebren der 1. M.G.R. das Jágerbafaillon 4 
abzulöſen. 

14. Mai: Nah verhältnismäßig ruhigen Tagen erfolgt am frühen 
Morgen die Ablöfung bes Bataillons 4 in vorderer Linie. Die 4. Kom- 
pagnie kommt in Referve. — Die Tätigkeit der feindlichen Artillerie 
beginnt zuzunehmen. 

20. Mai: 1.00 v. Ablöfung des Bataillons durch Jäger 24. Mari 
nad) Terhand und Artoishoek. 

21. Mai: Die 2. M.G.K empfängt zwei neue Gewehre, jo daf fie 
je8t deren acht befißt. 

25. Mai: 10 Uhr abends Abmarſch zur Ablöfung der 4. Jäger in der 
Bereitichaftsftellung. 

27. Mai: Am fpäten Abend erfolgt bie Ablöfung des Bataillons 
durch III/46. Stab, 2., 3. Komp. u. 1. M.G. K. follen nad) Beweren, 
1., 4. Komp. und 2. M.G. K. nach Hooglede in der Umgebung von Rou- 
lers. Von jeder M.G. K. bleiben zunächſt drei Gewehre im Stellung. 


2. Schlaht in Flandern. 
21. 5.—25. 7. 1917. 


28. Mai; Während bie 4. Komp. 4.30 v. in Hooglede eintrifft, wird 
bie 1. efwa 1 Stunde vorher feftgehalten, da im Abſchnitt Hooge 
ein Angriff erwartet wird. Sie kann erft im Laufe des Vormittags 
weitermarſchieren. 

29. Mai: Erſt 3.00 v. kommen bie 2. unb 3. Komp. unb die 
1. M.G.R. ohne drei Gewehre in Beweren an, da fie ebenfalls mif 
Rückſicht auf den erwarteten Angriff auf Befehl des Negimentskom- 
manbeurs in Becelaere haben bleiben müſſen. 

30. Mai: Die noch in Stellung gebliebenen M.G. der beiden M.G. K. 
erreichen die Ortsunterkünffe. 

2. juni: Das ganze Bataillon wird nad) Hooglede zufammenge- 
zogen bis auf bie 2. M.G.R., die nad) Hagenbroek kommt. — Südlich 
von 9jperm, wo die beutjde Stellung bei dem Dorf Wytſchaete einen 
weiten, nad) Offen offenen Bogen befchreibt, bereiten fid) große An- 
griffe des Gegners vor. Die feindliche Artillerie entfaltet dorf eine auf- 
fallende Regjamkeit, wie fie überhaupt auf der ganzen flandrijchen 
Front ungleich lebhafter geworden ijf. Jn wenigen Tagen wird die 
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Welt von erbifferfem Ringen hier im Norden hören. Die deutſche 
Oberſte Heeresleitung iff darauf vorbereitet und zieht die Referven 
näher an den Kampfplag heran. Täglich übt das Bataillon im der 
Nähe ber Unterkunft auf weiten Feldern die Abwehrfchlacht, wie fie 
fih nad) den Erfahrungen der Kämpfe im Weſten herausgebildef hat. 
Es wird bald Gelegenheit haben, das Gelernte anzuwenden. — Oberſt 
Schmidt übernimmt die Führung ber 101. R.I.B. 

6. Juni: Während bie fompagnien zum Ererzieren ausgerückt find, 
trifft plöglich der Abmarjchbefehl ein. Jm aller Eile werden fie zurück- 
geholt, und ſchon nad) kurzer Zeit fteht das geſamte Bataillon marſch- 
bereit. fiber dem Ererzierplag von Meft-Roefebeke und Vyfwegen, 
einen den alten Kameraden vom November 1914 her wohlbekannten 
Ort, erreicht es gegen Abend den Südrand des Waldes von Houthoulſt, 
wo Biwak bezogen wird. Die 1. und 4. Komp. beziehen Baracken in 
Koekuit. — Major v. Meericheidt-Hülleffem wird bei 9Jpfmegen durch 
Artilleriegeſchoß leiht am Kopf verwundet. Für ihm übernimmt auf 
kurze Zeit Major v. Menges, der Kommandeur des Referve-Jäger- 
Sataillons 4, die Führung des Regiments. 

7. juni: Nachdem [dom alle die legten Tage das Getöfe der Ar- 
fillerie von Süden her vernehmbar gemejen iff, brülft e in den frühen 
Morgenftunden plöglic im ftärkffen Fortiffimo auf. Dazwijchen zwei, 
drei Defonationen, daß die Erde exzifferf. 

Es find bie Sprengungen bei St. Eloi im Wyffchaetebogen, die den 
Infanteriekampf eröffnen. Ein ganzes Bataillon hat dort den Tod ge- 
funden. Und durch die gewaltigen Trichter iff bie engliihe Infanterie 
zum Sturm angefrefen. Angefpannt laufchen die Jäger nad) Süden, 
jeden Augenblick des Befehls gewärtig, der fie an die Kampfitelle ruft. 
In ber Mittagsftunde wird bei ffarker Hige nad) Süden abmarſchiert 
und gegen Abend Biwak weftlih Poelkapelle bezogen. 

8. Juni: 430 v. ftreichen Gaswolken über das Biwak. Noch mit 
aufgeje$fen Gasmasken marjhiert das Bataillon 5.00 v. nad) Süden 
ab. Den Tag über liegt es in Pasfchendaele. Niemand weiß damals, 
1eld) düfteren Klang diefer Name bald für das Bataillon gewinnen foll. 
Bon dort geht es 9.80 abends weiter der Kampfftelle zu. Sſtlich der 
Straße Becelaere wird in einem Waldſtück nördlich des von Keiberg 
nad) Südweften führenden Weges biwakiert. 

9. Juni: 6.00 abends trifft der Befehl ein, daß die Divifion öftlich 
Wytſchaete eingefegt wird, daß das Jägerbataillen als Kampfbataillon 
die württembergiſchen Regimentet 413 und 414 der 204. I.D. ablöft. 
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Rechts anſchließend liegt das Jägerregiment 6, links zunächſt I.R. 26, 
dann I.R. 179. 

10. Juni: 5.00 v. wird angefrefen. fiber Becelaere wird gegen 
9.00 v. das den Jägern [don bekannte MWürttemberg-Lager erreicht. 
Dort vergeht der ganze Tag unter gründlichen Vorbereitungen für die 
kommenden Kämpfe. Die Gasmasken werden einer legten gründlichen 
Prüfung unterzogen, qDafronengurfe werden ausgegeben, die Handgra- 
naten nochmals geprüft, eiferne Portionen werden er[ebt, Inftruktionen 
über Leuchtzeichen ufw. abgehalten, jo daß, ehe man es fih verfieht, bie 
für den Abmarſch befohlene Zeit (9.40 abends) gekommen ijf. Durch 
Patrouillen iff im Laufe des Tages ber Anmarfhweg zum Brigade- 
gefechtsftand erkundet worden, wo Führer der Kampffruppen die einzeln 
marfchierenden Kompagnien erwarten. Bald find die Straßen verlafjen, 
die Jäger befinden fid) im Zrichterfeld, jener Gegend des Grauens und 
Entſehens, wo keine Blume blüht, kein Baum grünt, wo Reim Vogel 
fingt, wo rings nur Tod und Verderben lauern. In Kolonne zu einem 
ftapfen fie weſtwärts, ffolpern über zerfegte ehemalige Drahthindernifje, 
fallen in Granatfrichter, jo daß es nur ein langſames, mühſeliges Yor- 
wärtskommen ift. Die 3. Komp. wird zudem nod) mit Gasgranaten 
bejchoffen; fie muß einen Teil des Weges mif Gasmaske marſchieren, 
ehe fie aus ber Gefahrzone heraus ift. Trotzdem verliert fie einige Gas- 
kranke, bie die Maske zu [páf aufgeje&f haben. Nod ehe fie die 
vordere Linie erreicht hat, belegt plólid) die feinblid)e Artillerie das 
ganze Gelände mit ftärkftem Sperrfeuer. Lange liegen die Jäger in 
Granaftrihfern und juden dort Schuß. Die erjfen Verluffe Treten ein. 
Endlich iff bie Ablöfung erfolgt. 

11. Juni: Das Bataillon hat alle vier Kompagnien eingefeßt. Die 1. 
liegt am rechten Flügel gegenüber bem Danielftügpunkt, die 4. ſtößt mif 
ihrem linken Flügel an das Kanalknie bei Hollebeke., Von den beiden 
M.S.-Kompagnien find nur drei Gewehre der 1. Komp. in der vor- 
derſten Linie eingeſetzt. Alle übrigen find in ben Neftern Meije, Specht, 
Zink, Dachs, Spaß ufw. im Zwifchengelände verteilt. 

Drahthinderniffe vor der Stellung find niht vorhanden; eben[o- 
wenig eriftiert ein forflaufender Graben, In Granaftrichfern liegen die 
Jäger in kleinen Abteilungen zufammen. Zeilweife finden fie Schuß 
in ftarken Befonunterffänden. Ein Verkehr innerhalb der Stellung bei 
Tage iff ausgefchloffen. Erft mit Einbruch der Dunkelheit können Be- 
fehle und Meldungen überbracht werden. — Kaum ijf der Tag erwacht, 
da jet auch das Höllenkonzert der Artillerie ein, die alle die Tage auf 
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der Stellung herumhauf. So geht es vom Morgen bis in den fpäten 
Abend. Zahlreihe Feuerüberfälle überfchütten bem Abjchnitt während 
der Naht. Nur im den [rübejfen Morgenftunden gibt es eine kurze 
Paufe, da die Jäger einmal frei aufatmen können. Beſonders ſchweres 
Feuer liegf während des Tages auf dem Bahndamm, der vom Nord- 
weten ber auf den linken Flügel der 4. Komp. zuführf und dorf auf das 
Kanalknie ffót. An feinem Hange liegt in Befonunterffänden ein Teil 
der 4. Komp., der nafurgemäß ſchwer zu leiden hat. — Nadh Gintriff 
der Dunkelheit werden jfarke Patrouillen gegen einem vor der Stellung 
verlaufenden fmüppelbamm und ein Zug gegen den Danielffüßpunkt 
vorgeſchoben, um feitzuftellen, ob diefe Punkte vom Feinde frei find, 
wie feilweife vermutet worden ijf unb um fie dann zu bejeßen. Cie 
ffofen aber durchweg auf ffarke feindliche Poftierungen uni? müſſen 
deshalb nach Handgranatenkämpfen zurückgehen. 

12. Juni: Abends kommt eine feindliche Patrouille am Bahndamm 
bis zu einem auf efwa 150 m vorgeſchobenen Poften der 4. Komp. 
heran, wird indefjen von diefem mif Handgranaten und Gewehrfeuer 
empfangen und muß unfer beträchtlichen Verluften zurück. Wohl aber 
gelingt es dem Gegner, ein kleines Geſchütz unb ein M.G. am Bahn- 
damm nördlich der Stelle, wo er fih mit dem Knüppeldamm fchneidet, 
in Stellung zu bringen. So kann er bem Bahndamm und feine Um- 
gebung bequem beftreichen. 

13. duni: Das Feuer der Artillerie nimmt immer mehr zu unb wird 
qud) auf die rückwärfigen Verbindungen verlegt. 

14. Juni: In der Nacht zum 14. wird die befohlene Tiefengliederung 
des Bafaillons durchgeführt. Die bisherige erfte Linie wird nur nod) 
durch Poffierungen in Stärke je eines Zuges oder Halbzuges bejeót; 
je ein Zug wird dahinter im Zmwifchengelände verteilt, Der Reſt der 
Kompagnien wird in die neue Hauptkampflinie gelegt. Die 3. Komp. 
kommt in Referve in alte Artillerieftellungen unb Trichter in ber Um- 
gebung des alten K.T. K. Unkerſtandes Weſtfalen. Und dann fekt 
8.30 abends plößlich ſchwerſtes Trommelfeuer ein, das bis 10.30 tobt. 
In feinem Cue ffoBen die Engländer im vielen kleinen Gruppen zu 
je etwa 8 Mann und in Stärke eines Zuges im Bafaillonsbreite zum 
Angriff vor. Vor bem Abfchnitt der 1. unb 2. Komp. werden fie reſtlos 
abgemiefen, fluten entweder in ihre Gräben zurück oder werfen fid) hin, 
um Rriechend wieder in ihre Stellung zu gelangen. Einige eilen aud) 
zu ben Unferffänden am Bahndamm gegenüber der 4. Komp. Dort find 
dem Gegner leider Erfolge befchieden. Nördlich und ſüdlich des Dammes 


188 


entwickelt fih fein Haupfangriff. Südlih der Bahn, wo er ebenfalls 
in Bataillonsffärke vorgegangen ift, nimmt er die wichtige Höhe des 
Kofferberges und kommt jo bem vorgejhobenen Poffen der 4. Komp. 
in den Rücken. Gegen diejen, der im Stärke von etwa vier Gruppen in 
Unterftänden liegt, kommt ber Gegner im Schuße des Dammes unbeob- 
achtet heran, ffürzt fid) mit Unterftügung der füblid) vorgegangenen Ab- 
feilungen auf bie fid) aufs fapferffe verteidigende Bejagung der drei 
erften Unterftände und überwältigt fie. Das unmittelbar hinter ihnen 
liegende M.G. des Oberjägers Woitke der 1. M.G. K. hat nad) wenigen 
Schüffen Ladehemmung. Dem energifchen Oberjäger gelingt es, das 
ſchnell mit Zeltbahnen bedekte Gewehr zu perjfedhen und es jpäter 
zu bergen., Eine Gruppe der 4. Komp. vermag in Stellung zu gehen 
und durch ihr energijdes Feuer den Angriff zum Halten zu bringen, 
jo daß dem Gegner weitere Erfolge verwehrt find. Doch hält er fid) im 
93efi& der vorderen Unterſtände. Nahe liegen die Gegner einander 
gegenüber. Noch im Laufe der Nacht werden bie 1. und 3. Komp. durch 
Jäger 24 abgelöft unb geben im bas 9Dürffemberg-Cager, während 
Minen- unb Granatwerfer, bie inzwifhen Munition erhalten haben, 
in Stellung gehen. Die 1. M.G.R. wird auf Grund des Angriffs ent- 
gegen bem urfprünglich gegebenen Befehl in Stellung zurückgehalten. 

18. Juni: Während des ganzen Tages bejchießt die eigene Artillerie 
heftig die Umgebung des 93abnbammes, ohne daß fie indeflen bie 
Unterffände 3erffóren ober das M.G. zum Schweigen bringen kann. 
Nachts bekommt Offizierftellv. Günther, ber mit ber übriggebliebenen 
Gruppe der 4. Komp. bie Poftierungen in nüdjfer Nähe des Gegners 
mit zäher Verbiſſenheit hält, Unterftügung von Jägern und Pionieren, 
um mit ihrer Hilfe bie Unterffände zu fäubern und zu fprengen. Unter 
der Einwirkung des feindlichen M.G., und da die Unterftände durch bie 
Beſchießung nicht gelitten haben, muß er vom dem Verfuche abffeben. 
Vachts werden aud) bie 2. und 4. Komp. ſowie die beiden M.G.R. 
abgelóff und beziehen ebenfalls das Würktemberg-Lager — Die 1. Komp. 
wird nachmittags zur 93ereifffellung beim K. T.K. vorgezogen, kann aber 
nachts wieder in das Lager zurückkehren. Mit ihr geben die am 8. Juni 
eingetroffenen leichten M.G. vor, deren Bedienung kaum ihre erfte 
Inftruktion durch Feldwebelleufnant Schwadtke erhalten bat. 

16.—19. juni: Ruhe im Württemberg-Lager. Vereinzelte Feuer- 
überfälle des Gegners bringen Verluſte. 

19. Juni: Abends geben 1. und 3. Komp. [omie vier Gewehre der 
2. M.G.R. in das Bereitfchaffslager Waldheim. 
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20. juni: Ihnen folgen bie 2. unb 4. Romp., bie 1. M.G.R. ſowie 
der Reſt der 2. M.G. K. 

21. juni: Für den zum Erfaßbataillon verjegfen Hauptmann Korn 
übernimmt Hauptmann Loeſch vom Jägerbataillen 4 die Führung des 
Bataillons. Das Bataillon bleibt zunächſt in Bereitihaft. Eá leidet 
[mer unfer ffarkem Artilferiefeuer. Die 1. Komp. verliert burd) eine 
ihwere Granate fat fümtlidóe Leute ihrer vorzüglihen Stoßtrupp- 
gruppen. 

25. Juni: Abends beſetzt das Bataillon die vordere Kampflinie. Die 
4. Komp. liegt als Bataillonsreſerve in niedrigem Geſtrüpp und an 
Hecken. Raufhender Regen hat eingeſetzt. Am rechten Flügel hat fid) 
die 1. Komp. weiter vorgefchoben und liegt hier ausſchließlich in Granat- 
frichfern, die fie ausbaut und durch Cdnellbrabtbinbernifje befeftigt. 
Die 2. M.G.K. erhält ihr 9. Gewehr. 

27. Juni: Cine Patrouille der 1. Komp. unfer Oberjäger Pant- 
föder [prengf etwa 70 m vor der vorderen Poffenlinie in einer Häufer- 
gruppe einen jfarRem englifhen Poften duch Handgranatenangriff. 

28. Juni: Da der Divifion viel daran gelegen ijf, zu willen, ob ein 
vor der Front gelegener Unterffand vom Gegner bejeßt ift, unternimmt 
Sberjáger Lukoffek von der 3. Komp. eine Patrouille, um dies feft- 
zuftellen und nad) Möglichkeit Gefangene zu machen. Da der Unter- 
fand frei ijf, gelingt ihm das legte nicht. Wenige Stunden jpäter geht 
2r mif DVigefelöwebel Kurt Wolff nochmals vor mit dem Auftrage, die 
Unterftände zu [prengen. Von der Stellung einer vorgefchobenen Gruppe 
der 3. Komp. aus gelangen fie von Süden her an ben umffritfenen Unter- 
fand. Während Vizefeldwebel Wolff Oberjäger Lukoſſek zurückſchickt, 
um die Gruppe zur Befehung des Unterftandes zu holen, bekommt er 
plöglich einen Stoß in die Seife. Bor ihm jfeben zwei Engländer, bie 
Gewehre um den Hals gehängt. Da er barhäupfig ijf und Wickel- 
gamaſchen trägt, mögen fie ihn für einen ihrer Korporale gehalten haben. 
Unwillkürlich ſchreit er auf. Oberjäger Lukofjek [pringt herbei. In 
ben Trichtern um fie wird es lebendig, Infanteriegefchoffe pfeifen ihnen 
um die Ohren. Cie werfen Handgranaten in den Unterſtand und 
erreihen, von Trichter zu Trichter fpringend, die Vorpoftengruppe 
wieder. 

29. Juni: Inder Nacht zum 30. wird das Bataillon bei raujdjenbem 
Regen durch die 24. Jäger abgelöft. Es kommt teilweife in das Württem- 
berg-£aget, feilweife in bas nordöftlic davon an der Straße Vpern— 
Menin gelegene Herzog-Albrecht-Lager Süd. 
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30. Juni: Der Feind befchießt ffark Deimlingseck, in deffen Nähe 
die beiden Lager liegen. Die Kompagnien müflen bie 93aradten räumen. 
Acht Gewehre ber 1. M.G.K. und zwei der 2. beziehen eine Artillerie- 
ſicherheitsſtellung wefflid des Kaiferlagers. 

1. Juli: Das Lager Groß-Württemberg wird abgebaut. 

3. Juli: Abends bezieht das Bataillon zur Ablöfung von Jäger 4 
wieder bie Bereitjchaftsftellung Waldheim. Die nächſten Tage ver- 
laufen verhältnismäßig ruhig. 

6. Juli: Abends geht Vizefeldwebel Wolff mit einer aus 14 Jägern, 
zwei f. M.G. und zwei mit Sprengkaften verſehenen Pionieren be- 
ftehenden Patrouille abermals gegen den englifhen Unterffand vor der 
Front vor. Er hat den Auftrag, ihm zu [prengen, dann weiter weitwärts 
bis zu einem alten Pionierpark vorzuftogen und fid) dort mit den rechts 
und links von ihm vorgehenden Patrouillen der Bataillone 4 und 24 zu 
vereinigen. Er ijf begleitet von Oberjäger Lukoffek, feinem gefreuen 
Begleiter auf manchem nächtlichen Patrouillengang. Alle zehn Schritt 
folgt ein Jäger. Der Gegner, der offenbar die Annäherung der 
Patrouille zu früh bemerkt hat, empfängt fie mif M.G.-Feuer. Ein 
paar Handgranaten fliegen als Antwort gegen ibn. Dann [pringem die 
vorderften zum Unterffand. In der Dunkelheit entwijchen zwei Eng- 
länder. Schnell werden die Sprengkäften eingebaut. Gin etwa 30 Mann 
ffarker englifcher Stoßfrupp naht zur Befreiung des Unterftandes. Mit 
Piftolen halten ibn die Jäger fid) vom Leibe. Als fie halb eingekreift 
find, gibt Feldwebel Wolff den Befehl zur Sprengung. Dann [pringen 
fie einzeln in die Dunkelheit zurück. Unter dumpfem Krahen ſtürzt der 
gewaltige Klog 3ujammen, die Engländer, bie ihn gerade bejegt haben, 
unfer fid) begrabenb. Bis auf einem Leichiverwundeten kehrf bie 
Patrouille wohlbehalten zurück. Die Patrouillen ber Nachbarbataillone 
find verluffreich fehlgefchlagen. 

7. Juli: Das eigentlid) für diefen Tag vorgejebene Vorgehen in 
Stellung wird um 24 Stunden verfchoben. Während des Tages liegt 
ſchwerſtes Artilleriefeuer auf den Höhen bei Zandvoorde um ben B.T. K. 

8. Juli: Bei ftarkem Regenwetter werden die Vorbereitungen zur 
Ablöfung getroffen, bie in der Nacht erfolgt. 

9. Juli: In aller Frühe ift die Stellung vom Batl. 4 übernommen. 
Am rechten Flügel liegt mit Anſchluß an 9.3.91. 233 die 2. Komp. Ihr 
folgen nad) Süden bie 3., 4. unb 1. Komp. Abends zwijchen 10 und 

` 11 Uhr ffópf ber Gegner zu einem heftigen Angriff vor, der fid) mif 


bejonberer Wucht gegen den linken Vachbarabſchnitt des Bataillons 
richtet. Doch wird er überall reftlos abgewiefen. 

10. Juli: Trog des klaren Wetters herrſcht verhältnismäßige Ruhe. 
Der Gegner beſchießt ſyſtematiſch das M.G.-Neft Dohle” der 2. M.G.R., 
bis e8 ihm gelingt, bas M.G. zu zerftören und ber Befagung Verluſte 
beizubringen. 

11. Juli: Pafrouillenunternehmungen ber Kompagnien, die Ge- 
fangene einzubringen fuchen, fchlagen fehl. Die Patrouillen der 1. Komp. 
unfer Führung der Oberjäger Griepenkerl und Eberf ſchleichen fih 
von rückwärts an einen engliihen Nachtpoften heran. Leider entkommt 
diefer in der Dunkelheit. Die Jäger ftohen ibm nad) in Richtung auf 
den Knüppeldamm. Zu gern mödhten fie ihn faffen! Sie ſtoßen auf eine 
Vorpoſtenſtellung. Auch bier enfmi[d)f ihnen wieder bie Befagung. 
Erſt als es hell wird, kehren bie Braven, beladen mit zahlreichen er- 
beutefen Gewehren, in Oieges[fimmung zurük. Oberjäger Griepenkerl 
wird von dem gerade in Stellung anwefenden Major v. Menges ſofort 
14 Tage in Urlaub gefickt. 

12. Juli: Immer heftiger wird das Arfilleriefeuer. Faff von Tag 
zu Tag ffeigert es fih. Abends erfolgt durch 93atl. 24 Ablöfung. Mitten 
hinein plaßt bei der 2. und 3. Komp. ein englifches Pafronillenunter- 
nehmen. Im Nahkampf muß der Gegner geworfen werden. Ein eng- 
Üfcher Sergeant wird von der 3. Komp. gefangengenommen. 

16. Juli: Ablöfung ber.4. Jäger in der Bereitihaftsftellung Weft- 
falen. Die Höhen um Zandvoorde, wo eine Jägerkompagnie liegt, leiden 
ſchwer unfer heftigffem Feuer. 

20. Juli: Das Bataillon geht in Stellung. Die Ablöfung wird ſehr 
geftört durch heffigites Feuer, das erft gegen Morgen etwas abflauf. 
Ein englifches Unternehmen wird in einem etwa 20 Minuten währenden 
Kampf abgewiejen. 

24. Juli: In der Naht erfolgt die Ablöfung des Bataillons burd) 
TIL/.m. 71. Fußmarſch nah Menin. Bon dort Fahrt auf Auto- 
mobilen nad) Tourcoing. 

Nah ſchweren Anftrengungen genießen die Jäger die Ruhe. Mögen 
fih aud) keine großen Gefechtshandlungen abgejpielf haben, jo kehren 
fie bod) fief erfchöpft zurück. Der Angriff im Juni im Wylſchaeteabſchnitt 
bildete ja nur den Auftakt zu den [hweren großen Angriffen der Gegner 
auf flandrifhem Boden. Alle die Wochen hindurch hat immer heftiger 
werdendes Feuer auf dem Abfchnift gelegen und hat tiefe klaffende 
Lücken in die Reihen des Bataillons gerijjem. Schweres iff von den 
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Ságern verlangt worden, unb das Schwerfte daran ift, daf fie keinen 
Erfolg haben jeben dürfen. Cie haben die Stellung gehalten, aber große 
Erfolge find ihnen verſagt geblieben. Mag mander Bierbankftrafege 
in der Heimaf die Achſeln gegudif unb fein weifes Haupt gejhüttelt 
haben, wenn im Bericht ber Oberften Heeresleitung immer nur kurz 
zu lejen ffanb: „Un der flandrifhen Front lebhafte Arkilleriefätigkeit”, 
oder: „In Flandern nichts Neues”, er wird jenem ffillen Heldenfum 
nicht zu nahe frefen können, das bier von ben Jägern, das in fo vielen 
anderen Abjchnitten von fapferen Kameraden bemiejen wurde. Diejes 
Heldentum, diefes Ausharren, diejes Gtilliegen im Toben und Brüllen 
der Geſchütze, wenn die Erde ergitfert von ben Einfchlägen ber Granaten, 
wenn Kameraden binfinken oder fid) in ihren Schmerzen krümmen, 
diefes zähe, verbijjene Fejthalfen der einmal befohlenen Stellung — 
Worte find zu ſchwach, um es zw preijen, um ihm aud) nur entfernt 
gerecht zu werden. 6 Wochen haben die Jäger bier die Wacht gehalten 
in Sonne und Wind, in Sturm und Regen, bei off mangelhafter Yer- 
pflegung, bie fie nur unregelmäßig erreichte, in Tagen voller Strapazen 
unb &obesnof, in fchlaflofen Nächten. Wer vermag es ihnen nach- 
zuempfinden, mit welchen Gefühlen fie fih jegt bier in Tourcoing zum 
Schlafe niederlegen. Hierher können die Gefhüße, deren Donner immer, 
täglich und ffünbfid) um fie war, niht dringen. 


IX. Sranfreid) 1917. (1). 


Die Divifion ſcheidet aus bem Verbande der 4. Armee aus unb 
tritt zur 2. Armee (General v. d. Marwi). 

25. Juli: Das Bataillon wird zu Kurzer Fahrt verladen. Über 
Donai—Cambrai wird Caudry erreicht. Im Fußmarfch geht es nah 
Inchy. Bürgerquarfiere werden bezogen. 

26. Juli: Die beiden M.G. K. bie erft in der Nacht zum 25. abgelöft 
find, treffen in 3nd ein. 

27. Juli: Die 195. I.D. beginnt mif der Ablöfung der 3. RD. 

28. Juli: General v. Watter befichtigt das Bataillon, das zu feiner 
Gruppe Caudry (XIII. A.K.) fritt. — Im übrigen iff den Jägern völlige 
Ruhe gegönnt. Aus der Ferne, aus der Gegend von St. Quentin, dringt 
dumpfer Gefchügdonner- herüber. 

30. Juli: Die 1. M.G. K. rückt nad) Beaurevoir, um nod) im Laufe 
des Tages in vorderer Linie eingefeßt zu werden. 8.15 mar[djierf das 
Bataillon nad) Caudry. 12.30 erreicht es mit der Kleinbahn Beaurevoir. 
Als Divifionsreferve bezieht es ſchlechte Quartiere, die in den folgenden 
Tagen erjf einer gründlichen Reinigung unterzogen werden miffen. 
€3 werden Vorbereitungen für ein Bataillonsfportfeft getroffen. 


Kämpfe im der Giegfriedlinie, 
31.7.—1.9.1917. 


1. Auguſt: An der Front herrſcht vollkommene Ruhe. Täglich geben 
Kommandos nad) vorn, um die Stellung kennenzulernen. 

2. Auguſt: Das Bataillon erhält für die Kämpfe im Wytihaete- 
abjdnift 42 Eiferne Kreuze. 

5. Auguff: Nachmittags findet das Bataillonsjportfeft ftatt. Im Drei- 
kampf, Stafettenlauf und Fußballfpiel, das unter Leitung ber Leufnants 
Arno Wolf und Cordes befonders gepflegt wird, legen die Jäger ſchöne 
Proben für ihre körperliche Leiffungsfähigkeit ab. Unter anerkennenden 
Worten für die Ceiffungen verteilt der ffellverfretende Divifionskomman- 
beut bie Preife an die Sieger. Am Abend vereinigt ein Bierabend die 
Kompagnien. 

Stej. Züger-Batl. Nr. 16 13 


6. Auguft: Leutnant b. R. Ahlers, der von feiner Erkrankung 
genefen ift, übernimmt wieder bie Geſchäfte des Bataillons-Adjufanten. 

7. Anguft: Abends 9 Uhr rücken die Kompagnien jelbftändig über 
Gouy unb le Catelet ab, um Jäger 24 in vorderer Linie abzulöjen. Die 
beiden M.G.K. werden in die Tiefe geffaffelf. Das Bataillon kommt 
in die berühmt gewordene Cieg[riebjfellung. Diefe beffebt aus zwei 
Linien. Rückwärts liegt die mif breiten Hindernijfen gut geficherte 
S-Ofellung. Sie ſetzt fid) zufammen aus zwei Gräben, dem S-I- und 
dem SI-Graben. Sie weift zahlreiche tiefe Stollen auf. Ihrer ganzen 
Anlage nad) iff fie geeignet, aud) ftärkften feindlihen Angriffen zu 
trogen. Ungefähr 1200 m weſtlich davon liegt die fog. A-Stellung. Sie 
befigt nur ein [hwächeres Hindernis. Als Unterfhlupf dienen der Be- 
fagung Fuchslöcher, die in die vordere Grabenwand . bineingeatbeitef 
find. Einige Stollen [inb zwar vorhanden; da fie aber durchgehend nur 
einen einzigen Ausgang befigen, find diefe Wordhöhlenꝰ bei den Jägern 
niht gerade febr beliebt. Sie haben damit zu ſchlimme Erfahrungen 
gemacht. Im Abjchnitt des Sataillons zerfällt diefe A-Stellung in 
zwei verfchiedene Gräben, AI und AD. In der Mitte des Bataillons- 
abjchnittes (X2 der Gruppe Caudry) liegt die Guillemont-Germe. Dur) 
ihren öftlichen Teil führt der A-I-Graben. Ser Weltrand gehört dem 
Gegner. Bei ftrömendem Regen, der die Gräben in einen unbejchreib- 
lichen Zuffand verfeßt, nehmen die Kompagnien die Stellung ein. In 
der vorderen A-I-Linie liegen von Norden nah Süden die 1. 3. und 
2. Romp., dahinter als Bataillonsrejerve im A-II-Gtaben die 4. Die 
Sage in Stellung vergehen im allgemeinen ruhig. Nur der wolkenbruch⸗ 
artig niedergehende Regen mahf den Jägern ſchwer zu ſchaffen. Hin 
und wieder unternimmt der Gegner Feuerüberfälle auf den 93afaillons- 
abſchnitt. 

10. Auguſt: Wiederholt liegt feindliches Minenfeuer auf dem 
mittleren Kompagnieabſchnikt, den die 3. Komp. bejeßt hält. Beabſichtigt 
der Feind ein Unternehmen gegen die Guillemont-Germe, um fie völlig 
in feinen Befig zu bringen? Verſtändlich iff diefer Wunſch. Yon ihrem 
Offranb kann man das ganze Hintergelände bis zur Haupfffellung ein- 
feben und beherrſcht mif Mafchinengewehren mühelos die 9fnmar[d- 
fftaBen bis Goun und le Catelet. — Größte Wachſamkeit herrſcht in 
den Gräben. 

11. Auguſt: Doch vorerft deutet nichts auf ernffere Abfichten des 
Gegners. So kann abends die Stellung ruhig dem Jägerbataillon 4 über- 
geben werden. Das Bataillon geht in Bereitfhaft in die Siegfried- 
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ſtellung. Im vorderen Graben ber S-Ofellung liegen von rechts nadh 
links: 1., 4. unb 2. Romp., dahinter im zweiten Graben bie 3. Komp. 
am Kanaldamm. Der Stab bezieht den Unterffand des 93.8.8. in der 
Nähe der Macquincourf-Ferme. 

12. 9fugujf: In der Naht arbeiten die Kompagnien im der A- 
Stellung. Die 2. M.G.R. erhält das 10. Gewehr. 

13. Auguff: Tagsüber wird bei ffrömendem Regen in der SI- und 
SI-Stellung gearbeitet. s 

14. Auguft: Schwere Gewitter mit ſtarkem Regen machen ben 
Aufenthalt in den Gräben zu einer wahren Hölle. 

15. 9fuguíf Das Stellungsbataillon 4 wird burd) das Ruhe- 
bataillon 24 abgelöft. Bataillon 16 bleibt in Bereitfchaft. 

16. Auguſt: Bei aufklarendem Wetter maden fid) bie englifchen 
Flieger unangenehm bemerkbar. 

17. Auguft: Während des Tages treffen wiederholte Feuerüberfälfe 
le Gafelef. Flieger kreifen in großer Zahl über der Stellung. Erft 
gegen Abend fritt Ruhe ein. 

18. Auguft: 6 Uhr v. beginnt der Gegner ffarkes Feuer auf die 
A-Linie zu legen, das fid) mit befonderer Wucht auf die Umgebung der 
Guillemont-Germe vereinigt. Ebenſo bejdjieBf er während des ganzen 
Tages Höhe 140 im rechten Nahbarabichnitt. Das Bataillon liegt 
alarmbereit, da die Flieger hinter der Guillemont-germe feindliche 
Schüßenlinien und Referven feffgeftellt Haben. Der Angriff, ber heute 
unferbleibt, wird für die Morgendämmerung des nádjfen Tages 
erwartet. 

19. Auguft: 2 Uhr v. wird die 4. Komp in die vor der S-I-Ginie 
liegende Loßbergſchlucht vorgezogen. Alles iff bereit, den. Gegner zu 
empfangen. In ffarker Spannung vergehen den Jägern die Stunden. 
Der Morgen bümmerf. Nichts erfolgt. Fröftelnd liegen die Jäger in 
ber Morgenkühle. 5 Uhr morgens! Da bricht auf die A-Stellung die 
Hölle los. Die Luft wimmelt von feindlihen Fliegern. 25 Kampf- und 
Beobachtungsſlugzeuge find aufgeffiegen. Das Hintergelände wird mif 
Gasgranaten befchoflen. Am 6 Uhr v. fegt ber Infanterieangriff ein. 
In ber Mitte und am rechten Flügel des Regimentsabfehnitfs dringt 
der Gegner bis in bie A-II-Ginie vor. Im Handgranatenkampf wird er 
burd) Stoßkrupps des Kampfbataillons aus der A-II-Cinie, am rechten 
Flügel aud) aus der A-I-Linie geworfen. Dagegen kann der mittlere 
Abſchnitt der A-I-Linie niht wiedergenommen werden. Der Gegner 
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þat die Ferme in feiner Hand. Gbenjo iff es ibm im Abſchnitt des 
rechts gelegenen Jägerregiments 6 gelungen, fid der beherrſchenden 
Höhe 140 zu bemächtigen. Im Anſchluß daran hat er auch einen Teil 
der dortigen A-I-Cinie genommen. Nur nod) etwa 150 m rechts vom 
Abſchnitt des Bataillons 24 iff bie A-I-Linie im eigenem Befig. Die 
gefährdeten Stellen werden abgeriegelf. Die Lage iff gejpannt. Erſt 
allmählich verbreitet fid) Klarheit über die Lage in der A-ginie. Zur 
Sicherung des rechten Flügels wird die 1. Komp. mif zwei M.G. alsbald 
nad) dem Angriff im bie Böfet-Mulde vorgezogen. Jm die S-€inie 
wird das Qtubebafaillon 4 vorgezogen. Abends geht das Bataillon als 
Kampfbataillon vor, um die 9tejfe der 24. Jäger abzulöfen. Die Stellung 
ijf durch die Beſchießung in einen unglaublichen Zuftand verjebt. Statt 
des Grabens finden die Jäger ein Öewirr von Granaftrichfern vor. Die 
3. Komp vermag am Abend die A-I-£inie am rechten Flügel niht zu 
befeen. Engländer haben fid) inzwifchen dort wieder eingeniffet und 
müffen erft im Morgengrauen hinausgeworfen werden. Links gebt die 
2. Komp. in Stellung. Beide haben mif 2 Sügen die A-I-£inie bejedt, 
die links bzw. rechts gegen die im Beſitz der Engländer befindliche Ferme 
abgeriegelf ijf. Je ein Stoßzug liegt in der A-Il-Qinie. Ganz im diefer, 
rechts und links des Weges nad) Bony, der Ferme gerade gegen- 
über, liegt die 4. Komp. Die 1. Komp. bleibt auf Befehl in ber Böfet- 
Mulde als rechte Flankendeckung. Die Nacht verläuft ruhig. 

20. Auguft: Bei &agesanbrud) verfuchen zwei Stoßtrupps der 
4. Jäger bem englifhen erſten Graben der früheren A-I-Linie vor der 
Ferme zu nehmen. Die 4. Komp. des Bataillons hat den Auftrag, bie 
Stellung bann fofort zu beſetzen. Doch) wird die Ausführung des Planes 
durch) bie Wachfamkeit und bie zähe Verteidigung des Gegners vereitelt. 
Die Lage bleibt, wie fie bisher gewefen iff. Die Stoßfrupps werden 
zurückgezogen, das Bataillon hält die Stellung. Schwerftes Artilleriefeuer 
liegt auf bem rechten. Abſchnitt. Die 3. Komp. muß infolgedeffen während 
des Tages zurückgenommen werden unb hann erft in der Dämmerung 
wieder vorgehen. Nur der Gefteite Schöntaube ift allein: in Stellung 
geblieben, um die Abriegelungsitelle am rechten Flügel zu beobachten. 

21. Auguft: Der Gegner be[diepf Bony mit Gasgranaten. Der 
Wind treibt die Gafe über die ganze Stellung. - Am frühen Morgen 
verfuchen Stoßfrupps des Jägerregiments 6, bie verlorene Höhe 140 
mwiederzunehmen, müffen aber trog aller Anftrengungen erfolglos wieder 
zurück. Während des ganzen Tages tobt beftigfter Artilleriekampf, der 
erft mit Einbruch der Dunkelheit fein Ende findet. 
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22. Auguſt: 9tod) in der Dunkelheit geben von der 3. unb 2. Komp. 
Patrouillen vor, um die Schanzarbeifen des Gegners burd) Hand- 
granaten zu hindern. Cie ftellen feft, daß ber Gegner vor dem von 
ihm genommenen Abjchnitt ffarke Hinderniffe angelegt hat. SHeftiges 
M.G.-Feuer zwingt fie, zurückzugehen. — Die Vorbereitungen dazu, die 
Ferme wiederzunehmen, werden mit allem Eifer betrieben. 

23. Auguſt: Hin unb her mogf ber Kampf der Artillerie und der 
Minenwerfer. 

24. Auguſt: Die Stellung wird ausgebaut, bie Hinderniffe werden 
verffärkf. Nachmittags eröffnet bie eigene Artillerie ihr Wirkungs- 
ſchießen auf den feindlichen Graben. 

25. Auguff: Während der Naht herriht tiefe Stille. Die Yor- 
bereifungen zum Sfurm find beendet. Die Nachbardivifionen haben 
Artillerie und Minenwerfer zur Verfügung geftellt. fiber 50 fchwere, 
mittlere und leichte Minenwerfer find in Stellung gebracht. Das Jäger- 
bataillon 3 hat Cfurmfrupps in die Linien eingefchoben. 5.22 v. über- 
ſchütten ſämtliche Rohre die Ferme mit Trommelfeuer. Wenige Minuten 
ipäter legt bie englifche Artillerie eine Feuerglocke von Sperrfeuer 
um die Ferme. Aber unbeirrt brechen 5.30 v. bie Sturmtrupps Jäger 3 
von Süden und Jäger 4 von Norden vor. Im Süden werden fie zunächſt 
abgewiefen, flufen im die Gräben zurück, ſammeln fid) aber bei der 
2. Komp. und gehen abermals vor, als im Norden ber Vorftoß erfolgreich 
gemejen ijf. Die Ferme wird genommen, der Gegner über den Weft- 
tand binausgemorfen. Während die Sturmtrupps den Graben auf- 
räumen, bemerkt Offizierftellverireter Günther von der- 4. Komp., der 
ſchon vor Beginn des Kampfes mif zwei Gruppen zwifchen der A-I- und 
A-II-£inie gelegen baf und vorgegangen ift, um den weiteren Verlauf des 
Kampfes zu beobachten, daß ein M.G. von einem Granaffrichter nördlich 
der Ferme aus den Kameraden Verlufte Deibringf. Mit einem An- 
gehörigen des 9Jafaillons 4 holt er weit rechts aus und geht mif Hand- 
granaten gegen diejs M.G.-Neft vor. Die Bejagung flieht. Cin M.G. 
von Höhe 140 aus nimmt das Feuer gegen ihn auf; der ihn begleitende 
Jäger fällt. Gr felbft ffürgf auf dad M.G. und bringt es zurück. Dem 
energijden Eingreifen von Leutnant Kroſchewſki, dem ffellverfrefenden 
Führer der 4. Komp., der mif einigen Leuten feiner und der 3. Komp- 
durch einen Verbindungsgraben aus der A-II-Stellung vorſtößt, gelingt 
e$, überall die genommenen Gräben abriegeln zu laffen und die Sturm- 
frupps, deren Führer fämtlich gefallen oder verwundet find, zur Arbeit 
anzuffellen. Nachdem Verffärkungen der 4. Jäger herangekommen find, 


kehrt er mit feinen Leuten in bie Ausgangsftellung zurück. Während der 
Vormittagsſtunden liegt ſchwerſtes Vergeltungsfeuer des Gegners auf 
der Stellung. Gegen Nahmittag wird es allmählich ruhiger. Abends 
aber fegt plöhlich eim jtarker Feuerüberfall ein, dem. bald der Gegen- 
angriff folgt. Die Abteilungen der 4. Jäger, bie bie Ferme feit dem 
Morgen halten, werden zurückgedrängt. Teile ber Beſatzung gehen bis 
in die A-II-Cinie zurück und bringen die fürchterlichiten Berichte mif. 
Sofort tretew Stoßfrupps an. Die Ceutnanfs Cordes unb Kroſchewſki 
raffen zuſammen, was fie an Jägern in ihrer unmittelbaren Umgebung 
baben, und eifen durch das englifhe Sperrfeuer nad) vorn. Es gelingt 
ihnen, bie ſchwache Befagung, die fid) in ffärkfter Erregung befindet, 
zu beruhigen. Ein Verſuch, alte Oberjägerpoftenftellungen vor ber 
Front, die angeblich frei fein follen, zu befegen, jheitert vor ber ſtarken 
engliſchen Beſatzung. Die Zugangsgräben werden abgeriegelt. Die 
Trupps verteilen fid) auf die A-I-Cinie. Der Gegner, der offenbar einen 
Gegenangriff vermutet, legt Sperrfeuer zwiſchen die A-I- und A-IT-Cinie. 
Als der Abend fid) herabfenkt, verftummt der Lärm des Kampfes. Wenn 
auch der Erfolg des Morgens zum Teil verlorengegangen ijf, fo iff es 
doch gelungen, dafür zu forgen, daß die Stellung, fo wie fie vor den 
erften Angriffen der Engländer verlief, wieder in unferem Beſitz ijf 
Auf Befehl des Regiments werden ſämtliche vier ftompagnien eingefeßt 
und bie Abfchnitfe neu verteilt. Die 1. Komp. läßt in ber Böfet-Mulde 
nur zwei Gruppen als Slankenfiherung zurück und übernimmt den 
rechten Flügel. Nadh Süden folgen dann 3., 4. unb 2. Komp. Die Teile 
der 3. und 4., die die Ferme beje$f halfen, werden zu einer Einheit zu- 
fammengefaßt unb der Führung des energijhen Offizierſtellverkrekers 
Günther unterftellt, ber fid) am heufigen Tage wie überhaupt bei bem 
Kämpfen in diefem Abſchnitt durch feine Kaltblütigkeit und Uner- 
ſchrockenheit erneut ausgezeichnet haf. Obwohl die Kompagnien auf das 
äußerte erjchöpft find, wird mif der Umgruppierung gegen Mitternacht 
begonnen. Bald darauf kommt die Meldung, daß die 1. und 2. Komp. 
IR. 61 dem Bataillon zur Verfügung geffellt wird. 

26. 9fuguif: So kann Hauptmann Loeſch noch im der Morgen- 
dämmerung die 3. und 4. Komp., die am ffärkjfen mitgenommen find, 
ablöfen und im bie Siegfriedlinie zurücknehmen. Die Ablöfung geftaltet 
fid) febr Ihwierig, weil die Verbände durch die Creignijje des Tages 
vollkommen durcheinander geraten find. — 9.30 abends kehren aud) die 
1. und 2. Komp. nad) Eintreffen zwei weiterer Kompagnien I.R. 61 
zurück. 


199 


27. Auguff: Die M.G.K. werden zurückgezogen. Gefchloffen mar- 
ihiert das gejamfe Bataillon nad) Beaurevoir, wo es ala Ruhebataillon 
Unterkunft bezieht. Den Kompagnien iff vollkommene Ruhe bejchieden. 

28. Augufl: Der Divifionskommandeur, General v. Hofmann, ver- 
feilt 28 Eiferne Kreuze an das Bataillon. 

31. Auguft: Das Bataillon liegt von 5 Uhr v. ab alarmbereit, da 
das Jägerregiment 6 Höhe 140 wiederzunehmen verfucht. Da dem Unter- 
nehmen der Erfolg befchieden ift, kann [don im Laufe des Vormitfags 
bie Alarmbereitihaft aufgehoben werden. Nur die 1. Komp., die- als 
Nahtkommando bis in bie Böfet-Mulde vorgezogen ijf, bleibt bis zum 
Abend dort liegen. Ebenjo kehrt erft am Abend Leutnant b. R. Forſt- 
mann zurück, ber am vergangenen Tage mif je zwei Gemebren der 1. 
und 2. M.G.K. an den „Förfterbaum” vorgezogen iff, um den Angriff 
durch flankierendes Feuer zu unferffügen. 

1. September: Nachdem das neue Ruhebataillom 1./184 eingetroffen 
ift, wird das Bataillon 9 Uhr v. nad) 99eaumont-3ndyp verladen. Dort 
bezieht es feine alten Quartiere wieder. Wieder bemufen die Jäger die 
freie Zeit fleißig zum Turnen, Spiel und Sport. Zußballwettkämpfe 
gegen bie Schweiterbataillone 4 unb 24 beſcheren ihnen ſchöne Erfolge. 
Mit großem Eifer und Erfolg wird die Ausbildung am leichten M.G. 
betrieben, Regiments- und Divifionsübungen finden ftaft, auf längere 
Marfhübungen wird hoher Wert gelegt. 

9. September: Eine traurige Pflicht gilt es zu erfüllen. Wizefeld- 
webel Lah, ein alter Angehöriger des Bafaillons, der feit bem November 
1914 an allen Gefechten kreulich Anteil genommen hat, unter deffen 
Führung auf dem Toten Mann die 2. Komp. jenen franzöfifchen Angriff 
abgeſchlagen hat, ift in Caudry, wohin er feit wenigen Tagen zu einem 
Rekrutendepot verjegt ift, einer Fliegerbombe zum Opfer gefallen. Ein 
Halbzug [einer alten Kompagnie gibt über dem offenen Grabe die 
Ehrenfalve ab. 

14. September: Für die Kämpfe in der Siegfriedftellung kommen 
abermals zahlreiche Eiferne Kreuze. Offizierftellverfreter Günther erhält 
die I. Klafje. 

17. September: Das Bataillon unternimmt UÜbungsmärſche nad) 
Pommereuil und Ors. Die Kompagnien werden von den alten Quartier- 
wirfen vom Februar 1916 freudig aufgenommen. — Es trifft der Befehl 
ein, daß fämtlihe Mannfhaften und Offiziere darauf zu unferfuchen 
find, ob fie den Anftrengungen des Bewegungskrieges gewachfen find. 
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Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, nod) ffärker als bisher bie Yor- 
bereifungen für den Bewegungskrieg zu freffen und bie Warſchfähigkeit 
des Bataillons zu heben. Vatürlich beſchäftigen ſich die Jäger ſtark mit 
der Frage, für welche Aufgabe ſie beſtimmt ſein mögen. Im Süden, in 
Italien werden neue Lorbeeren gepflückt. Auf friſchen, fröhlichen Be— 
wegungskrieg hoffen die Kameraden, die an den Erfolgen des Jahres 
1915 teilgenommen haben, und ihre Berichte laſſen die übrigen eim 
gleiches Erlebnis wünſchen. Und alle bie Begleiterfcheinungen des Be- 
megungskrieges! Andere Gegenden, andere Menſchen — aud wohl 
Schweinebraten, Hühner und andere Köftlichkeiten, die in bem Erinne- 
rungen an jene Tage immer wieder auftauchen. Die Magenfrage [piel 
ja eine fo große Rolle, daß bie Erinnerungen an irgendeinen ganz be- 
fonders leckeren Braten, daf anberer[eifs die Erinnerung an eine Zeit 
des Hungerns herhalten muß, um das Gedächtnis zu ſtützen. Wer 
kann aud) Namen wie Bumbarewobrdo, Majdan Zahorodyſki, wie 
Piafezna behalten, Namen, die fid) kaum ausfprechen laffen! Heißt 
e8 aber: ‚Weißt bu nod, wie Arnim damals in Galizien die ganze 
Gänſeherde ſchlachten ließ?”, dann fiebf der andere vor feinem Auge 
jene Szene aus dem Juli 1915 in &argpmied)p. Ober: „Meißt du nod), 
wie wir Gaede mit dem Puter geleimf haben?” Und der andere weiß, 
daß Radmilovie in Serbien gemeint iff, mo ein vom Offizierffellv. 
Gaede gefhlachtefer Puter plöglih anfheinend Flügel bekommen bat. 
So hoffen fie aud) die ifalienifchen Orfsnamen behalten zu können. — 
Wie viel herrlicher muß es fein, bem Feind wieder einmal zu werfen, 
ihm auf den Ferfen zu fiken, als ewig bier in den Granattrichtern des 
Meftens zu hocken. Das Wort „Italien” [pielf in allen Geſprächen die 
etfte Rolle, auf Italien iff alles eingeftellt. 

19. September: Die Hoffnungen jdeinen fih zu verwirklichen. 
Leichte Fahrzeuge werden ausgegeben, ähnlich den Karren, wie fie die 
M.G.K. in Serbien verwendet hat. 

22. September: Es trifft der Befehl ein, dağ das Bataillon fid) für 
einen bejchleunigten Abtransport bereifzuhalten bat. — 

23..Sepfember: Die Jäger glauben, dem Ziel ihrer Wünſche nahe 
zu fein; das Bataillon iff marfchbereit. Die M.G.-Kompagnien 
empfangen das 11. und 12. Gewehr, bie Jägerkompagnien die 4. bis 
6. leichten M.G. 


26. September: Staunen und Unruhe herrfcht, als die Tage ver- 
geben, ohne daß ber Marjchbefehl eintrifft. 
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1. Oktober: Aus Rübnjfen Erwartungen und ſchönſten Hoffnungen 
auf eine erfolgreiche Offenfive wird das Bataillon jäh herausgerifien. 
Die für heute angefegfe große Divifionsmarfhübung fällt aus. Kriegs- 
fagebüd)er find noh nicht abzufchliegen, die Karten des weitlihen 
Kriegsichauplages niht abzugeben. Die für den in Ausficht geftellten 
Bewegungskrieg empfangenen leichten Fahrzeuge müſſen wieder ab- 
geliefert werden. Die fompagnien erhalten den Befehl, auf die Übung 
der Abwehrſchlacht, insbefondere des jelbftändigen Gegenffopes Wert 
zu legen. Was iff geihehen? Weshalb werden alle Befehle unb An- 
otbnungen [o plößlich geändert? 


X. Flandern 1917. (ID. 


Schlacht in Flandern. 
5. 10.—15. 10. 1917. 


Die Schlaht im Wytſchaetebogen ijf ber Auftakt gemejen zu den 
gewaltigen Anftrengungen der Engländer, die deutſchen U-Bootshäfen 
in Flandern in ihre Gewalt zu bringen. Seit Ende Juli toben dort mif 
kurzen Unterbrechungen die Kämpfe in ungeabnfer und bisher für un- 
möglich gehaltener SHeftigkeif. In den erften Oktoberfagen lebt 
der Kampf nad) Kurzer Auhepaufe wieder auf. Zwar wird er über- 
fanden, bod) find bie Verlufte [dymer. Die 195. 3.9. wird ber [hwer- 
ringenben 4. Armee zur Verfügung gejtellt. 

4. Oktober: Die Entſcheidung ift gefallen. 4 Uhr nahm. mar[dierf 
das Bataillon nad) Caudry zur Verladung. Über Valenciennes und 
Korfryk geht die Fahrt. Noch immer hoffen die Jäger, daß die 
bolländifche Grenze das Ziel ijf daf fie dort für Italien eingekleidet 
werden. Zwar find fie ja ſtutzig geworden, als bekannfgeworden ijf, 
dah die Karten des weitlihen Kriegsſchauplahes noch nicht abzugeben 
find, ufw. Und die Quartietmirfe in Indy haben ihnen gejagt, daf fie 
für Flandern beffimmt find. Nach ihren Erfahrungen [ollfen fie be- 
[onber8 diefem zweiten Umftande großes Gewicht beimejjen. Aber fie 
boffen und hoffen. 

5. Oktober: 9 Uhr v. hält der Zug in Jjegbem. Sie wiſſen Beſcheid. 
Schon während der Fahrt haben fie das Grollen unb Brüllen 
des ZTrommelfeuers vernommen. Auf ber Bahnhofskommandanfur 
empfängt Hauptmann Fiegen, der für den beurlaubfen Hauptmann 
Loeſch das Bataillon führt, die näheren Befehle. Er iff berufen, nod) 
einmal vor feinem Verlaſſen des 93afaillons feine Jäger im ſchwerſte, 
erfolgreiche Kämpfe zu führen. Mit dem Muf und Schneid, der ihm 
ffet eigen gewefen ijf, gebt er an feine Aufgabe, führt er fie durch; 
Führer und Vorbild im Gefecht im wahrften Sinne des Wortes. Die 
Jäger danken es ihm, fie wijfen, was fie an ibm als Führer haben. Den 
ftolzen Ehrentitel des Siegers von Pasjchendaale” hört man wohl aus 
ihrem Munde für ihn. 


i 
i 
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An der Front wird heute bejonders erbiffert gerungen. Die 
Hoffnungen auf Italien, auf bie Offenfive, die fieblid)en Ausfichten auf 
Hühner, Spanferkel, ifalieniihen Wein und italieniſche Sonne find 
dahin. Wieder ffeben die Jäger auf flandrifhem Boden, auf dem 
Soden, der [djon fo unendlich viel gutes deutſches Blut getrunken hat 
unb auf dem in den nächſten Tagen ſchon das Blut jo vieler Kameraden 
des 93afaillons fließen wird. Erinnerungen an Dirmuiden und Bir- 
ſchoote, an die ſchweren Kämpfe im Wytſchaeteabſchnitt werden mad. 
Rur mer ähnliche Enttäufchungen erlebt hat, kann diefen Stimmungs- 
wandel der Jäger vecht begreifen. Jeder Angehörige des Bataillons 
weiß, was er zu erwarten bat. Grenzenlofe 9Jermü]fung, Granat- 
trichter, das Toben und Brüllen der Artillerie, aufgemeid)fen Boden, 
grundlofen Moraft auf Feldern und Straßen. Aber die Jäger finden 
fid) bald in diefen Verhältniffen zurecht, auf bie fie jo gar nicht ein- 
geſtellt geweſen find; fie finden fid) niht nur zurecht, nein, fie haben 
Ruhmestaten vollbracht, einzeln und als Ganzes, die faff an das 
Unglaublihe grenzen. — Bei der Ausladung ift große Eile erforderlich, 
da ‚gerade ein englifches 93ombenge[d)maber über der Gegend kreuzt. 
Doch wird die Ausladung felbft nicht geſtört. Alsbald wird über Rum- 
beke—DVierkavenshoek bei jtrömendem Regen der Vormarſch nad) de 
Ruiter an der Strafe nad) Pasfchendaale angetreten. Gegen Mittag 
werden dorf 93aradem unb Scheunen bezogen. Wenn es aud) burd) 
bie Dächer regnet, efwas Schuß bieten fie bod) gegen den ffrömenden 
Regen. Wird das Bataillon hier bleiben? Es wird davon gejprochen, 
daß es Gruppenreferve fei. In dichter Folge kommen Automobile den 
Ságern entgegen, bie die Opfer des geffrigen Großkampffages zurück- 
bringen, am dem die Engländer etwa einen halben Kilometer voran- 
gekommen find. Im Laufe des Nachmittags ruft Hauptmann Fiegen 
die Kompagnieführer zu einer ausführlichen Befprehung zufammen, 
um ibnen die näheren Anweifungen zu erteilen. Kein Wort mehr von 
SÍrmee- oder [onff einer Referve. Unmittelbar gehf es in den Kampf. 
Die Kompagnien, bie fid) in den Baracken [don auf die Nacht ein- 
geſtellt haben, find nicht gerade entzückt, als ihnen der Befehl beRannt- 
gegeben wird. Bis endlich einer das erlöfende Wort findet: „Na, 
ſchad't niſcht! Je eher wir in den Dre rin kommen, defto eher kommen 
wir wieder raus.” — 8.30 abends marfchiert das Bataillon in fiefffer 
Dunkelheit auf der granafenzerpflückten, durch den unaufhörlich nieder- 
gehenden Regen in ein Schlammfeld verwandelfen Straße, um fid) in 
ber Slandernftellung bereitzuffellen. Munitionskolonnen nehmen bie 


ganze Breite der Strafe in 9fnjprud). So ſchlängelt fid) das Bataillon 
in Kolonne zu einem auf dem Rande des Straßengrabens vorwärts. 
Die erjfen feindlihen Granaten ſchlagen fhón öſtlich Pasjchendaale 
ein. Als die Jäger fih dem Ort nähern, der im Juni, als fie ihn kennen- 
lernten, noch vollkommen unverfehrt war, bricht der Mond für kurze 
Zeit durch die Wolken. Unheimlich, gejpenfterhaft wirken die Trümmer. 
Schwer hat der Dit dur die Artillerie gelitten. Nördlich am Dorfe 
vorbei führt ber Marſch. Gefallene Kameraden, Pferdekadaver liegen 
umher. Schwerſtes Artilleriefeuer muß hier gefobf haben. Gegen 
Mitternaht wird Moffelmarkt — etwa 500 m weſtlich Pasſchendaale — 
erreicht. Beiderfeits der von hier füdweftlich führenden Straße nad) 
Forturn —Wieltje werden Bereitſchaftsſtellungen eingenommen. Von 
einer Stellung iff keine Spur mehr vorhanden. Hier und da [feben 
wohl nod) ein paar Pfähle, an denen Fegen von Stacheldraht hängen; 
aber von den Gräben, die einjfmal8 bier waren, iff nichts mehr zu 
merken. Die Artillerie hat den Boden vollkommen umgepflügt. Jm 
Granaffridferm von einer Größe, daß eine ganze Gruppe und mehr 
mod) ftehend darin Deckung finden kann, richten fid) die Kompagnien 
ein. Der $erb[fjfurm braujf durch die Pappeln, Regen überjtrömt das 
Land. Immer tiefer wird der Schlamm und Moraft. Bald find 
Uniformen und Stiefel mit Lehm befchmiert. Kein Stern läßt fein 
Licht erftrahlen. — Da die M.G.Komp. erft morgens im Caudry ver- 
laden und erft 9 Uhr in 3jegbem eingetroffen find, ftehen dem Bataillon 
zunächft bie M.G. des Jägerbataillons 4 zur Verfügung. 

6. Oktober: Während des ganzen Tages fahren Krankenaufo- 
mobile mif der Genfer Flagge nad) vorn, um Verwundefe zu bergen. 
Der Feind beläftigs fie nicht, als fei ein feierlihes Abkommen getroffen, 
diefe Liebesarbeit nicht zu türen. — Dagegen haben Zeile der Jäger 
in ihren Trichtern febr untet dem Feuer der jchweren Artillerie zu 
leiden. Wenn es ihnen ja aud) nichts Neues ijf, es gerrf doch immer 
wieder ffark an den Nerven. Go liegen fie den ganzen Tag bier, 
tauchen viel, effen wenig, und warfen auf weitere Befehle. Abends 
löft das Bataillon als Kampfbataillon I/I.R. 77 von der 20. I.D. ab. 
Die neue Linie, bie nad) dem Kampf des 4. 10. eingenommen worden 
iff, liegt noch etwa 1500 m weiter weſtlich mit Front nad) Südweſten. 
Don einer eigentlihen Stellung kann nicht gejprochen werden, ba die 
dorf liegende Truppe durch die Angriffe zw febr gefhwächt gewejen 
iff, als daß fie erwähnenswerte Arbeit hätte leiften können. Lediglich 
einige Schüßennefter find vorhanden, Die rechte Grenze des Bataillons- 
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abſchnitts bildet die Strafe Moſſelmarkt-Forturn. Hier liegt mif 
Anflug an Jäger 5 die Komp. Schmücer (1). Ihre. Haupfver- 
feidigungäftellung liegt auf dem hinteren Hange einer kleinen Höhe 
unb ſtützt fih auf zwei alte Artillerieunterffände, die bei dem ewigen 
Regen den Mafchinengewehren bejcheidenen Schuß gewähren. Etwa 
60 m vorwärts, auf dem dem Feinde zugekehrfen Hang, liegt bie Hor- 
poftenlinie, die aus drei I. M.G.-Gruppen bejfebt. Links folgt die 
Komp. Cordes (2). An ihrem linken Flügel kommt von rückwärts der 
Raavebach, der vor der Front nad) Norden umbiegf. Jenſeits des 
Baches folgt nah Süden die Komp. Luft &.). Dieſe hat eine aufer- 
ordentlich ungünftige Stellung inne, da fid) in ihrem Rücken die breite 
verjumpffe Niederung des Baches ausdehnt. Vor der Front ijf bie 
einzige Übergangsmöglichkeit, eine ſchmale flache Stelle, bie mam nur 
bei Nacht pajfieren kann. Erſchwert wird die Lage der Kompagnie nod) 
dadurch, daß mit bem links liegenden R.I.R 233 Rein Anfchluß beffebt. 
Eine Lücke von ungefähr 300 m Ríafff, die nur nofdürffig durch 
Pafrouillen ausgefüllt wird. Dazu ijf das Gelände vollkommen unüber- 
fihtlih; ein Kleines Gehölz liegt dazwifchen. Diefe Lücke in ber 
Flanke fowie ber Umftand, daß infolge der verfumpften Ufer des 
Baches im Rücken jedes aud) nur geringfügige Ausweichen unmöglich 
gemacht wird, haben fid) [páfer ala fo verhängnisvoll für die Kompagnie 
ermiejen. Beſonders der er[fe Umftand trägt hauptſächlich die Schuld 
daran, daß fo viele Kameraden das harte Brot der Gefangenschaft effen 
mußten. — Die am Abend in Stellung gekommenen M.G.-Kompagnien 
werden fo verteilt, daß von der 1. M.G.R. drei Gewehre zur 1. Komp. 
zwei zur 2. unb vier zur 3. kommen. Die 2. M.G. K. bat 6 Gewehre unter 
Offizierſtellb. Walch unb Vizefeldw. Haas bei der Bataillonsreferve 
(Komp. Telge), die etwa 150 m binfer der 1. Komp. liegf. Die übrigen 
MG. find feif im Gelände verteilt, teils liegen fie bei Hauptmann 
Ziegen. Der Unterftand des K.T.R. befindet fid) etwa 500 m hinter 
der 4. Komp., auf einer kleinen Höhe hart an der Strafe. — Die Ent- 
fernung vom Feinde befrägt vor der 1. Komp. etwa 700 m, vor der 2. 
450 m, vor der 3. efma 300 m. 

7. Oktober: Der Tag vergeht ohne befondere Vorkommniſſe. Feind- 
liches Artilleriefeuer liegt befonders auf dem Hintergelände. — Einige 
SBefonunterftände find vorhanden, in denen abwechjelnd ein Teil der 
Jäger Schuß findet; die übrigen kleben an den Rändern der faff bis 
oben durch den Regen gefüllten Granatfrid)fer, durchnäßt, die Füße im 
Waſſer. Jede Bewegung bei Tage ift ja durchaus unmöglich; nur nachts 
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vermag man bin und wieder die ffeif gewordenen Glieder efwas zu 
bewegen. Faft ohne Unterbrechung ffrómf der Regen. Grau im grau 
liegt bei Tage die Landſchaft; jchauerliches Dunkel liegt nachts auf der 
Erde. Zitternd vor Kälte und Näffe fhlagen die Poften die Hacken 
3ujammerm, mit beiferer Stimme rufen fie die Vorübergehenden an, 
fragen nad) Loſung und Feldgefchrei. Endlos dehnen fid) im diefer 
froftlofen Ginóbe die Tage. Kein Ende nehmen fcheinbar die Nächte. 
Eine Abwechjelung ift es, menn die Trupps mif Verpflegung und Poft 
berankommen. Sfundenlang müſſen fie bis über die Stiefel. in dem 
Schlamm waten, ehe fie die Kampflinie erreichen. Welch ein Gegen, 
daß in diefe dunklen Tage ein Lichtblick fallen kann, menn die Grüße 
aus der beutjden Heimat zu den Kämpfern dringen! Jn lehm- 
bejdymierfen Fingern knijfern-die Bogen der Briefe, lehmbeſchmierke 
Hände krigeln ein paar Grüße auf eine Poftkarte, die die Efjenträger 
mif zurücknehmen follen. Dann ziehen die Gjfenfrüger wieder ab, 
nehmen permunbefe und gefallene Kameraden mit, und wieder herrſcht 
das gleiche Einerlei in der Stellung. Einen Tröfter haben die Jäger: 
die geliebte Zigarette. Die haben fie zwifchen den Zähnen und freuen 
fih diefes Genuſſes. Von Seit zu Zeit ein kräftiger Schluk Rum 
madf ihnen den Aufenthalt da vorn überhaupt nur erfráglid. So 
hocken fie — auf Broten. Auf diefen Ausweg find fie feilweife ver- 
fallen, um einen wenigftens für einige Zeit frockenen Ci zu haben. 
Die Verpflegung iff [o reichlich und wird nod) viel reichliher durch bie 
fäglihen Verlufte. Und da fie nur wenig effen mögen: bei diefen 
ungebeuren jeeliihen Erjhüfferungen, fo. benußen fie das Brot zu 
diefem fündhaft anmutenden Zweck. 

8. Oktober: Im Laufe des Vormittags beobachtet Hauptmann 
Siegen, daß auf der Straße Langemark—Zonnebeke große Truppen- 
maffen herankommen, die vor dem Abfchnitt des Bataillons ein- 
Ihwenken und die Mulden füllen. Gleichzeifig meldet Leutnant Telge, 
dag er ffarke Anhäufungen in den feindlichen Gräben beobachtet. 
Auch Kapallerieſchwadronen werden bemerkt. Alles deutet auf einen 
in der allernächften Zeit zu erwartenden Angriff. Daß er nicht [don 
beufe erfolgt, daran iff wohl der während des ganzen Tages andauernde 
ſtarke Regen ſchuld. Um die Beobachtung durch unfere Flieger zu 
verhindern, Rreijem Engländer in großer Zahl über den Stellungen. 
Die Artillerie iff ununterbrochen in Tätigkeit, beläftigt allerdings die 
vordere Linie auffallend wenig, jo dab die Vermufung naheliegt, der 
Gegner habe den Verlauf der Stellung nod) gar niht erkannt. — An 
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den linken Flügel des Bataillons wird auf Antrag ein Zug des Bereit- 
Ichaftsbataillons 24 gelegt. Da diefer aber nur zwei Gruppen [fat 
iff und da bie 3. Komp. außerdem burd) Verluſte niht unerheblich ge- 
ſchwächt iff, reiht er niht aus, um Fühlung mit R.J. R. 233 þer- 
zuftellen. Die Verbindung muß nad) wie vor durch Patrouillen aufreht- 
erhalten werden. — Zum 'Cdu$e gegen feindlihe Tanks wird die 
Straße am rechten Flügel der 1. Komp. durch Pioniere ge[prengf. 

9. Oktober: 4 Uhr v. erfolgt ein ffarker Feuerüberfall des Gegners 
auf die ganze Stellung, der indes bald wieder abbricht. Tiefſte Stille 
berrfcht über bem Felde. Da bricht um 6 Uhr ganz unvermitfelt die 
Hölle los. Gleich hinter der Feuerwelle tritt aud) der Gegner an, ein 
Yorkfhire-Regiment. Im Grauen des Morgens fehen die Jäger den 
Gegner regellos, an manchen Stellen förmlich zu Klumpen geballt, im 
Schrift herankommen, ein lohnendes Ziel für bas Infanteriefeuer. Und 
die Jäger find auf dem Poften. Aus ben Mafchinengewehren der 
M.G. K. aus ben leihten M.G. und den Büchfen der Jäger [dlágf 
Tod unb DVerderben dem Gegner entgegen. Die Artillerie donnert 
mit ihrem Cperrfeuer dazwifchen. Die Vorpoffenlinie der 1. Komp. — 
drei [. M.S.-Gruppen —, die bis zum legten Augenblick aufopferungs- 
freudig für das Ganze ihre Pflicht fut, iff der Ubermacht des Feindes 
niht gewachfen. Cie wird überrannt. Die Braven befiegeln ihre 
Treue mit dem Tode. Nur einer þat aus der Gefangenfchaft ge- 
ſchrieben. Der Gegner erjcheint vor der Haupfkampfitellung. Be- 
fonders auf der Strae am rechten Flügel drängt er fid) zu. dichten 
Maffen zufammen. Der rehte Flügel der 1. Komp. — die Züge des 
£eufnants b. R. Willam und Offisierffello. Wolke — ift in Gefahr, gleich 
ber Vorpoftenlinie überrannt zu werden. Verzweifelt wehren fih die 
Jäger. Da kommt ihnen Cnfíajfung. Vizefeldw. Oswald, ber Zug- 
führer der 1. MO.R., bringt auf einem hohen Betonunterſtand ein 
ſchweres M.G. in Stellung und feuert felbft unentwegt in die Maffen 
des Gegners. Leufnanf Telge reift die Mehrzahl feiner M.G. an den 
rechten Flügel. Die Schüßen feuern zufammen mit bem dort liegenden 
Zuge der Jäger, was die Rohre hergeben. Die 3000 Schuß, die jedes 
M.G. hat, find verſchoſſen. Mit der Hand wird Infanteriemunition 
gegurfef. Drei leichte M.G. [biegen überhöhend von einem Unferftande. 
Diefer wuchtigen Verteidigung gegenüber bricht die Angriffskraft des 
Gegners. Bis auf 30 m iff er am rechten Flügel herangekommen, als 
ihm in der legten großen Not eim emergifhes Halt geboten wird. 
Bor ber Front felbft hat Leutnant Schmücer mif feiner Kompagnie 
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allein den Angriff abgewehrt, jo da der Gegner im einer Ent- 
fernung von 100 m vom Angriff ablaſſen muß. Hei wogf der 
Kampf ebenfalls bei der 2. unb 3. Komp. Ohne Rückſicht -auf 
die eigenen ſchweren Verlufte erwehren fid) die Jäger des andringenden 
Gegners. Wunder von Tapferkeit werden vollbracht. Bei der 
2. Komp. ffebt der Jäger Frig Lehmann aufrecht auf einem Befon- 
unterftand, das Gewehr im Anfchlag. Deutſchland, mein Deutjchland, 
bu darfjt nicht untergehn,” fo tönt es von feinen Lippen. Da trifft ihn 
das tödliche Geſchoß. Um 9.30 iff der Angriff endgültig abgeriejen. Auf 
feinem Beobachtungsftand ffebf, von Granaten umbeult, von Schrap- 
nell3 umzifht, Hauptmann Fiegen mit feinem Adjutanten. Wenn für 
kurze eif der Rauch und Qualm, der die vordere Linie umgibt, zerreift, 
dann fiebf er bewundernd feine Jäger bei ihrer blufigem Arbeit. Da 
kommen auch [don die erften Meldungen feiner Kompagnieführer. Aus 
‚der Kampflinie [pringen die braven Ordonnanzen von Trichter zu 
Trichter. Sie haben die gleiche Farbe wie der flandrifche Lehm. Kaum 
heben fie fid vom Boden ab. Und nun ffebf ber erjfe, der Gefteite 
ferjfen der 1. Komp., vor feinem Kommandeur: „Stellung veftlos ge- 
halten. Feind hat ſchwerſte Verlufte. So lange nod) eine Büchfe knallt, 
wird die Stellung gehalten.” Und 7” ſchon kann die erfte Brieftaube an 
bie Divifion abgelaffen werden, bie den Erfolg-in der Abwehr meldet. 
Der Feind liegt ftill. Und, merkwürdig, er macht keinen Verſuch, jid) 
weiter vorzuarbeiten. Zeilweife verfucht er, im bie Ausgangsgräben 
zurückzugeben. Der rechte Schwung und Schneid fehlt dem’ Angriff. 
Fürcterlich find feine Verluffe. Die Gewehre und M.G. haben ganze 
Arbeit getan. Schwierig iff aber die Lage am linken Flügel. Das 
RIR. 233 hat nicht ffanbgebalfen unb ijf zurückgewichen. Der Feind 
drängt nad. Die linke Flanke des 93afaillons liegt aufgeriffen bloß. 
Rah Süden, Welten und Nordweften feuert bie 3. Komp. ohne Rück- 
fibt auf das Feuer des Gegners, ber vor der Front ein M.G. in 
Stellung gebracht hat, um den Widerftand zu brechen. Iff aud) die Lage 
dort duferff gejpannt, dem Bataillon kommt keinen Augenblick der 
Gedanke, daß das Vordringen des Gegners dort jeine Stellung irgend- 
wie erſchüttern könnte, mag er auch auf der Straße Becelaere— Pasichen- 
daale vorrücken. Am 9tadymitfage wird er durch 9tejeroen im Gegenffoß 
geworfen. Die Gefahr, die dem linken Flügel gebrobf bat unb die bei 
energifchem Zupacken des Gegners noch größer gewejen wäre, ijf be- 
hoben. Die Lücke unmittelbar am linken Flügel des Bataillons kann 
heute noch nicht verhängnisvoll werden. Aus eigenem Entjehluß heraus 
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lenkt Oberjäger Heinrich Korn, der am linken Flügel liegt, das Feuer 
feiner Gruppe und des bei ihm liegenden M.G. ohne Rükfiht auf die 
Kämpfe vor der Front dorthin und bannt fo die Gefahr. Als ber Gegner 
aber das Loch entdeckt hat, vermag die Umficht diefes Braven am 12. 
auh nichts mehr zu helfen. Ununterbrohen raft das Artilleriefeuer; 
aber Siegesſtimmung ijf in den Jägern. Sie achten nicht des feindlichen 
Feuers, [o febr find fie erfüllt von dem Gefühl des Cieges in ber Ab- 
wehr. Mande Verluſte eníjfeben, da die Jäger die nötige Vorſicht 
vermiffen laffen. Aber wer mag fie darum ſchelten? Nein, nicht [delten, 
danken follft du ihnen, Deutfchland, für den Geift, der in ihnen lebt. 
Mögen andere Angriffe des Gegners folgen — die Verftärkungen, bie 
er heranzieht und die feine Stellung füllen, deuten darauf hin, daß bie 
Kämpfe keineswegs beendet find —, die Jäger find bereit, ihre Pflicht zu 
fun. Im Laufe des Tages fegt der Bataillonskommandeur die ibm zur 
Verfügung geftellte 1./24 ein, bie von Leutnant Telge zunächſt am feinen 
linken Flügel gelegt wird. Geine eigene Kompagnie feilf er faft ganz 
auf, um die vordere Linie nad) den [dymeren Verluſten zu verftärken. 
Ein Zug geht zur 3., einer mit einem leichten M.G. zur 1. fomp.; mif 
bem Reff bildet er jelbft die vordere Linie zwifchen der 1. und den techts 
etwas zurückliegenden 5. Jügern. Gegen Abend erfcheint vom Weft- 
rande von Pasjhendaale IT/R.I.R. 211 in Schüßenlinie, um fid für 
einen efwa notwendig werdenden Gegenffof bereifzulegen. Da aber 
bie Front des Bataillons unerfchüftert feandgehalten hat, geht bie Unter- 
jung bald wieder zurück. Verhältnismäßig tubig verläuft die Nacht. 
In ihrem Schuße gehen die Gegner, foweit fie nod) vor den Stellungen 
‚gelegen haben, in ihre Gräben zurück. Gin voller Erfolg ift dem 
Bataillon bejdieben gemejen. Mögen die Verluſte aud) ſchwer fein, 
mag das Waſſer in den Granakfrichtern vom Blute der Kameraden tof 
gefärbt fein — zwei Offiziere und 50 Jäger find fof, 5 Offiziere und 
99 Jäger verwundet, 16 Jäger vermiBt —, fie find unverhälfnismäßig 
gering gegenüber denen, bie der Feind erlitten hat. Und vor allem: 
jeder Erfolg ift dem Gegner frog feiner großen Anffrengungen verfagt 
geblieben; es iff ibm nicht gelungen, bie für ihn faktifch [o wertvolle Höhe 
von Pasſchendaale zu nehmen. 

10. Oktober: Bis auf gelegentliche Feuerüberfälle verläuft ber Tag 
tubig. Doch wird weiterhin die ffarke Anfüllung der feindlihen Gräben 
und lebhafte Bewegung hinter der Front beobachtet. Wieder werden 
feindlihe Kavalleriepatrouillen fihtbar. Der Regimentsbefehl, daß. das 
Bataillon 24 Kampfbataillon, Jäger 16 und Jäger 4 Bereitſchafts— 
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bafaillone werden follen, wird rückgängig gemacht. Das Bataillon bleibt 
in Stellung. Die Zurücnahme diefes Befehls erfolgt auf den eigenem 
Wunſch der Jäger. Auf Befehl des Bataillonsführers halten die Kom- 
pagnieführer bei den Kompagnien Umfrage, ob diefe eine Ablöfung 
wünſchen. Sie entſcheiden fid) dafür, in Stellung zu bleiben. Lieber 
wollen fie aushalten und nod) einen zweiten Angriff abjchlagen, als 
wehrlos im fehweren Granatfeuer zu liegen. 

11. Oktober: Auch biefer Tag verläuft im allgemeinen ruhig. Der 
Gegner macht eine Atempaufe, ehe er wieder zum großen Angriff an- 
jegt, um fein Ziel zu erreichen. Stärkeres feindliches Feuer liegt auf 
bem Hintergelände. Der Aufenthalt in der Linie wird immer [dmieriget. 
Immer mehr verfchlammt ber Boden durch den dauernden Regen, [o ba 
die Jäger kaum nod) mie Menjchen ausjehen. Krankheiten greifen um 
fi. Nur eifernes Pflichtgefühl hält fie aufrecht. 

12. Oktober: Nadh einer durchaus ruhigen Nacht beginnt plöhlich 
6.15 v. die Artillerie des Gegners die beufjden Linien mif einem 
Hagel von Geſchoſſen aller Kaliber zu überjchütten. Das Feuer 
ift vielleitbt nod) flärker. Die Einſchläge liegen aud) kürzer. Der 
Gegner þat offenbar bei feinem Angriff am 9. den Verlauf der 
Linie erft kennengelernt. Die Erde zittert und bróbnt. Aber die 
Jäger find auf dem Poften, fie wollen bereit fein, den Tommy ge- 
bührend zu empfangen. Die Poften fpähen und laufchen feinbmárts. 
Bei der 1. Komp. ffeht der jugendliche Gefreite Witt hochaufgerichtet auf 
einem Unterftand, um beim Losbrechen des Angriffs als erfter bie M.G., 
die im Unterftande nod) geborgen find, alarmieren zu können. Atem- 
raubenb die Spannung! Und num kommt plöglid, wie mit einem Schlage, 
Leben in die Linien. Grüne Leuchtkugeln jfeigen auf. Alsbald raft das 
Sperrfeuer der Artillerie. Die Jäger fürzen aus bem Deckungen. Ihre 
Gewehre Rnatfern, bie M.G. bellen dazwifhen. Der Gegner hat fid) 
im Laufe der Nacht bis nahe an das Bataillon herangearbeitet. Zehn 
und mehr Wellen gehen hintereinander vor, unb immer mehr werden 
auf den Höhen fichtbar. Untergefaßt.nähern fid) bie Gegner der Stellung. 
Zur Verffärkung find ſchwere M.G. des Bataillons 24 vorgezogen. 
Stundenlang dauern die Angriffe. Trog der jhwerften Verluſte führt 
die feindlihe Führung immer neue Formationen in den Kampf. Mit 
verbiffener Wut wehren fid) die Jäger. Doh der Gegner läßt nicht 
locker. Er will durchbrechen, kofte es, was es wolle. Die Lage wird 
immer [dwieriger. Munitionsmangel friff ein. Die gefüllten Lade- 
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ffreifen find verbraucht. Die Jäger müſſen [ebjf erft neue füllen. Auch 
ben M.G. beginnt die Munition zu mangeln. Aufrecht laufen einzelne 
Schützen trog der Nähe des Gegners zu ben Reſervezügen zurück, um 
neue Munition zu holen. Allmählich erlahmt aber die Kraft der Yer- 
feibigung. Yon ben M.G. haben einige Volltreffer erhalten, andere 
find verjdüffet. Bei den übrigen treten infolge des ungehenerlichen 
Schmußes immer häufiger Ladehemmungen ein. Die Schügen arbeiten 
fieberhaft, um die Gewehre ſchußbereit zu halfen. Es hilft nichts. Ein 
Gewehr nad) dem anderen fällt aus. Die gleihe Erfheinung bei den 
Germebren der Jäger. Auch bier Verſchmutzungen und Ladehemmungen 
überall. Die Gewehre find infolge des forigejegten Schiegens jo heiß 
geworden, bab die Kammern nicht mehr aufzureißen find. Das Blut 
läuft den Jägern von den Händen. In ihrer Not fpeien fie hinein. Mit 
Seiden geben die Führer ihre Befehle. Eine Verftändigung iff in dem 
Höllenlärm niht möglich. Näher und näher kommt der Gegner heran, 
arbeitet fid) von Trichter zu Trichter vot unb bringe M.G. in Stellung. 
Das Auftraliihe Regiment, das den heutigen Angriff durchführt, ent- 
wickelt ungleich größere Geſchicklichkeit im Angriff und bedeutend 
Härkeren Drang nad) vorn als das am 9. zurückgefchlagene. Immer 
verluffreicher wird [o der Kampf für das Bataillon. Nur mif äußerſter 
Mühe hält fid) die Linie. Die M.G. [dymeigen. Die Gefahr beffebt, 
baf bie 1. Komp., deren Flanke infolge des Zurückgehens der 5. Jäger 
am 9. ungeſchützt liegt, überflügelt wird. Zwei Möglichkeiten bleiben 
den fümpfern: entweder ein bei der gewaltigen Überlegenheit des 
Gegners vollkommen ausfichtslofer Kampf Mann gegen Mann oder 
Rückzug auf die Stellung der 4. Komp., die mif dem rechten Nachbar- 
tegiment auf gleicher Höhe liegt. Im klarer Erkenntnis der Sadh- 
lage gibt Leutnant Schmücer für feine Kompagnie und eine Abteilung 
der 2. Komp. unfer Leutnant b. R. Arno Wolf, der bald darauf ſchwer 
verwundet wird, den Befehl zum Rückzug. Mag es aud) nod) fo barf 
fein, eine Stellung aufzugeben, bier iff es unbedingt geboten. Nur fo 
kann nod) etwas gerettet werden. Und daß die Ehre des Bataillons 
dadurch in irgendeiner Weife befleckt würde, daran iff nicht zu denken. 
Eine folhe Maßnahme unfer dem Druck diefer Verhältniffe und aus 
ruhigen takfifchen Erwägungen heraus iff unter allen Umftänden richtig. 
Don Granatlod zu Granatloh fpringend, ziehen fid) bie legten Jäger 
zurück. Nur ein kleiner Teil gelangt im die Stellung. Und diefe 
kümmerlihen Refte halten den weiteren Angriff des Gegners auf. Ganze 
150 m — das find feine Erfolge an diefer Stelle. Wie leicht wäre es ibm 
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geweſen, dieſe ſchwache Beſatzung zu werfen; aber ihm fehlte der kühne 
Schwung, Erfolge auszunutzen. Das war die Rettung der Trümmer des 
Bataillons. Allmählich lätzt der Gegner von weiteren Angriffsverſuchen 
ab. Er gräbt fid) ein. Gegen Mittag wird es ruhiger. — Schlimmer nod) 
als hier liegen die Dinge am linken: Flügel des Bataillons. Wieder ijf es 
dem Gegner gelungen, bei R.I.R. 233 eingubringen. Da er zudem die Lücke 
zwifchen der 3. Komp. und dem Regiment entdeckt hat, ziehen fih große 
Abteilungen in das Gehölz, das. am linken Flügel der Kompagnie liegt. 
Leutnant Luft leitet das Feuer feinen Gewehre unb M.G. nad) links 
hinüber. Er kann es wagen, da vor der Front der Angriff zum Stehen 
gekommen iff. Doch ijf die Feuerkraft ſchon zu gering geworden. Auch 
hier ſind die Verluſte zu ſchwer geworden, auch hier ſcheiden zu viele 
Gewehre durch Ladehemmungen aus. Der Gegner läßt ſich durch das 
Feuer nicht anfechten, er bleibt im Vorgehen. Die Einkeſſelung der Kom- 
pagnie wird immer vollffändiger, da Abteilungen des Gegners ein- 
[denken und fie von der Seite unb vom Rücken unter Feuer nehmen. 
Aber nod) hält die Front der 2. Komp. Da trifft diefe ein neuer ſchwerer 
Stoß von der Front. Cie gibt nad). Der linke Flügel der 2. und bie 
3. Komp. erhalten Feuer von allen Geiten. Ein Ausweihen nad) halb- 
rechts wäre die einzige Möglichkeit, fih der Einkreifung zu entziehen. 
Gd) das hindert die 30 m breite ‚Sumpfniederung des Rave-Vaches. 
In feinem Moraft wären die Jäger ffechengeblieben und wie Enten 
abgefchoffen worden. Die einzige Ibergangsmöglichkeif über den Badh 
vor der Front iff nicht mehr zu benußen; dort liegt bereifs der Gegner. 
Die Jäger hießen, fie wehren fih, folange fie Waffen haben. Der linke 
Flügel der Kompagnie iff bereits in Feindeshand. Bis zum [effen 
haben fid) die Jäger gewehrt, an ihrer Spige die Oberjäger form unb 
Helborn. Als ber Befehl zum Beziehen der vorderen Stellung kam, 
haben fie einander die Hand gegeben: „Lebend fallen wir niht in die 
Hände der Gegner!” Sie haben ihr DVerfprechen wahr gemacht. Bis 
zur legten Minute haben fie fid) gemebrt. Niemals wieder iff Kunde von 
ihnen in die Heimat gedrungen. — Ein [hweres M.G. wird von einem 
unerfehrockenen Oberjäger auf einem Betonunterffand in Stellung ge- 
bracht. Er hofft von dort beffere Überficht zu haben. Schon nad) wenigen 
Schüſſen fällt der Brave burd) Kopfſchuß. Das Gewehr fällt im den 
Moraft und iff unbrauchbar. Ein 1. M.G.-Schüße [pringf auf die gleiche 
Stelle mit feinem Gewehr. Ihm wird der Kolben abgeſchoſſen. Das find 
die beiden Íegfen M.G. gewefen, die nod) feuern konnten; alle anderen 
find ausgefallen. Die legten Handgranaten, die nod) am Abend vorher 


vorgebrahf worden find, werden verworfen. Die Jäger find ihrer 
Waffen beraubt. Das Ende ijf ba. Keine Munition mehr, von allen 
Seiten andringender Gegner! Die Reſte der Kompagnien werden in die 
Gefangenſchaft abgeführt. Mit weihen Empfindungen mögen die 
Zapferen fid) ergeben haben, die vor ihrer Front den Angriff abgewiefen 
haben und denen nun das Verderben durch diefe unfelige Lücke in der 
Flanke kam, bie fro aller immer wieder durch den Kompagnieführer 
zur Sprache gebrachten Hinweife nicht gejchloffen wurde, wohl aus Man- 
gel an Truppen nicht gefchloffen werden konnte. — Immer ſchwieriger 
wird die Lage. Im ſüdlichen Vachbarabſchnitt dringt der Gegner immer 
weiter vor. Don der Divifion kommt der Befehl, Pasihendaale unter 
allen Umftänden zu halten. Hon allen Seiten Klagen über Munitions- 
mangel. Der Gegner zieht ſtarke Kolonnen nah. Bis an die Straße von 
Pasihendaale nad) Zonnebeke dringt er vor und ſchwenkt nad) Norden 
ein. Der Bataillonskommandeur wirft ibm einen Zug Pioniere, der von 
feiner Kompagnie abgekommen iff, durch den Ort entgegen. Die Neffe 
ber Jägerkompagnien und das zur Verffärkung vorgezogene 11./190, das 
in der Höhe des K.T.R. liegt, feuern nach allem Seiten. Überall bieten 
lohnende Ziele. — 1 Uhr iff es geworden. Verzweifelt wehren fid die 
ümpfer. iberall donnern die Kanonen, pfeifen die Granaten. 
überall fingen die Infanteriegefchoffe, bellen die M.G. Da naht 
endlih nah bem ſtundenlangen Ringen die Entlaftung. Das zähe 
Aushalten wird belohnt. Führer und Truppen glauben ihren Augen 
nicht frauen zu dürfen, als fie die rückwärtige Bewegung des Gegners 
bemerken. Einzelne Trupps beginnen, immer mehr ſchließen fih an. Die 
Jäger atmen auf. Ihr Feuer fchlägt hinter dem weichenden Gegner her. 
Als fich der Abend über diefen blutigen Tag fenkt, iff ber Gegner überall 
in feine Ausgangsftellung zurückgekehrt. Nur vor dem rechten Abfchnift 
des Bataillons hält er die alte Stellung der 1. Komp. Entjeglic find bie 
Berlufte gemejen: 3 Offiziere, 8 Oberjiger und 32 Mann zählt das 
Bataillon an diefem Abend. Aber feine Pflicht bat es gefan wie nur 
je. Die gefallenen Kameraden haben ihr Leben nicht umfonft bingegeben; 
die Gefangenen, fie mögen fid) fröften mit dem Gedanken, daß fie ihre 
Pflicht bis zum legten getan haben, dab durch ihr frogiges Aushalten 
bis zum dujjerften bem Gegner die Erfolge verfagt geblieben find. Gelbff 
der Gegner hat dem Bataillon bie Achtung nicht verſagt. Das haben 
die gefangenen Kameraden. bei ihren Verhören hinter der englifchen 
Front aus ben Außerungen der Dolmetfcher-Offiziere zur Genüge er- 
fahren. Als ein Kamerad auf bie Frage, warum denn das Bataillon 


jo fange in vorderer Linie gelegen habe, wahrheitsgemäß berichtet, dağ 
dies der Wunſch der Truppe geme[en fei, läßt der Dolmetjcher nur ein 
gedehntes „Soon . . .?” hören. Dafür fehlt ibm das DVerftändnis. Als 
dann die gefangenen Kameraden durch das englijde Hintergelände zu- 
rückgebracht werden, ftaunen fie über den Überfluß, der in jeder Hinficht 
dort herricht. Und unwillkürlich kommt ihnen der Gedanke: hätte uns 
das alles zur Verfügung geftanden, diefe Maſſen an Artillerie und alfen 
anderen Kampfmitteln, diefe hervorragende Verpflegung, bieje 
Menſchenmengen, die eine häufige Ablöjung ermöglihen, dann wäre 
es nicht [o weit gekommen, daß wir hier bie Angegriffenen waren, dab 
uns num das traurige Los der Gefangenfchaft bevorſteht, dann hätten mit 
bie Engländer vor uns her getrieben, wie wir es mif Ruffen und Serben 
getan haben. 

13. Oktober: iiber dem Kampffelde herriht Ruhe. Verwundete 
und Tote werden nad) Möglichkeit geborgen, ohne daß die Gegner ein- 
ander daran hindern. Nur der Sanifäfsunteroffizier Senft von der 
2. M.G.R. wird bei diefer Liebestätigkeit von den Engländern ein- 
behalten. 

14. Oktober: In der Nacht wird das Bataillon burd) I11./464 abgelöft. 
Radh Ttägigen Kämpfen wird es zurückgezogen, den! ſchwerſten und ver- 
luſtreichſten, bie es je zu beftehen gehabt hat, nad) Kämpfen, bie aber 
aufs neue bewiejen haben, was das Jägerbataillon zu leiften, vermag. 
In den Baraken von de Ruiter wird Unterkunft bezogen. Jm den 
Geſprächen fällt wohl das Wort: Italien. Liegt eine Ewigkeit zwifchen 
den Hoffnungen auf den Bewegungskrieg und diejem Rückmarſch aus 
der Schlacht? Iſt es wirklich erff 14 Tage her, daß man auf den Be- 
wegungskrieg gehofft batte? — 2.30 m. Weitermarſch nach Iſeghem, 
dort Unterkunft in einer Schule. Dem Bataillon iſt Ruhe bejchieden. 

18. Oktober; 7 Uhr abends fährt das Bataillon von Meulebeke ab. 
10.30 wird e8 in Gent ausgeladen, marfchiert mit klingendem Spiel burd) 
bie Stadt und erreicht im Fußmarſch über Mariakerke Vinderhoute, wo 
Quartiere bezogen werden. Bei der enfgegenkommenden Bevölkerung 
finden die Jäger eine überaus herzlihe Aufnahme. 

19. Oktober: Der erſte Erfaß trifft ein, um das Bataillon nofbür[fig 
aufzufüllen. 

22. Oktober: Schon nach wenigen Tagen der Ruhe fol die Divifion 
von neuem eingejebf werden. 7.20 v. erfolgt der Abmarſch nad) Glei- 
bingen. Der Zug fährt über Gent, Srüffel, Namur, Sedan, Montmédy, 
Conflans-Jarny, 25 km weſtlich von Mek. 
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23. Oktober: 10.45 Ankunft dort. Stab, 1., 2. Komp. und Große 
Bagage kommen nad) dem nahen Boncourt, einem ärmlichen Dorf, 
deffen Bewohner in der ffeinigen Gegend ihr kümmerliches Leben friften, 
3., 4. und die beiden M.G.-Kompagnien nad) Conflans. 

24. Oktober: 2 Uhr n. trifft der zweite Transport (1. unb 2. M.G. K., 
Reft ber Großen Bagage) ein. 

25: Oktober: Die erften Nachrichten von den Erfolgen in Italien 
laufen ein. Die Jäger ballen bie Fäuſte, 

26. Oktober: Befehl, daß, die Divifion die 34. I.D. ablöft. 

27. Oktober: 4 Uhr Abfahrt nach Süden über Mars-la-Tour nad) 
Thiauourt. 8.20 Ankunft. Warſch nad) dem nahen Souillonville — 
“Bleifhbrühweiler”, fo verdeuffhen es die Jäger —, wo Quartiere be- 
zogen werden. Das Bataillon löft das dort liegende Ruhebataillon ab. — 
Die Divifion fritt zur Armeeabteilung €, die zur Heeresgruppe Herzog 
Albreht von Württemberg gehört. 


XL Sranfreid) 1917. (II). 


Gfellungshámpfe 3wijden Maas unb Mojel. 
28.10.—4.11.1917. 


Während im Flandern die Angriffe des Gegners immer wieder 
gegen die deutfchen Linien branden, während die Franzoſen weitlich vom 
Chemin des Dames die Linien etwas einbeulen, herrſcht vor der Front 
ber Armeeabfeilung € Ruhe. 

28. Oktober: 6.45 v. wird bei ffrömendem Regen der Marjch in die 
vordere. Linie angefrefen. Die Stellung liegt am Südrand des Bogens, 
den die Stellung nah Weften bis Of. Mihiel befchreibt. Die Kom- 
pagnien find beim Eintreffen im Stellung völlig durhnäßt. Die Ab- 
löfung von IL/67 erfolgt ohne Zwifchenfall. Jm Stellung liegen vom 
rechten Flügel an 1., 2, 4. Komp. Die 3. liegt in Referve im Walde- 
Die Stellung þat nicht unerheblich burd) Artilleriefener gelitten. 8 Uhr 
abends treffen die beiden M.G.-Kompagnien ein. Die 1. wird im 
Wulfflager, bie 2. im Mühlenlager untergebracht. 

29. Oktober: Die beiden M.G.-Kompagnien gehen in Stellung- 
Der Tag verläuft ruhig. Nur ber linke Flügel der 4. Komp. liegt unfer 
Minenfeuer. 

30. Oktober: Wieder leidet bei [hönem Wetter der linke Flügel der 
4. Komp. unfer Minenfeuer. 8.30 bis 8.45 erfolgt ein befonders heffiger 
flberfall. Bei der geringen Stärke der Kompagnien ift der Abſchnitk nur 
ſchwach bejebf. Die 3. Komp. [didt ihre 1. M.G.-Gruppen zur Unter- 
ftügung der GStellungskompagnien vor. Der Reſt wird im Arbeits- 
kommandos völlig aufgelöft. 

31. Oktober: Während des ganzen Tages belegt ber Gegner den 
Abſchnitt des 93afaillons mif ftärkerem Minen-, teilweife aud) mif 
Ofrfilleriefeuer. Dieſes verſtärkt fid) von 2 Uhr m. bedeutend. Alles 
beufef auf irgendwelche Angriffsabfichten des Gegners. 3.30 m. wird das 
Feuer immer mehr zum Serftörungsfeuer, bis es gegen 6 Uhr zum 
Ttommelfeuer anſchwilll. Befehlsgemäß iff jdm während des Jer- 
ftörungsfeuers die 1. Linie geräumt worden. Lediglich bie Gruppe des 
DOberjägers Brauns mif einem 1. M.G. bleibf im Abjchnitt der 1. Komp. 
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in Stellung und hält einen feffen Unterftand bejegt. Da bricht um 7 Uhr 
abends eine etwa 40 Mann ftarke Patrouille gegen den Abjchnitt der 
1. Komp. vor. Natürlich iff es dem Gegner ein leichtes, in die verlaffene 
Stellung eingubringen. Der Oberjägerpoften, auf den er. dabei ſtößt, 
hält ftand, und fchnell iff auch für diefen Hilfe zur Stelle. Die Leutnants 
Brockmann und Eichel brehen mit ſchleunigſt zufammengerafften Stoh- 
frupps aus ber I-a-£inie por, entjegen den bebrüngtem Poften und 
werfen den Gegner reffíoó aus der Stellung hinaus. Ein-Öefangener 
wird eingebrad)t. Die Kompagnien befegen die vordere Linie wieder. 
Sie hat natürlich; [mer unter dem Zerfförungsfeuer gelitfen. Da geht 
dann die Ruhe einer Nacht wieder verloren, um die Schäden nad) 
Möglichkeit zu heilen. 

1. November: Geftört wird die Arbeit wiederholt durch Feuer- 
überfälle der feindlihen Minenwerfer, die bis 6 Uhr v. anhalten. — Für 
die Schlaht in Flandern erhält das Bataillon die ftattlihe Zahl von 
110 Eifernen Kreuzen, die höchſte Zahl, die ihm je überwiefen worden 
ijf. Mit dankbarer Freude wird es begrüßt, daß viele von den fapferen 
Kameraden, die im englijde Gefangenjchaft geraten find, für würdig 
erachtet werden, bei ihrem Eintreffen in ber deutſchen Heimat das 
Gijerne Kreuz anlegen zu dürfen, 


2. November: Vereinzelt [lagen feindlihe Minen in die Stellung. 
Zrübes unb regneriſches Wetter hemmt die Gefechtätätigkeit. — Wieder 
taucht das Wort in den Unterhaltungen der Jäger auf, das [hen einmal 
in ihren Geſprächen eine [o große Rolle gefpielt hat, das fo ſchöne Hoff- 
nungen in ihnen erwect hat, bie dann allerdings unfer dem drückenden 
Zwang der Ereigniffe jo jäh zufchanden geworden find: Italien. Radh 
einem Befehl wird ber Divifion Verwendung im Bewegungskriege in 
Ausſicht geftellt. Die Pferde ber Bagage werden mit Winterhufbefchlag 
verfehen. Nicht marfchfähige Mannſchaften find zu melden. Etwas 
fkeptijh find die Jäger zwar geworden; die Freude, die damals ihre 
Herzen [o bewegt hat, wagt fid) nicht jo reht hervor. Cie mögen niht 
nochmals eine ſolche Enttäufchung erleben. Aber dennoch — die Ausſicht 
iff zu ſchön. Die legten Kämpfe in Flandern haben ihnen wieder zu 
eindringlich klargemacht, wie fürchterlich das Leben hier an ber Weft- 
front ift, fie haben ihnen die im Jahre 1915 im Bewegungskriege durch- 
lebten Monate in einem fo ſchönen Schimmer erfheinen laffen, daß die 
Sehnfucht nad) bem Vormarſch, ber Wunfch nad) einer friſchen Offenfive 
ihre Herzen gang erfüllt. 
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3. November: Das gewohnte Minenfeuer liegt auf der Stellung. 
Für die kommende Naht wird die Ablöfung befohlen. 

4. November: 9tad) langem Warten übernimmt gegen 9 Uhr v. II./56 
die Stellung. Bon Bouillonville, wo es fid) gejammelf hat, rückt das 
Bataillon 1 Ahr m. weiter nad)» Jaulny, nördlich Thiaucourt, zur Yer- 
ladung. 10 Uhr abends wird Mühlen bei Meg erreicht. Stab und 
1. M.G.R. kommen nad) St. Ruffin, 1. und 2. Komp. nad) Papolsheim, 
3. und 4. Komp. nad) Leffingen, 2. M.G.K. nad) Roferingen. Die 
Bagage erreicht die Unterkünfte burd) Fußmarſch. 


2. Ruhe in ber Umgebung von Meg unb Transport 
nad Italien. 
5.—24.11.1917. 


5, November: Bon ben Infanterie-Erfagbataillonen 20 unb 35 trifft 
Erſatz in Stärke von 30 Unteroffizieren und 256 Mann ein. Desgleihen 
kommen zum Bataillon die Leufnants Otto Neumann, Schröder, 
Brandes, Anforge, Bruno Neumann, Lehmann, Woche, Wedel jowie der 
Oberleutnant Körner. 

6. November: Das Bataillon empfängt Gebirgsausrüffung. 

7. November: Oberjäger und Jäger, die nad) der Unterfuhung dur) 
den Bataillonsarzt für nicht marſchfähig erklärt werden, werden an die 
M.S.-Schule in Kolmar verjebf. 

8. November: Für fie trifft Erfag von ben Regimentern 13, 16, 
18 und 321 ein. Leutnant b. R. Froftenfon tritt zum Bataillon. Er 
übernimmt die Führung der 2. M.G. K. 

10. November: 3 PVizefeldwebel, 7 Oberjäger unb 64 Schühen 
kommen als Crja für bie M.G.-Kompagnien. 

Faft täglich finden Ubungsmärſche ſtatt. Hifforifche Stätten find die 
Biele: Gravelotte, St. Privat ujm. Am Denkmal des Gardejhügen- 
Bataillons in Amanweiler wird ein Kranz niedergelegt. 

16. November: Leutnant b. 9t. Stüwe wird burd) Regimentsbefehl 
zur 1. Erſatz-M. G. K. verjebt. 

17. November: Die Hoffnungen der Jäger auf Italien, bie burd) die 
Ausgabe der Gebirgsausrüffungen immer mehr genährt worden find, 
verwirklichen fih. Die beiden M.G,-Kompagnien fahren abends 11.30 
3ujammem mif bem Regimentsftabe ab. 
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18. November: 24 Stunden fpäter folgt vom Bahnhof Ars das 
Bataillon. Über Metz, Ofrafburg, Appenweier, Baden, Karlsruhe, 
Pforzheim, Bietigheim, Ulm, Augsburg, Münden, 9tofenbeim wird am 

20. November: Kufftein erreicht. Durch bas Inn-Zal, das mit feinen 

Städten, Dörfern, Kirchen und Klöffern, mit feinen ſchroffen Felſen, 
die mif lieblihen Tälern und Hängen abwechjeln, mannigfache malerifche 
Bilder bietet, geht e3 nad) Innsbruck. An ben Zenftern der Wagen 
drängen fid) die Jäger zufammen, um alle die Bilder in fid) aufzunehmen. 
Man módte die Stunden fefthalten, alles [o fief wie nur möglich 
genießen. Ift es doch für fo manchen das einzige Mal, daß er mif der 
Möglichkeit rechnen darf, alle diefe Herrlichkeiten zu ſchauen. Doch die 
Stunden vergehen, der Abend fenkt fid) herab. Dunkle Naht ijf es, 
als der Zug auf der Brennerffraße nad) Süden donnert, der alten be- 
rühmten Stennerftraße, auf der im Mittelalter fo oft deutſche Heer- 
haufen nad) Italien gezogen find. 
. 21. November: Als der Morgen dämmerf, iff die Höhe des Brenners 
überwunden. Im breiten Tal der Etſch führt der Zug die Jäger ihrem 
Ziel entgegen. Nach 60jfünbiger Bahnfahrt ftehen fie mod) faff be- 
nommen von dem plöglichen Wechfel ber Bilder und Eindrücke im der 
Haupffiadt Südtirols, Trient. Alsbald wird der Warſch angetreten, 
der zunächſt nad) Matarello führt, wo die beiden M.G,-Kompagnien 
Unterkunft bezogen haben, während bie Jägerkompagnien nod) eine 
Stunde weiter nad) Aldeno ziehen. Tiefer Friede iff überall. An den 
Hängen der Berge klettern die Weinreben empor. Hoch ragen die Berge 
auf, die das Tal umſchließen. Verwundert blicken die märkifchen „Sand- 
bajen" zu ihnen auf. Bald werden fie fie zu erfteigen haben. Wie wird 
e$ ihnen ergeben? In Aldeno, deffen weiße Häufer fih um die hoh- 
tagende Kirche ſcharen, werden Quartiere bezogen. Laffen fie an Sauber- 
keit auch mandes zu wünſchen übrig, fo fehem die Jäger bod) darüber 
binweg; zuviel des Neuen haben fie zu hauen: die Galerien am den 
Häufern, das Trocknen von Mais und anderen Früchten. Dazu kommt 
der herrliche Wein, ben fie genießen. — Leutnant b. R. Meffert kehrt 
nad) Heilung feiner Wunden zum Bataillon zurück. 

22. November: Ohne Gepäck wird morgens der erſte Ubungsmarſch 
in das Gebirge angetreten. Bei lachend blauem Himmel und warmem 
Wetter geht e8 drei Stunden bergan, über Steinfelder und Geröll- 
halden. Mit bem genagelten Ctiefefn rutjhen fie auf bem Steinen aus. 
Wohin man fiebt, erblickt man ausgleitende ober liegende Jäger. 
Gelächter unb Frohſinn iff überall. Allmählid aber wird es ftiller, bie 


Anftrengungen madjen fid) geltend. Eine halbe Stunde Raft läßt das 
Bataillon den Blik in das herrliche Val bi Cei genießen. Dann kommf 
der zwei Stunden währende Rückmarſch. Abends erklingen im Dorfe 
die feierlichen Klänge des Großen Zapfenffreiches. 
24. November: Beim Übungsmarfh nah Norden zum Dorf 
Sarniga, das in den Bergen liegt und einen jchönen Blick auf das 
chtal gewährt, kommen den Jägern die kürzlich) empfangenen Berg- 
ftöcke febr auffatten. 


XI. Italien 1917. 


Gebirgskämpfe in den Benetianifchen Alpen, 
25.11.— 3.12.1917. 


Unter den wuchligen Schlägen, die feit dem 24. Oktober gegen: die 
italieniſche Front geführt werden, iff diefe im Offen zufammengebrochen. 
Über den Tagliamento- werfen die Verbündeten den Gegner bis an die 
Piave zurück. Erft dort feſtigt fih die Front wieder. Schwere Kämpfe 
enfbrennen um das Maffiv des Monte Grappa. Die 195. Divifion hat 
nidf refzeifig genug aus bem Weſten abgegeben werden können. Sie 
kommt 3u [páf. 

25. November: Schneller als erwartet, kommt der Abmarſch. 
7.30 v. geht e$ von Aldeno über Matarello, wo fid) bie M.O.-Kompag- 
nien anjchliegen, nad) Offen. Bald hinter dem Ort kommt die erffe 
große Steigung bei Balforda. Die Bagagen, die anfangs den gleihen 
Weg mif dem Bataillon haben marfchieren follen, bleiben ftecken und 
mäffen umkehren. Auf dem Wege über Trient kommen fie erſt abends 
wieder zum Bataillon. Über Vigolo Vattaro, Calceranica am tiefblauen 
Lago bi Caldonazzo führt der Weg bergauf, bergab nad) Levico. Der 
erſte Gebirgsmarſch — 22 km — liegt hinter den Jägern. Schwer find 
die Anftrengungen für fie mif bem ſchweren Gepäck gemefen. Die erffen 
Marfhkranken müffen in das Lazarett. So mancher, der vom Wunſche 
befeelt, Italien kennenzulernen, die Unterfuhung auf feine Tauglichkeit 
3u vermeiden gewußt bat, muß es [don jegt febr bereuen. 

26. November: Gin Tag fteht den Jägern bevor, noch [derer und 
anffvengender als der vergangene. 35 km beträgt bie Tagesleiffung. 
Bergab geht es im Suganafel über Novaledo, Marter, Borgo, Goftel- 
nuovo, Agnedo, Grigno. Die Straßen find überfüllt, durch Autokolonnen 
verffopft; dichte Staubwolken lagern darüber. Wieder müſſen viele 
Marihkranke abgefchoben werden. Die Begeifterung der Jäger für 
Tirol und Italien ſchwindet merklih. Schweißftopfen perlen über bie 
Ctitne; mand) herzhafter Fluh kommt über die Lippen. 7 Uhr abends 
endlich, dreizehn Stunden nad) dem Abmarſch, wird das Ziel, Tezze, 
erreicht. Von Weinbergen umgeben liegt der Ort angefhmiegt an 
die ffeil aufragenden Gelfen. 


27. Rovember: Der Shmuß läßt die Jäger frof ber empfindlichen 
Kälte nachts die Häufer verlaffen. Um große Lagerfeuer ſcharen fie fid) 
zufammen. Das Bataillon bleibt in Tezze liegen. 

28. November; 4 Uhr v. wird angetreten. Im Scheine des Holl- 
mondes liegt die márdjenbaff ſchöne Gegend vor den Augen der Jäger. 
6 Uhr v. wird die ifalienifhe Grenze überſchritten. Die erſte italieniſche 
Stadt iſt Primolano. In Serpentinen führt der Weg auf die Höhe mit 
der Waſſerſcheide zwiſchen Cismon und Brenta. Dicht bei dicht liegen 
an der Straße die italieniſchen Sperrforts, die von den öſterreichiſchen 
Mörfern in Grund und Boden geſchoſſen find. Die Jäger werden auf 
die einzelnen Fahrzeuge verteilt, um ftets in die Speichen greifen zu 
können, wenn die Pferde allein die ftarken Steigungen nicht zu über- 
winden vermögen. Hinter Fonzajo wird der Cismon, det in einem tiefen, 
in die Felfen eingefchnitfenen Tal fein Waffer nad) Süden wälzt, über- 
ſchritten. Notdürffig iff die einzige Brücke, bie von den Jfalienern 
geiprengt ijf, wiederhergeffellt. Langſam und vorfihtig gebt das 
Bataillon zu einem hinüber. Die Feldküchen unb 93agagem müffen in 
Fonzaſo 3utüdibleibem, während das Bataillon im Lamon Quartier 
bezieht. Die Lebensmittel werden im Fonzaſo von den Kompagnien 
empfangen und im Lamon zubereifef. 

29.—30. November: 9tubefage. 

1. Dezember: Eine Anzahl von neuen Tragetieren wird empfangen. 

2. Dezember: Die Tragtiere müſſen wieder abgegeben werden. 

3. Dezember: Zu allgemeiner Iberrafhung kommt nachts der Befehl 
zum Rückmarſch. Die abenteuerlichften Gerüchte geben um, um Diefe 
Überrafhung zu erklären: bie Divifion fei mif einer anderen Jäger- 
bivifiom verwechfelt worden und habe den für dieje beffimmfen Ab- 
marjchbefehl fälfehlich erhalten. Doch alles hat feine Richtigkeit. Die 
Offenfive in Italien wird abgebrochen, die Divifion wird wieder nad 
bem Weſten befördert, ohne zu Schuß gekommen zu fein. Ein berrliher 
Sonnenaufgang beleuchtet bie Landſchaft, als die Jäger die gejprengfe 
Brücke bei Fonzaſo überjd)reifen. Auf bem[elben Wege, bem fie ge- 
kommen find, marfchieren fie wieder weitwärts. Wundervolle Blicke 
eröffnen fid) in die Geifentäler. Dichtes Leben herrſcht auf der Straße. 
Dem Brandenburgifhen Jägerbataillon begegnen fie unterwegs; zu 
manchen Bekannten fliegt ein erfreufer Zuruf hinüber. Oſterreichiſche 
Kaiferjäger und Kaiferfhügen, die einen vorfrefflichen militärifchen 
Eindruck madhen, ziehen oftwärts. Hfferreihifhe Kolonnen mif ihren 
kleinen, ganz leichten Fahrzeugen, die, nur wenig beladen, unausgefeßt 
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Trab fahren, fahren während bes Marjches durch bie Gefechtsbagage 
hindurch. Ein [aff unentwirrbares Durcheinander herrſcht in Tezze. 
Italieniſche Flieger haben Bomben auf einem viel benußfen Straßen- 
fern geworfen. Endlich langen die Jäger wieder im tiefer Ermüdung 
in Ötigno an. 

4, Dezember: 7 Uhr v. Rückmarſch bis Barco, öſtlich Levico. Ga iff, 
als wollte fid) Tirol auch bei ſchlechtem Wetter zeigen. Der Himmel 
iff bedeckt, Sturm pfeift um die Berge, über denen die Wolken lagern. 
Bei der Ankunft im Barco iff die Sonne bereits hinter den Bergen 
verfhwunden. Empfindlihe Kälte herrſcht. 

5.—6. Dezember: Ruhetage. 

7. Dezember: Abends Abmarſch nad) Caldonazzo. Nach, mehr- 
ſtündigem Warten, während deffen die Jäger fid) an ſchnell entfachten 
Feuern in der Kälte wärmen, und Zaufende an ber Ifonzoftont ge- 
fangengenommene Italiener am ihnen vorbeiziehen, erfolgt um Mitter- 
neht bie Verladung. Über Trient, Bozen — der Brenner wird wieder 
in der Naht überfahren —, Kufftein, Neu-Ulm, Bietigheim, Appen- 
weier geht es wieder an bie Weftfront. 


XIIL Elfaß-£othringen. 


Stellungskämpfe im Oberelſaß. 
12.12.1917—8.2.1918. 


11. Dezember: Ein kurzer Traum iff ausgefräumt. Vach einer 
breimódjgen Epifode — „Gebirgskampf in den venetianifhen Alpen” 
iff reichlich bodjfrabenb gejagt — fteht das Bataillon wieder auf 
beufjdem Boden, als e8 7 Uhr m. in Gierenz, [üblid) von Mülhaufen 
im Elfaß, ausgeladen ijf. Die Divifion unterfteht der 9[rmeeabteilung B 
des Generals v. Gündell, ber füdlichften Abteilung der Heeresgruppe 
Herzog Albrecht von Württemberg. Stab, 1. Komp. und Große Bagage 
beziehen Unterkunft in Nieder-Steinbrunn, 2. in Ober-Ofeinbrunn, 3. 
in Nieder-Magftett, 4. in ftógingen, 1. M.G.K. in Randsweiler, 2. in 
Flachslanden. — Die Zeit der Ruhe wird ausgefüllt burd) Ererzieren 
unb Felddienftübungen, die feilweije im größeren Verbande ausgeführt 
werden. 

15. Dezember: Vom Feldrekrutendepot kommen 6 Oberjäger und 
125 Jäger als Erfah. 

16. Dezember: Leutnant b. R. Frh. v. Funk kehrt nad) feiner Ge- 
neſung zum Bataillon zurück. 

17. Dezember: General v. Gündell befichfigt das Bataillon. 

20. Dezember: Sämtliche Offiziere befuchen die Front, um in den 
Abſchnitt ber 44. L.D., die dort in Stellung liegt, eingewiefen zu werden. 

24. Dezember: Das vierte Gbrifffeff im Felde. Leider können die 
Kompagnien die Weihnachtsfeier niht zufammen abhalten, da es an 
den notwendigen Räumen fehl. So figen die einzelnen Gruppen in 
den Quartieren zufammen, denken an die Weihnachtsfeiern im den ver- 
gangenen Kriegsjahren und laffen ihre Gedanken in die Zukunft gehen. 

26. Dezember: Über Nacht iff es plöglic Winter geworden. Starkes 
Schneetreiben berrfcht. Das Thermometer ijf bis auf 15° gefunken. 

Das Jahr 1918 bricht an, das ben deuffchen Heeren herrliche, niht 
für möglich gehaltene Erfolge, das aber auch den Umfhwung und das 
bittere Ende bringt. 

Das Bataillon bleibt weiter im Eljaß liegen. Strenge Kälte 
wecjelf mif Tauweiter. 
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5. Februar: Ein Vorkommando unfer Führung des eufnanfs 
b. R. Brokmann wird nad) dem neuen Frontabfchnitt in Warſch ge- 
legt. — Die nähften Tage find ausgefüllt mit Vorbereitungen für den 
Abmarſch. 

8. Februar: Die Kompagnien marſchieren zur Verladung ab. 

9. Februar: 12.30 v. fährt das Bataillon von Gierenz ab und er- 
reicht über Schlettſtadt, Straßburg, Saarbrücken, Diedenhofen, Mont- 
medy, Sedan, Charleville, Valenciennes am Abend des 

10. Februar: Marchiennes (weftl. von Valenciennes). Im Fuh- 
marſch wird das 7 km nördlich davon gelegene Dorf Beuvry erreicht. 

11. Februar: Die Divifion gehört zur Gruppe Vimy (1. Bayer. 
RR. in Douai), bie bem A.D.R. 17 unterftellt ijf. 

Leutnant b. R. Wedel übernimmt die Führung der 2. Komp. 


Ref. Jäger-Batl, Nr. 16 15 


XIV. Frankreich 1918. (I). 


1. Stellungskampf im Artois unb 9fufmarjó zur „Großen Schlacht 
in Frankreich”. 
11.2.— 20.3.1918. 


15. Februar: Die Divifion löft bie 20. 3.9. ab. 

17. Februar: Während die Bagagen im Zußmarfh. 9tumaucourf 
erreichen, werden die Kompagnien 2.30 Uhr in Orchies verladen und 
erreichen nad) vierffündiger Fahrt 6.45 abends Aubigny au Bac. Bon 
dort Marſch über Aubencheul, Sauhy-Cauhy nad) Rumaucourt. Das 
Bataillon [ff als Ruhebataillon im Verbande der Gruppe Lewarde 
(XVIII. R.K.) HI/79 ab. 

18. Februar: 44 Jäger Erfah treffen vom NRekrufendepof ein. 

22, Februar: 12 Uhr nachts mar[dieren die Kompagnien aus 
ARumancourt ab und werden mif einer Feldbahn bis DViller-les-Cagni- 
court befördert. In vorderer Linie — unmittelbar vor dem Dorfe 
Hendecourt — liegen rechts bie 1. Komp. mit Anſchluß an 111/76, links 
die 3. mit Anflug an Jäger 24. Die 2. liegt in zweiter finie im 

' Donaugtaben; nod) weiter zurück in dritter Linie liegt die 4. Don der 
2. M.G. K. liegen drei M.G. beim Regimenksſtab in der Motanftellung- 
Der f.&.. befindet fid) am Stdweffausgang von Hendecourt. — Da 
ber Abfchnitt im Gebiet der heftigen Kämpfe liegt, bie fih im Jahre 
1917 zwiihen Arras unb Cambrai abgefpielf haben, [o find die Gräben 
naturgemäß durchweg ausgeſprochen jchlecht. Jedoch find genügend 
vortreffliche Stollen vorhanden. Der Feind liegt auf bem rechten 
Flügel etwa 700 m, auf dem linken Flügel 200 m entfernt. Die Ge- 
fechtstätigkeit der Infanterie ruht vollkommen; nur nachts pfeift ftarkes 
M.G.-Feuer über die Gräben. Die Flieger find ungemein tätig, werfen 
Bomben auf die vorderfte Linie und beſchießen die Mannfchaften aus 
geringer Höhe mit M.G. 

23. Februar: In der Naht löfen die beiden M.G.Komp. ab und 
werden mif allen Gewehren eingejeßt. 

25. Februar: Die feindlihe Artillerie wird lebhafter und belegt 
die Stellung mif gelegentlihen Feuerüberfällen. 
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26. Februar: Das bis dahin frübe und bunffige Wetter heilt fid) 
auf. 6.30 v. ſtößt eine ftarke feindliche Patrouille gegen die 1. Komp. 
vor, wird jedoch leicht von bem vorgeſchobenen Poften abgewiefen. In- 
folge des klaren Wetters iff die Tätigkeit der Artillerie und Flieger auf 
beiden Seiten reget. 

28. Februar: 4 Uhr n. erfolgt ein energifcher halbftündiger Feuer- 
überfall des Gegners auf Hendecourt. — Einweifungskommandos des 
Bayeriſchen I.R. 21 erſcheinen in Stellung. 

1. März: In [püfer Nachtſtunde erfolgt die Ablöfung durch 
11/21 ohne Störung. Die fompagnien geben nach Rumaucourf zurück 
unb marjhieren nad) ber Morgenverpflegung weiter. 

2. März: Der 9Xarjd) geht von 8 Uhr v. über Aubencheul, Aubigny 
au Bac nah Féchain. Bei Regen und ftarkem Wind werden ſchlechte 
Quartiere bezogen. — In der Vacht zum 3. werden die M.G.Komp. 
abgelöft und folgen dem Bataillon. 

3. März: Meitermarfch: über Wasnes au Bac, Wavrechain, Bou- 
Hain, Rouvignies nah Herin. 

Rur kurze Zeit hat das Bataillon in Stellung gelegen, als es ſchon 
wieder zur Ruhe herausgezogen wird. Nodi weiß niemand, daß dies 
nur gefchehen iff, damit die Jäger einen Eindruck gewinnen von dem 
Gelände, in dem fie den großen Schlag fun follen, den bie Oberffe 
Heeresleitung plant. 

jm Offen haben bie Friedensverhandlungen zum endgültigen 
Friedensſchluß geführt. Am 3. März iff der Friede mif Sowjet- 
Rußland unferzeichnet worden; bie Dftfront iff entlaftet. Was an 
Truppen entbehrlich iff, wird nad) dem Weſten befördert. Aus allen 
Richtungen rollen die Transporte nad) ben Punkten, von denen aus 
der große Frühjahrsſturm vorbrechen folt: Gieberbaff wird bei der 
Dberften Heeresleitung und bei den Stäben gearbeitet, um alles zu fum, 
was gefan werden kann, dem Angriff zum Erfolge zu verhelfen. Gifrig 
wird bei den Divifionen der Angriff vorbereitet. Regiments- und 
Divifionsübungen finden häufig ſtatt; auf den lÜbungsfeldern werden 
Stellungen nad) dem Muſter der feindlichen ausgehoben. Ohne es 
zu ahnen, werden fo die Verbände vorbereitet für ben großen ſchweren 
Kampf. A 

5. März: Leutnant b. R. Atzrott kehrt nad) Genefung von feiner 
Verwundung zum Bataillon zurück und wird wieder mif der Führung 
der 3. Komp. beliehen. Die Führung der 4. Komp. übernimmt Leutnant 
5. R. Welzel, während Leutnant b. L. Telge, ber bie Kompagnie über 
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drei Jahre geführt hat, als Sammeloffizier zum Diviſionsſtab komman- 
dierf wird. — 

Die Divifion wird als Angriffsdivifion dem Generalkommando 
VI. R.R. (Generalleutnant v. b. Borne) unferffellf unb gehört zur 
17. Armee (General Offo v. Below). In ſtrammem Dienſt gehen die 
Sage hin. Zu viel hängt davon ab, daf jeder einzelne Jäger für den 
Entſcheidungskampf [o vorbereitet wird, wie es nur irgend möglich 
if. Im ausführlihen Kritiken und Befprechungen werden mif den 
Offizieren die Aufgaben burd)gegangen. Wenn ja aud) offiziell nod) 
nichts bekannt iff von dem, was in ben kommenden Wochen geleiftet 
werden foll, foviel weiß jeder einzelne hier am der Front und in ber 
Heimat: es muß zum legten Ringen angefrefen werden, die Ent- 
heidung muß noch im diefem Jahre erzwungen werden. Während in 
der Heimat bie Schlote und Eſſen rauchen, während in den Fabriken 
Sag und Nacht das Material hergeftellt wird, während Jug auf Zug 
es an die Front bringt, während die höheren Stäbe mif äußerfter An- 
pannung fchaffen und für jede nur mögliche Entwicklung Vorſorge 
zu treffen ſuchen, haben die Männer bier unmittelbar an der Front 
id) darauf vorzubereiten, daß fie ihre Pflicht zu erfüllen in der Lage 
ind, damit ale diefe ungeheure Arbeit nicht umfonft getan iff. So 
iegf ein gewaltiger heiliger Ernft über allen Übungen, die vor- 
genommen werden. z 

15. März: Der Tag des Abmarfches ijf da. Strenge Vorſchriften 
inb erlaffen, um zu verhindern, daß der Gegner etwa vorzeitig Ort 
unb Seit der Angriffe bemerkt. Sämtliche Märfhe haben nur bei 
Nacht zu erfolgen; bei Tage haben die Kampffruppen zu ruhen und fih 
in ben Häufern aufzuhalten. Mit ftrengen Strafen wird jede Über- 
ſchreitung diefer Anordnungen geahndet. Die Feldpoft darf nur offene 
Karten befördern, deren jede einzelne von bem nächften Vorgejegten auf 
ihren Inhalt durchgufehen ijf, damit niht über die Bewegungen darin 
mitgeteilt wird. Nur [olde Karten, die mif der Unterfchriff der Vor- 
gejefen verfehen find, werden befördert. — 9,30 v. begrüßt der 
Regimentskommandeur das Bataillon, weift die Jäger auf die ge- 
walfigen Anforderungen bin, die in den nächften Tagen am fie werden 
geftellt werden müſſen und ruft den Kompagnien eim MWaidmannsheil 
zu. — Bei Einbruch der Dämmerung beginnt ber Vormarſch. Lang- 
fam, in Etappen, fchieben fid) die Kampftruppen an die Front heran. 
Die Marjchzeiten und Straßen find jedem Bataillon genau vorge- 
ſchrieben, damit unnófiger Aufenthalt und Verffopfungen der Straßen 


vermieden werden, damit fid) der ganze Vormarſch reibungslos ab- 
wickeln kann. Und erffaunlich iff es, wie alles geklappt bat. Ein 
einziges Mal hat das Bataillon zehn Minuten Aufenthalt gehabt; fonft 
war bie Straße jedesmal vollkommen frei. ilber Haveluy, Heleſines, 
Erre wird gegen Mitternacht Somain erreicht. In einer Kolonie 
außerhalb des Dorfes werden die Kompagnien untergebracht. 


17. März: Am Abend geht es weiter über Emerchicourt, Monche- 
court nad) Frefjain. In drangvoller Enge liegen die Kompagnien auf 
den Böden der Häufer unb in kleinen Zimmern zufammengepfercht. 


18. März: An allen Ecken ffeben Poften, um darüber 3u wachen, 
daß fi” niemand ohne Grund bei Sage auf der Straße jebem läßt. 
Feindliche Flieger überfliegen nachts den Ort und [hießen mit M.G. 
in die Straen. — Die Spannung wächſt immer mehr. Endlos dehnen 
fih die Tage in den engen Quarfieren. Da figen die Jäger zufammen 
und fprechen von nichts anderem al vom Angriff, ober fie [pielen mif 
Ausdauer ben Alltröſter Skat, ber [on über fo manhe Stunde der 
Langeweile, den Unruhe, ber Spannung binmeggebolfen hat. Die 
einzige Abwechjelung find die notwendigen Inftruktionen über all bie 
vielen notwendigen Dinge, Ausgabe der zweiten Feldflaſche, Draht- 
ſcheren, Leuchtpiftolen, Einfägen für die Gasmasken und allem, was 
ſonſt nod) nófig ift. 

19. März: Abends geht es auf genau vorgefhriebenen Wegen 
weiter über Aubencheul-au-Bac, Epinoy bis hart nordöftlich von Mar- 
quion. Dort wird in den Stollen einer alten Stellung Unterkunft be- 
zogen. Es iff fiefdunkle Nacht, [o recht geeignet, um den Gegnern die 
legten Bewegungen unter allen Umftänden zu verfchleiern. Ein feiner 
Regen geht nieder. — Und jeBf endlich, da bie Truppe aus den be- 
wohnten Gegenden heraus iff, da weit unb breit nichts mehr zu fehen 
iff als Männer im feldgrauen ober felögrünen Kleid, als Pferde, Ge- 
iie, Mafchinengewehre, Munitionskolonnen, je8f endlich, da bie 
Gefahr der Spionage nicht mehr beffebt, kann der Schleier gelüffet 
werden. Die Kompagnieführer feilen ihren Kompagnien den Angriffs- 
befehl mif, der ihnen vom Bataillonskommandeur übergeben worden 
iff. ‚Die 17. Armee greift den Feind am 21. März an. Zeit wird noch 
befohlen.” Go lautet ganz knapp und einfach der erffe Punkt. Dann 
kommen alle die, nofwendigen Einzelheiten. Es folgen die Zujaß- 
bejfimmungen der Gruppe, der Divifion, der Brigade, des Regiments. 
Still iff es in den Sollen, als die Kompagnieführer alle Punkte mit 


ihren Jägern durchgehen. Man meint, ein fiefes Aufafmen zu hören. 
Da herrſcht kein lauter Jubel, keine laufe Begeifferung; aber in den 
Augen liegt ein Ernſt, eine Entſchloſſenheit, bie mehr wert ift, als: alles 
daute QBejen. Hier und da ballt fid) eine Fauff. «Wir wollen es denen 
da drüben zeigen!” Nein, die jauchzende Angriffsluft, wie fie in den 
erſten Kriegsmonafen beftanden hat, da mam mit leuchtenden Augen, 
mif einem Lied auf den Lippen gegen den Feind anffürmte, fie iff dahin. 
And wie jollte es nicht fo fein! Zuviel haben diefe Männer in faff vier 
langen Kriegsjahren durchgemacht, zu off haben fie dem Tode ins Auge 
geſchaut, zu gewaltige Anforderungen find an ihre Nerven geffellt 
worden. Es wäre frivol, gewiljenlos, wollte man jet von ihnen die 
Stimmung von 1914 verlangen. Mag alfo die Freude über den Angriff 
um des Angriffs willen fehlen, erleichtert atmen fie bod) alle auf, diefe 
Männer mit ihren Erfahrungen aus dem langen Cfellungskriege, mif 
ihren Erfahrungen bejonders aus dem legten Jahre: endlich einmal 
wieder bie Initiative ergreifen zu dürfen, nicht darauf warfen zu 
müffen, mann und wo es dem Feinde- belieben wird, gegen unfere 
Stellung anzugehen, nicht mebr ben fürchterlichen feeliijhen An- 
ffrengungen der Abwehrfchlacht ausgejebf zu fein; nein, ſelbſt dem 
Gegner das Geje& vorzufchreiben, ihn packen und zauſen zu dürfen, 
wie fie es gefan haben damals im erfolgreichen Vorgehen in Galizien, 
in Serbien, wie fie es erhofft haben für Italien, als fie im Drange bet 
Rot wieder im die ſchwerſte Abwehrfhlacht geworfen wurden. Tief 
befreit atmen fie auf, daß es nun [o weit ift, daß fie heraus follen aus 
der Enge des Stellungskrieges, daß es vorwärts geht gegen bem Feind, 
daß man ihn werfen wird und [o dem legten, bem höchſten Ziele näher- 
kommen wird: dem heiligen Frieden! 

20. März: Diefe Gedanken, diefe Hoffnungen jprechen die Jäger 
gegeneinander aus, als fie während des Tages dorf in ihren, Stollen 
liegen, und dieje Gedanken, diefe Hoffnungen find in ihnen lebendig, 
als fie 9 Uhr abends antreten, um die Bereifftellung für ben An- 
griff einzunehmen. Gegen 11 Uhr iff ber Gerda- bzw. Granafengraben 
nordöftl. von Qusant-Pronville erreicht. An bie aufgeweichten Lehm- 
wände der feilweife nur febr ſchwach ausgehobenen Gräben gelebnt, 
fuden die Jäger die legten Stunden der Ruhe, die ihnen noch. be- 
ſchieden „find, auszunugen. Und viel. iff nod) zu erledigen in diefen 
wenigen Stunden. Breite Gaffen müſſen burd) bas Hindernis. ge- 
ſchnikten werden, damit das Vorgehen am nächſten Morgen glatt von- 
ftatten gehen kann, Verbindung innerhalb, der einzelnen fiompagnien 


it aufzunehmen, um ein pünktlihes Handinhandarbeiten zu ermög- 
Tiden ufw. u[m. — Das Bataillon iff Divifionsreferve. 


2. Große Schlacht in Frankreich. 
21.3.—6.4.1918. 


«Alle Kriegshelden. der Vergangenheit, Alerander der Große, 
Cäfar, Friedrich und Napoleon, ſehen von ihrem Thron herab richtend 
dem Kampfe zu”, fo ſchreibt am 21. März Leutnant v. Funk im fein 
Tagebuch. Cs iff bie legte Aufzeichnung. Wenige Tage fpäter fegt das 
feindliche Gefchoß dem vielverfprechenden, reichen Leben das Ziel. 

Die Heere find zur größten Schlacht aufmarſchiert, bie je ge- 
Ihlagen worden if. Zwei neue Armeen find gebildet, die 17. unb 18. 
Sie haben zufammen mit der zwifchen ihnen kämpfenden 2. Armee den 
Angriff vorgufragen. 40—50 Divifionen find angefegt, um auf einer 
Front von 70 km zwifchen Groifilles und La Fere die feindliche Stellung 
zu durchſtoßen. Ungeheuere Mengen von Artillerie unà Minenwerfern 
find 3ufammengegogen; 20—30 Batterien find auf den Raum von 1km 
berechnet. Bis unmittelbar hinter die vorderfte Kampflinie find die 
[deren Gefhüße vorgezogen, um den jfürmenben Kameraden den 
Weg zu bahnen. Begleitbatterien ftehen bereit, um unmittelbar binfer 
ber Infanterie vorzugehen; Reifigbündel, Leitern ufw. liegen bereit, die 
das Überwinden der Gräben ermöglichen follen. 

21. März: 5 Uhr v. fegt das Arfilleriefeuer mit unerhörfer Wucht 
ein. Die Erde 3ifferf und bebt. Der dichte Nebel, der über dem 
Felde liegt, dämpft den Schall. Gas ffreicht über die Jäger hin; die 
Gasmasken müſſen aufgefegs werden. Der Wind iff nicht günffig für 
die Verwendung des Gafes. — 9.40 fritt da3 Bataillon an. Es gebt 
in zwei Kolonnen vor, rechts 1. Romp., Stab, Minenwerfer, 1. MG.R., 
2. Komp. Links 4. Romp, 2. M.G.K, 3. Komp. Die Artilleriezone 
wird durchichritfen. Fieberhaft, Mafchinen gleich arbeiten die 
Kanoniere. Ein Aufruhr ijf in der Luft, gegen den alles, was die Jäger 
bisher erlebt haben, fid) wie ein Flötenkonzert ausnimmt. Überall 
Krahen und Donnern, das Aufbligen ber Gefchoffe, das Pfeifen unb 
Singen in der Luft. Dichter Quam liegt über dem ganzen Kampf- 
felde. Rauchſchwaden ballen fid) zufammen und ffreichen über bie 
Erde. Wie eine blufrofe Kugel leuchtet die Sonne butd) ben Dunff. 
Kriegsanfangsftimmung iff in bem Jägern jet, da fie vorgehen; die 


Augen leuchten. Feſt halten die Hände die Gewehre umfpannf. Alte 
Nerven find angejpannf, die Gedanken find auf das eine große Ziel 
gerichtet. — Die Sturmausgangsftellung iff erreicht. Die erffen Ge- 
fangenen laufen, Entfegen in den Augen, mit bod) erhobenen Händen 
zurück. Kein Menfch kümmert fid) um fie. Weiter hinten werden fie 
gefammelt werden. Feindliche Granaten pfeifen über die Köpfe hin- 
weg. Eine þaut miffen in die ftompagnie-Rolonne der 3. Komp. hinein. 
Tote und Verwundete liegen am Boden. Die Krankenträger jpringen 
binzu. Die anderen ſchließen die Reihen und gehen vorwärts. fein 
Halt, nur immer vorwärts, vorwärts, niht zurückſchauen! Am erften 
englifhen Graben wird die Brigadereferve, das Jügerbafaillom 4, ein- 
geholt. Starkes feindliches Feuer haut auf den Strih 3mijdem den 
beiden feindlichen Linien. Die Brigadereferve tritt an. Bald [olgf 
das Bataillon und arbeifef fih von Trichfer zu Trichter vor. Jn der 
2. Linie wird Halt geboten. In der Stellung felbft, in Trichfern davor 
und dahinter, fuchen die Jäger Deckung. Der Angriff ſtockt. Die 
Sfurmfruppen find nicht [d)nell genug vorangekommen, um den: An- 
ſchluß an die Feuerwalze zw halten, die, ihnen den Weg babnenb, ben 
Gegner niederhalten foll. Nun rollt diefe weiter, und die Gegner, die 
ihr enfronnen find, erheben fid) wieder. Einzelne M.G.-Nefter halten 
ftand, und fie find es, bie dem weiteren Vorgehen Halt gebieten. Von 
der Höhe, auf der das Bataillon liegt, läßt fid) die Entwicklung des 
Kampfes gut überfehen. Sowie die Sfurmwelfen fid) erheben, um 
wieder vorzugehen, belfern bie Mafchinengewehre los. Nur wenige 
find e3, die fo den Angriff der ganzen Divifion aufhalten. Verrückt, 
diefer Gedanke! Aber wenn man fiebf, wie bie Braven da vorn bidf 
bei dicht ſtürzen, [obalb fie wieder einen Verſuch gemacht haben, menn 
man fiebf, wie die Scharen ber Verwundeten fid) rückwärts ergiefem, 
dann erftirbt jedes Wort der Kritik auf den Lippen. Stunden auf 
Stunden vergehen. Die Offiziere, die Gruppenführer bekommen die 
Gläſer niht von den Augen, da es unmöglich iff, mif bloßem Auge die 
M.G.-Nefter zu erfpähen, um das Feuer der Artillerie auf fie lenken 
zu können. Halb links prejchen zwei Gefchüße in vollem Galopp 
heran — ein Bild, wie man es nur aus Bildern von früheren Kriegen 
kennt: Offiziere und Geſchützführer zu Pferde weit voran. Auf 
offenem Felde wird abgeproßt, mif direkter Beobachtung in den Feind 
gefeuert. Eine Granate ſchlägt in bie Proge. Hell ſchlägt eine Feuer- 
fäule auf, dichfer Qualm umgibt die Gefhüge. Wildgewordene Pferde 
fprengen davon. Die Gefhüße feuern weiter. — Nahmitfag wird es. 


Die Jäger fröfteln auf dem kalten, naffen Boden. Klarer Himmel iff 
über ihnen. Der Gegner hält vor der Divifion fand, wankt und weicht 
nidf. Cin Jäger vom Jäger-Bataillon 2 kommt verwundet zurück- 
gehumpelt, auf fein Gewehr geffügt. Wirt klebt ihm das Haar im 
Gefiht. Als ihm die Frage enfgegenfónf, warum es denn da vorn 
. nicht weiter gebt, da ballt er bie Fauft, und Tränen des Zornes ffeigen 
in den Augen auf: „So eine Gemeinbeif! Jd) hätte es den Schweine- 
bunden da drüben fo gern gegeben! Aber bie ſchießen ja jeden einzelnen 
fof, wenn man den Kopf hebt.” — Auh RI.R. 233 weiter rechts 
kommt nicht voran mif feinem Angriff. Da wird die 1. Komp. von 
Norden her gegen den Hohlweg, der von der Nordoffecke von Lagni- 
court nad) Südoften verläuft, und in dem fih feindlihe M.G.-Nefter 
befinden, angefegt, um ihn flankierend zu nehmen. Anfangs kommt fie 
quí voran, als aud) fie durch diefes verdammte M.G.-Feuer feftgelegt 
wird. Es, wird überlegt, das ganze Bataillon zur Verffärkung der 
vorderen Linie einzufegen, um den Angriff vorzureißen. Doch geht man 
von diefem Plan ab, da mam fid) keinen Erfolg verfpriht. Dagegen 
erhält Leutnant b. R. 9[roff mif ber 2. und 3. Komp., ben Minen- 
werfern und ber 2. M.G.R. bem Befehl, durch Lagnicourt vorgehend, 
die beiden nad) Südweſten verlaufenden Hohlwege zu jáubern, nah- 
dem der Feind den erften, nad) Stidoften ziehenden, geräumt hat. Der 
ſchwache Widerftand des Gegners wird leid)f gebrochen; die Hohlwege 
werden beſetzt. In bem Unterftänden, die der Gegner [oebem erft ge- 
räumt þat, maden fid) die Jäger mif Begeifferung an Keks unb 
Marmelade, bie fie Dorf finden. Ihre Verpflegung iff in den legten 
Tagen und Wochen [o ausgezeihnet geweſen, Fett haben fie in folhen 
Mengen gehabt, daf fie faſt Überdruß empfinden und begierig þer- 
fallen über die beliebte „Offenfivihmiere”, das „Hindenburg-Zett”, 
oder wie die mehr oder weniger liebenswürdigen Ausdrücke font lauten 
mögen, mif denen fie die Marmelade in den mageren Zeiten bezeichnet 
baben. — Alsbald kommt der Bataillonsftab zufammen mif der 
4. Komp. nad, unb 8 Uhr abends wird aud) bie 1. Komp. heran- 
gezogen. Das Bataillon iff dem R.I.R. 233 unterftell. Da in der 
Front ein breites Cod) klafft, werden von Norden nad) Süden 1., 4. 
unb 2. Komp. eingefeßt, die rechts Anſchluß an das R.I.R. 233 und an 
das 1. Garberejerve-Otegimenf haben, während links gemiſchte Her- 
bände von Jägern und einer bayerifhen Divifion liegen. Unmittelbar 
vor ihnen erffteckt fid) bie befeffigfe Bauls-Vraucourf-Stellung. Die 
1. M.G.R. iff auf bie vordere Linie verteilt, während der Stab bie 


2. M.G. K. und 3. Komp. zu feiner Verfügung im weltlichen der beiden 
Hohlwege zurückhält. — Erft ſpät in der Nacht find alle Verſchiebungen 
und Anordnungen fo getroffen, dag man von einer fortlaufenden Linie 
ſprechen kann, und ein klares Bild von den Verhältniſſen vorn ge- 
winnt. So endef der erfte Tag der großen Schlacht in Frankreih. Ein 
fternenklarer Himmel fieht auf die Jäger hernieder, die jhanzend und 
poftenftehend die kalte Nacht zubringen. Die Neferven liegen in er- 
bóbfer Alarmbereitfchaft. 
22. März: 5 Uhr v. beginnt die eigene Artillerie das Feuer auf die 
Bauls-Vraucourf-Linie, vor der die Kompagnien des Bataillons liegen. 
Im dichten Nebel des Vorfrühlingsmorgens geben bie Schüffe feilweije 
zu kurz. Die fompagnien müfjen rückwärts ausweichen. 6.15 kommt 
* der. Divifionsbefehl — der Melder hat fih anfangs in der Dunkelheit, 
dann im Nebel verlaufen und trifft mit dem wichtigen Befehl zu ſpät 
ein — daß 7 Uhr v. die Infanterie in die Stellung einzubrechen Dat. 
In größter Eile werden die Bataillonsbefehle erlaffen, bie ja alarm- 
bereit liegende 3. Komp. wird in Warſch gefegt, um keine der koffbaren 
Minuten zu verlieren. Und bod) ijf die Zeit zu kurz gewefen. Als die 
Kompagnien — die 3. hat den Abfchnitt der 2. übernommen, während 
diefe als Referve liegenbleibt — zum entjcheidenden Angriff antreten, 
iff es längſt 7 Uhr vorbei.: In bie Nebeiwand ſtoßen die Jäger vor, ver- 
biffene, ' troige Geſichter unfer bem Stahlhelmen. Ein M.G.-Feuer 
ſchlägt ihnen entgegen, mie fie es im Kriege nod) nie beim Angriff 
erlebt haben. Unbeirrt gehen fie.ihres Weges. Vollkommen auf fid) 
ſelbſt geffellt find die Kompagnien. Anfchluß zu halten, iff im dem 
Nebel nicht möglich. ` Das erffe Hindernis ijf unverfehrt. Wieder‘ ver- 
ſtreichen wertvolle Minuten. Mit Drahtiheren müſſen [male Gaffen 
gejdmiffen ‘werden, burd) bie fid) die Kompagnien hindurchwinden. 
Schwer find bie Verlufte. ^ Die Orientierung iff außerordentlich ér- 
ſchwert, fajf zur Unmöglihkeit:geworden. Unmittelbar vor bem legten 
Hindernis müffen fid) die Führer entjchlieen, den Befehl zum Ein- 
graben zu geben. Es wäre nicht zu verantworten, bei biejem voll- 
kommenen Fehlen der Überficht und Orientierung, auf eigene Fauſt den 
Einbruch in die Stellung unter allen Umffänden zu perjuden. Kaum 
wiſſen die Kompagnieführer, ob ihre Kompagnien ganz hinter ihnen 
find, ob niht einzelne Teile abgekommen find. Das feffjuffellem, ijf 
jegt unmöglih: Ebenfo wäre es Wahnſinn, jeBf eine Überficht über 
die eingetretenen Verluffe zu ſuchen. In Granattrichtern 3ujammen- 
gepfercht liegen die Jäger unb ſuchen fid) mif dem Spaten Deckungen 
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oufzuwerfen. Scharf wird das Vorgelände beobachtet. Aber nur einen 
Augenblick kann man es wagen, den Kopf über ben Rand der Trichter 
zu erheben. Sowie ein Stahlhelm fihfbar wird, fegt bas M.G.-Feuer 
über das Feld und hält blutige Ernte. Wie nahe fie an der feindlichen 
Stellung liegen, geht daraus hervor, daß bie Schtiffe jelbft die Stahl- 
helme durchſchlagen und manden Kameraden duch Kopfihuß ben 
tafchen Tod finden laffen. Als fid) dann endlich um die Mittags- 
ſtunde der Nebel hebt, da jeben fie in unmittelbarer Nähe vor fid) die 
engliſche Stellung liegen. Infanterieflieger kreuzen mit prachtvollem 
Schneid in der Luft, um nach den fchleunigft ausgelegfen Fliegerfüchern 
den Verlauf der Linie feffzuffellen. 4 Uhr n. wird es. Da kommt von 
rechts die Befreiung. Bor bem 1, Garde-Rejerve-Regiment weicht der 
Gegner und beginnt auch vor dem Bataillon einzeln querfeldein zurück- 
zugehen. Sofort fiogen die Jäger ihm mad. Die 93ejagung eines 
M.G., das bis zum legten Augenblik feuert, wird mit dem Kolben 
niedergefchlagen. Ohne Aufenthalt ftößt man bis an ben Hohlweg 
weftlic des Dorfes Morchies vor. Zahlreihe M.G. im Zwifchen- 
gelände werden etbeufef, Gefangene zurückgeſchickt. Weſtlich Mor- 
djies hält der Wille der Führung das Bataillon fejf. Die Kompagnien 
graben fih ein. Die Verbände find vollkommen durcheinander- 
gewürfelt. Mitten 3mijden den Kameraden des Bafaillons, das von 
denen ber Schwefterbataillone burd)je8t ijf, kämpfen Kameraden, bes 
7. Bayer. Infanterie-Regiments. Da rollen um 6 Uhr n. aus füdweft- 
lider Rihfung von Beugny ber 18 englije Tanks heran. Flieger 
haben fie rechtzeitig bemerkt unb bringen eilig die Meldung von ihrem 
Rahen zurück. Artillerie und Jäger find bereit, fie gebührend zu 
empfangen. Obwohl das Bataillon, zum erjtenmal mif diejen Un- 
gefümen Bekanntichaft macht, bleibt die gefürchtele moraliſche Wirkung 
aus. Die erffen erfcheinen auf einer Bodenwelle. Scharf heben fih 
bie Gilhoueffen gegen den Horizont ab. Da brüllen die Geſchütze, da 
rafjeln bie M.G. los. Einer wird von vier bis fünf Granaten getroffen. 
Lange ffeht er rofgíübenb da. Die mächtigen. Panzerplatten find zer- 
tiffen. Anderen wird die Steuerung durch M.G. zerſchoſſen; nur drei 
entkommen, und bie auch nur deshalb, weil fie fid) gar nicht erft bis 
auf die Höhe hinauf gewagt haben, fondern jdm vorher umgekehrt 
find. Die übrigen werden von den zwei Batterien und den M.G. der 
Jäger, die ausgezeichnef zufammenmirken, erledigt. Die Beſatzung gibt 
fid) gefangen, joweit fie niht den Tod in den Panzerwagen gefunden 


bat. — Am Abend gräbt fih das Bataillon auf den Höhen zwiſchen 
Vraucourt und Beugny ein. 

23. März: Im Laufe der Nacht werden fämtlihe M.G. im die 
vordere Linie vorgezogen, die Verbände werden nad) Möglichkeit ge- 
ordnet, [o daf am Morgen die außerordentlich zufammengefchmolzenen 
Kompagnien wieder zufammenliegen. Zufammen mif dem Bataillon 24 
unterfteht das Bataillon weiterhin dem R.I.R. 233, Der Angriff [oll 
auf den 2. Bapaume-Riegel vorgetragen werden, jobald die erſte Garde- 
Referve-Divifion rechts vorangekommen iff. Links greift bie 20. 3.9. 
an. Starkes feindliches Feuer läßt den Angriff anfangs nicht recht in 
Fluß kommen, bis er endlich nachmittags gelingt. Da jet fid) befehls- 
gemäß das Jägerbafaillon ebenfalls in Bewegung und drängt unter 
unfäglihen Mühen den Gegner bis in den Bapaume-Riegel zurück. 
Rur ein langſames Vorkämpfen iff es; überall hindern ein jehnelles 
Vorgehen die im Gelände verffreufen M.G.-Nefter, die einzeln, off 
erft mit Hilfe der Artillerie, genommen werden. So manches M.G. 
fällt dabei bem Jägern als Beute zu. Yor einem ffarken Hindernis un- 
mittelbar vor dem Riegel bringen die Jäger die Nacht zu. Links haben 
fie Anfhluß an das Referve-Jägerbafaillen 2, rechfs an das Jäger- 
bataillon 6. Die ſchweren M.G. liegen weiter zurück auf einer Höhe, 
von wo fie überbóbenb gutes Schuffeld haben. 

24. März: 4 Uhr v. feßen heftige, trommelfenerarfige Feuerüber- 
fälle des Gegners ein, bie fid) mif kurzen Unterbrechungen bis zum 
9tadymiffag forkfegen. Läßt aud) diefe Gegenwehr die Vermutung 
aufffeigen, daf Verftärkungen eingetroffen find, und daß mit Gegen- 
ſtößen zu rechnen iff, jo deuten doch ffarke Erplofionen aus Bapaume 
und die dort aufffeigenden großen Rauchfäulen auf einen weiteren 
Rückzug. Offenbar [prengf der Engländer Munitionsdepofs unb ſucht 
die vorhandenen Vorräte, die er nicht bergen kann, zu vernichten, um 
fie nicht in unfere Hände fallen zu laffen. Unverffändlich iff es da den 
Jägern, daß nicht weiter vorgeffoßen wird, zumal die Artillerie den 
Bapaume-Riegel unter ftarkem Feuer hält. In der Tat iff der An- 
griffsbefehl für 5 Uhr n. aud) an das Bataillon abgegangen, þat es 
indeffen nicht rechfzeifig erreidbf. Nach der allgemeinen Lage glaubt 
Hauptmann Loefch nicht länger zögern zu dürfen und befiehlt auf 
eigene DVerantworfung den Angriff. Trog ſchärfſter Gegenwehr des 
Zeindes laffen die Jäger nicht locker und überrennen im fchneidigem 
Anfturm bie Qtiegelffelung. Und als fie erff die Stellung hinter fid) 
haben, da gibt es kein Halfen mehr. Bis zum Weftrande von Fremi- 


237 


court bleiben fie im Laufen, als fie auf Befehl der Divifion angehalten 
werden. Zahlreiche Gefangene, Mafhinengewehre, Baracken mif be- 
trächtlichen Vorräten an Lebensmitteln, Bekleidung, große Munitions- 
lager find ihre Beute. — Am [püfem Abend wird die Divifion burd) 
die 39. I.D. abgelöft, die die weitere Verfolgung übernimmt. Das 
Bataillon gräbt fih im Frémicourt 3mijden englifhen Baracken ein. 
An rehte Ruhe iff nicht zu denken. Die Jäger liegen unausgejeóf 
in der Erwartung des feindlichen Feuers, von dem ja ohne weiteres 
anzunehmen ift, da es fih in erffer Linie auf bie Barackenunferkünfte 
konzentrieren wird. 

25. März: Die Kompagnien beziehen bie Baracken, die zahlreich 
rings um das vollkommen zufammengejchoffene Dorf berum vorhanden 
find. Zum erffen Male haben fie Gelegenheit, nad) vier Tagen ununter- 
brochenen Kampfes zu verjchnaufen. Die Kompagnien werden neu 
eingeteilt. Schwer find bie Verluſte gemejen: 6 Offiziere und 43 Jäger 
find gefallen, ebenjo viele Offiziere und 236 Jäger verwundet, 67 Jäger 
werden vermiti. So mande finden fid) allerdings im den nächſten 
Tagen wieder beim Bataillon ein; bei der Vermifchung der Verbände 
find fie teilweife bis an den rechten Flügel der rechts kämpfenden 
1. Oarde-Divifion gelangt. — Ungefähr 300 Gefangene, 21 M.G. und 
‚ein Geſchütz find die Beute des Bataillons in diefen Tagen. 

26. März: Ruhe im Barackenlager. Nachmittags wird das Kampf- 
feld nach Toten des Bataillons abgeſucht. Schauerlihe Bilder bieten 
fid) bem Jägern, Bilder von einer nicht für möglich gehaltenen Yer- 
wüſtung. 

27. März: Aufs neue wird die Diviſion in den Kampf gezogen. 
2 Uhr n. marfchiert das Bataillon an der Spige des Regiments vom 
SBejfausgang von Frémicourt ab, durchquert das genommene Ba- 
paume. Frémicourt, Bapaume — Trümmerftätten find es, wie alle 
bie Orte, bie hier im AKampfgelände liegen. Blühende Dörfer und 
Städte find es gewefen, ehe die harte Notwendigkeit des Krieges beim 
Rückzug auf die Giegfriedftellung im Frühjahr 1917 fie zu Trümmern 
zufammenfinken ließ. Dem traurigen Bilde, das diefe Städte und 
Dörfer bieten, entfpricht die Landſchaft um fie. Auch hier nichts als 
Verwüſtung, als traurige, ſchauerliche Ginöde. — Gegen 5 Uhr m. 
bezieht das Bataillon Marfhquartiere in MWellblechbaracken halbwegs 
zwiſchen Bihucourt und Adhiet-le-Grand. Schon am Abend und 
während der ganzen Naht werden die Baracken durch englifche 
93ombengejdymaber [der heimgeſucht. 


28. März: Noh in voller Dunkelheit (4 Uhr v.) wird das an- 
geftrengfe, nur kümmerlich ausgeruhte Bataillon erneut alarmiert und 
marfchiert alsbald im noröweftliher Richtung ab, um eine Bereit- 
ſchaftsſtellung am Nordweitrande des Waldes von Logeaft einzunehmen- 
Bon dem dort anwefenden Regimentskommandeut werden die Jäger 
fofort weitergeleitet, um fid) im Schuge des nördlich gelegenen Dorfes 
Ablainzeville mit Front nah Welten zum Angriff auf bie Dierville- 
Ferme bereit zu ftellen. Bataillon 24 wird rechts davon eingejeßt; 
Bataillon 4 ijf Referve. Die Befehle treffen das Bataillon jo über- 
tafchend unb unvorbereitet, daß nicht einmal die Stellung des Gegners 
genau bekannt if. Die Folgen machen fih dann aud) bald peinvoll 
bemerkbar. Kaum haben die Jäger das Barackenlager an der Straße 
verlaffen, als feindliche Granaten auf die Straße ſchlagen. Zum Glück 
iff es noch bámmerig, [o daß die Verlufte nur gering find. Sofort wird 
von der Straße, die vom Gegner eingefehen werden kann, nach rechts 
abgebogen unb von Often her im das Dorf einmarjchiert. Am Eingang 
des Dorfes, unter Obftbäumen, ſtaut fih ber Vormarſch. Ein fheinbar 
unenfwirrbares Durdeinander herrſcht. Feindliche Flieger find dicht 
über den Kolonnen. Bald fchlägt aud) englifhe Artillerie ein. Wie 
durch ein Wunder treten frogdem keine Verluſte ein. Alles entwirrf 
fih ſchnell. Aber langjam erft kehrt wieder Ordnung eim. Es iff 
keine Zeit zu verlieren, da für 9 Uhr v. der Angriff befohlen ijf. Am 
rechten Flügel des Bataillons liegt die 2. Komp., dann folgen 3. und 
4. Komp. Die 1. folgt hinter der Mitte als Bafaillonsreferve. Jetzt 
erft bietet fid) Gelegenheit, die Stellung des Gegners bei der Dierville- 
Ferme genau erkunden zu laffen. Der Angriff wird auf 10 Uhr v. 
verfchoben. So kann die Bereifftellung mit größerer Ruhe erfolgen. 
Langſam jdieben fid) die Kompagnien zum Weftrand des Dorfes vor. 
Die 3. und 4. Komp. wechjeln ihre Pläße, [o da die 4. zum Zeil 
geftaffelt hinter ber 3. liegt. Am rechten Flügel geht die 1. M.G. K. 
vor, am linken bie 2, 9 Uhr v. beginnen Artilferie und Minenwerfer 
mit dem GinjdjieBen, 9.30 mit bem Wirkungsfhießen. Englifche Flieger 
kreifen in großer Menge über dem Bataillon, erkunden feinen An- 
marfch unb [forem fämtliche Bewegungen durch Bombenwürfe und 
MG.-Feuer. Hierdurch und durch bald einfegendes heftiges Artillerie- 
feuer werden die Bewegungen des Bafaillons empfindlich geffórt und 
ſtarke Unruhe in die Reihen der Jäger getragen. Trübes, regnerifches 
Wetter herrſcht. 10 Uhr v.! Die Kompagnien treten zum Sturm an. 
Da fchlägt ihnen vernichtendes M.G.-Feuer von den Höhen hinter 
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ber Germe und aus dem Hohlwege nördlich von Bucquoy entgegen, das 
von vornherein das Gelingen des Angriffs in Frage fell. Die 
Stellung iff nicht genügend fturmreif gefhoflen worden. Die Kom- 
pagnien flocken, werfen fid) bin. Ein Vorkommen ijf unmöglid. Nur 
Leutnant b. R. Wedel, der Führer der 3. Komp., kommt mif einigen 
Jägern vorwärts. Plöglich fiebf er fid) einer bisher nicht erkannten 
englifchen Vorſtellung gegenüber. Mit feinen wenigen Leute macht 
er troßdem in [dneibigem Vorgehen den Verſuch, die rechtwinklig 
zur Angriffsrihfung verlaufende Linie aufgurolfen. Gegenüber der 
libermad?f des Gegners, ber nod) dazu Verftärkungen erhält und zum 
Gegenangriff gegen das kleine Häuflein vorgeht, muß er den Befehl 
zum Zurückgehen geben. Er jelbjf wird dabei ſchwer verwundet und 
gerät in engliihe Gefangenschaft. Neben ihm fällt fein Kamerad 
Leutnant Dieftelmeyer. Die Jäger, denen eS gelingt zurüchzukommen, 
werden von der 4. Komp. aufgenommen. Stoffrupps der 1. und 
4. Komp. unfer Vizefeldwebel Philip gehen erneut gegen bie Stellung 
vor. Hierbei unterftüßt fie mit dem fchon lange an ihm gekannten 
Schneid Vizefeldwebel Shack (1. Komp.), ein vorzügliher Schüße. Von 
einem hochgelegenen Poftenftande aus erzielt er jo manden Treffer, 
bis er ſelbſt einen Halsſchuß bekommt und ftill Hinfinkt. Den Stoß- 
trupps gelingt es, die Stellung zu nehmen und die Feinde zu vertreiben. 
Cin Zeil wird gefangengenommen. Sofort rückt bie ganze 4. Komp., 
die durch Zeile der Bataillonsreferve (1. Komp.) unterſtüht wird, nad) 
unb bejeáf die Stellung. Der weitere Angriff wird aufgegeben; es 
wäre ein nußlofes DVergiegen guten deufjchen Blutes gemejen. Die 
engliſche Vorffellung aber wird während des Tages fro des darauf- 
liegenden ſchweren feindlichen Feuers feftgehalten. Bei Einbruch der 
Dämmerung wird bie 1. Komp. wieder in Referve zurückgenommen. 
In der Dunkelheit ziehen fid) ftarke Kräfte heran, um der 4. Komp. 
die genommene Stellung wieder zu enfreipen. Da die Kompagnie zu 
ſchwach ift, allein biefer Ubermacht Trog zu bieten, zieht fie fid) kampf- 
los auf die Stellung des Bataillons zurück unb gräbt fid) ein. Trog 
aller Tapferkeit: und frof allen guten Willens iff den Jägern der Er- 
folg verfagf geblieben. Wer will nad) Gründen fragen, wer will 
legen, wo die Schuld zu fuchen iff? Lag es daran, daß die Artillerie 
niht genügend gewirkt hatte? War der Grund der, daß die Bereit- 
ſtellung fo ſchnell erfolgen mußte, fo daf eine genaue Erkundung des 
Kampfgeländes nicht móglid) war? Waren die Kräfte für diefes Unter- 
nehmen zu [hwah? Waren die Jäger zu febr mitgenommen, um dem 


Unternehmen zum Erfolge zu verhelfen? Wer mag es enfjdeiben? 
Im Kriege treffen [o viele verfchiedene Faktoren zufammen, wirken 
aufeinander und miteinander, daß es meiſt nicht möglich iff, für einen 
Erfolg oder einen Miherfolg einen einzigen Grund ausfindig zu machen. 
Forſchen wir niht nad) den Gründen, jonbern begnügen wir uns damit, 
zu wiffen, daß die Jäger getan haben, was fie nur fun konnten. Das 
Moment ber Überraſchung das ja in bem erften Tagen dem Angreifer 
ftets helfend zur Geite ſteht, kam hier nicht mehr in Betracht. Der 
Gegner hafte Zeit gehabt, Referven heranzuziehen und vermochte 
immer frogiger und verbiffener Widerftand zu leiffen. Hier kündigt es 
fih an, was wenige Tage fpäter zur Gewißheit wird: der große Er- 
folg, der von diefer Schlacht erhofft wird, die Trennung der englifchen 
und frangófijden Kräfte voneinander, iff niht erzielt. Die Offenfive 
iff im Begriff, fid) feftzulaufen So wird denn aud) wenige Tage 
fpäfer — am 4. April — von der Oberffen Heeresleitung bie Weijung 
zur Cinffellung der Angriffe gegeben. 

29. März: Im Morgengrauen unternimmt der Gegner einen über- 
tafchenden Vorſtoß gegen die 2. Komp. am reden Flügel des 
Bataillons, wird aber im Handgranatenkampf abgemiejen. Im übrigen 
ruht während des Tages ber Infanteriekampf vollkommen. Nur die 
Artillerie iff mit unverminderfer Heftigkeif an der Arbeit. Und dann 
wird abends 8 Uhr das Bataillon burd) das Jägerbataillon 2 abgelöft 
und zurückgenommen. Im Stdoftteil des Waldes von Logeaft werden 
Baracken bezogen. Unmittelbar nach der Ankunft aber jchlagen eng- 
life Granaten in das Lager, bie nod) nad) der Schlacht vier fapferen 
Kameraden das Leben rauben. Eine Anzahl wird verwundet. So 
muß das Bataillon, das in feiner tiefen Erſchöpfung angeſichts des 
Lagers [dom aufgeatmet hat, fofort in dunkler Naht nochmals 
marfchieren und eine neue Unterkunft hart nördlich Achiet-le-Grand 
ſuchen. 

30. März: Auch hierher ſchlagen nach wenigen Stunden wieder 
die Granaten. Wieder bringen fie traurige Verluſte, und wieder muß 
das Bataillon weiter nad) Offen ausweihen. Die Jäger kommen nicht 
zur Ruhe. — Abends werden die M.G.-Kompagnien abgelöft und ſuchen 
Anſchluß an das Bataillon. 

31. März: Wie böfe Geifter verfolgen die Granaten die Jäger, 
gönnen ihnen wenige Stunden, um fid) im Lager einzurichten, und 
vertreiben fie wieder. Wieder treten Verlufte eim. Während er den 
Berwundeten die erjfe Hilfe zu bringen jucht, wird‘ ber Bafaillonsarzt, 
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Oberarzt Dr. Meyer, verwundet. 2% Jahre ijf es ihm vergönnt ge- 
mejen, dem Bataillon mit feiner ärztlihen Kunft zu dienen. So 
manchem Kameraden þat er Hilfe und Linderung zuteil werden lafjen 
können. Eng iff er mif der Truppe im biejer Zeit verwachſen, der er 
jegt Lebewohl jagen muß. — 11 Uhr v. wird Befehl zum Eingraben am 
Bahndamm nördlich von Achiet-le-Grand gegeben. Wann werden die 
müden, abgehegten Leute zur endgültigen Ruhe kommen? — 8.45 
werden [ie wiederum alarmiert und als Reſerve für 11/233 vorgezogen. 

1. April: Die Infanteriefätigkeit ruht. Um Mitternacht trifft als 
Reſerve für RI.R. 233 das Grenadierregiment 80 ein. Das Bataillon 
kann wieder abrücken und im dem am der Straße Bapaume—Altras 
3 km öftlic vom Achiet-le-Grand gelegenen Dorfe Sapignies Ruhe 
ſuchen. 

2. April: Ruhetag. Dankbar empfinden es die Jäger, daß ſie bei 
dem einjegenben Regen Dächer über fid) haben. 96 Mann Erſatz 
kommen vom Rekrutendepot und werden auf die Kompagnien 
verteilt. 

3. April: Das Regenwetter hält an. Abends gehen die Kompagnie- 
führer vor, um im Abſchnitt der 10. Bayer. I.D. die Stellung bes 
IR. 14 zu erkunden. 

5. April: 4.15 v. wird plötzlich Alarmbereitfchaft befohlen, bie in- 
deffen um 7 Uhr v. wieder aufgehoben wird. 

6. April: Hauptmann Loeſch fritt einen längeren Erholungsurlaub 
an. Für ihn übernimmt Oberleutnant b. R. Koerner vom Bataillon 4 
die Führung des 93afaillons. — Für die beiden 9X.G.-Rompagnien 
kommen zwei Oberjäger und 37 Jäger Erfah. 


3. Kämpfe zwifchen Arras und Albert. 
7.4.—29.5.1918. 


7. April: Abends löſt das Bataillon IL/93aper. IR. 14 in einer 
Riegelftellung weſtlich Courcelles ab. Der rechte Flügel des Bataillons 
(1. Komp.) hat an der Straße Coutcelles—Ayette Anſchluß an 3.9t. 76; 
der linke Flügel (2. Komp.) hält in Rihfung auf Ablainzeville Yer- 
bindung mit Jäger 4. 3. und 4. Komp. liegen in 9tejerve. Ohne fort- 
laufende Linie, in einzelnen Löchern liegen die Jäger ohne Schuß gegen 
das Kalte, neblige, vegnerifche Wetter. Schweres feindlihes Feuer 
ſchlägt in das $infergelánbe. 

Ref. Jäger-Batl. Nr. 16 16 
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8. April: Zahlreihe Flieger tummeln fid) in der Luff. 

9. April: Nach einem ruhigen Vormittag liegt nachmittags forfgefeßt 
ſchweres Schrapnellfener auf der Stellung. 

11. April: Die 1. und 2. Komp. werden durch zwei Kompagnien 
des Bataillons 24 abgelöft unb in Oteferve in eine Mulde weit. Cour- 
celles gefegt. Das Barackenlager Sapignies, wo die Gefechfsbagage 
zurückgeblieben iff, wird burd) feindliche Fliegerbomben ſchwer heim- 
gefucht. Die 3. Komp. erleidet traurige Verluffe. Der Gefr. Paul 
Schwanke, bekannt und beliebt bei der ganzen fompagnie als un- 
ermüdlicher, freuforgender „ Küchenchef”, fällt. — Nachdem die Schlacht 
abgebrochen iſt, muß mit allen Kräften an der Befeſtigung der neuen 
Linie gearbeitet werden. Schwere, arbeitsreiche Tage bringt das den 
Jägern. Gie heben eine neue Haupfwiderffandslinie aus, die fid) 
von Nordoften nah Südweften über die Höhen weſtlich Courcelles 
zieht. Geinblide Gasgranaten flagen dazwiſchen. 

12. April: Bom Sturmbataillon 4 treten die Leutnants b. R. Bunzel 
unb Giefike zum Bataillon. — Ein Verſuch der 1. unb 2. Komp., 
einen. englifchen Vorpoſten auszuheben, mißlingt, da der Gegner den 
Poften unmittelbar vor das Drahthindernis zurückgezogen bat. — 
Warmer Connenjdein wechfelt mif frübem, bebedifem Wetter. Die 
Jäger fegen ihre Arbeiten an ber Hauptwiderſtandslinie fort. 

16. April; Oberlt. b. R. Koerner tritt zum Bataillon 4 zurück. 
Die Führung des Bataillons übernimmt Oberleutnant b. R. Mofer. 
Qeufnant b. R. Figur vom Grenadierregiment 4 wird der 1. MER. 
zugeteilt. 

An die Kräfte des Bataillons werden ftarke Anforderungen ge- 
ffellt. Seit dem 7. April liegen die Jäger bei Wind und Wetter hier 
und müffen bei karger Verpflegung mif allen Kräften an der Serftellung 
ber Haupfwiderftandsfinie arbeiten. Und iff ihnen eine kurze Ruhe ver- 
gönnt, dann ffrecken fie fih im die kleinen Erdlöcher, die fie fih aus- 
gehoben haben, ziehen Zeltbahn und Decke über fih und jeben zum 
Himmel auf, der fid) über fie ſpannt. Empfindliche Kälte herrſcht in 
den Nächten. Vereingelt fritt Schneefall ein; das Thermometer fin&t 
nachts unfer den Gefrierpunkt, Morgens ift das Feld bereift. Dann 
frefen die Jäger von einem Bein auf das andere, um die Glieder ge- 
idmeibig zu machen, und bann — ja dann geben fie wieder am die 
Arbeit, heben Gräben aus, ziehen Drahthindernilfe, bauen Stollen. So 
vergeht ein Tag wie der andere in gleichem Einerlei. Ein deutſcher 
Dichter bat einmal ſchöne Worte gefunden über den Segen des Lahen- 


hónnens. Wir Feldfoldaten haben die Berechtigung diefer Worte off 
empfunden, haben es off dankbar gefühlt, wie befreiend es wirkt, wenn 
man in Seifen ſtärkſter Spannung, da die legten und höchffen 
Forderungen an die Kraft der Nerven und des Körpers geffellt werden, 
lahen kann, [o echt faut und herzlich lahen kann, wie die Nerven fid) 
dann beruhigen, wie man neue Kraft findet für das ſchwere, [o bitter 
ſchwere Kriegshandwerk. Aber wir können das Wort jenes Dichters 
nod) erweitern, indem wir hinzufügen: vergeff über diefem hohen Lied 
auf das heilige Lachen nicht ein anderes Lied zu fingen, das Lied auf 
das — Schimpfen. So recht aus Herzensgrund im kräftigften Feld- 
tönen 3u jchimpfen, über all und jedes, wie hält es Leib und Seele zu- 
fammen, wie iff e8 zu begrüßen als Gegengewicht gegen ben gefähr- 
lichſten Feind des Soldaten, der gefährlicher ift als Engländer, Fran- 
zoſen, Ruſſen, Serben und Amerikaner, und wie auch die Völker heißen 
mögen, bie die Waffen gegen uns erhoben haben, wie ift e zu begrüßen 
als Heilmittel gegen den gefährlichften Feind, den Feind im unferem 
Innern, ber da heißt: ftumpf werden, lafh unb lahm werden! Ein 
Mann, der ſchimpfen kann, iff gegen diefe Gefahr gefeit, zu erfabmen, 
der erhält fid) die Spannkraft, die wir brauchen, um unfer Werk zu 
bejfeben. Oh, nur nicht [fill und ffumpf werden, nein, ſchimpfen und 
fluchen, je kräftiger, um fo beffer, und dann die Pflicht an der Stelle 
fun, an die man geftellt ijf! Nach diefem Rezept haben bie Jäger ge- 
handelt in all den langen Jahren des Krieges, nad) diefem Rezept haben 
fie gehandelt in biejem Tagen bei Courcelles. 

21. April: Nach vierzehn Tagen wird das Bataillon in den erften 
Morgenftunden abgelöft. 1. und 2. Komp. geben mad) Courcelles, 3. 
unb 4. in eim Baracenlager bei Ervillers. Volle Ruhe kann den 
Jägern frofbem nicht gegönnt werden; die Arbeit, die geleiffet werden 
muß, ift zu groß. Auch der Feind forgt dafür, dah fie nicht vollkommen 
zur Ruhe kommen. Überall, im Courcelles, in Ervillers, im Swifchen- 
gelände, pfeifen und faufen feine Granaten durch die Luft, krachen fie zur 
Erde. Feuerüberfälle gehören [dyeinbar zum Leben der Jäger wie das 
liebe Brot; unb fie kommen reichliher und regelmäßiger als diefes. 

24. April: Endlih wird die Divifion abgelöft. Das Bataillon 
marjchiert 5.30 v. über Sapignies nad) Fabreuil. Dort werden 
Baraken bezogen. 

25. April: 3 Uhr v. wird ber Warſch forigefeht über Vaulx, 
Lagnicourt, Queant, Baralle nah Saudy-Leffree. Ernſte Gedanken 
erfüllen die Jäger beim Anblick der Stellen, wo fie vor vier Wochen 
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den Angriff vorgetragen haben. Schwer find bie Verluſte gewejen, 
andere Kameraden find an die Stelle der gefallenen und verwundeten 
getreten; aber der Geift des Bataillons ijf der alte geblieben, der Geift, 
den es num [don über 3% Jahre bewährt, ber Geift freuefter Pfliht- 
erfüllung. 

26. April: Nur einen Tag iff e$ bem Jägern vergönnt geweſen, 
aufzuafmen im Anblick von Dörfern und Feldern, über die das Kriegs- 
ungewifter der legten Mochen nicht binweggebrauft iff, Bilder der 
Ordnung in fih aufnehmen zu dürfen. Wieder müffen fie zurück in 
das fampfgelünbe nach Favreuil, nördlich der Trümmer von Bapaume. 

27. April: Der Ruhetag wird zum Ausbau der Baracken ver- 
wendet. 

30. April: Oberleutnant d. R. Mofer wird mit der Führung der 
4. Komp. belieben, behält aber daneben bis auf weiteres die Führung 
des Bataillons. Leutnant b. R. Woche erhält die 3. Komp., Leutnant 
à. R. Figur für den erkrankten Leutnant Kopp die 1. M.G.R. 

3. Mai: 10 Uhr abends wird das Bataillon in Vaulr mit der Klein- 
bahn nad) Dify-le-Verger verladen. 

4. Mai: 4 Uhr v. wird von dort der Marfch über Aubigny-au-Bac, 
Freſſain nad) Moncecourf angetreten. Dort werden Unterkünfte in 
der Arbeiterkolonie Foſſe-St. Rohe bezogen. 

10. Mai: 10 Oberjäger und 85 Schüßen treffen für die beiden 
M.G.-Kompagnien ein. 

12. Mai: Hauptmann Loeſch kehrt vom Urlaub zurück. Ober- 
feufnant b. R. Mofer übernimmt die Führung der 4. Komp. 

15. Mai: Vom Wittenberger I.R. 20 kommen 5 Unteroffiziere und 
42 Mann als Erfah. 

17. Mai: Die Kompagnien erhalten das 6. leichte M.G. 08/15. 

20. Mai: Verfchiedene ſchleſiſche Truppenteile ſchicken 3 Vizefeld- 
webel, 9 Unteroffiziere und 74 Mann Erfaß. 

27. Mai: Es trifft der Befehl ein, bafj das Bataillon fih für den 
Abmarfch bereit zu halten bat. 

28. Mai: 10.45 abends marjchiert e$ nad) Bouchain zur Verladung: 


4. Schlacht bei Soiſſons und Reims. 
30. 5.—13. 6. 1918. 


Nachdem die große Schlaht im Frankreich am 4. April hat ab- 
gebrochen werden müſſen, ohne daf das Ziel, die Sprengung ber Per- 


bindung zwiſchen der frangófifem und englifhen Armee, erreicht 
worden wäre, unternimmt die Oberfte Heeresleifung am 9. April einen 
neuen großen Vorſtoß gegen die englifhe Front zwifhen Armentières 
und La Baſſee. Wunder an Tapferkeit werden vollbracht. Der 
Kemmelberg, das Hauptbollwerk der ganzen englifchen Front in Flan- 
dern, wird am 25. April. geftürmt. Der Gegner beginnt, den Ypern- 
bogen zu räumen. Man hofft darauf, die Engländer ganz aus Flandern 
hinauszuwerfen, näher an den Kanal zu gelangen, vielleicht gar die 
engliihe Südküfte mit den neuen meitfragenben Geſchützen unfer Feuer 
nehmen zu können. Ga bringen, wie in der großen Schlaf in Frank- 
reich, aud) bier wieder die Sranzofen dem englifchen Bumdesgenoffen 
in der legten großen Not Hilfe. Der dur fie verffärkten Front gegen- 
über kommen die Angriffe nicht weiter. Das Streben muß darauf ge- 
richtet fein, die franzöfiihe Hilfe wieder von diefer Front abzuziehen, 
um dann die Engländer, wenn fie allein ffeben, erneut ju packen. 
Diefem 93effreben gilt die Schlacht bei Soiffons und Reims. Gelingt 
e8 bier, in Richtung auf Paris, Erfolge zu erringen, dann wird die 
frangöfifche Heeresfeitung nicht 3ógerm dürfen, angefichtS einer Be- 
drohung ber Hauptſtadt ihre Truppen von der flandrifhen Front zu- 
tückzuziehen. 

Am 27. Mai brechen die deuffhen Cfurmfruppem gegen den 
Chemin des Dames vor. Die Überrafhung, auf die e3 hier gang be- 
fonders angekommen iff, gelingt vollkommen. Herrlich find die Erfolge. 
In wenigen Tagen wird die Marne bei Chateau Thierry erreicht. 


29. Mai: 1 Uhr n. frifff das Bataillon in Aulnois nördlich Laon 
ein. Radh kurzem Marfch wird bei Aſſis Biwak bezogen. 


30. Mai: Bei warmem Wetter und ffarkem Staub wird Vaucelles 
füdweftlic von Laon erreicht. Der Chemin des Dames liegt vor den 
Augen der Jäger. Auf feiner Höhe haben die deufjchen Linien vor 
Beginn des Angriffs gelegen. Dorthin haben fid) die Truppen im 
Frühjahr 1917 zurückziehen müſſen, als General Nivelle fie im Aisne- 
tal angriff. Zwei Monate iff er dort angerannt, þat Verluſte erlitten, 
von denen wenige Monate fpäter der franzöfifhe Kriegsminifter gefagf 
bat, daß fie niemals wieder vorkommen dürften, und iff an der fiefffen 
Stelle feines Einbruches ganze 5 km vorangekommen. Jeff, wenige 
Sage nad) dem Vorbrechen des deuffchen Angriffs, liegt die Höhe ver- 
laffen, weit hinter ber Kampflinie. 


31. Mai: Die Jäger überfteigen den Gebirgswall, ffeigen in das 


Ofiénefal nieder und erreichen über Vailly, Chavonne, Coupir, Mouf 
nachmittags Verneuil. 

1. duni: In einem langen, anfftengenben Marfche wird bei Bourq 
die Aisne überſchritken, wird nachmittags Mareuil-en-Döle nördlich 
von Fere-en-Zardenois erreicht. Grmatfef finken die Jäger ins Biwak. 
Tiefe Bewunderung ijf in ihnen für die Leiffungen der Kameraden, die 
dieje Entfernungen kämpfend durchſchritten haben, deren Geſchütze 
heute [don am der Marne brüllen. 

2. Juni: Heiß brennt die Sonne auf das Land, als bie Jäger den 
Warſch nah Bruyères, ſüdweſtlich Fere-en-Tardenois, zurücklegen. 
Weit liegt hinter ihnen das Gelände des langen Stellungskampfes mit 
feinen grauenvollen Verwültungen der Felder und Dörfer. Friedliche 
Bilder find um fie auf den Märfchen. Mögen die 9Inffrengungen der 
langen Märſche im glühenden Sonnenbrand nod) jo groß unb ſchwer 
fein, ber Anblick der fruchtbaren Felder, der zahlreichen Dörfer, die nur 
ſchwache Spuren des Krieges aufweilen, wirkt beruhigend und erholend 
auf die Nerven. Rur frifhe Gräber und die zahlreichen Pferde- 
kadaver, die an den Straßen liegen, mabnen daran, daß man fih dicht 
hinter ben Kampflinien befindet. 

3. juni: In der Kühle des jpäten Abends marſchiert das Bataillon 
über Nanteuil - Notre- Dame, Hulchy-le-Chateau in nordweftlicher 
Richtung nad) Pleffier-Hutien. — Während im Süden die Angriffe, 
die weif über das geſteckte Ziel hinaus vorgeprellt find, auf Befehl der 
Dberften Heeresleitung an der Marne abgebrochen werden, foll biet 
im 9Beffen weiter vorgejfofjen werden, um bem großen Bogen, den die 
Front nad) den neueffen Erfolgen beſchreibt, wirkfam fichern zu können. 
Sur Teilnahme am diefen Kämpfen ift offenbar das Bataillon berufen, 
das dicht hinter der Front mehrere Tage ftilliegt. Schwer þat es in 
diefer Zeit zu leiden unfer der feindlichen Artillerie unb unter ftarken 
Sliegerfhwärmen, die weite Vorſtöße über bie Kampflinie hinaus 
unternehmen. Tag und Naht kommen die Jäger niht zur Ruhe. Sie 
müffen das [don fo oft empfundene peinvolle Gefühl der völligen Opn- 
macht gegenüber der Einwirkung der Artillerie und den plöglic auf- 
frefenben Fliegergeſchwadern aufs neue durchkoffen. 

7. Juni: Aber noch ehe die Angriffe hier im Weften beginnen, 
wird das Bataillon um die Mittagsftunde plöglich alarmiert und nad) 
Süden in Richtung auf Chafeau-Thierry in Mari geſetzt. Die 
Amerikaner bedrängen in ftefen, wenn auch erfolglofen Angriffen die 
dünnen Linien dort am der Marne, jo daß BVerffärkung notwendig 
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wird. 4.45 m. erreicht das Bataillon nad) einem Cifmar[d) Rocourt- 
Gt. Martin, wo e$ als Referve der 7. Armee im 9Jerbanbe der Divifion 
Biwak bezieht. 

9. Juni: Das Bataillon wird näher am die Kampflinie heran- 
gezogen. Bei 93éguef bezieht es Biwak. Doch die Stunde des Handelns 
läßt nod) lange auf fih warten; es bleibt zunächſt weiter in Referve, 
zieht bin und ber, da es immer aufs neue von der ſchweren Artillerie 
in feinen Unterkünften bedrängt wird, liegt bei Regen und Wind, der 
mit jfrablenbem Sonnenfchein medjelt, im Biwak, und geht am 
11. Juni wieder zurück in den Wald füdlic von Rocourt. 


5. Sfellungskämpfe zwifchen Dife, Aisne und Marne. 
14.6.—4.7.1918. 


14. Juni: Infolge des Artilleriefeners muß das Bataillon zweimal 
den Biwakplag wechjeln, bis es im Walde nördlich Rocourt für einige 
Tage Ruhe findet. Wären die Jäger nur im Kampf, fie wollten Feuer- 
überfälle wohl erfragen; dann wären fie ja ſtets darauf vorbereitet. 
Aber diefe Ruhe, die eben bod) keine Rube ijf, die ffef8 neue unan- 
genehme Überrafhungen bringt, ftellt höchſte Anforderungen an ihre 
Spannkraft. Dazu kommt, dağ ſchon in den nächſten Tagen jene 
ſchwere Grippe-Epidemie, die jämtlihe Angriffsabfihten zu lähmen 
droht, aud) im Bataillon. zu wüten beginnt. Am 20. Juni marſchiert 
es in den Wald nordöftlich von Bruyères ab. Einen regelrechten Kreis 
bat es befchrieben, hat bereit geffanden, um den Angriff nad) Weſten 
vorfragen zu helfen, iff dann nad) Süden geſchoben worden, um den 
Kameraden, die von den Amerikanern angegriffen werden, Rückhalt 
zu gewähren, unb num ffebf es wieder auf der gleichen Stelle wie vor 
faft drei Wochen. Soll e8 immer nur Referve bleiben, immer nur 
ruhelos von Biwahplag zu Biwakplatz marſchieren? Faft fcheint es 
fo. Am 21. iff erneuter Unterkunftswechjel wenige hundert Meter 
weiter nad) Offen, am 24. Juni wird in einem langen, anffrengenden 
Warſche über Fere-en-Tardenois, Nesles, Caulonges, Cohan ein 
Barackenlager bei Dravegny erreicht. Zliegergräben müffen dicht bei 
den Baracken ausgehoben werden. Die Zahl der Grippekranken 
wähft von Tag zu Tag. Die Stimmung. und bie Kampfkraft des 
Sataillons find ftarken Kriſen ausgefegf. Bis an 350 Kranke hat der 
Bafaillonsarzt zu behandeln, und faft allen ſteckt wohl etwas von diefer 
Seuche in den Gliebern. Scheint die Sonne, jo läßt es fih wohl nod) 


erfragen; aber bümmerf ein früber Morgen, jo recht unfreunbfid) unb 
mürri[d, pfeift ber Sturm burd) bie Bäume, hängen bie Regenwolken 
über der Erde, dann find bie Gedanken der Jäger nicht gerade fehr 
freundlich, dann herrſcht dumpfe Stille im Biwak und hält den ganzen 
Tag über an. Grümlid) wie in der Natur fiebf e8 in den Herzen ber 
Jäger aus. Bittern und Fröften iff überall. Sehnfuht nah einem 
wirklichen 9tubefage, nad) Frieden unb Behagen und gleihmähiger 
Lebensweife iff in ihnen. Sie fahren zufammen, wenn die Bomben 
der Flieger in der Nähe des Lagers niederkrahen. Nur wenig Dienff 
wird angejeBf. Man darf den von der Krankheit jhon befalfenem oder 
bod) zum mindeften ſtark bedrohten Männern keine anffrengenden 
Arbeiten mehr zumuten; Ruhe muß ibnem gegönnt werden, foviel nur 
irgend möglich iff. Der Liederklang, der fonft die Kameraden auf den 
Wärſchen begleitete, der abends im Biwak zum Himmel aufffieg, ift ver- 
hallt. Zu ſchwer laſtet der Druck ber Verhältniffe auf den Seelen. 
Müde und gleichgültig fum fie ihren Dienft. Hohlwangig find ihre 
Gefichter. 


6. Stellungskämpfe zwijchen 9fione und Marne. 
5.— 14.7.1918. 


Radh langem, dumpfem Herumliegen im. 93imaR wird endlich am 
Abend des 9. Juli ber Warſch wieder angetreten. Die Krife ijf über- 
wunden. Die Zahl der Kranken vermindert fid) allmählich. Bei 
ſtarkem Regen wird ber Marfch zurückgelegt. Der Regen raufcht her- 
nieder, als in den erſten Morgenftunden des folgenden Tages bei 
Brouillet in einem Walde, der dicht mif Unterholz durchſetzt ijf, Biwak 
bezogen wird. Die Ofoffrupps werden für ihre Aufgabe vorbereitet. 
Befonderes Gewicht wird auf das Schieen mit I. M.G. gelegt, die für 
den Kampf im waldigen Gelände, das beim Angriff zu durchſchreiten 
iff, als bejonber8 geeignet erſcheinen. 


7. Angriffsfchlacht an ber Marne unb in ber Champagne. 
15.—17.7.1918. 


Das Augenmerk ber Oberften Heeresleitung iff nad) mie vor in 
etffer Linie auf die flandrifche Front gerichtet. Wenn auch unfer bem 
Druck der Not infolge det deutſchen Angriffe über den Chemin des 
Dames nad) Süden die franzöfifchen Reſerven dort abgezogen find, jo 


ftehen an englifchen bod) immer noch genügend zur Verfügung, fo daß 
e bedenklich erjcheint, einen Angriff [bon jetzt durchzuführen. Die 
ftanaófijde Front muß weiter angegriffen werden, ba, wo fie am 
ſchwächſten ijf. Als geeigneter Punkt erfcheint die Umgebung von 
Reims. Die dortigen franzöfifchen Linien find als verhältnismäßig 
ſchwach erkannt, und ein Erfolg wird aud) die Lage im Marne-Sak 
verbeffern. So wird der Angriff an diefem Zeile der Front vorbereitet 
mif ber Gründlichkeit, wie fie bei allen anderen Unternehmungen zu- 
tage getreten ijf. Anfang Juli [don wird Leutnant b. €. Schmücer 
zum General-Rommanbo des Korps Cdymeffom kommandierf, um von 
dorf aus Erkundungen anzuftellen und die Bereitftellungspläge für bie 
93afaillone des Regiments feftzulegen. Für den 15. Juli iff der An- 
griff vorgefehen. 

13. Juli: 11.30 abends marfchiert das Bataillon näher an die 
Front heran. Die 4. Komp. wird bem Jägerbataillon 24 unterffellt, da 
diefes durch bie Grippe zu febr geſchwächt iff, als dağ es Neferven aus- 
iheiden könnte. In feinem Verbande bleibt die Kompagnie bis zum 
frühen Morgen des 19. Hart öftlih von Olizy ef Violaine ſtellt fih 
bie Kompagnie bereit. Die übrigen Kompagnien erreichen das Wege— 
delta nördlich des Dorfes. 

14. Juli: Der lekte Tag vor dem Angriff bricht an. Schwer hängen 
die Wolken über der Erde. Ein feiner Regen geht nieder. Unan- 
genehme fröffelnde Stimmung iff in der Nafur. Die legten Yor- 
bereifungen werden getroffen. Das Bataillon wird 9tegimentsreferve 
und hat hinter dem linken Flügel des Regiments (Jäger 4), bei dem 
der Schwerpunkt des Angriffs liegt, vorzugehen. Die 4. Komp. wird 
auf dem rechten Negimentsflügel bei bem Bataillon 24 kämpfen. Gegen 
Mittag peitjht ein feindliher Feuerüberfall das Hinfergelände. 10.30 
abends wird im bie Sfurmausgangsftellungen vorgegangen. Auf auf- 
geweihten Wegen quälen fid) die Jäger füdwärts. Zwei Stunden 
mühen fie fid) durch das Dunkel der Nacht, ehe fie die ihnen 3ugemiejene 
Stellung bei Maquerelle erreicht haben. 

15. Juli: Kaum find fie kurz nad) Mitternacht dorf eingetroffen, 
als die feindliche Artillerie fie mit einem Hagel vom Gejdofjen im 
Feuerüberfall begrüßt. Mit den kleinen Spaten fuchen fie fi) in den 
barfen Boden des MWeinberges, auf dem fie liegen, hineinzuarbeifen. 
Weiß der Feind Beſcheid über das geplante Unternehmen? Kennt 
er fogar bie Pläge für die O3ereifffefung der Sturmfrupps? Alles 
ſcheint dafür zu fprehen. Wie wäre es ſonſt zu erklären, daß auf den 


Meinberg, der bisher nod) keinen Schuß bekommen hat, bie Granaten 
einbauen? Cin unangenehm würgendes Gefühl iff im bem Kehlen der 
Jäger. Wie, wenn der Feind 93e[dbeib weiß und fein Verhalten danach 
eintichtef? Was foll aus dem Angriff werden? Bon ber Beſchießung 
werden fie allerdings bald befreit. Sowie pünktlich 1.10 früh bie Feuer- 
vorbereifung.aus den Taufenden von Schlünden losbrüllt, und der ganze 
Horizont vom Mündungsfener hell wird, verftummt eim Gefhüs nad) 
dem anderen. Wirkt die beutjde Artillerie fo gut, oder zieht der 
Feind aus Furcht vor der Gasbeſchießung feine Artillerie zurük? Die 
Jäger fragen nicht weiter danach, fie afmen auf, daß fie nicht mehr 
bejchoffen werden, jehen ruhig den kommenden Stunden entgegen. Die 
Berlufte find bald vergejjen. Beruhigend wirkt bas Qtaujden und 
Pfeifen ber eigenem Artillerie, das über ihre Köpfe bingebf. Diefer 
entjeglihen Wirkung gegenüber kann der Feind bod) niht ffanb- 
halten. Sie hoffen auf ähnliche Erfolge, wie beim Vorſtoß über den 
Gbemin des Dames. Auffallend iff nur, daß während der ganzen Dauer 
bes Mirkungsfhießens ununterbrochen feinblidie M.G. lebhaft aus 
füdliher Richtung feuern. Doc die Jäger machen fid) jeht Reine Ge- 
danken mehr darüber. Gie find voll guter Hoffnung. Nur die ffarke 
Spannung, die von. Stunde zu Stunde wächſt, ijf in ihnen. Go liegen 
fie die legten Stunden vor Beginn des Angriffs im Regen. Langſam 
naht die Dämmerung. Ein früber Tag bridjf an. 4.50 v.! Die Er- 
ffarrung der Linien löft fih. Aus den Stellungen quillt e$ empor. Die 
grünen Geftalten [dnellen empor und geben gegen den Feind an. Bald 
iff bie erffe Linie überfaufen. Der erffe Zug der 4. Romp., der im Yer- 
bande des Bataillons 24 nach ‚Einnahme der erften Linie in Richtung 
auf eine Stellung [übópffid) von 93aslieur anfangs gut vorangekommen 
ift, bleibt im mórberijen M.G.Feuer liegen. Der Kompagnieführer 
ſucht ibm mit den beiden anderen Zügen dur Umfaſſung von links 
Luft zu verfhaffen. Anfangs fcheint ber Umfaffung Erfolg beſchieden 
zu fein; man kommt vorwärts. Bald aber hindert neu einjegendes 
M.G.-Feuer jede weitere Bewegung. Die feindliche Artillerie [chief 
Sperrfeuer. In den von Tau und Regen naſſen Getreidefeldern liegen 
die Jäger, graben fich ein. Wie mag die Entwicklung auf den anderen 
Fronten geworden fein? Hat fid) der ganze Angriff, der anfangs fo 
ſchöne Erfolge verjprach, feftgelaufen? Überficht zu gewinnen, ijf un- 
möglich geworden, Unentwegt pfeifen und fingen die Infanteriegejchoffe 
durch bie Luft, pfeifen und fingen immer ftärker, wenn irgendwo der 
Kopf eines Jägers fidbfbar wird. Unruhe quält die Herzen der Jäger. 


Cnílaffung kommt ihnen erſt nahmiffags von links. Dort iff ber Reſt 
des Bataillons gleichfalls bei Beginn des allgemeinen Sfurms an- 
geftefen: im vorderer Linie rechts 2., links 1. Komp.; im zweiter 
Staffel folgen 2. M.G.R. rechts, 1. M.G. K. links; den Schluß macht 
die 3. Komp. Ohne Aufenthalt gebf es an l'Eteau vorbei. Bataillon 24 
wird eingeholt. Als die Meldung kommt, daß Teile diefes Bataillons 
in Guisles eingedrungen find, jdjiebf fih das Bataillon weiter nad) 
Meften, wohin fein Befehl lautet. Ein feindlihes M.G.-Neft, das 
ben Vormarſch zu hindern fucht, wird kurzer Hand erledigt. Von allen 
Seiten brandet M.G.-Feuer auf das Bataillon ein, vor allem aus 
Weſten und aus Nordoften, aus bem Cohette-MWald. In den najjen 
Gefreibefelbern und zwijhen bem Weinſtöcken, burd) die es fi) hin- 
durchwindet, liegt ffarker Gasgeruh. Auch aus Baslieug [ingen die 
Geſchoſſe ber M.G. heran. Sofort geht bie 2. M.G.K. in Stellung und 
nimmt wirkfam den Kampf gegen diefe Stellungen auf. Den von 
Weſten auf das Dorf vorgehenden Trupps wird dadurd das Por- 
wärfskommen erleichtert. Zeile der 1. und 3. Komp. [üubern den 
Südrand des Waldes-von Gobeffe. Auch der 4. Komp. ijf diefes Feuer 
zugute gekommen. Es iff bie Seit, da fie wieder Gelände gewinnen. 
Roh im Schuge des M.G.Feuers ffeigt das Bataillon gegen 
9 Uhr v. zwifchen teilen Weinbergen in Richtung auf das Dorf herab. 
Wie pfeifen und fingen bie M.G.Geſchoſſe! Wie klappen fie gegen 
die Weinſtöcke! Wie klirren fie gegen Cfeinmauern! Wie zuct da3 
Herz, wenn jener, ad) [o vertraut gewordene Klang hörbar wird, der 
fid) ergibt, wenn das Geſchoß in frifhes, warmes Leben eindringf! 
Berlufte entjtehen. Vorwärts, nur vorwärts! Nur heraus aus diefer 
Bone, die dem Feuer [o ausgefeßt ijf! Der Nordteil von Baslieug wird 
vom Gegner nod) gehalten. Die 2. Komp. dringt vor und [üubert ihn 
vollkommen. Der Feind gebf zurück. Aber von allen Seiten feuern 
bie M.G. aus gufverborgenen Neftern. Ihnen iff niht beizukommen. 
Auch bier befteht Gefahr, daß, wie weiter im Süden, der Angriff fid) 
fefftennf. Der Weg Baslieur—Cuchery iff erreicht. Die Kompagnien 
verfhnaufen. Ziefatmend ftellen die M.G.-Schügen ihre Gewehre 
nieder. Gie find tief erfhöpft vom Tragen der jhweren Laffen im 
feindlichen Feuer. Aber fie haben es erreicht, daf die Gewehre zur 
Stelle find, und dankbar find fie, daf es ihnen gelungen ijf vom ben 
Höhen, auf denen [o ſtörendes Feuer gelegen hat, in das Tal herab- 
zuffeigen. Schlimmer iff es der Minenwerferabfeilung ergangen. Gie 
hat mit ihren Fahrzeugen in dem ſchwierigen Gelände nicht folgen 


können. Von den vier Pferden, die ihre Fahrzeuge ziehen, find zwei 
bald fof, eins iff wund gefchoffen, ein Werfer zertrümmert. Die Ab- 
teilung liegt feft und kommt zunächſt für das Gefecht niht mehr in 
Betracht. Patrouillen des Bataillons, bie nad) Süden entfandt werden, 
melden, daß das Jägerbataillon 4 im ſchweren Kampfe gegen M.G.- 
Nefter am Waldrande füdlich Baslieur liegt und links keinen Flanken- 
ſchut bat, da bie Anfchlußdivifion noch weit zurück iff. Nach dem ihm 
gewordenen Gfuffrage, unfer Umffänden felbftändig zu handeln, iff 
Haupfmann Loefch fofort entfchloffen, ben Kameraden Erleichterung von 
der linken Flanke aus zu fchaffen. So ſeht er foforf bie 1. Komp. und 
die 1. M.G. K. in Richkung auf Cuchery in Marſch, die von dort nad) 
Süden vorzuffogen haben. Kaum find fie unterwegs, als auch foon 
der Regimentäbefehl eintrifft, daß das ganze Bataillon aus Gegend 
Hurtebife —Menicourt den Angriff auf den Königswald vorzureißer 
bat. Die Straße Baslieur—Cuchery liegt unter [o mörderifchem Sperr- 
feuer der Artillerie und wird derartig mit M.G. abgeffreut, daş ein 
Vorgehen auf ihr unmöglich ijf. Unter unfäglichen Mühen arbeiten 
fih die fompagnien — an der Spitze die 1. — in Kolonne zu einem 
durch den Belval-Bach fiber die Mühle la Glicoffe nad) Nordoften vor. 
Sofort belegt ber Gegner das Tal mit Sperrfeuer. Die 2. MO.R., 
die ihren Auftrag ausgeführt hat, ſchließt fid) dem Vormarfch wieder 
an.. Nur Rümmerlid) iff die Siht durch vereinzelte Weidenbüſche ge- 
hindert. M.O.-Feuer praffeff dazwifchen. Weit auseinandergezogen 
gehen bie Kompagnien vor. Nun ſchlägt aud) von links M.G Feuer 
ein. Als die Spike ber am Schluß marfhierenden 2. Komp. die Mühle 
la Glicoffe paffiert þat, kommt aus dem Clicofte-Walde von Norden 
der Reff einer franzöſiſchen Kompagnie, niffet fid) in einem kleinen 
Waldſtückchen überhöhend ein und nimmt das Feuer auf. Aber fchnelf 
ijf bie 2. Komp. bei der Hand. Mit größter Gefchwindigkeit nimmt 
fie ben Geuerkampf auf unb fügt dem Feinde ſchwere Verluſte bei. 
Der Reft von drei Offizieren und 42 Mann wird in fehneidigem Vor- 
gehen gefangengenommen. Die drei Gewehre, die Tod und Verderben 
in die Reihen der Jäger getragen haben, jfebem ftill und verlaffen da. 
Run fie von diefen Unholden in ihrer linken Flanke befreit find, 
arbeiten fid) die Jäger mif zäher Verbiffenheif weiter vor. Die 
1. Komp., die ſchwer unfer bem unausgefegten Sperrfeuer zu 
leiden bat, erreicht enblid) Cuchery. Hier wirft fie feindlihe Ab- 
feifungen, bie vor der nad) ſchweren Kämpfen erft jet langfam heran- 
kommenden Nahbardivifion weihen, und nimmt ihnen Gefangene ab. 


Als die erften Verbände der Nahbardivifion fihtbar werden, fhwenken 
bie Kompagnien nad) Süden ein, um nun zum Angriff gegen die ffeilen 
Höhen des Rodemat-Maldes vorzugehen. 1 Uhr mittags iff e3 ge- 
worden. Der Regen hat aufgehört. Durch hohes Getreide, das fid) 
um die Beine ſchlingt und das Vorwärfskommen unendlich erſchwert, 
wird zum Angriff angetrefen. Die M.G. kommen niht zu Schuß. 
Unter dem Druck diefes Angriffs räumt der Gegner weiter füdlich vor 
den Schwefterbataillonen und der 4. Komp. die Stellung, fo daß diefe 
weiter vorkommen können. Einer Feſtung gleich liegt der Wald von 
Rodemat auf der Höhe des Berges, gefpickt mit 9n.G.-Qteffern, bie 
mif bejfem Schußfeld auf bie ftürmenden Jäger wirken können. Aber 
diefe laffen fih nicht einſchüchtern. Unaufhaltſam dringen fie vorwärts. 
Mehrere M.G.-Nefter nehmen fie mit ffürmender Hand, zahlreiche 
Gefangene werden eingebracht. Aber wieder droht ber Angriff zu er- 
labmen. Da helfen wieder in ber Wechjelwirkung die Kameraden vom 
tehten Flügel, denen der Angriff des Bataillons vorher Grleichterung 
gebracht þat. Bor ihnen ift ja der Gegner gewichen, [o daß fie haben 
vorffogen können. Unter ihrem Druk räumt der Gegner auch die 
Stellung im NRodemat-Wald. Der Erfolg iff errungen. Der rechte 
Flügel ber Kompagnie Krofchewski reiht den Kameraden. vom Jäger- 
bataillon 4 die Hand. Die Stellung iff unfer. Das Bataillon wird 
zwiſchen dem Bataillon 24 rechts und Bataillon 4 links eingefegt. 3n 
forfwährenden erbifferfen Kämpfen mif M.G.-Neftern und Senegal- 
negern, die als Baumfchügen verffeckt, Verlufte beibringen und einzeln 
abgeſchoſſen werden müſſen, wird Schritt für Schritt Raum gewonnen. 
Die 2. Komp. hat die Spige. Der Rodemat-Mald iff durchſchritten; 
der Wald von Charmoife nimmt die Jäger auf. Auch bier wieder die 
gleihen Schwierigkeiten. Die 4. Komp. erbeufef mehrere M.G., zwei 
Feldküchen, und macht mehrere hundert Gefangene. Sekt, Wein, 
Weißbrot, Butter, Schokolade wird von ben Jägern mit Jubel begrüßt. 
Die Hoffnung befteht, noch heute aus dem Wirrſal des Waldes heraus- 
zukommen, mag die Dämmerung auch fchom langfam einbrechen. Die 
Sehnſucht, wieder im freien, überfichtlihen Gelände den weiteren An- 
griff vortragen zu können, läßk die Jäger den Feind immer wieder 
packen. Schritt für Schrift kämpfen fie fid) vorwärts. Da ſetzt fid) der 
Feind energifch zur Mehr. Der weitere allgemeine Angriff erjcheint 
zwecklos. Noch in der Nacht verfuchen Stoßfrupps der 4. Komp. fowie 
von Jäger 24, durch einen Handgranatenangriff bem Widerftand zu 
brechen. Der Feind iff zu ſtark; das Unternehmen ſcheitert. In höchfter 


Alarmbereitfchaft gehen die drei Bataillone des Regiments dicht bei- 
einander zur Ruhe über. Vorgeſchobene Poften und Schühenſchleier 
ſichern die Stellung. Verpflegung ſpenden erbeuteke Feldküchen und 
Lebensmittelwagen. 

16. Juli: Im Laufe der Nacht wird die 4. Komp. im Verbande des 
Bataillon 24 hinter den linken Flügel des Regiments, hart ſüdlich 
der Ferme Grand-Pré gelegt. In Front liegt das Bataillon rechts 
vom Bataillon 4. Erſchöpft von dem langen Kampf des vorhergehenden 
Tages erheben fih die Jäger nad) kurzer Rube. Schwer wird der 
Mangel an Trinkwaſſer empfunden. Im Walde iff weit und breif 
keine Quelle zu finden. Die Feldküchen kommen nicht heran. Glücklich 
diejenigen, die fid) am Abend vorher aus ben erbeuketen Feldküchen 
mit Waſſer verjeben haben und bausbálteri[d) damit umgegangen find! 
Die Mehrzahl der Kameraden muß ohne einen Trunk in den neuen 
Kampf hinein. Der beginnt 7 Uhr v. Anfangs geht er guf voran. Die 
M.G.-Nefter, die am vorigen Abend den Vormarſch aufgehalten haben, 
find in der Nacht aufgegeben worden. Der Wunſch, bald, aus biefem 
unüberfichtlihen Gelände, das ber Wald mit feinem dichten AUnterholz 
barffellt, heraus zu gelangen, freibf die Jäger immer wieder aufs neue 
an. Da jehen fie fid an einer Schneife vor einem neuen ihweren 
Hindernis. Hinter einem dichten Verhau liegen jtarke feindliche Kräfte. 
9m.G.-Qtejfer und Baumſchützen verteidigen hartnäckig die Stellung. 
Die 1. Romp., die rechts vom Bataillon 4 vorgeht, packt den Gegner. 
Eine Patrouille unfer Oberjäger Tewes kriecht gedeckt heran, durch⸗ 
ſchneidet das Hindernis und bekämpft vom Rücken die 9n.G.-9tejfer. 
C» bereitet fie den Kameraden den Weg. Zufammen mif Jäger 4 friff 
bie Kompagnie an. Hörnerfignal durchgellt ben Wald. Das Hurra 
von den Lippen der Jäger fallt dazwifchen. Die einzelnen Züge 
nebeneinander in Schlangenlinie, an der Spige Vizefeldwebel Pant- 
föder, jo winden fid) die Jäger durch das Hindernis und gehen weiter 
dutch ben Wald vor. Immer üniiberfichtliher wird das Gelände, immer 
idmieriger der Kampf. M.G.-Zeuer von der Front, Baumſchützen 
bringen Verluſte. M.G.-Feuer auh aus der rechten Flanke, da das 

Nachbarregiment nicht [o ſchnell vorangekommen iff. Die Verbindung 
fehlt nad) rechts und links. Es muß genügen, wenn man das Feuer 
der Nachbarbataillone vernimmt. Endlich, endlich lichtet fih der Wald. 
Hell ſchimmert es durch die Bäume, 4 Uhr m. iff der Oſtrand des 
Königswaldes in Richtung auf Fleury erreicht. Drei Kompagnien der 
4. Jäger und die 1. Komp. des Bataillons liegen allein, ohne Anfhluß 


nad rechts und links, ohne ein einziges ſchweres M.G. Dazu herrfcht 
ſtarker Munitionsmangel. In dem unüberfichtlichen Gelände haben 
bie [ M.G. oft blindlings in den Wald jhiefen müffen, um ftarke 
Kräfte vorzufäufchen und den Gegner fo zum Verlaffen des Waldes 
3u veranlaffen. Verbindung zum Bataillonsffabe fehlt vollkommen. 
Baumſchützen im Rücken der Kompagnie hindern jeden Verkehr nad 
rückwärts. Und nun fegt zu allem nod) ber Gegner vor der Front von 
Jäger 4 zu einem kräftigen Gegenffoß ein. Die Kompagnien haben 
fih fo ziemlich verſchoſſen und müffen ausweichen. Die 1. Komp., die 
durch flankierendes Feuer bem Kameraden Befreiung zu bringen ver- 
ſucht bot, muß fid) anfchliegen und muß wieder hinein in das Dunkel 
des Waldes, den man vor wenigen Stunden fo froh unb befreit ver- 
laffen þat. 200 m rückwärts des Maldrandes gelingt es, die Front 
wieder zu befejfigem und den Gegner aufzuhalten. Quälende Gedanken 
peinigen die Führer. Sollen diefe kleinen Abteilungen, deren Lage 
burd) ben Munifionsmangel nod) viel bedrohlicher geworden ijf, hier 
ſtandhalten, bis zum legten Mann efwaigen Angriffen des Gegners 
frofem, bis bann zulegt womöglich ein einzelner fid) noch rückwärts 
durchſchlägt und meldet, daß die Kameraden da vorn gefreu ihrem 
Befehl bis zum äußerften ihre Pflicht getan haben? Oder foll man 
das Gelände, das nad) jo unfäglichen Mühen unb unter [o ſchweren 
Berluften gewonnen ijf, kampflos wieder aufgeben? Alles bäumt fih 
auf bei diefem Gedanken. Nein, die Stellung muß gehalten werden, 
e$ fei denn, dah der Wille der Führung das Zurückgehen fordert. Zu 
kräftiger Verteidigung wird die Stellung eingerichtet. Die Jäger 
wiſſen, in welcher Lage fie fid) befinden. Sie arbeiten mit aller Maht, 
um gewappnet zu fein, Angriffen zu frogen. Ihr Aushalten wird be- 
lohnt. Bon reis tönt Hörmerfignal. Gejpannf laufcht alles. Wirk- 
lich, es iff keine Täufhung! Verffärkung naht. Jäger 16, 2. Komp.”, 
fo tönt es heran. Die Sorniffen der 1. Komp. antworten, und langjam, 
langjam kommt das Signal näher. Die 2. Komp. iff es. Gie iff an- 
fangs, heftigen Widerftand des Gegners mit Hilfe der I. M.G. brechend, 
guf vorange&ommen. An einer Schneife praſſelt ihr aber [o ver- 
nidfenbes Feuer entgegen, da Leutnant Krofchewski den Befehl zum 
Halten geben muß. Anſchluß nad) rechts unb links fehlt auch hier. 
Gr iff im dichten Walde verlorengegangen. Genau die gleihen Ge- 
danken quälen ibn wie feinen Kameraden Schmücer. Da kommt ihm 
ber reffenbe Einfall: der Horniftl Und in den franzöfifchen Wald 
Ihallt der Ruf des Jágerbafaillons. Die Gegenmebr des Gegners läßt 


nad. Die fompagnien können Verbindung miteinander und rückwärts 
mif dem Bataillonzffabe aufnehmen. Die Gefahr jcheint behoben. 
Leutnant b. R. Froffenfon, der Führer der 2. M.G. K. kommt mit 
einigen M.G. heran. Erleichtert atmen die Kämpfer au. Neues 
Vertrauen beſeelt fie, daß fie gemeinfam feindliche Angriffe, mif denen 
fie beffimmt rechnen, werden aufhalten können. Wieder bleibt der 
7 Uhr abends einfegende Angriff auf das Bataillon 4 befchränkt. Da 
deffen linke Flanke bloßliegt — aud) hier haben die Anſchlußgruppen 
niht gleichen Schritt halten können — werden Teile der 3. Komp. 
und der 1. M.G. K. eilends zur Unterftügung dorthin gejanbf. Der 
Angriff prallt erfolglos ab. Die linke Flanke des Bataillons wird 
durch die 4. Komp. gefidert. Diefe hat nachmittags verſucht, bur) 
Umfaffung des Gegners den frontalen Angriff zu unferjfüßen, iff aber 
dabei ihrerfeits ſtark in ihrer Flanke angegriffen worden. Der An- 
griff des Gegners wird zwar reftlos abgewiefen, aber damit aud) 
gleichzeitig das Schickfal des eigenen Angriffs befiegelt. Der Kom- 
pagnieführer, Leutnant b. R. Schröder, wird dabei [hwer verwundet; 
die Führung der Kompagnie übernimmt Vizefeldwebel Philip. — So 
liegen fämtlihe Kompagnien des 93afaillons in ſtärkſter Anfpannung 
aller Kräfte dem Gegner gegenüber. Schon erkennen fie, dağ dieſem 
Angriff der erwünfchte große Erfolg verjagt bleiben wird. Brennender 
Durft quält die ermafteten Jäger. 

17. Juli: Der für den frühen Morgen angejegte weitere Angriff 
unterbleibf. Gleichzeitig aber wird ein feindliher Angriff erkannt, der 
dehn aud) bald enfbrennt. Der Gegner wird unfer ſchweren Verluſten 
abgemiejen. Patrouillen, die vorgejfogen find, melden, daß gefallene 
unb verwundefe Feinde fatfählic übereinander liegen. Die rechte 
Flanke des Bataillons, die von der 2. Komp. gehalten wird, liegt nod) 
immer offen da, Der Anſchluß an das Regiment 6 fehlt auf weite 
Strecken. Ebenſo gefährlich iff die Lage am linken Flügel. Dort iff 
die 3. Komp. mit allen drei Zügen eingefegt worden, weil ber linke 
Flügel von Jäger 4 ebenfalls vollkommen in der Luft hängt. Biel beffer 
ift die Lage aud) nad) dem Einſatz der 3. Komp. niht geworden; bie 
Gefahr ift nur für einige Meter weiter nach Norden verfchoben worden. 
Denn nun bildet die Komp. den linken Flügel ber Divifion. Immer noh 
hängt die Nahbardivifion weit zurück. Die Flankenfiherung, bie die 
4. Komp. bisher gehabt hat, muß aufgegeben werden. Die Kompagnie 
wird in vorderer Linie dringend gebraucht, um die Front der 4. Jäger, 
bie nad) den ſtarken Verluften nicht mehr fortlaufend beſetzt werden 
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kann, zu verftärken. So find die Kompagnien auf den ganzen Divifions- 
abſchnitt verteilt, eine wie die andere in üuferft gefahrvoller Lage. — 
Das feindlihe Feuer kommt während des ganzen Tages nicht zur 
Ruhe. Im Gegenteil, es [hwillt immer mehr an. Immer mehr Batterien 
werden anfcheinend eingefe$t. Auch während der Nacht tritt keine Paufe 
ein. Weit von Süden, vom Südufer der Marne ber, gurgeln die 
Gefchoffe heran. Die franzöfche Infanterie unferjtüßt das Feuer durch 
Leuchtſignale während der ganzen Nadıt. 


8. Abwehrſchlacht zwifchen Soiffons und Reims. 
18.7.—25.7.1918. 


Die Angriffe, denen das Bataillon am Sage vorher, ausgefeßt 
gewefen iff, find die erſten Anfänge ber großen Offenfive des Generals 
Goch gegen ben Marnebogen. Auf bem Schlachtfelde in der Champagne, 
im Reimfer Bergwalde und [üblid) ber Marne hat er angegriffen, ohne 
nennenswerte Erfolge zu erringen. Die Angriffe werden mit dem gleichen 
geringen Erfolge auch am folgenden Tage fortgejeft. Dagegen gelingt 
das Durchſtoßen der deutſchen Linie im 9Beffen des Marnebogens, wo 
aus ben Wäldern von Villers-Cotterets die franzöfiihen Tanks nad) 
grändliher Einnebelung der Stellungen in dichten Waſſen überrafhend 
in den Rücken der Verteidiger gelangen. Die Angriffe, die ja [don 
aum großen Teil beendet find, müſſen allgemein abgebrochen werden; die 
deutſchen Divifionen zwiſchen Soiſſons unb Reims werden in bie Ber- 
feibigung gedrängt. 

18. Juli: Die gelihteten Kompagnien halten die Stellung. Starke 
Gewitter find am Himmel aufgeffiegen. Zu Blig und Donner gefellt 
fih das Grollen der gegnerifchen Artillerie, das Aufflammen ihrer 
Geſchütze. Gewitterſchauer peitfchen die Erde. Feuerbereit liegen die 
Jäger. Wenn aud) die Befehle zum Einftellen der Offenfive noh nicht 
bis in die vorderen Linien gedrungen find, fie find fid) klar darüber, daß 
beufe an Angriff niht zu denken ift, daß es heißt, auf dem Poften zu 
fein, um fid) der Angriffe des Gegners zu erwehren. Und fie find bereit, 
ihn zu empfangen, wie fie in jenen Oktobertagen dort in Flandern 
englifhe Anftürme vor ihren Linien haben zerſchellen laffen. Immer 
wilder heult das Artilleriefeuer auf, ſchlägt auf die Linien, unmittelbar 
dahinter und geht aud) weit in das Hintergelände. Eine kurze Atem- 
paufe, als müſſe fid) die wilde Jagd verfchnaufen, dann taff es aufs neue 
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entfeſſelt los: die Infanterie fritt an. Da bedarf es keines Kommandos, 
da fliegen von ſelbſt die Kolben an die Bacen, da belfern die Maſchinen- 
gewehre los. Der Tod hält fürchterliche, entſetzliche Ernte. Kein Gegner 
kommt an die Linien des Bataillons heran. Buchſtäblich niedergemäht 
werden die feindlichen Schützen. Der Wald hallt wieder vom euer der 
Jäger, vom Stöhnen und Klagen der Berwundeten. Die Jäger halfen 
ihre Stellung. Am Abend wird rechts von ber 2. Komp. das Rejerve- 
Jäger-Bataillon 15 eingeſetzt, jo daß nunmehr endlich die Gefahr dorf 
am rechten Flügel befeitigt ij. Zwei ſchwere, vier leichte M.G. und eine 
beträchtliche Anzahl von Gefangenen fallen in die Hände ber Jäger- 
Aber aud) ihre Verluſte find ſchwer gemejen. 40—50 Mann find die 
Kompagnien ungefähr nod) ftark. Feindlihe Patrouillenvorftöße am 
fpäfen Nahmittag und Abend werden vollkommen abgewiejen. 

19. Juli: Im Laufe der Naht wird die Tiefenſtaffelung burd- 
geführt. In vorderer Linie kämpft rechts vom Bataillon 4 die 1. Komp.; 
dann folgt bie 2. Komp. mit der 2. M.G.K.; ungefähr 200 m rückwärts 
liegen rechts die 3., links die 4. Komp. mif der 1. M.G.R, in Referve. 
Endlich iff das gefamte Bataillon, das in diefen Angriffstagen die ver- 
ſchiedenſten Aufträge und Kommandos gehabt hat, wieder vollzählig bei- 
fammen. Oberleutnant b. R. Mofer, der bis dahin zur Führerreferve 
gehört hat, übernimmt die Führung der 4. Komp. 

20.—25. Juli: Die eigene Artillerie hat fih durch den Wald bis 
in Stellung vorgearbeifet und greift nun zur Beruhigung der Infanterie 
in den Kampf ein. An Ruhe ift nicht zu denken. Faft täglich friff der 
Gegner zum. Sturm an, fei es nad) ffarker Feuervorbereifung, fei e$ 
überrafchend in der Morgen- ober Abenddämmerung. Aber jo oft er auch 
anläuff, es gelingt ibm nicht, au nur einen Fußbreit die Jäger zurück- 
zudrängen. Unerſchüttert hält die Front. Mag der Regen nieder- 
raujden, mag die Sonne deinen, bei Tag und bei Nacht, die Jäger find 
auf ihrem Poften und wehren alle Angriffe ab. &robig halten fie alle 
die Tage die Stellung, mögen die Reihen aud) nod) [o gelichtet werden, 
mag das Häuflein der 9Jerfeibiger aud) immer kleiner werden. Der 
taufendfach bewährte Geiff treueffer Pflichterfüllung, der fie fo off den 
Erfolg im frifhen Angriff hat pflücken laffen, verläßt fie auch bier nicht 
bei der bitterfchweren Aufgabe der Abwehr. Und täglich wird die Auf- 
gabe fhwerer. Immer ftärker wird die Wirkung der Artillerie. Schwer 
leidet darunter bie Gefechtsbagage in ihren Unterkünften. Der Druck 
auf bie Front verftärkt fih durch die Erfolge des Gegners auf den 
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anderen (jronffeilen. So bleibt ber Oberften $eeresleifung nichts 
anderes übrig, als an die Aufgabe der Stellung im Marnebogen zu 
gehen, nachdem ber Brückenkopf jüblid) der Marne [dion in der Naht 
vom 18. zum 19. freiwillig aufgegeben ift. Die rückwärtige Bewegung 
bei der 195. 3.9. beginnt damit, daß die Stellung in der Naht vom 
26. Juli etwa 2 km rückwärts in den Wald von Rodemat verlegt wird. 
Starke Patrouillen der 3. und 4. Romp., die am 22, abends die 1. und 
2. Komp. in vorderer Linie abgelöft haben, fihern den Rückzug bis 
11 Uhr abends. 


9. Die bewegliche Abwehrfchlacht zwifchen Marne unb Yeste. 
26.7.—39.8.1918. 


Die Patrouillen der 3. und 4. Komp. werden im Laufe der Nacht 
von der neuen Linie aufgenommen, die durch die 1. und 2. Komp. fowie 
burd) die beiden M.G.-Rompagnien bejegt worden iff. Schon bei der 
Morgendämmerung beginnt das verdammte Artilleriefeuer des Gegners 
wieder auf die neue Stellung zu wirken. Nachmittags werden die 
erjfen feindlichen Pafrouillen fichtbar. Dann folgt am Abend: des nächjten 
Tages der weitere Rückzug. Es ijf das erfte Mal, daß das Bataillon fih 
damit befajjen muß. Die Zurücknahme ber Front im Sommer 1916 in 
Galizien, wo es fid) nur um wenige Kilometer gehandelt hat, kommt 
kaum in Betraht. Aber [don damals haben die Jäger das: bittere 
Gefühl burd)koffen müſſen, vor dem Feinde in Naht und Nebel zurück- 
zugehen. Wieviel bitferer ift es hier, wo es fid) um größere Entfernungen 
handelt und vor allem der Marſch fie durch Gegenden führt, bie fie vor 
wenigen Tagen im Sturm genommen haben. Der Wald von Rodemat 
wird durchquert, durch den nördlichen Teil von 93aslieur geht es, den am 
15. die 2. Komp. vom Feinde gefäubert hat, durch die Weinberge, durch 
die das Bataillon vorgegangen ift, ehe es eingejeßt wurde. Der Wald 
von Cohette bleibt rechts liegen. Südlich an Sonquierp, öftlich an Ofi3p- 
ef-Piolaine: vorbei zieht fid) die Divifion nad) Norden. Beklommene 
Stille liegt über dem Zuge. Es iff ja trog der fehweren Angriffe des 
Gegners unfaßbar, ba man in der Dunkelheit vor ihm ausreifen foll. 
Haben fie den Feind denn nicht in fünf langen Tagen jedesmal ab- 
gemie[en? Haben fie ihre Stellung nicht feft gehalten? Sind fie aud) 
mur einen einzigen Schritt gewihen? Hat er fie denn vielleicht ge- 
ſchlagen? Nein, dreimal nein! Und nun rückwärts, in ſtockdunkler 
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Nacht, rückwärts auf den Wegen, bie fie vor wenigen Tagen fo 
boffnungsvoll und freudig zurückgelegt haben. Übermüdet find fie vom 
langen Kampf, fie febnen fih nad) Ruhe, danad, einmal eine Naht 
wirklich ſchlafen zu können. Aber um einen ſolchen Preis womöglich bie 
Ruhe erkaufen? Ach nein, taufendmal lieber bod) weiter kämpfen, bis 
bie Ablöfung möglich ijf, mögen die Glieder noch jo ermatfef fein, mag 
der Magen knurren, mögen die Augen brennen vom langen Wachen! 
Mas tufs denn? Nur niht diefes bittere Gefühl durchkoſten müſſen, 
daß es heiß im Herzen auffteigt, daß man ausfpeien módfe, um den 
bitteren Gefhmak im Munde loszuwerden. Und zu diefen Qualen der 
Seele kommen die [hweren körperlihen Anftrengungen. Querfeldein, 
bergauf und bergab geht der Weg. Die Artillerie ffreuf mie alle die 
Tage [don das Hintergelände ab. Da darf keine Straße benußt werden, 
um nicht nod) neue Verlufte zu erleiden. Ob ihr nächtlichen Wärſche, 
wer euch einmal kennengelernt hat, der vergißt euch Zeit feines Lebens 
nicht wieder! Diefes ftumpffinnige &roífen in Reih und Glied hinter 
dem Vordermann, diefes Auflaufen, wenn es einen plöglihen Halt gibt, 
diefe Stille über der Kolonne, diefes Stolpern über Baummwurzeln und 
über Steine, diefes unheimlihe Zufammenfahren, wenn feindliche 
Granaten heranheufen und mif unheimlihem Krahen Rrepieren! Da 
heißt es, alle Energie, deren man fähig iff, zufammennehmen, damit auf 
einem folhen Marfche Ordnung und Difziplin gewahrt bleiben, damit die 
Kolonne niht auseinanderreißt. Und die Jäger haben e$ geihafft, 
haben Ordnung und Gi[3fplin gehalten. Vollzählig erreicht das Bataillon 
bie befoblene DVorfeldlinie zwifhen 9tomignp umb der Q9figuigp-Germe, 
die bie einen Kilometer babinferfiegenbe Goraffellung ſchützen fol. Und 
was nod) wefentliher iff: von all den [deren Laffen, die das 
Marſchieren nod) viel fhwieriger machen, als es an fid) [don iff, geht 
nichts verloren, alles wird geborgen. Wer hat niht die Verfuhung 
kennengelernt, die fehweren 1. M.G.-Käften, die Gewehre felbjt im 
Dunkel der Nacht zu „verlieren”? Wer von den Kameraden, die die 
erften Märſche 1915 in Galizien mitgemacht haben, denkt niht daran, 
wie die langen Spaten einer nad) dem andern verloren" wurden, ſo 
bof man daran die Warſchſtraße des Bataillons hätte verfolgen 
können! Aber wer denkt niht aud) mif Stolz der Anerkennung, die 
das Bataillon vor Verdun 1916 gefunden hat, dağ all das [mere Gerät, 
das im Dunkel der Nächte in die vordere Stellung vorgetragen werden 
mußte, ftets vollzählig vorn abgeliefert wurde! Und damals waren es 


ausgeruhfe Männer, bie zu jenen Arbeiten berufen waren. Heute 
marſchiert ein fodmüdes Bataillon nad) Norden. Kameraden, feib ſtolz 
auf diefe eiſerne Gelbftdifziplin, die Ihr da bemiejen habt! Sie ijf 
faff nod) wertvoller als der kühne Schwung, der vor Tagen euch gegen 
ben Feind anffürmen ließ. 

27. Juli: 430 v. iff die Stellung erreicht. Bon rechts nach links 
liegen 4., 3., 1. Komp. und 1. M.®.R. in Stellung; 2. Komp. unb 2. M.G. K. 
find Bataillonsreferve Im ſtrömenden Regen nehmen die Jäger fofort 
die Arbeit auf. Ein fhwieriges Stück ijf es, bie aufgeweichte Erde auf- 
zuwühlen, um Schüßenlöher und Gräben herzuftellen. Aber fie wiffen: 
zuviel fteht auf dem Spiel. Da klirren die Spaten, da wird nad) 
Kräften gearbeitet. Der Feind wird bald wieder erjcheinen und bann 
wohl dem, der eine genügenbe Deckung befigt! Aber nur langjam, febr 
vorſichtig und ſchüchtern fühlt ber Gegner nad. 3n den nächſten Tagen 
freut er nur mit feiner Artillerie dag ganze Gelände ab. Seine Flieger 
kreiſen in der Luft und juden bie neue Stellung zu erjpähen. Dann 
erfolgt am 29. Juli der erffe Angriff auf das links vom Bataillon 
fechtende Jäger-Regiment 14 bei Romigny. Dort geht die Vorfeldlinie 
verloren, während das Bataillon troh ſchwerer Verlufte durch Artillerie- 
feuer in der Stellung aushält. Cine Kompagnie der 4. Jäger wird 
Bataillonsteferve. Noch 3mei ruhige Tage bei wärmerem Meter find 
den Jägern befchieden, ehe der Gegner am 1. Auguſt verfucht, auch fie 
aus ber Vorfeldlinie zu werfen. Nachdem der Vormittag ruhig ver- 
laufen iff, fegt nachmittags beftiges Artilleriefeuer ein, und um 4 Uhr 
ftofen bie franzöfifchen Angriffstruppen vor. Der gebührende Empfang 
wird ihnen zuteil. Die erffe Borfelölinie, die um des Schußfeldes 
willen am Vorderhang eines Hügels liegt, muß ben erften Stoß aus- 

“halten. Aber fie hält im ganzen. Der Feind kann keine Erfolge 
erringen. Nur bei der 1. Komp., gegen die fid) der Haupfftoß richtet, 
wird bie Lage kritiſch. Die bewährten Führer, Vizefeldwebel Griepen- 
kerl, Oberjäger Sperling und Higgelke fallen aus. Der erfte ftirbt ben 
ſchnellen GSoldatentod, während diefer [mer verwundet in franzöfifche 
Gefangenſchaft gerät. Dort iff er am 12.8. feinen Wunden erlegen. 
Dberjäger Higgelke wird ſchwer verwundet. Neben ihren Führern fallen 
Gefreiter Sommerfeld und die Jäger Dir, Ackermann und Bucher. Der 
Gegner dringt bis an bie 2. Vorfelölinie vor. Da gebiefef ibm aber 
Bizefeldwebel Brauns mif ben Gruppen der Oberjäger Hermann und 
Kühn energiih Halt. Er muß von weiteren Verſuchen abjehen; mit 


den Jägern iff niht gut Kirfhen effen. Auch heute wieder muß er die 
gleiche Erfahrung wie im Königswalde machen. Inzwiſchen ift es dem 
Kompagnieführer, Leutnant b. €. Schmücker, gelungen, rückwärtige Be- 
megungen, die beim Vachbarbataillon einfegen, aufzuhalten mit dem 
Hinweis auf das Fefthalten des eigenen Bakaillons. So iff es nur der 
Ausdauer des Jägerbataillons 16 zu verdanken, daf der weitere Rück- 
marſch ordnungsmäßig erfolgen kann. Troß ſchwerer Verluſte haben 
die Jäger das erhebende Bewußtſein, die Situation gerettet zu haben. — 
Um 11 Uhr treten die rechts vom Bataillon liegenden Jäger den Rück- 
marfch an. Um Mitternacht folgt das Bataillon. Bis 1.30 v. bleiben 
ſtarke Patrouillen unfer Vizefeldwebel Feuerherm in der Stellung 
zurück, um den Rückmarſch zu verſchleiern. Rah Erfüllung ihres Auf- 
trages ſuchen fie Anſchluß an das Bataillon, das über Lagern durch den 
Wald von Arcis-le-Ponfart in die Egon-Stellung rückt, die zwifchen 
diefem Walde unb Courville liegt. Das Bataillon ijf Bereitihafts- 
bataillon. Aber auch bier iff kein längerer Aufenthalt. Der ganze 
Marnebogen wird geräumt, bis eine geeignete Piderftandslinie erreicht 
wird, So geht es denn in den Abendffunden des 

3. Auguft weiter. Courville wird durchquert, weiter geht es über 
die Ardre nah Undair, über bie Besle nad) Romain, Roncy. Bei 
Pontavert wird die Aisne überfchritten. Altes Kampfgelände ijf es, 
burd) das die Jäger marjchieren. Nun liegen die Stellungen hinter 
ihnen, aus denen der große Sturm losgebraufs war. 11 Uhr v. wird 
zwifchen Juvincourt unb Amifontaine Biwak bezogen; den Jägern iff 
Ruhe beſchieden. Stolze Hoffnungen, bie am 27. Mai aufgelebf waren, 
find begraben worden. Das weiß, das empfindet jeder Jäger. Der 
Feinde find zu viele; ihre Hilfsmittel find zu groß. Aber hocherhobenen 
Haupfes können die Divifionen, kann das Jägerbataillon aus diejen 
Kämpfen abrücen. Das bezeugt dem Bataillon ber Kommandierende 
General Graf v. Schmeffow, wenn er in einem Korpstagesbefehl aus- 
ſpricht, daß „die Taten ber Divifion im Rodemat- und Königswalde ein 
Auhmesblaft in der Kriegsgefhichte der Divifion find”, und der Divifion 
ganz bejonbers für ihr zähes und fapferes Aushalfen in ber Verteidi- 
gung dankt. ‚Die Divifion war durch Verluffe und große Anftrengungen 
geſchwächt. Sie hat krotzdem bis zuleßf voll ihre Pflicht getan und hat 
den Gegner die Überlegenheit deufjcher Jäger im Kampfe fühlen faffen"- 


10. Stellungskämpfe an der Vesle. 
4.—9.8.1918. 


Bei ftarkem Regenwetter wird um 6 Uhr v. ber Warſch über Ami- 
fontaine, la Malmaifon, Lor, Nizy-le-Comte nad) Sévignies angetreten. 
Gegen Mittag iff das Ziel erreicht. Ortsunferkunft wird bezogen. Einige 
Sage der Ruhe find dem ermaftefen Bataillon gegönnt. Am 8. werden 
die Vorbereitungen für den Abtransport mif der Bahn befohlen. Am 
9. erfolgt die Abfahrt über Rethel, Charleville, Montmédy, Longuyon 
nad) Meh-Vorbrücen. 


XV. Elfaß-£othringen 1918. 


Stellungskämpfe in Lothringen. 
10.8.—12.9.1918. 

8 Uhr v. erfolgt die Ausladung. Stab, 1. Komp., 1. und 2. MON. 
beziehen Unterkunft im Nörringen, 2. und 3. Komp. im. Sf. Privat, 
4. Komp. und Große Bagage in Amanweiler. Die Divifion liegt im 
Bereich der Heeresgruppe Herzog Albreht und wird dem A.O. K. 19 
(Gen. Graf Bothmer) unterftellt. Am 11. Auguft übernimmt Hauptmann 
ò. R. 9teimnif die Führung des 93afaillon8, Oberleutnant b. R. Mofer 
wieder die Führung der 4. Komp. Nur wenig Dienft wird im diejen 
Sagen angefeht. Das Bataillon bedarf zu dringend ber Ruhe nad) den 
gewaltigen 9Ínffrengungem, die es hat durchmachen müſſen. Lediglich 
eine große Alarmübung findet ftatt. Am 24. iff „Jägerabend” im der 
Kaiferhalle zu Meb-Monteningen! Konzert und Vorträge finden ftatt; 
ein Ball fhließt fid) an. Zum Bataillon treten in biejen Tagen die 
Leufnants d. R. Seekamp (1. Komp.), Wahle (2. Komp.) und Budde 
(3. Komp.). Am 

2. September 5 Uhr. v. wird Alarmbereitihaft befoblen. Um 
10 Uhr v. trifft der Befehl ein, daß 2 Uhr n. Quarfiermed)jel ffatt- 
findet. Über Vorbrücken, Meg, Sablon, Monteningen geht es nad) 
Auning. 6 Uhr n. beziehen dort Stab, 2. und 3. Komp. Quartier. Die 
1. und 4. Komp. geben auf das Fort Graf Haefeler, die beiden M.G.- 
fompagnien nad) Bud. 

Die ſchwierige Frage des Erfages, bie fhon nad) bem Abjchluß der 
beweglichen Abwehrfchlaht zwifhen Marne und Vesle die Oberfte 
Heeresleiftung veranlaßt hatte, etwa 10 Givifionen aufzulöfen und 
ihre Infanterie anderen Divifionen zur Auffüllung zuzuweifen, maht 
fih auh für das Jägerbafaillon bemerkbar. Grjag trifft nur febr 
fpärlich ein. Am 6. September muß bie 4. Komp. aufgelöff werden. 
27 Oberjäger und Jäger werden zu der neugebildefen Regimentsminen- 
werferkompagnie verjeBf, die übrigen auf die anderen Kompagnien ver- 
feilt. Oberleutnant Mofer wird der 1. Komp. zugeteilt, Leutnant b. Qt. 
Neumann dorthin verfegt. Eine Kompagnie, die ſtets hervorragend, fei 
es im Angriff, fei es in der Verteidigung, ihre Pflicht getan hat, hat 
aufgehört, zu beftehen. Wehen Herzens nehmen die Kameraden Ab- 
[dieb von ihrer lieben „alten 4.". 


XVL Frankreich 1918 (II). 


1. Ausweihkämpfe im Mihiel-Bogen. 
13.—14.9.1918. 


Bereits feit Ende Auguft mehren fid) die Anzeichen, daß der 
Gegner Angriffe gegen ben weit nach Weften bis St. Mihiel vor- 
Ípringenben Bogen plant, den unfere Front feit dem Jahre 1914 be- 
[óreibt. 9tejerpen werden herangezogen, darunter die 105. 3.9. Die 
Räumung wird befchloffen und am 9. September in Angriff genommen. 
Aber nod) ehe fie vollendet iff, plagt der feindliche Angriff dazwiſchen, 
der wiederum erbeblid) am bem Kräften der Armee, die an fid) [don 
durch die Angriffe auf der ganzen Front ffark gefhwächt find, 3ebrt. 
Südlich Thiaucourt, in dem Abfchnitt, in dem das Bataillon im Herbſt 
des vergangenen Jahres nad) den [deren Kämpfen bei Pasihendaale 
gelegen þat, bricht der Feind am 12. September ein. Ebenfo ijf einem 
Stebenangtiff gegen das Nordende des Bogens auf der Combreshöhe 
Erfolg bejchieden. 

12. Gepfember: Seit 2 Uhr v. hören die Jäger aus der Richtung 
Pont-a-Mouffon Trommelfeuer. Und ſchon zwei Stunden fpäter iff der 
Befehl da, dağ das Bataillon mit einem plöglichen Alarm zu rechnen 
bat. Die Kompagnien liegen in ihren Quarfieren bereit. Doc werden 
fie an diefem Tage nod) nicht an die Kampfftätte vorgezogen. Ebenſo 
bleibt das Bataillon nod) den folgenden Tag, den 13. September, menn 
aud) feit 5 Uhr v. in allerhöchfter Alarmbereitihaft, liegen. Dann trifft 
em 14. September 11 Uhr v: der Befehl ein, daf es ſofort zu verpflegen 
iff, da der Abtransport auf Automobilen in Kürze zu erwarten fei. Um 
1 Uhr treffen bie £affautomobile ein und befördern das Bataillon über 
Ars, Gravelotte nad) Conflans. Im Fußmarſch wird über Abbeville, 
Thumereville 10 Uhr abends Jeandelice erreicht. Orksunferkunft wird 
bezogen. 


2. Gfellungskámpfe in der Woenre-Ebene und weſtlich der Mofel. 
15.9.— 3.10.1918. 


Schon 3 Uhr v. wird das Bataillon wieder in Warſchbereitſchaft 
verfeßt, da die neubegogene Michelſtellung wieder ſchweren Angriffen 
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ausgefet ijf. Weit ftohen feindlihe Fliegergeſchwader in das Hinter- 
land vor. Die Bahnhöfe Conflans und Labry werden mit ſchweren 
Kalibern befchoffen. 1 Uhr n. rückt das Bataillon kompagniemeije der 
Front näher über Hannonville nad) Spomville. 8 Uhr abends erreichen 
die Kompagnien die Orksunterkunft. In ber Dunkelheit wird die Ge- 
fechtsbagage nachgezogen, muß inbeffem [don am folgenden Tage 
(16. September) 5 Uhr v., als das Bataillon wieder marfchbereif liegt, 
zurückkehren. Bis an den Nordrand von Hadonville wird es im Laufe 
des Tages vorgezogen. Von dort aus löſt es im der Nacht zum 17. Gep- 
fember das Kampfbataillon IL/183 ab. Der rechte Flügel liegt 1 km 
jübmefflid) von Jonville an der Straße Jomville—Moel (1. Komp. mif 
Anſchluß an IIL/R. u. k. 62), der linke am Neuerfee, 2 km weſtlich von 
Hadonville (2. Komp. mit Anfchluß an das Jägerregiment 14). Auf die 
Front verteilt iff die 1. M.G.K. Die 3. Komp. und 2. M.G.R. liegen 
in Referve. Trübes, regnerifhes Wetter ijf es, als der Morgen an- 
gebrochen iff, und frübe und regneri[d) bleibt es aud) in den folgenden 
Tagen, [o daß die Gefechtstätigkeit gering bleibt. Vor den Augen der 
Jäger liegt das Maffiv der Côtes Lorraines. Am 20. September 
zwifchen 7 unb 8 Uhr v. macht eine feindliche Patrouille von zehn Mann 
einen Vorſtoß gegen die Ferme des Hautes Journeaur im rechfen Kom- 
pagnieabfchnift, wird aber glaff abgewiefen. Am 21. Sepfember erhält 
die 2. Komp. den Auftrag, die vordere Linie bis zum Nordufer des 
‚großen Parrois-Teiches unb bis ungefähr in die Mitte des Hara-Waldes 
an eine Schneife vorzufchieben und zu fichern. Unterftüßungen mit 
"Munition und Draht ftellt die 3. Komp. Eine I. M.G.-Gruppe unter 
Führung von Leutnant b. 9t. Wahle geht gegen den Parrois-Teich, 
Leutnant b. R. Bunzel mit 3 Jägergruppen und einem I. M.G. durch 
den Hara-Mald vor. Da Leutnant Wahle während des Vorgehens 
rechts von fid) Infanteriefeuer hört, das fid) feindwärfs verliert, jucht 
er nad) kampflofer Erreichung feines Bieles in der Annahme, daß aud 
die rehte Abteilung nad) fehneller Niederwerfung des Widerftandes 
vorwärts gekommen ijf, Verbindung mit ihr aufzunehmen. Als er 
Leutnant Bunzel nicht findet, geht er weiter feindwärts, bis er aus 
dem Reboig-Walde Feuer erhält, das ihn veranlaßt, wieder zu feiner 
Abteilung zurückzukehren. Leutnant Bunzel jedoch iff an der befohlenen 
Schneife auf ffarkem Widerffand geftogen und wird aud) im Rücken 
und in der linken Flanke von überlegenen Kräften angegriffen. Gegen 
den Rücken und bie Flanke wirkt das l. M.G., während er ſelbſt mit 
Piſtolen und ben Gewehren der Jäger den Gegner im der Front ab- 
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3ubalten ſucht. Aber [om nad) wenigen Schüſſen bat das M.G. Lade- 
bemmungen. Alle Verſuche, diefe zu bejeifigen, ſchlagen fehl. Die 
Lage wird ſchwierig, als ber Gegner auf 15 m Entfernung ein M.G. in 
Stellung bringt. Die in Reſerve zurückgelaffene Gruppe des Ober- 
jägers Niesler bat inzwijchen den Gegner, ber die Kameraden im Rücken 
bedroht, unfer Feuer genommen und zum Ausweichen gezwungen. So 
wird den Kameraden vorn, die von immer ffärkeren Abteilungen ſchwer 
bebrüngf werden, der Weg zum Rückzug auf bie Reſerve gebahnt. Dabei 
fällt der Gewehrführer des M.G.; der Träger wird ſchwer verwundet; 
das Gewehr kann nicht geborgen werden. Mit Unterftügung des Obèr- 
jägers Niesler, ber mit hervorragender Gewandtheit und Umficht den 
Rückzug ber Kameraden fichert und feine Gruppe frefflich in der Hand 
þat, gelingt es, wieder Fuß zu fallen, den nachdringenden Gegner auf- 
3ubalfen und ibm bald zurückzudrängen. Leider find die Kräfte zu 
ſchwach, als dağ man nachſtoßen unb dem Gegner die verwundeten 
Kameraden, bie er in unmenfchlicher Weife mit fid) zerrt, abjagen 
könnte. Nur einige blufbejubelte Kleidungsjtücke und das 3erfritmmerte 
Gewehr werden [püfer gefunden. Lt. Bunzel hält die Stellung bis zum 
Abend und kehrt dann zur Kompagnie zurück. Die Front bleibt am der 
alten Stelle. 


22. September: Sowie das Wetter wärmer, die Luft klarer wird, 
[eben ftarke Senerüberfälle der feindlichen Artillerie ein. Starke 
Sliegergefhwader kreuzen über ‚der Stellung. 3 Uhr m. ſchwillt das 
Feuer immer ffärker an, entwickelt fid) zum S&rommelfeuer, und wenige 
Minuten [pdfer briht aud) ber Infanferieangriff vor. Er wird reftlos 
abgemiejen. Auh in den [püferen Nachmittagsitunden gegen die 
Nahbarfronten anftürmende Gegner werden geworfen. Die Stellung 
bleibt feft im der Hand der Divifion. 

23. September: Das Bataillon wird in den jpäteften Abendffunden 
durch Jäger 24 abgelöft und kommt als Ruhebataillon nad) Hannonville. 
In den Tagen der Ruhe arbeitet e3 mif allen Kräften an der Michel-II- 
Stellung. 

Nur einmal, am 26. September, wird es 4 Uhr v. alarmiert und 
alsbald nad) Sponville vorgezogen, ba der Feind erneuf gegen die 
Stellung antennt. Aber ſchon nad) wenigen Stunden kann es zurüc- 
kehren, da der Angriff bald zufammengebrochen ift. 


29. September: 8 Uhr v. erfolgt die Ablöfung durch L/Canbwebr- 
IR. 25. Die Jäger beziehen Orfsunferkunff in Mars-Ia-Zour, das bei 


268 


feinem Regen erreicht wird, wie denn überhaupt in den ganzen legten 
Tagen mit wenigen Ausnahmen regnerifches Wetter geherrſcht bat. 

1. Oktober: Ganz plöhlich kommt in der Nacht der Befehl, daß das 
Bataillon bis 9 Uhr v. Mars-la-Zour zu räumen unb nad) Thummer- 
ville bei Conflans überzufiedeln hat, um dort als Gruppenreferve Ruhe 
zu finden. Stab und 1. M.O.R. beziehen die Giquelmont-Germe, 1. und 
2. Komp. Ihummerville felbft, 3. Komp. und 2. M.G. K. bie Haut-Bois- 
Ferme. 

2. Oktober: Schon: wieder ijf Quartierwechfel. Aus ber Gruppen- 
teferve kommt das Bataillon in Korpsteferve. Stab, 3. Komp. und 
1. M.G.R. kommen nad) Olley, der 9teff nad) Jeanbelice. Von bet 
Radfahr-Jägerkompagnie 11 treffen 64 Jäger Erfag ein. 

3. Oktober: Es herrfcht ein Zigeunerfum für die Jäger wie im 
Bewegungskriege. Sie find jhon wieder auf bem Warſche. Ernffe 
Nachrichten von ben anderen Kriegsihaupläßen find zu ihnen gedrungen.. 
Die bulgarifche Front iff zertrümmert. Das frogige herrliche Gefühl des 
«Und dennod” ift in den Jägern mad) geblieben. Und fie fingen das 
Lied, das fo off fie umfchwebt hat. „O Deutjchland, hoch in Ehren, bu 
heilges Land ber Treu”, jo hallt es in den Straßen von Conflans. Be- 
merkungen, die anfangs hinter ihnen herfchallen, verffummen. — Vach 
langem Warten auf den Zug erfolgt [pdt abends die Verladung in 
Briey. Cie geftaltet fid) befonders ſchwierig, da infolge der Fliegergefahr 
der Bahnhof dunkel bleiben muß, und die Fahrzeuge fo nur beim Schein 
der Tafchenlampe verladen werden können. Aber die Jäger haben in 
vier Kriegsjahren off dieje funjf zu üben Gelegenheit gehabt, [o daß 
die Arbeit aud) heute trog der ſchwierigen Umftände fchnell und glaff 
vonftatten geht. 

4. Oktober: Über Qongupon, Montmédy, Carrignam, Sedan wird. 
9.45 abends Attigny erreicht. — Die 2. M.G.R. folgt 6 Uhr v. zufammen 
mit Ref.-Jäger 24. 


3. Abwehrfchlacht in der Champagne und an der Maas. 
4.—9.10.1918. 


Seit Mitte September iff die gefamte Weftfront der [dymerffen Be- 
laftungsprobe ausgeſetzt. Der legte Akt des großen Heldentums beginnt. 
Bulgarien hat Waffenftillftand geſchloſſen. In Flandern, bei Lille, vor 
€t. Quentin, beiberjeif8 Laon, überall tobt die Schlaf. Starke fran- 
zöfifhe und amerikanifche Kräfte verjuchen bei Reims und beiderfeits 
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der Argonnen die deuffchen Linien einzudrücken. Das Haupfgewicht 
der Kämpfe liegt im Bereich der 3. Armee beiderfeifs ber Argonnen. 
Dort auf der Trennungslinie 3mijden bem Heeresgruppen Kronprinz 
unb Gallmig juht der Gegner durchzuſtoßen. Seit bem 26. 9. wird: hier 
erbiffert gerungen. Anfangs iff es bem Amerikanern gelungen, im die 
Front einzudringen. Dod bald ſchließt fie fid) wieder und frof allen 
Angriffen. Anfang Oktober muß fid) inbe|fem bie Heeresgruppe ent- 
ichließen, bie Schlacht abzubrechen, und die Truppen in bie Brunhilde- 
ftellung auf die Linie Rethel —Attigny — Bouziers— Grandpre zurück- 
zunehmen. 

Das Bataillon tritt von Attigny aus 10 Uhr abends den Warſch an. 
Doch melden in Mont St. Remy bie Quarfiermader, daß ber befoblene 
Unterkunftsort Machault geräumt iff unb ſchwer be[dojjem wird. Das 
Bataillon bleibt in Mont Of. Remy, mar[dierf dann 6 Uhr v. nad) 
Leffincourt und bezieht dort Biwak. 


3. Oktober: Mittags trifft der Befehl ein, daf das Bataillon das 
Höhengelände 2 km füdweftlih von Machault zu erreichen bat. Bis diht 
an Machault wird es durch Laftaufomobile befördert. 3 Uhr m. liegt es 
entfaltet in der befohlenen Stellung. Die 2. M.G.R., bie erff nadh- 
miffags in Attigny eintrifft, mar[djierf abends dem Bataillon nad. 
Diefes rückt auf der Straße Cauroy— St. Etienne ab und löft im Laufe 
der Naht die 200. I.D. füdlic” vom Hohenzollernrücen ab. Das 
Bataillon übernimmt den Abfchnitt des Jägerregiments 5, Jäger- 
bataillon 24 links bem des Jägerregiments 4; rechts anfhliegend liegt 
bie 242. 3.9). 


6. Oktober: Erſt kurz vor Tagesanbruch ift bie [hwierige Ablöfung 
durchgeführt. Da die” angreifenben Franzofen vor wenigen Tagen 
mehrere Kilometer vorwärts gekommen find, ijf die Linie zunächſt nur 
wenig zur Verteidigung eingerichtet. Cie verläuft etwa 500 bis 1000 m 
nördlich Sf. Etienne. Einige alte Arkillerieunterftände werden zu Stüß- 
punkten ausgebaut. Bon Often nad) Weften liegen bie 2. und 1. Komp. 
in Front; die 3. iff Bataillonsreferve. Beide M.G.-Rompagnien find 
auf die Linie verteilt, feilweife liegen fie in Neftern im Gelände. Die 
Ihwaden Kompagnien, — je etwa 50 Mann ftark — find weit aus- 
einandergezogen und liegen gut gedekt in Waldffücken. Das zum Tal 
ber Arnes abfallende Gelände bietet gutes Schußfeld, befonders auf die 
Orkſchaften St. Pierre und St. Etienne. Diefes hält der Gegner ffark 
beſehzt; Vorpoften hat er nad) Norden vorgefchoben. 
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Schon an biejem erjfen Tage in Stellung fallen zwei M.G. der 
1. M.G. K. in Feindeshand. Oberjäger Georg Röftel berichtet darüber: 

‚Am 5. Oktober abends bei ber Ablöfung erhielt Gewehr Gundlach 
unb mein Gewehr den Auftrag, zwei M.G., die ihren Stand in 
Granattrichtern haben follten, abzulöfen. Mit uns ging eine 1. M.G.- 
Gruppe des Bafaillons vor. Wir durchquerten zwei breite Draht- 
verhaue und fließen dann im das freie Gelände vor. Nach langem 
Suden frafen wir endlich, zwei M.G.-Befagungen in Trichfern in 
aufgeregfem Zuftande an und löften fie ab. Die Ceute waren [don drei 
Tage ohne Verbindung mif dem Feinde gewejen und rechneten num 
jeden Augenblik auf eim 3ujammentreffen. Gundlach; mif feinem 
Gewehr bezog den Trichter am weiteften nad) Weften, id) einen 
anderen etwa 20 m von ibm entfernt. Noch etwas weiter nad) Weiten 
lag die I. M.G.-Gruppe. 

Die Trichter waren gegen Flieger gefchüßt, weil diefe fagsüber 
ganz dicht über das Gelände hinweggefftichen waren. Es war nicht 
möglich), in den Trichtern zu ruhen. Ein feiner Regen xiejelte unabläffig 
hernieder und machte die Lage nod) ungemütlicher. Ich verfuchte bald, 
Verbindung nach rechts und links aufzunehmen, mufte aber feft- 
ffellen, daß wir allein im Gelände lagen. 

Im dämmernden Morgen ftellte unfer Zugführer, den wogenden 
Nebelfchleier mühfam burd)bringenb, ein nahes Dorf feft. Auch wir 
konnten es bald ohne Glas durch bie Nebelfhwaden binburd) in 
nächſter Nähe in füdliher Richtung vom unferer Stellung erkennen. 
Nach der Karte jtellten wir feft, daß es der Ort St. Etienne fein mußte. 
Im grauenden Morgen unb dem hin- unb herwallenden Nebel und 
feinen Regen erkannten mir nad) unb mad) das uns umgebende 
Gelände. Wir lagen an einem Bergabhange nad) Weiten. Unmittel- 
bar vor dem Gewehr Gunbíad) fiel diefer Hang ffeil nad) einem 
kleinen Bache ab, ber mit Weiden beffanben war. Jenfeits diejes 
Baches führte eine Straße, von Norden kommend, in ben Ort 

St. Etienne. Hinter der Straße’ [fieg das Gelände allmählich wieder 
an und war auf der Höhe mit Wald beftanden. Das alles jahen wir 
nur jehr unklar und abgeriffen in dem auf- und niederjfeigenden 
Rebel. 

Gegen 349 Uhr erkannte ber Poften beim Gewehr Gundlach, daf 
einzelne Geſtalten auf dem vor uns liegenden Hange fid) bewegten, im 
Eilfchritt den Hang herunferkamen und anjdeinenb in bem Weiden 
am Bade perjdmanben. Das [pielfe fih aber weiter nad) Norden 
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von uns aus ab, unb wir konnten nicht erkennen, ob es Freund oder 
Feind war, nahmen vielmehr beffimmt an, daß es fih um unferen 
Schützenſchleier handelte, ber fih num beim Morgengrauen zurückzog. 
(Dab wir mit zwei [deren und einem leichten M.G. allein weit vor 
unferer Stellung lagen, haben uns erft die Franzoſen erzählt. Wir 
hätten das einfach nicht für möglich gehalten.) Erhöhte Alarmbereit- 
ſchaft trat num bei uns ein. 

Plötzlich gegen 9 Uhr huſchte über die Straße in St. Etienne eine 
Gruppe Franzofen mit einem M.G., um eiligft binfer einem vor 
bem Dorfe liegenden ffeilen Hang ober in einem Granaffrichter zu 
verſchwinden. Unfere ganze Aufmerkfamkeit richtete fib nun nad) 
biejer Seite, alfo nah Süden, erwarteten wir doch nun bejfimm£ jeden 
Augenblik bem Angriff aus dem Orte. Beide M.G. hatten. nad) 
biejer Richtung gutes freies Schußfeld. Das 1. M.G., welches in der 
Nacht aud) an dem fteilen Hange in der Nähe von Gewehr Gundlady 
gelegen hatte, zog fid) bereits gegen Morgen einige Schritte nad) 
Offen zurück. : 

Dumpfe Auffchläge, bie niht von $janbgranafen herrühren 
konnten, zeigten uns, daß wir angegriffen wurden. Doch war nichts 
vom Feinde zu [eben. Gewehrgranaten waren es, mif denen wir 
beſchoſſen wurden, und plößlich erfholl vom Gewehr Gundlach, der 
Ruf: „Sranzofen!” Gleichzeitig eröffnete das feindlihe M.G. aus 
dem Orte das Feuer und permunbefe einen Kameraden beim Gewehr 
Gundlach duch Schulterfhuß, unb [dom war bie Gewehrbejagung 
von der Seite (Weiten) unb von hinten (Norden) von Franzoſen 
umtingf. Auch bie l. M.G.-Befagung konnte nur einige Schüffe ab- 
feuern unb fiel dann den Franzofen in die Hände. Mein M.G. hatte 
ich nad) Gt. Gtienne (Süden) in ber Richtung auf das feindlihe M.G. 
gerichtet, konnte aber nicht feuern, weil id) den Gegner nicht jab. In 
der Richtung nad) Gundlach konnte ich aud) keinen Schuß abgeben, 
weil id) dann meine Kameraden unbedingt getroffen hätte. Es blieb 
mir alfo nur übrig, mein M.G. in bem elenden Granafloch ganz nad 
binten herumzumwerfen, jedoch ehe wir damit fertig waren, ffürmten 
bie Franzofen von allen Geiten auf uns ein, und auch unfer Schickfal 
war befiegelt. 

Die war nun diefer überrafhende Angriff der Franzoſen móglid 
gemefen? Wir follten das erft begreifen, als wir das Gelände durch- 
laufen mußten, aus bem die Franzoſen angegriffen hatten. Der 
feil abfallende Hang vor dem Gewehr Gundlach, die Weiden unb der 
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kleine Bach davor hatten dem Angreifer im Verein mit Regen unb 
Nebel ein ausgezeichnetes Gelände zum Anſchleichen von Norden her 
geboten. Die Befegung der einzelnen Granatlöcher war ben Franzoſen 
burd) Fliegeraufnahme genau bekannt. Unfere Aufmerkfamkeit war 
in ber Haupffahe nad) Süden in Richtung St. Efienne gerichtet. 
Jede Sicherung unferer Stellung burd) Poften unb Schühenſchleier 
fehlte, bzw. e8 war, wie id) durch Kameraden gleid) nad) meiner 
Gefangennabme erfuhr, eine Feldwache ober [o etwas Ahnliches 
unferes 93afaillon8 bereits in der Naht in dem Orte Cf. Etienne 
gefangengenommen worden. Dazu kam, daß wir, [eif dem 3. ohne 
eigentlihe Raft und Ruhe, ziemlich müde und abgejpannt diefe uns 
und anſcheinend auch unjern Vorgefeßfen gänzlich unbekannte Stellung 
beziehen mußten, in der [dere M.G. den erſten Angriff des Gegners 
auffangen jollten. 

G8 war der 6. Oktober 1918, gegen 11 Uhr vormittags, als mit 
die Franzofen zu verjtehen gaben, daß ich alle Waffen abzulegen hätte 
und ſchleunigſt in ber Rihfung, aus der fie gekommen waren, zu ver- 
ihwinden hätte. Die Gefühle, die mid) in diefem Augenblicke be- 
ſchlichen, find niht zu befhreiben. Abgejchnitten von der Heimat und 
der mir liebgewordenen Truppe, müßte id) bier die Waffe, mif der 
ih bald vier Jahre mein Vaterland verteidigt hatte, für immer in 
Zeindeshand geben. Beſſer hatte id) mir das Ende diefes großen 
Kampfes für mid) bod) vorgeffellf. Im übrigen benahmen fih diefe 
kämpfenden Truppen uns gegenüber aber ziemlich rückfichtsvoll. 

Gs feste nun heftiges Artilleriefeuer von unferer Geife ein, und 
bald mußten wir Schuß davor in ben Unterftänden ſuchen, melde aus 
einer alten deuffchen Stellung nod) vorhanden waren und jekt von 
den Franzofen bejegt waren. Nach einigem Sträuben der Feinde 
wurde uns dann auch für kurze Zeit Raum darin gewährt. Beim 
weiteren Rückwärtslaufen [dug eine Granate in eine kleite Gruppe 
binein und, wie mir Kameraden erzählten, wurde dabei der Gefreite 
Fiſcher getötet. Auf der bewaldeten. Höhe angekommen, fanden mir 
in den Schüßengräben Amerikaner, die uns, wie immer in der Ge- 
fangenfchaft, febr wohl gefinnt waren und ben Deuffchen wohl unter 
dem Sammelnamen Frig” kannten; denn jeder fragte gleih: „Na, 
Frig, wo wilfft du denn bin?" 

Auf dem Wege zur Gefangenenfammelftelle bekamen wir ſchon 
einen Vorgeſchmack der bitteren Leiden, bie uns fpäfer die Sehnſucht 
nad) der Heimat immer ftärker und quälender werden liegen. Ein 
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franzöfiicher Offizier empfing uns gleich) mif den Worten: „Na, ibt 
Schweine, nun haben wir euch endlich!” unb [dug in unfere Gruppe 
hinein, als wir auf fein in deuffcher Sprache abgegebenes Kommando: 
„Skillgeftanden!” nicht gleich energijd) unjere Knochen zufammentiffen. 
Er meinte, da wir in Frankreich) die gleiche Difziplin zu zeigen hätten 
wie in Deutſchland. Aud ein franzöfischer Divifionsgeneral, der uns 
über unfere Stellung verhörte und der befonders — wie wir es aud) 
nachher nod) off erlebten — Rheinländer, Polen, Elſaß-Lothringer 
vorzog, machte es nicht anders. Bon ihm bekamen wir aber auch 
eine lobende Anerkennung. Er fragte uns nämlich, ob wir gewußt 
hätten, daß wir bem Rückzug zu decken gehabt Düffen. Ausdrü 
jagíe er in deutfcher Sprache, ba man zur Deckung des 9 
nur gute Truppen gebrauchen könne, unb eine gute Truppe feien wir 
ſtets gemefen, das w er von früher, wo die Divifion uns mehrfach 
gegenüber gelegen hätte, [o bei Verdun ujm. — Das ließ uns für 
kurze Zeit an Ruhmestage unjeres Bataillons denken. Aber unfer 
Nachdenken wurde bald unterbrochen, und es begannen nun fort- 
laufend alle die quäfenden Vorgänge, die jeder: Gefa in 
Geindesland durchgekoftef hat. Wozu fie einzeln fchildern? — 
viel Leid, viel Rot ..... 
Am 2. März 1920 fraf ich wieder in der Heimat ein.” 

7. Oktober: Das Bataillon hält die Stellung. Ein Gegenſtoß der 
2. und 3. Komp. zufammen mit Jäger 24 führt bis nad) Of. Etienne. 
Doh muß der Ort abends vor ffarken feindlichen Angriffen wieder 
geräumt werden. Am weiteren Vorftogen wird der Gegner durch das 
Eingreifen der M.G. der 1. Komp. gehindert. — Ein Zug der 3. Komp. 
unfer Oberjdger Löhnert verlängert die 2. Komp. links bis zum An- 
ſchluß an Jäger 24 an der CfraBe St. Gtienne—Gaurop. 

8. Oktober: In den legten Sfunden ber Nacht foll der andere Zug 
der 3. Komp. unfer Vizefeldwebel Schubert — zwei Züge find die 
Kompagnien nur nod) ſtark, unb jeder befteht im günftigften Falle 
aus 2 L. M.G.- und 1 bis 2 Jägergruppen — die 2. Komp. in Stellung 
abíójen. Auf Grund der eingegangenen Patrouillenmeldungen bleibt 
dieje indeffen auch in Stellung. Der Zug Schubert wird nach links ge- 
ſchoben, um fo die Verbindung mif dem Zuge Löhnert herzuſtellen. — 
Der Tag bricht an. Im Sal Ber Arnes brauen die Nebel. Cie ffeigen 
empor unb legen fid) als dichte Wand vor bie Stellung der Jäger. 
Durch den Nebel pfeifen die feindlihen Granaten heran, zerſchlagen 
die Hinderniſſe und ſetzen Sprengtrichter neben Sprengtrichter. Die 
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Jäger fpringen aus den ſchützenden Unterſtänden heraus und ballen fid) 
zu MWiderffandsneftern um bie M.G. zufammen. Schwache Poffierungen 
mif l. M.G. liegen hinter der erften Zone des Sinbernijjes. Cie baben 
bie Hauptlaſt des Angriffs zu fragen, ber um 7 Uhr v. auf breiter Front 
vorſtößt. Unmittelbar vor fih, im Drahtverhau, bringen fie die erffe 
beranwogende Welle der fhwarzen Gegner zum Halten. Aber [don 
ſchäumt eine zweite, ſtärkere vor. Ihr find fie nicht gemadjen. Sie 
werden überrannf. Bor der $aupfmiberffanbslirie erfcheinen die 
Schwarzen. Die 2. Komp. unb der Zug Schubert der 3. empfangen 
fie. Die Schüßen des einzigen ſchweren M.G. fallen. Jäger der 
3. Komp. fpringen herzu und feuern weiter. Der Gegner geht zurück. 
Auch eine dritte Welle, in der endlich bie Franzofen felbft nahen, ver- 
mag den Sieg niht zu erringen. Auch fie ebbf zurück. Die drohende 
Gefahr ijf bejd:moren. In die dichten Waſſen der Gegner, in die 
Kavallerie, die fih im Arnesgrunde zeigt, reiht das Feuer mächtige 
Lücken. Die Wucht des Angriffes ift zerfplittert. Mögen franzöfilhe 
Krankenträger mit der Genfer Binde M.G. in Stellung bringen und 
das Feuer aufnehmen, alles vermag den Angriff nicht weiter zu 
bringen. Dicht beját iff das Feld mif gefallenen Franzoſen. Die Front 
bat bie jhwere Belaffung erfragen. — Schlimmer fieht es auf den 
Flügeln aus. Links iff das Bataillon 24 an der Straße St. Cfienne— 
Gaourop vor dem Druck des Angriffes aus feiner Stellung gewichen, 
fo daß die Flanke des Bafaillons offenliegt. Der Zug Löhnert mit 
ben bei ihm liegenden M.G. ber 1. M.G. K. tut feine Schuldigkeif bis 
zum legten. Die braven Schüen nehmen die ſchwere Laft ihrer M.G. 
auf den Rücken und ftürzen im tafenden Artilleriefeuer feinbmárts, 
um befferes Schußfeld zu gewinnen. Aller Opfermuf aber, alle Treue 
und Hingabe reihen niht aus, um den Gegner abzuwehren. Die 
M.G. werden vermiff, ebenfo die Jäger. Oberjäger Löhnert verbirgt 
fid in einem Unterſtande und Rebrf nad) 2 Tagen, als bie Franzoſen 
wieder zurückgegangen find, zum Bataillon zurück. Dem weiteren Yor- 
kommen des Gegners bietet Leutnant Kopp Einhalt, der die ihm zur 
Verfügung ftehenden Refervegewehre feiner 1. M.G. K. an den linken 
Flügel wirft. — Auch rechts ift bie Anſchlußtruppe forfgefpült worden, 
Im Nebel fahren drei feindlihe Tanks, denen die Infanterie folgt, 
weit in den Rücken der 1. Komp. Vizefeldwebel Zaumfeil, der Führer 
des Flügelzuges, biegt feinen. rechfen Flügel (Gruppe des Oberjägers 
Kühn) zurück; ein Teil feines Zuges geht auf die Linie des Ceufnants 
Seekamp zurück; Oberjäger Potſchorek hält mit feiner Gruppe die 
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vordere finie. Zufammengeballtes Feuer der Gruppe Kühn, Zweier 
L M.G., die zur Verfügung des Kompagnieführers geffanben haben, 
und eines jhweren M.G., das Leutnant Kopp auf Bitte von Leutnant 
Schmücer eilends am die gefährdete Stelle entjandt hat, läßt ben 
Gegner fugen und veranlaßt ihn bald zum Zurückgehen. Ein Tank 
wird außer Gefecht gefet. Kaum ift die drohende Gefahr vorbei, da 
reif Vizefeldwebel Zaumfeil feinen Zug wieder nad) vorn, mo die 
Gruppe des Oberjägers Potſchorek fih im fhweren Kampf des aus 
der Flußniederung andringenden Gegners zu erwehren fucht. Ober- 
jäger Kühn maht mif feiner Gruppe einen franzöfiichen Offizier und 
20 Mann, die fid) in feinem Stüßpunkt feftgefeßt haben, zu Gefangenen. 
Mafchinengewehre aus dem Öefechtsftreifen des rechfen Nachbar- 
regiments, die dort [febengeblieben find, werden benußt und helfen 
den Angriff abſchlagen. Das Jägerbataillon behauptet feine Stellung. 
Rechts anfchliegend wird das Jägerbafaillon 2 eingefeßf; die Verbindung 
mif ibm, das rückwärts geffaffelt liegt, wird burd) Patrouillen aufrecht- 
erhalten. — DVerfchiedene Angriffsverfuhe des Feindes im Laufe des 
Tages erfticken bald im Feuer der Jäger, ohne daß fie überhaupt recht 
zur Entfaltung gekommen find. Abends dehnt fid) die 3. Komp. nad) 
links aus und befeßt den Abfchnitt, ben der Zug Löhnert innegebabt hat. 
Die 2. bleibt entgegen dem am Morgen ergangenen Befehl ebenfalls 
in Gfellung. 

9. Oktober: In ftärkftem Feuer hält das durch den Kampf des 
geffrigen Tages nod) geringer gewordene Häuflein der Jäger bie 
Stellung. Einzene [9Y.G.-Otuppen liegen im Gelände; zwifchen 
ihnen pafrouillieren die legten Jägergruppen der fompagnien. So 
fieht die „Haupfwiderffandslinie” aus. Beſonders ſchwierig iff bie 
Sage bei ber 1. Romp., bie den rechten Flügel ber Armee bildet. Durch 
das Zurücgehen ber Nahbarregimenter ijf der Feind in den dort 
liegenden Waldftücken näher an die Jäger herangekommen, [o daß der 
rehte Flügel tief geftaffelt liegenbleiben muß. Doch bleibt der frifche 
Wagemut und das Vertrauen Herr der Lage. 


4. Kämpfe vor der Aire- und Aisne-Fronf. 
10.—12. 10. 1918. 
10. Oktober: Strahlender Sonnenfchein liegt über dem Felde, wo 
die Jäger fro der von Meften drohenden Umfaffung ben Abjchnitt 
halten. Auf Befehl der Heeresgruppe wird die Zurücknabme der Front 
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vorbereitet. Material wird zurückgefchafft oder unbrauchbar gemadt. 
Die Gefechtsbagage gebt nad) Saulces Gbampenoijes. 

11. Oktober: 1 Uhr früh beginnen die rückwärligen Bewegungen. 
Die M.G. werden auf den Hohenzollernrücken jüblid) Machault zurück- 
gezogen. Obwohl die rechte Flanke des Bataillons offenliegt — die 
idon zur 1. Armee gehörigen Anſchlußtruppen haben den Befehl ge- 
babt, [don um Mitternacht abzurücken —, halten die Jäger bis 4 Uhr 
v. alè Nahhut die Stellung, um den Abmarſch der Kameraden zu 
fihern. Rah kurzem Aufenthalt auf dem Hohenzollernrücken mar- 
ſchieren fie weiter nordwärts über Cauroy X 


Richtung Mont St. Remy. 
Kurz vor dem Ort maden fie auf Befehl des Regiments Rebrf und 
geben in © nlinie wieder gegen Cauroy vor. God) der Feind hat 
fcharf machgedrängt und empfängt fie [bom diesjeits des Dorfes mit 
jeinem Schüße er. Die Anftrengungen der vergangenen Tage und 
die fortwährende Unficherheit auf bem Flügeln — die 1. Komp. am 
rechten Flügel kämpft [don feit über 48 Stunden ohne jeden An- 
ſchluß — wirken ffark bemmenb auf die Kam raft des Bataillon. 
Als das linke Nachbarbataillon dem Schützenfeuer gegenüber nicht 
ftandhält, weiht auch bie Front des Bataillons bis auf die Höhe hart 
füdlih Mont Of. Remy. Dort erft gelingt es, die Linie wiederher- 
zuftellen. Der rechte Flügel muß weit zurü gebogen werden, da er 
den Gegner [dn jaft im Rücken bat. Die 9Rajdinengemebre des 
IR, 56, bie die 1. Komp. von St. Etienne mitgenommen hat, ffärken 
die Kraft der Kompagnie erheblich und ermöglichen es, in ſchweren, ben 
ganzen Tag über andauernden Kämpfen ben ungeſtüm nachdrängenden 
Feind in Schach zu halten. 7 Uhr abends [off fid) das Bataillon, das 
aus der Vachhut entlafjen wird, befeblsgemüf vom Gegner, tiber- 
ſchreilet in ſchwerſtem Feuer den Badh £a Retourne unb e df das 
in helfen Flammen ftehende Dorf Pauvres. Voch einmal muß es vor 
dem Dorf eine Nahhufftellung übernehmen, kann aber bald weiter- 
marfchieren.. Zieferfchöpft und ftumpf froften die Kompagnien im 
Dunkel der Nacht. Kein Wort kommt über ihre Lippen. Gaulces 
Gbampenoijeà wird durchquert. Ach, wer hier ein paar Stunden ruhigen, 
tiefen Schlafes finden könnte! Weiter geht es, immer weiter! Nun 
ijf die Aisne bei Amagne überfehritten. Half! Die Feldküchen find 
da. Ein Wunder iff es, daß fie das Bataillon gefunden haben bei biejem 
Hin und Her der Befehle und Gegenbefeble. Nur eine Stunde Raft 
kann den ermíübefem Männern gegönnt werden. ber ihre Kod- 
geſchirre gebeugt, fehlafen viele ein; während des Eſſens þat fie der 
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Schlaf übermannt. Wieder werden fie aufgerüffelf. Weiter, immer 
weiter nad) Norden! 

12. Oktober: 8 Uhr morgens ijf es, als das Ziel Chesnois-Bigni- 
courf erreicht iff. Die Jäger finken im tiefen Schlaf. Aber gründliche 
Ruhe kann ihnen nicht gegönnt werden; auf die zuverläſſigen, tapferen 
Truppen muß immer wieder zurückgegriffen werden. Von einem 
Kampf werden fie nach Stunden, höchftens Tagen der Ruhe in bem 
anderen geworfen. — Schon 6 Uhr n. ſtehen fie marfchbereit, und kurz 
nad) 10 Uhr fabten 2. und 3. Komp. fowie die vereinigten M.G.- 
Kompagnien auf Laftkraffwagen nach Südweſten ab. Die 1. Komp. 
bleibt infolge des Ausbleibens einiger Wagen zurück unb folgt am 
nächſten Tage, 


5. Kämpfe an ber Mizne und Aire. 
13.—17. 10. 1918. 


13. Oktober: Regneriſches Wetter iff es, als die Kompagnien 
8 Uhr v. in Boulk-aur-Bois bie Wagen verlaffen. Schon einmal haben 
fie den Ort durchquert, als fie 1916 vor der Teilnahme an den Kämpfen 
vor Verdun nad) Bar und Thenorgues marfchierten. Ihnen iff. jetzt 
niht banad) ums Herz, die Erinnerungen an jene Jahre wieder aufleben 
zu laſſen. Die wenigen Stunden, die ihnen bleiben, verbringen fie 
ſchlafend in Scheunen. Um 5 Uhr n. — gerade iff nod) Zeit, baf die 
foeben einfreffenben Küchen ihre warme Verpflegung hergeben können 
— marjóieren fie auf fangen, aufgeweichten, befhwerlichen Wegen duch 
dichten Wald (Forêt be Boult und Bois de Bas) füdwärts an die Mire, 
wo fie bei Termes ſüdweſtlich Grandpre um Mitternahft das Jäger- 
fturmbataillon 3 ablöfen. In Front kommt die 3. Komp. mit jämtlichen 
verfügbaren M.G. der beiden faktijd) zu einer zufammengezogenen 
M.G.-Kompagnien und einer [. M.G. Gruppe der 2. Komp. Diefe 
felbft liegt in Referve. 

14. Oktober: Im Morgengrauen greift der Feind, der im Laufe 
der Naht wejtlid) Termes bie Mire überfchriften hat unb im Butter- 
fal nad Norden Gelände gewonnen hat, die 3. Komp. an. In ſchwerem 
Kampf wird er abgefchlagen. Einige Stunden herrſcht dann vor dem 
Safaillonsftreifen Ruhe. Der Gegner erweitert aber jeine Erfolge im 
Weſten immer mehr. Leutnant 0. R. Hechler, der zum Nachbarbataillon 
gejandt wird, um dort die durchaus notwendige Aufklärung über die 
Lage an der rechten Flanke zu fuchen, wird dabei ſchwer verwundet; 


wenige Tage jpäter erliegt er feinen DVerlegungen. Während jo der 
Bataillonskommandeur vergeblih auf Meldung wartet, ſchwenkt der 
Feind auf Grund feiner Erfolge in der rechten Flanke ein, während er 
gleichzeitig Termes frontal angreift. Der frontalen Angriffe wird Vize- 
feldwebel Schubert mit feiner Handvoll Männer Herr. über ben Ver- 
lauf der An im Weften ijf er nicht unterrichtet. Da kommt ein 
Jäger geftürzt, meldet, daß die weſtwärts liegenden Zeile der Kompagnie 
überwältigt find. Schnellfter Rückzug nad) Norden ijf gebofen. Auf 
20 m find die Frangofen heran. Trogdem gelingt es einigen Jägern, 
die fid) um ihren Zugführer ſcharen, den Anſchluß an das Bataillon 
zu finden. Nod fpäter erſcheint Obj. Adolf Babucke (1. 93.6.5.) mit 
feinen Schüßen. Gr hat im Dorfe hart nórblid) bes Fluſſes gelegen, 
während Obj. Piper etwa 250 m davon in einer Mühle fein M.G. ein- 
gebaut hat. Als B. im Laufe des Späfnahmiffags einen Befehl feines 
Kompagnieführers erhält, monad) er bei Einbruch der Dämmerung 
zurückgehen foll, und zu feinem Kameraden Piper gehen: will, um mit 
ihm über bie Zeit des Abrückens zu ſprechen, merkt er zu feinem Ent- 
fegen, daß der Gegner bereits die Mühle beſetzt hat. Er bat, ebenjo 
iie Vizefeldwebel Schubert, die Entwickelung der Dinge im Weften 
nicht überfehen können. Hinter Hecken und Mauern fritt er mit feinen 
fünf Mann den Rückzug an. Anfangs werden fie vom Gegner niht 
bemerkt. Als fie aber faft den ſchützenden Waldrand erreicht haben, 
ſchlägt franzöfifhes Infanteriefeuer hinter ihnen ber. Mit bem 
Karabiner fichert der beherzte Oberjäger den Rückzug gegen den einzeln 
nachdrängenden Feind und þat die Genugfuung, fein Gewehr mif allem 
Gerät wohlbehalten feinem Kompagnieführer zur Stelle melden zu 
können. Hauptmann Reimnig begrüßt dankbar jedes Gewehr, über 
das er verfügen kann. Die 2. Komp., die zur Sicherung der Flanke 
gegen den vordringenden Gegner nah Weſten eingeſetzt wird, iſt zu 
ſchwach, um die Lage retten zu können. Durch ſchwere Verluſte wird 
ihre Kampfkraft noch bedeutend mehr geſchwächt. Ihr Führer, Leutnant 
Kroſchewski, iff verwundet. Einige hundert Meter weiter nórblid) 
nimmt das Bataillon auf bem Schäferberge eine neue Stellung ein. 
Als bie Kompagnien fid) dort mif einem Abftand von Mann: zu Mann 
von durchfchniftlih 10 m eingegraben haben, kommt der Befehl zu 
weiterem Rückzuge. 

15. Oktober: 3 Uhr v. geht es in kleinen, Trupp auf die Höhen 
nördlich des Dorfes Talma zurück. 6 Uhr v. bezieht das Bataillon dort 
eine Bereitſchaftsſtellung. Bald kommt aud) die 1. Komp von Boult- 
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our-Bois dorf an. Fortwährend prafjeln die feindlichen Granaten auf 
die Höhe und in bem umliegenden Wald, fo da das Bataillon zu fort- 
währendem Hin- und Herziehen verdammt ijf. Nachmittags geht es 
mod) etwa 1000 m auf die „Hochgeräumte Ferme” zurück. Auch dorf 
wieder das gleiche ſchwere Feuer. Der Feind fegt alles daran, bie ab- 
gebebten Truppen nicht zur Ruhe kommen zu laffen. Seine Menjhen- 
mengen und die Stärke feiner Artillerie ſowie bie ihm zur Verfügung 
ftehenden Munitionsmaffen lafjen ibm das leicht werden. Endlich gegen 
Abend jchläft das Fener etwas ein. Die Jäger hoffen auf einige Ruhe 
in der Naht. Sie [eben fid) wiederum gefäufcht. Erſt fangjam, bann 
immer ftärker beginnt es zu regnen. Buchſtäblich im Waffer liegen die 
Männer. — Die 1. Komp. wird mif vier M.G. eingejet, um eine Lücke 
zwilchen Jäger 6 unb Jäger 22 zu fchliegen. Die Verbindung mit der 
rechts kämpfenden 1. Gardedivifion nimmt Vizefeldwebel Saumjeil auf. 
Dor ihnen liegt nod) ein Zeil ber M.G.S. S. Abt. 28, müde, ab- 
gekämpfte Leute. Im einem mit dichtem Unterholz durchſetzken Wald- 
ſtück graben fih die Jäger ein. Die M.G. werden in Stellung gebracht, 
obwohl Feuerwirkung nur in befcheidenftem Maße möglich ijf, da jedes 
Schußfeld fehlt. Die Ablöfung burd) das Jägerregiment 6, bie um 
Mitternacht erwartet wird, bleibt aus. Die Naht verläuft ruhig. 
Niemand glaubt an einem feindlichen Angriff. Zu grundlos find, die 
Wege durch ben unaufhörlich niedergehenden Regen geworden, zu dicht 
iff der Wald. Dennoch ijf die Lage der fompagnie an diefem vor- 
geihobenen Poften bei dem Fehlen ber Anjchlüffe rechts und links 
äußerſt kritiſch. Dieſe iff fid) ebenjo wie ihr Bataillonskommandeur 
durchaus klar darüber. Trohdem iff ihre Stimmung feſt und. ent- 
ſchloſſen. 

16. Oktober: Der Tag erwacht. Graue Wolken fliegen über die 
Erde. Bon den Zweigen der Bäume klatſchen bie 9tegenfropfen. In 
Schlamm und Moraft liegen die Jäger. Bald aber fallen andere 
Tropfen. Seit 6 Uhr v. liegt ſchwerſtes Feuer auf bem Walde. Schrap- 
nelí3 praffefn durch die Zweige, das Eifen der Granaten verwüftet den 
Wald und wütet gegen die Männer. Immer tiefer drücken fie fid) in 
den Schlamm. Vizefeldwebel Zaumfeil, der fapfere, off bewährte Zug- 
führer, fällt. Die vier M.G. werden faft völlig zerftört, bie Bedienungen 
zufammengefhoffen. Immer fchwerer werden die Verluſte. Der 
Kompagnieführer, Leutnant b. 9t. Otto Neumann, ſchickt einen Melder 
zum Stabe mit der Bifte um Unterffügung. Mit ben ihm verbleibenden 
Kräften, gegen die die Wut der Artillerie nod) immer raft, vermag er 
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keinem Angriff zu trogen. Bald aber kommt der Jäger zurück und 
meldet, die Franzoſen feien bereits öftlich des Waldes im Vorgehen. 
Trogdem muß er verjuchen, durhzukommen. Die Meldung iff zu 
mwichfig. Um Überficht über bie Lage zu gewinnen, geht Leutnant 5. R. 
Neumann allein zu den Scharfſchüthen am Waldrande. Die Stände 
find leer; von den Schügen iff nichts mehr zu [eben. Inzwiſchen find 
die Franzofen feiffid) in den Wald eingedrungen. Die Kompagnie hat 
ausweichen müſſen. Die Jäger jammeln fid) um den Führer. Gemein- 
fam verfuht man, fih zum Bataillon durchzujchlagen. Der Verſuch 
mißlingt. Eine franzöfiihe NRefervekompagnie nimmt fie gefangen. 
Das Bataillon hat bie [hwierige Lage der Kompagnie erkannt und 
beim R ent den Befehl erwirkt, dağ die Kompagnie aus bem Wald- 
ſtück nad) Norden zurückgenommen werden foll. Die Gefechtsordonnanz, 
die bem Befehl zu überbringen. hat, trifft ihren Kompagnieführer — bei 
den Franzofen. Hauptmann 9teimnif hat nod) im Laufe der Nacht den 
Befehl bekommen, fid) mif dem Bataillon hinter Jäger 15 zur Ver— 
fügung des Jägerregiments 14 (Oberftleutnant Rieſenthal) einzugraben. 
Im Laufe des Tages werden die Jäger in vorderer Lin g 
Dorf Talma eingefegt. Artillerie- und M. G.Feuer lichte 
immer mehr; das nafje und kalte Wetter tut ein übriges, um die Kampf- 
kraft noch gründlicher zu ſchwächen. Die Augen voll Tränen, ſchluchzend 
wie Kinder, liegen fie feilweife in der Nacht. Aber wunderbar — immer 
noch wieder finden fid) Gefreue, bie bie legte Energie 3ujammennebmen, 
bie Patrouillen geben, bie auf dem Poften find. 

17. Oktober: Auf Grund einer Pafrouillenmeldung des Jäger- 
regimenta 14, daf fih im Dorfe Talma nur eine feindliche Feldwache 
befindet, trifft in der erffen Morgenffunde der Befehl für Hauptmann 
9teimmi ein, bem Ort zu nehmen. Bis ins Innerffe iff er erjchüttert, 
feinen Jägern in ihrer Verfaffung einen Angriff zumuten zw müſſen. 
Stärkfte Bedenken find in ihm über bem Ausgang des Kampfes. Doc 
das Pflichtgefühl überwiegt. Leutnant b. Qt. Dafler, bie Vizefeldwebel 
Havemann, Schubert, Löhnert von der 3. Komp. führen die notwendigen 
Erkundungen aus, ehe Hauptmann Reimnig mit dem Bataillon antriff. 
Melder, Blinker, Telephoniften, jedes Gewehr wird Derangebolf. Etwa 
dreißig Gewehre find es, über die der Bataillonskommandeur verfügt; 
dazu kommt ein ſchweres und ein leichtes M.G. Das Jägerbataillon 19, 
das ben Angriff mit durchzuführen hat, muf ein Gelände durchichreiten, 
das nur wenig Deckung bietet. So erhält es bald ftarkes Feuer, bas 
fein Vorgehen anfangs unmóglid) macht. Der Angriff droht zw er> 


lahmen. Da führt Hauptmann NReimnig feine wenigen Männer vor. 
Ihre Ausgangsftellung iff ungleich günftiger als die der Kameraden des 
Nahbarbataillons. Gie liegen in einem Waldftück, das fih nahe an 
Talma beranjdjiebf. Da das Gelände zum Dorfe hin abfällt, kann das 
zur Verfügung ffebenbe M.G. überhöhend wirken. Unter feinem Schuße 
geben die Angreifer vor. Bei der geringen Zahl find fie fid) vollkommen 
klar darüber, daß der Erfolg des Cfurmes durchaus von dem Moment 
der Überrafchung abhängt. Und es gelingt. Sie gelangen in das Dorf, 
jeben aber plöglid ein ſchweres Hindernis vor fih. Der Gegner hat 
den Graben an der durch das Dorf führenden Straße zu einer regel- 
rechten Stellung eingerichtet. Er iff burd) das plögliche Erſcheinen der 
Jäger, deren geringe Zahl er nicht überfieht, vollkommen verwirrt und 
überraſcht. Ebenfo groß iff auch. die Überrafchung der Jäger über das 
-unerwartete Hind Slisfhnell erfaßt Leutnant Daßler die 
Situation; Nur rüüchfichfalofes Draufgehen kann den Erfolg bringen. 
Und ehe der Franzoſe fid) klar geworden ift, ob er ſchießen ober fid) er- 
geben foll, gehen die Jäger mit Hurra vor. Wer fid nicht durch bie 
Flucht rettet, wird gefangengenommen. Pizefeldwebel Havemann, 
Dberjäger Paul und einige Jäger, gehen durch das Dorf weiter vor 
und jüubern es. Andere Jäger rollen die Sfraße nad) rechts auf, bis 
fie auf die 19. Jäger foßen, bie nad) dem Angriff des 93afaillons eben- 
falls wieder angetreten find, Leutnant Daßler, Vizefeldwebel Löhnert 
und Schubert wenden fid) mif ein paar Mann nad) links, wo fie einen 
etwa 20 m vom Dorf entfernten Unterftand finden, in den fid) ein ver- 
wundefer Franzoſe zu retten jucht. Während Löhnert mif den ihn um- 
gebenden Kameraden bie nächiten Häufer unfer Feuer nimmt, geben 
Dahler, Schubert unb 6 Mann: gegen den. Unterffand vor. Aber noch 
ehe fie heran find, kommt ihnen die Bejagung mif erhobenen Händen 
entgegen. Mit Revolver und Handgranate halten fie bie Übermacht in 
Shah. Bon allen Seiten kommen Jäger mit Gefangenen. Ein Haupt- 
mann, ein £eufnant, 105 Mann werden abgeführt, die vor dem Schwung 
des kleinen Häufleins die Waffen geftrecht haben. Die Meldung gebt 
ab: „Dorf Talma iff unfer.” $a, wie das erfrifht nad) den langen 
[deren Wochen des ewigen Rückzuges unb Ausweichens, ben Gegner 
gepackt zu haben! Ein ſtolzer Ruhmestag iff diefer 17. Oktober für das 
Jägerbataillon. — Während der Gegner die ganze Umgebung unfer 
ihwerem Feuer hält, graben fid) die Jäger am Dorfrande ein, ba fie 
fiher mit einem Gegenangtiff e: Der aber unterbleibt. Der 
Feind beſchießt das Dorf nicht einmal. Er hält es wohl nicht für möglich), 


daß es von den erfchöpften Truppen fiegreid) genommen werden könnte. 
Ihr Erfolg wird ihnen nicht [freifig gemacht. Sie halten das genommene 
Dorf — die Männer, bie am Abend vorher geglaubt haben, vor iber- 
mübung und Heimweh vergehen zu follen. Herrlich hat fid) hier aufs 
neue der folge Geiff, ber bewundernswerfe Schwung des Jäger- 
bafaillons 16 bewährt. 


6. Schlaf bei Vouziers. 
18.— 23.10.1918. 


18. Oktober: Für den erkrankten Hauptmann Reimnig übernimmt 
Leutnant Schmücer die Führung des Bataillons. Ein völlig ruhiger 
Tag ijf ihnen befhieden. Verſprengte aus den legten Tagen finden fih 
wieder ein. Die Gefechtsſtärke beträgt danach: è 

1, 2. 3. Romp. 2 Off, 14 Oberj 31 Jäger, 2 1. M.G.; 1. und 
2. M.G.K.: 2 Off., 6 Oberj. 28 Jäger, 2 M.G.; Stab: 3 Off., 3 Oberj., 
26 Jäger. 

19. Oktober: Im Laufe der Nacht tritt das Bataillon aus dem Per- 
bande des Jägerregiments 14 wieder zum Regiment 8 zurück. Auf den 
Höhen weſtlich Talma löft es das Jágerffurmbafaillon 3 ab. Der Tag 
verläuft im allgemeinen ruhig. — Das Referve-Sägerbafaillon 4 wird 
aufgelöft. Seine Beftände werden dem Bataillon 16 als äußerſt ftarke 
4. Komp. angegliedert. Hauptmann Pennrich, der bisherige Führer der 
4. Jäger, übernimmt das Kommando über das kombinierte Bataillon 16. 
Leufnant Schmücer wird mif der Führung des Bataillons 24 be- 
auffragf, die er bis zur Einftellung ber Feindfeligkeiten behält. Die 
Gefechtsjtärke des Bataillons ffeigf fo nod) einmal auf bie Höhe von 
383 Mann. k 

20. Oktober: Die 2. und 3. Romp. werden unter der Führung von 
Leufnant Wahle zur neuen 2. Komp. zufammengefaßt; aus dem 
Bataillon 4 wird bie 3. Komp. gebildet. — Ruhe in der Stellung. 

21.—23. Oktober: Der Abjchnitt bleibt im allgemeinen ruhig. Bis- 
weilen macht ber Gegner Pafrouillenvorftöße, die jedesmal mühelos 
abgewiefen werden, ober eigene Erkundungen finden [fatf, um bie gegen- 
überliegenden Truppen feff3uffellen. 
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7. fümpfe an der Aisne und der Aire. 
24.—31.10.1918. 


Das Bataillon hält weiter die Stellung, die ausgebaut und zur 
Perfeidigung eingerichtet wird. Die Gefechtstätigkeit ift gering. Es 
bleibt im allgemeinen bei Pafrouillenunternehmungen. Hell leuchtet Tag 
für Tag bie $jerbff[onne. Trotzdem ijf bie Lage des Bataillons ftark 
gefährdet. Es liegt am füdlichten Punkt eines nad) Norden offenen 
Bogens, an deffen beiden Enden bei Vouziers und Granbpré erbifferf 
gerungen wird. Ballen diefe Stügen zu ſchnell, dann iff die Gefahr für 
die Jäger brennend, zumal das ganze Hinfergelände unter ſchwerem Jer- 
förungsfener liegt. Der Gefehfslärm von diefen beiden Kampforfen 
ber dringt tagtäglih an die Ohren der Jäger. Nach den unrubigen 
Kampfesfagen, die hinter ihnen liegen, kommen fie allmählich wieder zu 
fid) fefbit. Sie haben Zeit, die allgemeine Lage zu befprehen und 
darüber nachzudenken. Die Frage des Friedensfchluffes, bie feit dem 
Anfang des Monats alle Gemüter in Spannung hält, fteht im 93orbet- 
grunde. Die fpärlihen Nachrichten, die zu ihnen bringen, laffen in ihnen 
die Hoffnung auf einen erfräglihen Frieden immer mehr hinfhwinden. 
Sie mahen fid mit dem Gedanken vertraut, daß der harte, bittere 
Kampf weitergehen wird, daß das Ende der Mühen, nad) dem fih 
jeder aus fiefftem Herzen febnf, wieder in weitem Felde liegt. Die 
Hoffnungen auf die Friedensbereitſchaft des Präfidenfen Wilfon, darauf, 
daß er feinen Einfluß bei feinen Verbündeten geltend machen wird, 
werden allmählich begraben. 


8. Kämpfe zwiſchen Aisne und Maas. 
1.—4.11.1918. 


1. November: Die Gefahr an den Flügeln des Bogena ijf brennend 
geworden. 7 Uhr abends kommt der Befehl zum foforfigen Rückmarſch 
ohne alle Rückſicht. Eile fuf offenbar nof. Am Bataillonsverbandplag 
jammeln fid) die Kompagnien. Dann marjhieren fie auf aufgeweichten 
Wegen in die Nacht hinein. Kein Marfchieren iff es, ein Vorwärts- 
quälen iff eS geworden; dunkle Nacht ift über ihnen. Die Füße ver- 
finken fief im Schlamm. Dazu kommt die Ungewißheit über die 
allgemeine Lage. Der Schein des brennenden Boult-aug-Bois leuchtet 
von fern. Der Herengrund nimmt fie auf; fie durchqueren ibm unfer 
unfäglihen Mühen. Nun atmen fie auf; fie haben fefte Straße unter 


den Füßen. Boult-aug-Bois liegt vor ihnen. Die Umgebung des 
Dorfes, die [don in den legten Tagen das Ziel der feindlichen [deren 
Artillerie gewefen iff, gleicht einer Hölle. Bon Granaffrihter zu 
Granattrichter jpringen die Jäger und fuchen die gefährdete Straße zu 
überqueren, die direkt unfer Trommelfeuer liegt. Granaten krachen 
rechts und links, vor und hinter ihnen; Stücke 3ijden durd die Luft, 
Funken ftieben auf. Das Wunder gelingt. Verluſte treten nicht ein. 
Die Fahrzeuge der M.G. K. müſſen auf der Sfraße bleiben. Im Galopp 
rafen fie dahin. Die Peitjchen faufen auf die Rücken ber dampfenden 
Pferde, die Gewehre ſchüttern und ftoßen. Die Pferde zittern, als 
die Kompagnie füdlich Belleville-jur-Bar zum Bataillon ffópt. Kaum 
können die Fahrer es fallen, daß fie am Leben find, da das Wüten 
der Artillerie auch ihnen Reine Verlufte brachte. In tiefer Erfhöpfung 
liegt das Bataillon in einer Mulde. Jeder jucht Ruhe zu finden nad) 
ben [deren Erjehütferungen der legten Stunden. 

2. November: Inzwijchen find die Kompagnieführer in. bie neue 
Stellung, die Ouafre-Champ3-Stellung, eingewiefen worden und kommen, 
bie Kompagnien zu holen. Die Jäger müſſen buchftäblich wachgerüttelt 
werden. Aber Eile fuf nof. Die wenigen Stunden bis zum Anbruch 
des Tages müſſen zu fleifiger Arbeit benußt werden, foll der Feind die 
Arbeiten nicht merken und [oforf fein Feuer dorthin — Die Stellung 
iſt bisher nur durch Stacheldraht bezeichnet. Mit A 
wird gefhaufelf. Schatten, Gefpenftern gleich, en die Jäger im 
Dunkel der Naht. Nur wenige Worte werden gewechfelt, jonjf iff 
nichts zu hören als das Klingen unb Klirren der Spaten und Hacken- 
Das brennende Boulf-aur-Bois taucht die Gegend in eim ungewifles, 
ziffriges Licht. Nachhutbataillone halten den Gegner bei La Groir auf. 
Während des Tages herrfcht im allgemeinen Ruhe, nur vereinzelt be- 
ſchießt bie franzöfifche Artillerie die Stellung. Diefe Schüffe aber 
kommen faff aus Norden. Weit muß ber Gegner rechts und links vor- 
gedrungen fein. So find die Jäger nicht überrafcht, als nachts der Be- 
fehl zu weiterem Rückzuge kommt. 

3. Rovember: 1 km nördlich Belleville fammelt fid) das Bataillon 
und marfchiert 6 Ubn v. weiter über Chatillon, Brieulles, Sy zur „roten 
finie" zwifchen Thanney und Gr. Armoifes. Zum erffenmal wieder 
treffen die Jäger in der Kampfzone auf Zivilbevölkerung., Weiße 
Fahnen find an ben Häufern herausgeffeckt. Erinnerungen an Serbien 
könnten mad) werden, wo das Bataillon off auf diefe Weife von den 
Alteſten der Dörfer begrüßt wurde. Herrliche Zeiten erfolgreichen Vor- 
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dringens. Fort! Dahin! Die Jäger haben keine Seit, diefen Er- 
innerungen nachzuhängen. Die neue „Stellung” muf erft gefucht werden. 
Nördlih der Strafe La Cbesne—Ofonne .wird fie feffgelegt. Das 
Bataillon grübf fid) ein. Auf der von Sy nad) Norden führenden 
Straße, auf allem Wegen drängen fih Bagagen und Fahrzeuge der 
93afaillone. Ein dichtes Aufgebot: feindliher Flieger Rreijf über ihnen 
und wirft Bomben ab. Nicht weniger als 41 Bombenflieger über- 
fliegen nachmittags den Bataillonsabjhnitt, denen bald darauf ein 
neues Geſchwader folgt. Über 120 Flieger, werden gezählt. Nur wenige 
Kampfflieger-find zur Unterffügung mif aufgeftiegen. Doch nur wenige 
Bomben fallen auf den Abfchnitt des Bataillons; der Haupfangriff gilt 
ben nordwärts jtrebenden Bagagen; dorf foll Unruhe und Verwirrung 
hervorgerufen werden. — Durch ben nadjbrüngenben Gegner werden 
bie Nahhuftruppen bis Sy zurücgedrängt. 

4. November: Wieder treiben Maffenaufgebote von Fliegern ibt 
Weſen in. der Luft. Die Jäger werden unruhig, ba fie gehört haben, 
daß bie Engländer, die je8f an diefem Frontteil eingeſetzt find, den 
Maffenabwurf von Bomben als Grja& für Trommelfener anwenden. 
Das Bataillon gelangt wieder in Gefechtsberührung mit dem Gegner. 
touillem drängen vor. Obwohl alle Brücken über Bähe und Kanäle 
zerftörf oder ge[prengf find, gelingt es dem Gegner doch, Batterien vor- 
zubringen. Die erffen Granaten fchlagen in die Stellung. Der Befehl 
zum Abmarſch trifft ein. Als das Bataillon ſchon auf dem Warſche ift, 
kommt der Gegenbefehl direkt von der igade, joforf bie aufgegebene 
Stellung wieder einzunehmen. Den Führern wird es nicht leicht, bie 
durch diefen plößlichen Gegenbefebl beunrubigfem Jäger wieder in die 
Stellung zu führen. Rechts fehlt der Anſchluß vollkommen. Das 
Bataillon kämpft wiederum am rechten Flügel der Armee, und die 
Nahbarkruppen haben andere Abmarjchzeiten. Das links liegende 
Sügerbafailfon 2 des Regiments 6 hat keinen Anſchluß nad) Offen; das 
Regiment befiehlt, die Stellung nur unfer ftarkem Druck des Gegners 
aufzugeben. 


9. Rüczugskämpfe vor ber Antwerpen— Maazftellung. 
5.—11.11.1918. 
5. November: Diefer Moment tritt ein, als rechts unb links bie 
Amerikaner Raum gewinnen und die beiden Bafaillone aud) frontal 
ſcharf bebrüngen. Nah 1% km wird auf dem Höhen weſtlich Stonne 
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nochmals eine Aufnahmeftellung eingenommen. Doh muß vor dem 
TadjfoBenben Gegner aud) diefe aufgegeben werden. Bei heffigem 
Regen wird in der Nähe von Artaife haltgemacht. 9[ud) hier dauert der 
Aufenthalt nur wenige Stunden. Für 8 Uhr iff der weitere Abmarſch 
befohlen. Das Bataillon iff 9tad)buf und läßt ſtarke Patrouillen am 
Gegner zurück. Die Fahrzeuge der M.G. K. find verfprengt, [o daß bie 
Schüßen die Gewehre fragen müſſen. Gs iff eine ganz bejonbere An- 
frengung. Durch bem [don ffundenlang anhaltenden Regen find die 
Kleider durchnäßt, bie Feldwege, die für bem Warſch in Betracht 
kommen, vollkommen aufgeweicht; dabei gilt es, im Dunkel der Vacht 
Geländeteile vor der [üblid) von Maifoncelle verlaufenden „braunen 
Linie” zu überwinden, in denen umfangreiche Sprengungen ffattgefunben 
haben. Fortwährend treten die Jäger fehl und ffürzen in dem entjeß- 
liden Shmug. Sie atmen auf, als fie endlich den Ort erreicht haben. 
Die Fahrzeuge ber M.G.K. finden fid) wieder ein, fo daß bie Rückſicht 
auf die Träger der ſchweren M.G. jet fortfallen. kann. Kurz vor 
Mitternacht wird das Bataillon im Orte verpflegt. Weiter geht es nad) 
Bulfon. Wieder ein kurzer, dreiffündiger Aufenthalt, um an überheizfen 
Öfen bie naſſen Kleider trocknen zu können und fid) etwas zu erholen. 

6. November: Unaufbörlich raufcht der Regen, als das Bataillon 
3 Uhr v. weiter über Thelonne nad) Remilly an der Maas marjchierf. 
Es iff wohl der ſchlimmſte nächtliche Marſch, den die Jäger je geleiftet 
haben. Übermüdet, vollkommen erjchöpft trotten fie nad) Norden. Stauf 
fi) einmal irgendwie die Kolonne, [o fallen fie wohl mit dem Kopf auf 
den Dachs des Vordermannes — und [hlafen ein. Cine Raft von einer 
Stunde wird eingefhoben. Cie gewährt keine Erholung, fie läßt die 
Sehnfuht nad) Ruhe nur um fo ffärker werden in den Männern, die 
fo bald [don wieder wach gerüttelt werden. Gegen Morgen wird aber- 
mals gehalten. Der Tag muß abgewarfet werden, um eine Übergangs- 
möglichkeit über bie Maas fuchen zu können. Um 7 Uhr v. geht es 
nad) 93ageille8 hinein. In ſelbſtgeſuchten Unterkünften pflegen die Jäger 
einige Stunden des Schlafes, ehe fie gegen Mittag bie Maasffellung 
bejegen. Nur Stacheldraht deutet deren Verlauf an, alles andere muß 
erft gefchaffen werden. Der Abjchnift des Bataillons erftreckt fid) von 
ber zerftörten Eifenbahnbrücke bei Bazeilles bis an den Rulle-Bach. In 
Stärke von 150 Jägern und 6 M.G. fihert das Bataillon ben Abſchnitt. 
Schwer hat es unfer ber Überſchwemmung zu leiden. Flußaufwärts find 
zur bejferen Verteidigung der Stellung Schleufen durchſtochen worden. 
Das macht fid) hier peinvoll bemerkbar. Da nur am Bahnhof von Bazeilles 
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einige wenige Befonunterftände vorhanden find, verfuchen die Jäger mif 
Hilfe von Minierrahmen Unterftände in den Bahndamm hineinzufreiben. 
Aber bald [ammelf fid) darin das Waffer [o an, daß ein Aufenthalt 
unmögli iff. Die gleichgültig gewordenen Männer [uden Shug gegen 
das Unwetfer in Bahnwärterhäufern und einzelnen Bahnwagen. 

7.—9. Rovember: Das Bataillon hält bem Abſchnitt. Der Feind iff 
auffallend ruhig. Nur wenige Schüffe gehen in das Hintergelände auf 
die Artillerie. Auh den Ort ſchont er, in dem die Bevölkerung weiße 
Fahnen auf die Dächer gefteckt hat. Nachts ffreuf er die Stellung bis- 
weilen mif M.G. ab. — Am 9. übernimmt Hauptmann v. Ruville die 
Führung des Bataillons. Das dem Bataillon zugefeilte Referve-Jäger- 
Bataillon 4 wird unfer Hauptmann Pennrich wieder felbftändig. Nachts 
wird ein Funkſpruch des Generalfeldmarfchalls v. Hindenburg bekannt, 
mif dem die Jäger aber, bie ja Reine Ahnung davon haben, was in der 
Heimat vorgegangen iff, daß diefe vollkommen zufammengebroden ijf, 
nichts anzufangen wiffen. 

10. November: Gerüchte von der Abdankung des Kaifers werden 
lauf. Die erffen Nachrichten vom Umffurz in Deuffchland gelangen zu 
ben fiompagnien, dazu die Meldung vom Regiment, der Waffenftillftand 
fei ffündlih zu erwarten. Der Gegner verhält fid) vollkommen ftill. 
Sorglos halten fich die Jäger im Freien auf. 

11. November: 5 Uhr. v. läuft bie Mitteilung vom Regiment ein, 
daß bie neue Regierung den Waffenftillffand angenommen bat, daß bie 
Einffellung der Feindfeligkeiten aber noch befohlen wird. 10.13 gibt danm 
der Regimentsadjufant den Gruppenbefehl an das Bataillon: 

11.55 deutſcher Zeit Feindfeligkeiten einffellen. Vorderſte Linie 
darf feindwärts nicht überfchritten werden. 
Gruppe Wellmann. 

Das Ende iff da. Der Tag, [o off in den Mühen und Nöten des 
Feldzuges ſehnſuchtsvoll erwartet, er iff angebrohen. Yor den Toren 
von Sedan, auf bifforifhem Boden erleben die Jäger das Ende des 
gewaltigften Kampfes, ben Deutjchland je zu beftehen gehabt bat. Gewiß, 
fie atmen auf, da num Friede werden foll, daß fie zurückkehren follen 
nad) all dem Grauſen und Entfegen der legten Jahre in die Heimat, zu 
ihrer Befchäftigung, zu denen, die ihnen lieb und teuer find. Aber keine 
Freude iff in ihnen. Alles, was fie vernommen haben, iff niht dazu an- 
getan, dies Gefühl im ihren Herzen erftehen zu laffen. Bitterkeit 
empfinden fie, daß das das Ende iff. — Leutnant Schmücer übernimmt 
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wieder die Führung der 1. Komp., nahdem er die Führung des Rejerve- 
Jäger-Bataillon 24 am Tage bes Waffenftillftandes abgegeben hat. 


10. Räumung des beſehten Gebiefes unb 9Xarjd) in die Heimat. 
12.11.— 31.12.1918. 


1.30 n. fammelt fid) das Bataillon in Stärke einer kriegsſtarken 
Kompagnie. Eine kurze Anſprache des legten Kommandeurs, unb dann 
rückt e8 ab aus feinem legten Gefechtsabjchnift. Der die 
Heimat beginnt. Staunen und Erbitterung erfüllt die $ 
als fie am 13. November die Waffenftillftandsbedingungen erfahren, die 
die Entente dem deutfhen Volke anzubieten, die biejes anzunehmen ge- 
wagt hat. Nachrichten über weitere Unruhen in der Heimat dringen zu 
ihnen. Gewiß, fie find bis zum duferffem erjchöpft gewejen, ihre 
Stimmung ijf niht begeijferf. Aber das, was fie jet hören müſſen, 
möchte ihnen die Zornesröterin das Geficht treiben. — Ruhe, Ordnung 
und Difziplin bleiben im Bataillon gewahrt. — Am 18. November wird 


bei U dorf bie deuffhe Grenze überjchritten. Das Bataillon ijf in 
der Heimat. Liebevolle Aufnahme findet es abe in dem Eifeldörfchen 


Mettendorf. Es ijf ein Höhepunkt auf bem Rückmarſch. Ein anderer 
ijf am 26. der Einmarfch in Koblenz. Die Stadt im reichiten Flaggen- 
ſchmuck; die Bevölkerung bejubelt und begrüßt in echt rheiniſcher Be- 
geifterung Bie Bataillone, die in fabelfojer Ordnung, mit Blumen ge- 
ſchmückt, ftrammen Tritfes durch die Straßen marjchieren. Mitten in 
der Stadt nimmt Erz. v. Lewinski, ber legte Divifionskommandenr, den 
Vorbeimarſch feiner fämtlichen Bataillone ab. „Kriegsverlängerer- 
divifion”, fo gellen verbe&te Rufe hinter den Kolonnen ber. Cie treffen 
die Jäger nicht. Lahnaufwärks marjchieren fie Tag für Tag weiter nad) 
Often, der Heimat zu. Bei Weilburg verlajjen fie am 1. Dezember das 
£abnfal. Weiter geht e$ durch Oberbejjem und Heſſen nah an Fulda 
vorbei. Nördlich ber Waſſerkuppe — in den Dörfern Wicers, Liebhard, 
Eckweißbach und Theiden verbringen fie die Tage vom 10.—21. De- 
zember — geht es am 22. weiter nad) Helmershaufen, weſtlich von 
Meiningen. Die Bewohner des wohlhabenden Dorfes nehmen fid) liebe- 
voll in den Weihnachtstagen ihrer Güfte an. Am 29. Dezember erfolgt 
von Meiningen aus die Heimfahrt. liber Oberhof, Weißenfels, Halle, 
Wittenberg, Tempelhof wird in der Nacht zum 31. Dezember Lübben 
erreicht. Quartiere werden in Steinkirchen bezogen. Am legten Tage 
des Sturmjahres 1918 zieht das Bataillon in Lübben ein. 150 Mann 
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find es im ganzen, die auf dem Marktplag durch den Bürgermeiffer 
begrüßt werden. Schon unterwegs find Entlafjungen vorgenommen 
worden. Leider þat es aud) in dem wohldifziplinierten Bataillon eine 
Anzahl von heimlichen Entfernungen gegeben. Neben feinem Komman- 
deur reitet Leutnant Hamann. Yor mehr als vier Jahren, an jenem 
11. Oktober 1914, iff er als Rriegsfreimilliger Jäger im bem Reihen der 
2. Komp. von MWünsdorf nad) Zoffen zur Verladung marſchiert. Heute 
iff er der Lehte der Kriegsfreiwilligen, der beim Bataillon Dienft tut. 
Welche Gefühle mögen im diefer Stunde des Einzuges das Herz des 
Kriegsfreiwilligen von damals durchſchauert haben? 

In den folgenden Tagen werden die Jahrgänge 1896—1899 zum 
Jägerbafaillon 3 verfeßt, die älteren in die Heimat entlaffen. 

Das Referve-Säger-Bataillon Nr. 16 bat aufgehört zu beffehen. 


Ein Jahr mit der 9.6.6. im Felde. 
Bon Oberleutnant b. R. Bäumler. 


Vachdem id) bie erften fünf Vierkeljahre des Feldzuges bei der 
MEGA. 6 ber 6. K.D. verlebt hatte, rief mid) ein Telegramm an das 
Krankenbeft meines ſchon feit Monaten ſchwer leidenden Vaters. Da 
ih mich bei meiner Truppe aus perjönlihen Gründen von Anfang am 
nicht wohlgefühlt hatte, packte id) meine fieben Sachen in der aus- 
geſprochenen Abficht, diefe fih mir bietende Gelegenheit zu einem Wechſel 
des Truppenteils zu benugen. Wir lagen damals in der Nähe von: Jakob- 
ſtadt an ber Düna und führten in dienftlicher Hinſicht ein febr erträgliches 
Dafein, und id) war mir wohl bewußt, daß id) mit dem Wechſel des 
Zruppenteils mid) in dienftlicher Hinfiht Raum verbefjern würde. Doch 
bem Mutigen gehört die Melt — und fo dampfte ich, fo ſchwer mir 
aud) der Abfchied von verſchiedenen Kameraden wurde, in die Heimat ab. 

Cine harmloſe Furunkuloſe ſchob id) vor, mich zu Haufe krank 
3u melden, um dann über den Erfaßfruppenteil ein neues Feld ber Be- 
täfigung finden zu können. Meinen Vater traf id) in der Tat febr ſchwer 
krank an, doch zögerte fid) das Ringen um Leben und Tod nod) lange 
bin, [o daß ich mid) nad etwa 4 Mochen bei ber Erſatz-M.G. A. in 
Cpanbau-Qtubleben zum Dienſt meldete. Bei der erffen Rückſprache mit 
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dem dortigen Kommandeur ließ ich ihn keinen Augenblick darüber imt 
Zweifel, daß meines Bleibens unfer feinem Regime niht lange fein 
würde, unb bat ihn dringend, dafür zu [orgem, daß id) bei der erjfen 
paffenden Gelegenheit wieder einer Truppe im Felde überwiejen würde. 
Mein Wunſch jollfe bereits am nächſten Morgen in Erfüllung gehen, 
und zwar wurde ich auserjehen als Führer der M.G. K. beim RIR. 208 
der 44. R.D., mede damals bei Belgrad in Ruhe lag. So groß; bie 
Freude darüber war, daß id) num wieder eine Frontſtelle — nod) dazu 
als Kompagnieführer — in Ausfiht hatte, jo wenig beglückte es mid, 
in ein I.R. verje&f zu werden, weil mein Jägerftolz, offen geffanbem, 
darunter litt. Da id) mich jebod) feit dem Tage, am meldem id) dem 
Dünaftrande den Rücken kehrte, mif biejem bejfimmt zu erwartenden: 
Gange der Dinge abgefunden batte, erklärte id) mich jelbftverftändlich 
fofort zur Übernahme der Stellung bereit, fuhr am nächſten Morgen 
nach ſchmerzloſem Abſchied von ben Spandauer Kameraden wieder nad 
Haufe, verffaute mein Gepäck unb reiffe über Dresden, Wien, Budapeff 
nad) Semlin bei Belgrad. Einen mehrftündigen Aufenthalt in Wien 
und Budapeft, Orten, melde id) [don aus goldenen Friedenszeifen 
kannte, benuffe id) zu einem Bummel burd) bie Straßen unb war 
erftaunt über das rege unb offenbar recht angenehme Gtappenleber, 
welches bie Herren Bundesbrüder hier in Begleitung einer anfprechenden 
Damenmwelt führten. Yom Kriege war dort mit dem beften Willen nichts 
zu fpüren. Die öſterreichiſchen Offiziere, überhaupt die ganze Bevöl- 
kerung legfe den wenigen deutjchen Kameraden, welche fib) in ben 
Straßen bewegten, ein jebr freundliches Weſen gegenüber an den Tag, 
ein Eindruck, welcher fid) auf der langen Bahnfahrt durch die ungariſche 
Ebene nod) ganz erheblich verftärkte. Die ungarifhen Mifreifenden 
waren mir gegenüber von einer geradezu bezwingenden Liebenswürdig- 
keit und eifrig bemüht, mir die Zeit im Zuge nad) Möglichkeif zu ver- 
kürzen. Am Abend des 9. Januar 1916 langte ich enblid) in Semlin 
an, einem reizenden Landſtädtchen, auf deffen Straßen ein fröhliches 
eben herrſchte. Die dortige Damenwelt hatte offenbar nicht über Mangel 
an Herrenbekanntjchaff zu klagen, und es war aud), wie es ſchien, vielen 
deuffchen Kameraden bereits gelungen, Anſchluß an die Töchter des 
Landes zu finden. 

Nachdem ich Quartier erhalten hatte, begab ih mid) zum Abendeſſen 
in das Grand-Hotel, in welchem eine ungarifhe Kapelle ihre Weiſen 
ertönen ließ. Kurze Zeit darauf erfchien ein Jägeroffizier und lief; fih 
an einem 9tebenfijd)e nieder., Da id) Verlangen hatte, mich etwas über 
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die allgemeine Lage zu unterrichten, ffellfe id) mid) ihm vor und jefe 
mich zu ibm. Der neue Kamerad enípuppte fid) als unfer Leutnant und 
Feldjäger Hamann, mit welchem id) dann während des ganzen Jahres 
meiner Zugehörigkeit zum Bataillon gute Freundfchaft gehalten habe. 

Ais id) mid) am nächften 93ormiffage bei Erzellenz Dorrer, unjerm 
alfverehrten Divifionskommandeur, meldete, teilte er mir zu meiner und 
auch feiner Freude mif, daß die urfprünglich für mid) im Ausficht ge- 
nommene Stelle tags zuvor anderweitig beſetzt worden fei, daß jeBf aber 
ein Führer für bie M.G.R. feines Referve-Iäger-Bataillons Nr. 16 
gefucht werde und daß es ihn freue, mir, als altem Jäger, diefe Stelle 
übertragen zu können. Auf diefe glatte Weiſe war id) alfo wieder bei 
den Jägern angelangt und recht glücklich und zufrieden ob diefes un- 
verhofffen Spiels des Zufalls. Mit entjprechenden Gefühlen begrüßte 
mid) dann unfer perebrfer Jäger-Rommandeur v. Arnim, alè id) mid) 
kurz darauf bei ihm als fein neuer Führer ber M. G. K. vorftellte. Bei 
dem anſchließenden gemeinfamen Mittageffen lernte id) die fämtlihen 
neuen Kameraden kennen, mit welchen ich, foweit fie bei der Truppe 
geblieben find, bis zu meinem Fortgang ohne jeden Mißton in ſchönſter 
Harmonie und Kameradfchaft gelebt und gewirkt habe. 

Mein erfter Eindruck von der mir anverfraufen M.G. K. (Ver- 
pflegungsftand: 144 Mann, 47 Pferde) war nicht gerade überwältigend. 
Mann und Pferd waren herzlich ſchlecht untergebracht und machten einen 
ziemlich verwahrloften Eindruk. Man merkte ihnen bie Strapazen im 
den Bergen Serbiens und die Art des dort geführten Kleinkrieges febr 
an. Aus der Unterbringung, befonders aud) ber Pferde, erkannte id) 
einen gewiſſen Mangel an Sorgfalt, denn die Wohn- und Schlafftuben 
des ärmlichen Serben-Viertels, in welchem die Pferde durchweg ftanden, 
waren mod) niht von Nägeln und Haken gefäubert, an welchen die ge- 
flüchfeten Bewohner ihre Bilder und den fonffigen Hausſchmuck auf- 
gehängt haben mögen. Im Intereffe des Schuges der Pferde war es 
natürlich mein erjfes Beftreben, diefe gefährlichen Gegenffände von ben 
Wänden befeitigen zu laffen, damit Unheil bei dem wertvollen Pferde- 
material verhüfet wurde. Den bisherigen Führer ber M.G. K. Leutnant 
Sreffard, fand id) — auf dem Sprunge, in die Heimat abzureifen — 
krank in feinem Quartier vor. An Offizieren übernahm id) Leutnant 
Müller, einen gelernten Haefeler-Ulan, welcher erft jüngft zur Truppe 
verjeßt worden war. Einen febr ſtrebſamen und körperlich überragenden 
Offizier lernte id) in Leutnant Gundel kennen, welcher jebod) nod) un- 
genügend am M.G. ausgebildet mar. Er war ein Draufgänger unb ver- 
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dient als ſolcher höchftes Lob; wegen feiner Jugend war er jedoch noch 
wenig militärifh durchgebildef. Der dritte Herr, Leufnant v. Gelieu, 
war eben erft zum Offizier ernannt und konnte jhon aus diefem Grunde 
keine Stüße für mid) fein. Aller Augen warteten aljo auf mih. Ein 
Prachteremplar von Feldwebel war Hermersdörfer, feines Zeichens 
Stadtförfter in Küfftin, ein alter Gardeſchütze, wie bie Elite des gangen 
Bataillons; ihm zur Geite die Vizefeldwebel Wald, Müller und 
Mathis unb die Gemebrfübrer Riſtau, MWaltheim, Gondow, Mat- 
kowski, Feih und $ufnagel. Eine Nummer für fid) mar der von 
der Artillerie übernommene Vizefeldwebel Stüwe, ein Mann von Tiber- 
tebensgröße und dem harmlofeften Geſicht von der Welt, immer freund- 
lich lachend, aber wie bie Unſchuld vom Lande, mif allen Hunden gebebf. 
Gr war der hellfte Kopf der ganzen Kompagnie, hatte aber, weil er 
jeden Zwang prinzipiell hate, feinen Beruf als Soldat vollftändig ver- 
fehlt. Er ftand durchaus über der Sache und hat uns durch feinen ſchlag⸗ 
fertigen Witz, feinen goldenen Humor und feine immer fröhlihe Laune 
viel Veranlaffung zu herzlihem Lachen gegeben. Gr war aud) derjenige 
von ber Mannfhaft, mit welchem id) bei der erffen Begrüßung meiner 
Truppe zuerft Bekanntihaft machte. 3d haffe, um mid) meinen Leuten 
vorzuftellen und um eine Überficht über den gejamfen Beſtand zu ge- 
winnen, an einem der erffen Tage die ganze fompagnie marjd)bereit 
enfrefen laffen. Nahdem id) bie Leute begrüßt hatte, kommandierte id 
,aujfigen", um nad) bem Ererzierplah abzurücken, und mufjfe zu meiner 
größten Verwunderung bemerken, wie ein langer Vizefeldwebel, bejagter 
Stüwe, anffatt fid) auf feine Hippe zu klemmen, anfing, an feinem Sattel 
herumzudoktern. In meiner Verwunderung fragte ich ſchonend, weshalb 
er fein Pferd niht [on vorher fertiggemacht babe, worauf er mit, aller- 
dings efwas unficher und offenbar it der geheimen Hoffnung, mid als 
vermeintlichen Laien aud) überzeugen zu können, antwortete: „IC wollte 
den Obergurf erft jegf anziehen”. Zu meiner Freude ift es mir recht bald 
gelungen, aud) Stüwe, biejen ungezogenen Liebling der Grazien, an eine 
gemijje Ordnung zu gewöhnen. 

Der Dienft in Semlin beftand aus kleinen Fahrübungen auf dem 
Ererzierplaß, hauptſächlich aber aus Scharfſchießen und Richtübungen. 
Ih hatte mir als Ziel für das Scharfſchießzen die Infeln im der Save 
ausgewählt und damit efma8 unternommen, was bis dahin wohl nur 
wenig oder gar nicht in ber deutſchen Armee geſchehen war. Der Fluß 
war weit über feine Ufer gefrefen, unb vor dem von mir ausgewählten 
Standpunkt bei Bezania aus erffredifem fih quer burd) ben Fluß im 
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einer günffigen Entfernung ſchmale, lange Infelhen, welche gang vor- 
züglihe Ziele für Schiegübungen, befonders zum Ofreuen, abgaben. Das 
Wafjer ffanb ruhig wie im Teih, und man konnte jeden Einſchläger aus- 
gezeichnet beobachten, was auf dem Lande, felbft unfer günffigifen Yer- 
hälfniffen, niemals fo gut móglid) iff. Als mir am Ufer der Save an- 
gekommen waren, ging id) an den von mir ausgewählten Punkt vor, um 
mit nohmals zu überlegen, in welcher Weife man die Gelegenheit zu 
einem kriegsmäßigen Vorgehen an bas Schußfeld ausnugen könne, als 
fi) eine Kavalkade, deren Führer der mir bis dahin gänzlich unbekannte 
General Schönfeld — genannt Eichhörnchen — war, mir näherte. Id 
meldete ibm die fompagnie und antwortete auf feine Frage, was id) 
hier machen wolle, „ich habe die Abficht, bier ſcharf zu ſchießen'. Als 
er verwundert und vergeblich nach Zielen ausfchauend bajaf, zeigte ich 
ibm die Save-Infeln, worauf er kopfſchüttelnd bemerkte: „Wie, ins 
Waſſer wollen Sie ihre Patronen verpulvern?” Dann beobachtete er 
die weitere Entwicklung der Dinge, welche allerdings wenig erbaulich 
war, weil meine Offiziere eben keine M.G:-Schulung hatten. Die Ge- 
wehre wurden daher auch [o unkriegsmäßig wie irgend möglich in 
Stellung gebracht, und das Schiegen konnte beginnen. Ich meldete dies 
dem General, welcher fid) daraufhin jeitwärfs in bie Büſche fchlug. 
Rach diefer Einleitung nahm id) den Schießdienſt zunächſt felbft in die 
Hand, und eS hat mir und bem zufchauenden, niht zur Kompagnie ge- 
hörenden Offizieren einen wahren Genuß bereitet, das Schießen zu ver- 
folgen, weil man in dem faft ftehenden Waſſer jeden Einfchläger genau [ab 
und deshalb ganz befonderen Wert auf höchfte Genauigkeit des Schiegens 
legen konnte. Ich hatte den Eindruck, daß unter diefen Umftänden auch die 
Wannſchaft regftes Interefje an der Sahe nahm, wie ich mich überhaupt 
immer bemüht habe, jeden Dienjt fo zu geffalten, daß das Jnfereffe am 
demfelben belebt unb wachgehalten wurde. Wie id) e$ nicht anders 
kannte, mußten bei jeder fich biefenden Gelegenheit aud) die Offiziere 
unb Offiziers-Afpiranten hinter ben Gewehren Plaş nehmen, um fid) 
vor verjammelfer Mannſchaft zu produzieren — und fo gefhah es 
aud) bier. Das Ergebnis war allerdings wenig erfreulich. An der Spihe 
marjchierte natürlih wieder Herr Stüwe, welcher nod) nicht einmal das 
Gewehr aufbauen, gefchweige denn fchiegen konnte. Da mir feine Lebens- 
geihichte bis dahin fremd war, und id) ihn für einen ausgebildeten 
Mafchinengewehr-Scharfihügen halten muffe, [o war ich verfucht, miv 
die Augen zu reiben ob des Schaufpiels, welches diefer bilflofe Menſch 
mir bot, der im Schweiße feines Angefihts nad) allen Seiten ſtumm um 


Unterftügung beffelnd, krampfhaft, aber vergeblich bemüht war, das 
Gewehr aufzuffellen. Nah biejer Erfahrung war id) wohl ober übel 
genötigt, mid) mit feinem bisherigen milifätifchen Lebenslauf etwas näher 
zu befaffen, mußte ibm aber, ſelbſt unfer Bertickfihfigung aller mildernder 
Umftände, mit brutaler Offenheit eröffnen, daß er keine Ausficht babe, 
jemals Offizier zu werden, bevor er nid die M.G.-Waffe in jeder Be- 
ziehung beherrſche. Diefe Grmabnung hat denn auch gefruchtet, und — 
offenbar im eifrigen Gelbffffubium — iff e$ ibm gelungen, in tiberrajchend 
Kurzer Zeit diefes Ziel zu erreichen. Es war mir eine Freude, bei den 
verfchiedenen nachfolgenden Übungen von Mal zu Mal feine Forkſchrikte 
öffentlich anerkennen zu dürfen, fo daß feiner Wahl zum Offizier dann 
febr bald nichts mehr im Wege geftanden hat. Bei Stüwes PBeranlagung 
war es ganz felbftverffändlich, dah der Tag feiner Ernennung, an welchem 
er das nötige Freibier [fiffefe, mit einem großen Trinkgelage abjchloß. 
Ich habe an diefem Tage felbjt die Feſtrede gehalten und meiner ehrlichen 
Freude über jeine Beförderung gern Ausdruck gegeben. 

Gehorfam ber ausgegebenen Parole, den Semliner Aufenthalt in 
erſter Linie als eine für bie Truppe wohlverdiente Ruhezeit zu betrachten, 
wurde nicht allzuviel Dienft angefeßt, befonders nicht am den Rah- 
mitfagen. Es verblieb deshalb viel Zeit, die herrlihe Umgebung der 
Stadt und das Leben und Treiben der uns fremdarfigen Bevölkerung 
zu beobachten. Mit Vorliebe wurden die täglichen Konzerte der deutſchen 
Militärkapelle in der Haupfftraße befucht, zu.denen die eingeborene Be- 
völkerung in großen Maffen pilgerte, und mancher Verſuch, eim Herz 
zu knicken, ijf auf biejer Via triumphalis mif mebr oder weniger Erfolg 
gemacht worden. Das größte Vergnügen bof jedoch eine Reife zu Schiff 
auf der Donau nad) Belgrad, woſelbſt als interefjantefte Schenswirdig- 
keit die zerfchoffene Zitadellen-Befejfigung zu [bauen mar. Man ffanb 
jfaunenb unb bewundernd vor ben eiffungen der deutſchen und öfter- 
reichiſchen Geſchütze, welde Riefen-Trümmerhaufen aus den dicken 
SBanbungen des Mauerwerks und ber Glacis gemacht hatten. Bei der 
Lage der Feſtung Belgrad, hoch oben auf einer kilomeferweif die ganze 
Niederung ber Save und Donau beherrſchenden Höhe, will es unfaßbar 
erfcheinen, daß es überhaupt möglich gemejen if, bier auf einem von der 
Natur derartig geſchühten Boden Truppen zu fanden und einen erfolg- 
reichen Sturm auf diefe militäriſch ftark befeftigte öhe zu machen. Jn 
der Nähe der Zitadelle war ein wunderfchönes t irftendenkmal zu be- 
wundern, deffen hoher Granitjockel von der überlebensgroßen Figur 
des betreffenden Königs gekrönt war, und zu welchem um den Sockel 
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berum gruppierfe, die verſchiedenen Berufsgruppen verfinnbildlichende 
Figuren aufblickten. 

Das Leben und Treiben in der Stadt Belgrad felbft ſteckte nad) 
den vorangegangenen Sturmtagen, welche jedenfallsseine Maſſenflucht 
der Einwohner mif fid) gebracht hatten, noch in den Anfängen, aber es 
war dennod) für ber Frontjoldaten, welcher im allgemeinen nur gewöhnt 
iff, den Schüßengraben als das täglihe Brot zu genießen, eine große 
Freude und ein äfthefifcher Genuß, in biejer frembartigen, ſchönen und 
interefjanfen Hauptſtadt als Sieger einige Stunden zu [uffmanbeln. Das 
bejonbere Intereſſe wandte fid) dabei bem beiden Konaks, den Paläffen 
der königlichen Familien, und den Minifterien zu. Das Geſchäftsleben 
ruhte faft nod) ganz, unà in den allerdings nur wenig durch die Be- 
ſchießung in Mitleidenfchaft gezogenen Häufern und Straßen trieb fid) 
ein zum Teil recht fragwürdiges Gefinbel herum. 

Wie alle Orte, welhe an einem 93ergbang über einem Waſſer ge- 
legen find, [o bof auch unjere Garnifon Semlin ein landfchaftlich reiz- 
volles Bild, befonders menn man bie Höhe des ärmlichen Serben-Biertels 
erklomm und von dem dorf errichtefen Denkmal, welches die Landſchaft 
weithin beherrſchte, hinabſchaute auf das breite Flußbett der Donau mit 
feinen gerade an diejer Stelle fteil abfallenden Ufern. — 

Große Ereigniffe werfen bekanntlich ihre Schatten voraus. Es 
wurde plötzlich ber 93ejud) unferes Kaifers angekündigt, und als Yor- 
bereifung dazu erging an fämtlihe in Semlin liegenden deutfchen 
Truppenfeile der ehremvolle Auftrag, die zum Paradepla hinaus- 
führende Hauptſtraße von dem in geradezu märhenhafter Pracht 
ſtrohenden Generaldreck zu reinigen; felbft die Offiziere follfem fid) an 
diefem ſcheinbar für äußerſt wichtig gehaltenen Dienfte beteiligen. Es 
muß zugegeben werden, daß die in dorfiger Gegend üblichen Bauern- 
wagen, vor welchen je ein Paar tiefige Ochfen mif gegen einen Meter 
langen Hörnern zu gehen pflegen, Mühe haben mochten, den in den 
Vorortſtraßen lagernden dicken Schmuß zu bewältigen; daf es aber ben 
kaiferlihen Autos nicht gelingen follte diefes Nafurhindernis zu über- 
winden, wollfe uns Soldaten niht im den Sinn. So ging es an zwei 
Stadymiffagen mit allen zur Verfügung ftehenden Geräten an die Arbeit. 
Die Parade ſelbſt, welhe am 19. Januar auf dem Ererzierplaße ffafffanb, 
verlief wie üblih, und es mar mein ganzer Stolz, eine tadellofe Kom- 
pagniefront zum Empfang des Kaifers aufzubauen. Diefer begrüßte uns 
beim Abgehen ber Front mif dem Rufe „Guten Morgen, Schügen”, was 
entſprechend und ſchlagartig von uns ermiberf wurde. Im Anſchluß an 


die Parade lie fid) ber Kaifer einzelne Offiziere und Mannjhaften 
vorftellen, und mancher benußfe die Gelegenheit, ibn dabei auf die 
Platte feines photographifhen Apparates zu bringen. Der Kaiſer be- 
grüßte jelbftverftändlih auh feinen Kammerherrn, unjerem Komman- 
deur v. Arnim, welcher mit feiner überlebensgroen Hornbrille und 
feinen Kommißſtiefeln mit dreidoppelfer Dpppeljohle im Vorgelände 
einherſpazierte. 

Wir M.O.-Leufe ſahen uns gern bie Paraden in den Straßen der 
Stadt an, befonders, menn die von unferem Bataillon geftellte Wache 
mif fchmeffernder Mufik am unjerem Offiziers-Kafino vorüberzog, melde 
Gelegenheit unjer Kommandeur jedesmal gern benußfe, fih duch 
kritiſchen Blick auf bie zurückkehrende Wachmannſchaft in empfehlende 
Erinnerung zu bringen. Alles in allem muß ihm aber das Zeugnis aus- 
geftellt werden, daß er uns beim Dienjt wenig bebelligfe unb uns dadurch 
Gelegenheit gegeben hat, ungeftörf unjeren Übungen nachzugehen. Wenn 
er in einzelnen Fällen dennoch erjhien, wurden wir durch das [don von 
weitem leuchtende Schlachtroß rechtzeitig auf bie „gelbe Gefahr” auf- 
merkfam und konnten diefer daher enfjprechend begegnen. 

Unfere Schügen waren im Dienff recht gelehrige Leute und nahmen 
gern meine nicht allzu geringen Erfahrungen und Ratſchläge im fih 
auf. Einftmals hatte ich fie darauf hingewiefen, daf man zum Transporf 
ber ſchweren M.G. und der nod) ſchwereren Patronenkäften möglichit 
und vernünffigerweife — was allerdings im Ererzier- Reglement nicht 
geſchrieben ſteht — jede fid) bietende Fahrgelegenheit, auch bezüglich 
fremder Fahrzeuge, benugen könne, um fid) das Leben zu erleichtern und 
den Transport zu befchleunigen. Wie tief diefe Bombe eingeſchlagen 
butte, ſollte ich noch an demſelben Tage beim Abrücken vom Ererzier- 
pla$e in die Quartiere merken, denn als ich, an der Spige der Kom- 
pagnie reifen, mid) plöglich umſah, war die Kompagnie fat reſtlos von 
der Straße verfhwunden umb hing mif Sak unb Pac grinfend auf 
zufällig vorbeifahrenden Fahrzeugen aller Art. Was blieb mir übrig, 
als gute Miene zum böfen Spiel zu machen ob ber in biejem Falle 
allerdings nicht beabficbfigfen Wirkung und Nutzanwendung. Ein Glück, 
daß kein Vorgejegter das Theater gejeben hat! 

C war der Januar 1916 dahingegangen. Mann und Pferd hatten 
frifche Kräfte gefammelt und waren zu neuen Taten bereit. Kein Wenſch 
zweifelte daran, daf e an bie MWeftfront geben würde, als in den legten 
Tagen des Januar 1916 die Divifion verladen wurde, und wir baffen uns 
in ber Tat nicht gefäufcht. Zunächſt erwartete uns allerdings noch— 


mals eine längere [done Ruhezeit, bevor es an die Front ging, und 
zwar in dem kleinen Dörfchen Ors bei Le Cateau, wofelbft wir wohl 
5 Wochen gelegen haben. Wir trafen dort nad) fünftägiger Reife etwa 
5 Uhr morgens in fieffter Finfternis ein, und e$ mar zunächſt wenig 
vergnüglich, im diefem toten, ſchlafenden Neft unfere Quartiere aus- 
findig zu machen und zu beziehen. Nachdem id) die Fahrzeuge auf einer 
Dorfwiefe hatte auffahren laffem und bem Gewehrführern ffrenge An- 
weifung erteilt hatte, zunächft auf befte Unterbringung der ihnen an- 
vertrauten Pferde und 9Xannjduffen bedacht zu fein, machte id) auf 
meiner Runde durch bie verjchiedenen Ställe leider bie unerwartete 
Beobachtung, daß fid) die Herren Gewehrführer als die erffen zurüc- 
gezogen und den Fahrern das Unterftellen der Pferde forglos überlajjen 
hatten. Diefe Entdeckung muffe mich geradezu empören, weil fie ein 
Berfto gegen den kurz zuvor gegebenen [friRfen Befehl war. Da e$ 
nafürlih nicht anging, bie Gewehrführer aus ben mir unbekannten 
Quartieren [oforf wieder herauszuholen, [o leitete ich perjönlich, von 
Stall zu Stall gehend, die Unterbringung der Pferde und jorgte dafür, 
daf die Tiere in jeder Beziehung ihr Recht bekamen. Schon ftark im 
Morgengrauen kam ich dann als fe&fer der Kompagnie zur Ruhe und 
befahl, daß vom kommenden Mittag ab ber Wachtdienft an den Fabr- 
zeugen als Strafe der Reihe nad) von den Unteroffizieren und Gewehr- 
führern wahrgenommen wurde. Diejes iff dann auch prompt gefchehen, 
obwohl den Gemwehrführern der ihnen zudikfierfe Dienft wenig behagt 
þat und id) aus Gründen ber Difziplin bebauerfe, fie in diefem einen 
Falle vor ber Mannfhaft bloßftellen zu müffen, die feilweife wohl 
beimlihe Freude und Genugfuung empfunden haben mag. Das Erempel 
bat aber, wie id) gern feftftelle, gewirkt, und id) babe mich fpäter über 
diefe Art von Vernachläſſigung jeifen& der Gewehrführer nicht wieder 
zu beklagen brauchen. 

Der Dienft im Ors geffalfefe fid) im Hinblick auf die nicht allzu 
weite Meftfrons naturgemäß etwas ernſter als in Semlin, unb Fahr-, 
Schieß-, Richt- und Geländeübungen waren an der Tagesordnung. Vor- 
zügliche Aufgaben militärifcher Art liegen fid) in dem dicht nördlich 
von Drs gelegenen Bois l'Evêque ftellen, und id) habe hier reichlich die 
Gelegenheit benußf, die mir anverfraufe Truppe mit der fakfiihen Per- 
wendung des Mafchinengewehrs vertraut zu mahen. Das Antreten 
zum Dienft gefchah ſtets am ſüdweſtlichen Ausgange des Dorfes, wofelbff 
bie gefamte Mannfchaft in der Nähe des Wagenparkes untergebracht 
war. Nachdem mir mein Burſche mein Cfreifrof, den „Alten Mann”, 
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vor die Tür gebracht hatte, welches mid) immer erſt burd) fingiertes 
Zeigen unb Ausfhlagen abzuwehren fuchte, rift ih zur Truppe, welche 
mid in mufferhafter Ordnung bei den angejpannten Fahrzeugen 
erwartefe. Dann ging es in gejchloffenem Zuge auf meiffens niht allzu 
langem March nad) dem von mir ausgewählten Übungsgelände, häufig 
dem bereits genannten bois, woſelbſt fih dann die Gewehre an die von 
mir geftellfen Aufgaben heranmachten. Zu Anfang feblfe das Ver- 
ſtändnis für die taktiſche Verwendung bes M.G. nod) febr, befonders 
aud) auf Seifen der Offiziere, welche diesbezüglich bislang fo gut wie 
keine Schulung genofjen hatten. E3 war mein Prinzip, jede Aufgabe 
und ihre Löſung reſtlos vor verfammelter Mannjhaft in aller Ruhe 
unb mif jeder geftafteten Bequemlichkeit durchzufprechen, jo daß es mir, 
glaube ich, gelungen ijf, bis hinab zum legfen Mann Jnferejje und Ver- 
ſtändnis für die Waffe und Liebe zu ihr zu erwecken. Bei den Be- 
ſprechungen ließ ich abfidbffid) jede Anficht zu Worte kommen, und es ijf 
mir noch jedesmal gelungen, ſelbſt böswillige 3meiffer von ber Richtig- 
keit meiner Anficht über den betreffenden Fall zu überzeugen. Ebenjo 
perfubr id) bei den Richfübungen, bei welchen jedesmal ſämtliche Offi- 
ziere, Unteroffiziere und eine möglichft große Anzahl von Schügen Ziele 
eusfuchen und anjprechen mußten, wobei fid) mande ergößliche Szene 
bei der Bezeichnung der ausgewählten Ziele ergab, [o daf der Dienff 
unfer Eintönigkeit niemals gelitten bat. Ich habe es [freng vermieden, 
meine Leute im Dienft zu langweilen und habe mir germ die Mühe 
gemacht, [don kags zuvor im Gelände folhe Punkte auszufuchen, welche 
fih für die Aufgaben des nächften Tages bejonders guf eignefem, dabei 
von leichteren zu ſchwereren Aufgaben übergehend. Die Kompagnie hat 
mir mein verantworfungsvolles Amt durch Fleiß und Liebe zur Cade 
leicht gemacht und iff mir ffets willig und gern gefolgt. Die Handhabung 
des Dienftes felbft war friedensmäßig fframm, und jeder wußte, daß et 
beim Dienft fein Beftes zu geben hatte. Was nicht klappte, wurde 
ſchonungslos wiederholt, bis das richfige Verftändnis für die Cade da 
war, gleichgültig, ob es fih um einen Vorgefegten oder Untergebenen 
handelte. 3d) glaube, daß deshalb auch die Offiziere vor jedem Dienft 
den nötigen Reſpekt hatten, weil ich keinen Augenblick zögerte, die 
gezeigten Mängel öffentlich einer angemefjenen. Kritik zu unterziehen 
und den Finger in etwaige offene Wunden zu legen. 

Die täglichen Kleinen, felten größeren Fahrten im das Gelände 
boten auch den Pferden bie nötige Bewegung, und dank vorzüglicher 
Pflege entwickelten fid) diefe zu recht ſchönen, anfehnlichen Tieren. Ih 


muß bier meinen alten Fahrern Wilde, Gofa, Willebrand, Brockmann, 
Hoffmann, Rihter, Schaaf, Hildebrandt, Blok, Buſſe, Landmann, 
Materne, Siefert unb Comes ausdrücklich Lob jpenden. Es waren [aff 
ausnahmslos älfere, vernünftige Menſchen, melde fid unter meiner 
allerdings energifchen Anleitung mit Sorgfalt und Liebe der Pflege 
ihrer Schußbefohlenen annahmen. Größter Wert wurde auf eine tadel- 
loje Streu, dauernde Sauberkeif des Stalles und guten Pug gelegt. 
Möglichft in jeder Woche — und dies galt ein für allemal — wurden die 
Pferde bei einer Pferderevifion eingehend von mir, gelegentlich aud) 
in Anweſenheit eines zufällig ortsanwefenden Veterinärs beſichtigt; vor- 
gefundene Fehler und Mängel wurden befprohen, und gelegentlich fiel 
auch ein Straf-Wachdienſt für den Schuldigen ab. Zweimal während 
meiner Zugehörigkeit zum Bataillon mar id) beauftragt worden, aud) 
die übrigen Pferde des Bataillons zu revidieren. Ich babe dabei, zur 
großen Genugfuung meiner eigenen Leute, jedesmal feftftellen müſſen, 
daß meine Kompagnie-Pferde fid) in dem weitaus befjeren Futfer- und 
Pflegezuftand befanden. Unſer Pferdematerial war feilweife recht 
quí, teilweife aber nicht ganz auf der Höhe, [o daß wir Anfang 
April 6 Erfag-Pferde aus Gbémérp bei Sedam erhielten, melde id) 
in Gemeinjdaff mit Leutnant Müller in dem dortigen Pferdelazarett 
auswählen durfte. Die von uns getroffene Wahl war gut, denn 
die neuen, ziemlih ſchweren Tiere, melde in dem Lazarett von 
ber Läufeplage befreit worden waren, haben fid) bei uns trefflich 
bewährt und find in jeder Beziehung gut eingefchlagen. Daf 
von unferen eigenen Pferden eines an Läufen erkrankt wäre, babe 
id) jelbftverftändlich nicht erlebt. Rur ein Gefpann þat mir nie rechte 
Freude bereitet: e8 waren bie von dem Fahrer Kirch geffeuerten 
beiden Maulefel vor unſerem einen Packwagen. Dieje Tiere waren, 
wie ich erfuhr, auf Wunſch des Herrn Bataillons - Kommandeurs 
irgendwo eingejtellt worden; fie haben aber nur Enttäufhungen gebracht, 
weil fie, wie ihr ganzes Gefchlecht, launiſch und ffórrijd) waren unb mif 
Vorliebe gerade im unrechfen Augenblick verfagten. Auf bem Mari 
zum Toten Mann habe id) das am eigenen Leibe ver[püren müfjen und 
ich hätte die beiden Böfewichter damals am liebften erhoffen, weil fie 
im entſcheidenden Moment bie Karre einfach ffehenliegen. Mit Vor- 
Tiebe fhlugen fie feitwärfs iiber die Stränge, menm ihnen die Tour niht 
poffe, was den nid direkt Beteiligten manchen Spaß bereitete, 
den armen Fahrer aber wohl off genug zur Verzweiflung gebracht 
haben mag. Die Maulefel waren derartig unzuverläffig, daß mit ihnen 


im Ernftfalle nicht gerechnet werden konnte; ihr Pfleger mußfe nur 
immer darauf bedacht fein, fie bei Laune zu erhalten, damit er nicht 
plógtid) einfam mit ihnen auf ber Landffraße ftehen blieb. Da die 
Maulefel im übrigen ihre Zuffetrafion genau in derjelben Höhe ver- 
tilgten wie die übrigen Pferde, [o bin id) mir eines Vorzuges biefer 
faunenhaften Gejhöpfe nie bewußt geworden, unb ich glaube, der 
Fahrer Kirch iff heute herzlich froh, daß er fid) mit ihnen nicht mehr 
herumzuſchlagen braucht. Zu feiner Ehre muß es aber gejagt werden, 
et hat fid) ehrlich unb rechtſchaffen mit diefem Geſchenk des Himmels 
abgepíagt, und die einzige Freude, die er an den Tieren hatte, befand 
wohl darin, daß er bei ben Pferderevifionen [fef zuerft an die Reihe 
kam, und nie eingehend revidiert wurde, weil [eine Pfleglinge jeden 
Fremdling biffen und ſchlugen, [o daß jeder in möglich weitem Bogen 
um fie berumging. 

Auf der Suhe nad) einem Plage zu einem Übungs-Scharffhiehen 
batte ich in dem großen Walde nórblid) von Landrecies einem idylliſch 
gelegenen Schießſtand ausfindig gemadt, nad) welchem wir mehrfach 
abgerückt find. Diefer Stand lag in einer langen. Schneife eingebettet 
und war hinten burd) mehrere hohe Wälle abgejchloffen. Im übrigen 
war der Stand febr primitiv unb ſchlecht gehalten, genügte aber für 
unjere Zwecke vollkommen. Unter Leitung unferes vorzüglihen Shieh- 
unferoffiziers und Waffenmeifters Efters haben mir friedensmäßige 
Schulſchießſcheiben mit auf- und abffeigenben Aften aus Zeitungspapier 
hergeftellt und auf diefes Ziel unfere Übungen wie in der Garnijon mit 
Grnjf und Eifer geſchoſſen, und jeder jefe feine Ehre darein, eim Lob 
zu ernten. Die Fahrten nad) Landrecies, einem ziemlich großen, nied- 
liden Städtchen, in welchem eine große Heeres-Marketenderei Ge- 
legenbeif zum Einkauf aller möglichen, für den Soldaten unentbehrlihen 
Gegenſtände des täglichen Bedarfes bof, waren für uns jedesmal eine 
willkommene Abwechfelung und gewiffermaßen Fefttage. Im übrigen 
baben wir bei unjeren Übungen die nähergelegenen Ortſchaften am Bois 
l'Evêque, wie Gatillon, Bazuel, Pommereuil, Foreſt, Boufies und Fon- 
taine gelegentlich berührt. 

Der Aufenthalt in unjerer Garnifon Ors geffaltete fid) beinahe 
friedensmäßig, denn die Bevölkerung verhielt fid) unà gegenüber, äußer- 
lid) wenigftens, nett unb entgegenkommend. Die Dorfihönen waren 

il romm und ſtark umlagert. Der 9Beffergoff meinte es im all- 
gemeinen gut; wenn auch gelegentlich efwas Schnee gefallen war, fo 
[bien bald darauf wieder bie liebe Sonne, und wir konnten bereits 
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gegen Mitte März unjere Pferde auf die Weide bringen, mas biejen 
natürlich febr angenehm war. Ein oder zweimal find wir aud) im £e 
Cateau gemejen, wo der Bataillonsftab 3ule$f refibierfe, doch bot 
diefes Kleine Landftädihen von etwa 10000 Einwohnern nicht, was 
man fid) von ibm verfprochen hatte. Einige wenige Glückliche find aud) 
bis Ct. Quentin gekommen, einer mittelgroßen Stadt von etwa 55 000 
Einwohnern, in welcher man ein reges militärifches unb aud) eim leb- 
haftes Leben und Treiben der Zivilbevölkerung beobachten konnte. 
Colde „Abjtecher” waren natürlich Lichtpunkte, unb die zurüc- 
geRebrfen Befuher wußten Erlebniffe zu jchildern, daß bem Kame- 
taden in Ors das Waſſer im Munde zufammenlief. 

Während unferes Aufenthalts in Ors erhielten wir Zuwachs in 
Geſtalt von 35 Mann, 9 Pferden unb 3 M.G., jo daß unfere Kompagnie 
einen Bejtand von 160 Mann, 60 Pferden unb 9 M.G. erreichte, eine 
Gefechtsftärke, welche 50 Prozent höher war, als der Friedensffand es 
vorfah. Ferner wurde uns der Scharfjchüßgenfrupp des Leufnanfs 
Grampe angegliedert, eine uns bis dahin gänzlich unbekannte Truppe, 
welche auf bem linken Armel ein 9Rajdiinengemebr als Abzeichen trug, 
ihre M.G. unb Pafronenkäffen in einfacher, aber febr prakfifcher Art 
auf gewöhnlihen, mif einem Plan bejpannten zweifpännigen Packwagen 
beförderfe und fid) als bie auserwählte M.G.-Truppe einſchätzte. Wir 
haben mif dem Scharfihüßentrupp Grampe immer gute Freundſchaft 
gehalten und bedauernd fpäter in Galizien bei unjerer Rückkehr zur 
Weſtfront von ibm wieder Abjchied genommen. 

Am Ende unferer Ruhezeit in Ors hielt unfer Bafaillonskomman- 
deur eine Befichfigung im Bois ab, welche ganz kurzweilig war, menn 
audy die fakfifhe Verwendung der M. G. K. nad) unferer Anfiht niht 
immer ber Vorſchrift enffprad). Beifpielsweife mußfen Fahrzeuge auf 
langer, offener Strecke im Galopp vorfahren, zum allgemeinen Gaudi 
des ganzen Bataillons, [o daß den ſchweren Kaltblüfern bei dem un- 
gewohnten Tempo faſt der Atem ausging. 

Landſchaftlich befonders reizvoll war ffets ein Spaziergang am den 
Ufern des Sambre-Kanals, welcher die Dorfſtraße jenkrecht durchſchnitk 
unb von beiden Geiten von hohen Bäumen bejfanben war, welche fid 
wunderbar in dem ruhigen, klaren Waffer jpiegelfen, wodurch ber Ein- 
druck erweckt wurde, als befände fih unterhalb bes Waſſers nochmals 
eine entjprechende Baumreihe. 

Der an und für fid) efwas einfónige Aufenthalt in Ors war aber 
durchaus erträglich, weil Mannſchaften wie Offiziere fid) ihres vom der 


direkten Kriegsgefaht nicht berührten Daſeins freuen durften und ihrem. 
goldenen Humor und frohen Mut die Zügel [hießen laffen konnfen.*). 

Am 14. 3. begann ein neuer Abſchnitt unferer Kriegstäfigkeif, indem 
wir in Landrecies verladen wurden und über St. Quentin nad) Nesle 
fuhren, um von bier in einem Qtadytmar[ó, etwa parallel mif der Front, 
Beaulieu-les-Fontaines zu erreihen, woſelbſt wieder Quartier bezogen 
wurde. Es mar diefes die erffe Etappe auf dem Wege zum Feinde, mif 
welhem mir zunächſt aber noh niht in direkte Berührung kommen. 
follten. 

Die Aufgabe des Bataillons beftand bei Beaulieu darin, in ber 
2. Linie hinfer der Front am Ausbau der Stellung mitzuarbeiten, be- 
fonders Drahiverhaue anzulegen. Diefer Dienjt mufte während der 
Naht ausgeführt werden, weil wir [onff beſchoſſen worden wären- 
Wider Erwarten mußfen auh wir M.G.-Leute uns bei ben Stellungs- 
arbeiten beteiligen. Der Weg dahin ging über Candor und La Pofière. 
Wir brauchten dank meiner Bemühungen aber nur eim ſchwaches 
Schippkommando zu [fellen, welches unfer Führung eines Offiziers oder 
Yizefeldwebels jeden Abend nad) der Front abrüdkfe. Mit dem Reſt 
der Truppe konnte außer Pferdepflege nichts angefangen werden, und 


*) Hierzu ſchreibt Feldwebel Hermersdörfer: „So gern id immer dem 
vollendet klaren und fiheren Anordnungen meines verehrfen Kompagnie- 
führers gefolgt bin, (id muß allerdings zugeben, daß id) mih nad ‚Serbien: 
dazu zunächft auh mächtig 3ujammenreipen mufte) will id aud) an diefer 
Stelle feiner Anregung folgen und eine Szene aus Ors erzähle 

Stüwe, dem unfer Oberleutnant Bäumler nad) dem Ererzierdienft wohl 
wieder einmal eine ernfte Mahnung (ih glaube, fie folgten damals ſchnell auf- 
einander) mif auf den Weg geben mußte, vergaß, geknickt, wie er dann immer 
war, diefe gute Lehre mit einer um fo fframmeren Kehriwendung, beim Weg- 
frefen zu beantworten, fo daß er, wohl oder übel der Aufforderung feines 
Chefs folgend, diefe Wendung fünf- oder ſechsmal auf der Dorfſtraße wieder- 
holen mufste. Wer ihn kennt, weiß, wie feine Wendungen aus[aben. Ober- 
und Unterkörper waren dabei meiftens ohne jeden 3ujammenbang. So voll- 
endet der Geift alles erfaßte, jo wenig ſchön folgte das Fleiſch bei diejen 
Übungen. 

Furchtbar betrübt betrat er mif feinen bekannten Morten: „Ih bin 
ruiniert! Kafimir, eine Zigarette!” unfer gemeinjames ,Gifaminef" und klagte 
uns mit bewegten Worten fein Leid. Radh vielen Ratſchlägen, wie für jpäfer 
folche ſchweren Prüfungen für ihn zu vermeiden feien, wurde aud) die Schuld 
an der jeden Wendung ſchließüch nad) Soldatenart dem Straßenpflafter 
und allen anderen Unmöglihkeiten zugejhoben. Doh glaube id, daß wir 
damals den richtigen Grund hierfür nicht gefunden haben. 

Ein glücklicher Zufall hat es gewollt, baB mir vor einiger Zeit das Bud) 
„Mit den Kriegsfreiwilligen über die Yfer” von Hans Osman zu Geficht kam. 
Mer von uns kennt nicht diefen dort jo wunderbar dargeftellten Prachtmenſchen 
Stüwe von ber Haubik-Abteilung bes R.F-AUR. 44, der, wie es Dorf beißt, 
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die Hauptſache war deshalb, tagsüber nad) dem nächtlichen Dienft zu 
fohlafen und zu ruben. Das Intermezzo im Beaulieu, einem ganz an- 
[predenben Orfden mif einem ſchönen Ehrenfriedhof und mif einem 
geſchmackvollen Denkmal ber Jungfrau von Orléans, dauerte ungefähr 
10 Tage, und am 24. 3. ging es wieder über Nesle und dann mif der 
Bahn über Laon, Rethel nad) Vrizy, wofelbft mir morgens 4 Uhr 
ausgeladen wurden. Ein heißer Mari über Vouziers am ber Aisne, 
La Groir, Boult, Briquenay führte uns nad) unferer neuen Heimat 
Thenorgues. 

Während der legten Tage unferes Aufenthaltes in Ors hatte der 
Kampf um die Forts von Verdun begonnen, welcher immer nod) anbielt, 
unb die Namen „Toter Mann” und „Höhe 304" am Rande des lieb- 
lihen Maasfales waren in aller Munde. Giejen Brennpunkten der 
beifeffen Schlacht haften wir uns mit Ankunft in Thénorgues bedenklich 
genáberf, und es unterlag wohl keinem Zweifel, daß einer der beiden 
Punkte das Ziel unferer Reife fehließlich werden würde. Die einen 
fippfen daher auf den Toten Mann, die andern zogen die Höhe 304 als 
das Ziel ihres Lebens vor. Schon im Ors waren wir mif den neueffen 
Errungenfchaften der modernen Kriegführung, nämlich den. Gasmasken, 


meift mit nur einem Abſatz an den Langfchäftern einherftolzierfe! Sollte 
Stüwe diefen folgen Stiefel vielleicht bei jener Kehriwendung in Ors wieder 
einmal getragen haben? Er war für [olde Erinnerungen! — Es kann nur fo 
gemefen fein, und dann frifft die Schuld an diefer Niederlage nur den 
fehlenden Abſatz von der Artillerie. 

Rod ein anderes, [o herrlihes Erinnerungsftück hat ihn durch fein 
ganzes Soldatenleben begleitet, vom kriegsfreiwilligen Kanonier bis zum Kom- 
pagnieführer wnd Flugzeugbeobachter: Eine wundervolle, fleifhrote, wollene 
Unterjake. Niemals baf er fid von diefem Bekleidungsftück getrennt. 
Ruſſiſche unb ferbifche Läufe haben fih darin gekreuzt. Und zuletzt hat er, 
wie ,Rafimir" mir verficherte, beim Flugzeugabſturz in Cottbus feine leiblichen 
Überrefte darin gefammelt. 

Seld) köftlihe Stunden haf uns biefer auferorbentlid) begabte Menſch 
bereitet! Mer wird je feine Erzählungen aus ber Studentenzeit vergeljen, ben 
Damenringkampf mit dem Zwiſchenruf: „Falfcher Griff!” oder die Begrüßung 
durch [einen unverhofft zu Beſuch gekommenen Vater, als er ein kleines Holz- 
pferbden an einem Bindfaden durch die Strafen Danzigs hinter fid) herzieht, 
gefolgt von einem Schwarm Danziger Jungens. 

Daß es für ihn keine Unmöglichkeiten gab, war [don damals Klar, und 
jo feben wir ibn ja aud) jeßt wieder auf dem Wege, die Welt für fid) unb 
boffentid qud) für unfer geliebtes Vaterland zu erobern. 

Seien fie aud) an biefer Stelle gegrüßt, lieber Ofüme, als ein Menſch, 
bem ih Dank ſchulde für Stunden voll von flbermut und Lebensfreude.” 

Hermersdörfer. 


infim bekannt gemacht worden und hatten im befonders dazu errichteten 
Stinkräumen bereits mehrfach die Probe auf das Erempel gemacht. 
Unſer Bataillonsarzt Dr. Meyer pflegte in diefen Räumen ein nieblides 
Patrönchen anzubrennen, worauf fid im kurzer Seif eine derartige 
Akuftik entwickelte, daß einem [don 2 m vor dem Haufe bie Augen zu 
frünen begannen. Durch die Gasmaske gejhüßt, welche vorher genau 
jedem Kopfe angepaßt worden war, konnte man es. in diefen Räumen 
jebed) ganz gut aushalten, nur entwickelte fid) unfer dem fuftdichten 
Abſchluſſe eine ziemlihe Temperatur, meíde als wenig angenehm 
empfunden wurde. Die Augengläfer befchlugen gewöhnlich, kurz nahdem 
die Maske aufgefegt worden war, und mußten burd) Wiſchen mif dem 
jonfbefijben Gummi wieder frei gemacht werden. Unfere Feinde ver- 
wandten zu den Gasmasken natürlih Paragummi unb waren uns in 
diefer Beziehung haushoch überlegen, weil fid) das 9tafurgummi der 
Kopfform beffer anſchmiegt und luftdichter abſchließtk. 

Unter Leitung des Brigadekommandeurs wurde num im 95riquenap, 
wohin mir faft täglich im 1% jkündigem Marfche pilgerfem, eine große 
Brigadeübung abgehalten, bei welher wir auf den Grabenkrieg, wie 
er an der Front fobfe, dreffiert wurden. Die modernften Mittel der 
Kriegführung wurden uns dort von einem Kommando Pioniere vor- 
geführt, und wir lernten Minenwerfer verfchiedenfter Konftruktion und 
Größe, Drahtverhaue aller Sorten, den Bau von Stollen bis tief in 
die Erde und die Benußung von SHilfslafetfen für die Mafhinengewehre 
und anderes kennen. Die Hilfslafette hat mir perfönlich gewiſſen Ärger 
eingebracht, und das kam folgendermaßen: Unfer Kommandeur v. Arnim 
hatte von einem jungen Leutnant eines Jnfanferie-Qtegiments, welches 
bereits bie Hilfslafette befaß, von deren Verwendung gehört, und da 
der junge Herr, welcher vielleicht ſchon 21 Lenze zählte, über eim vor- 
züglihes Mundwerk unb eim recht felbjtbewufjfes Auftreten verfügte, 
fo glaubte unfer Kommandent, nur diefer junge Mann fei in der Lage, 
das Vaterland mit der Hilfslafette zu retten, und immer wieder wurde 
id an diefen jungen Herrn verwiefen, um deffen Nat einzuholen und 
von feinen Erfahrungen zu profitieren. Gelbjfoerffánblid) habe ih mir 
bie Hilfslafette bei dem genannten Herrn angefehen, bod) haben wir 
fpäfer eine Cafeffe eigener Konftruktion erfunden und eingeführt, welche 
m. €. bedeutend einfacher und beffer war. Um die Erfindung unferes 
Modells hat fid) befonders Leutnant Gundel verdient gemacht, der eine 
Konftruktion ausknobelte, mit deren Hilfe das M.G. in ber ſenkrechten 
und gleichzeitig in ber wagerechten Linie ohne Schwierigkeit bewegt 


werden konnte. Der Kommandeur hat fid) dann aud) von der Güfe 
unferer Erfindung perjönlich überzeugt und danach endlich beruhigt. 

Der Aufenthalt in Thénorgues dauerte rund 4 Wochen, unb mif 
Ausnahme der legten 8 Tage, in melde am 23. und 24. April das liebe 
Ojferfeff fiel, das uns mit dem erften Kuckucksſchrei und herrlichſtem 
Sommerwetter erfreute, find wir faft täglich nach bem lbungsgraben 
bei Briquenay hinausgezogen. Bei dem im übrigen fehr wechjelnden 
Aprilweffer war die Buddelei und der ftundenlange Aufenthalt im 
Freien bei 93riquenap niht immer eine reine Freude, aber befonders 
in der erffen Zeif, in welcher uns manderíei neue Geräte praktifch 
vorgeführt wurden, geftaltete fid) ber Dienſt intereffant und für denkende 
Menihen erfräglih. Wir fanden bei unferer erjfem Übung nördlich 
Briquenay zwei fid) gegenüberliegende, im Entſtehen begriffene Graben- 
abſchnitte vor, die im Laufe der Wochen vollffändig ausgebaut wurden. 
Die erjfe Begeifterung über diefen unprodukfiven Grabendienft verflog 
ziemlich ſchnell, weil folhe unnüge körperliche Tätigkeit, menm fie nicht 
zum Shuke gegen Granaffener dienen foll, dem Soldaten verhaft ijf. 
€» entwickelte fid) dann recht bald unter ben Augen des Heren Brigade- 
kommandeurs ein mehr oder weniger gefchäftiges Nichtstun, bei welchem 
jeder kleine Abjchnift befliffen war, fid) bie abzufigenden Stunden durch 
unferhaltende Befchäftigung möglichjt ſchmerzlos zu vertreiben. Der 
Herr Kommandeur tod) aber fehr bald bem Braten und unter[agfe, wie 
er fih ausdrücte, dieje Faſtnachtsſpiele', worauf dann wieder mif 
etwas mehr Eifer ins Geſchirr gegangen wurde. Eines vollftändig ver- 
tegnefen Tages werden fid) alle Beteiligten erinnern, an welchem: der 
Dienft allein darin beftand, die vollffändig überfluteten Schügengräben 
frockenzulegen, indem man alle möglihen zur Verfügung ftehenden 
Gerätſchaften, Hauptfählih bie Kochgeſchirre, dazu benuhte, das hie und 
da bis an die Knie reichende Waller aus- und dem Nachbargraben 
zuzufchöpfen, damit die Kameraden dort aud) etwas zu fun bekämen. 
Den etbitferfften Kampf mif dem naffen Elemente führte dabei die Kom- 
pagnie meines Landsmannes Wilhelm Telge, in welchem fie, wie aud) 
ſonſt ftets, felbftverftändlich den Sieg bavonfrug. Wer nun am ſolchen 
ungemüflihen Tagen bei Kälte und ffrömendem Regen von Amts 
wegen verpflichtet war, auszuhalten, ohne felbjt körperlich tätig fein zu 
brauchen,‘ wie 3. B. unfer Bafaillonsarzt Dr. Meyer, dem erffarrfen 
recht bald die Glieder, unb er gab ein Bild des Elends und des 
Jammers, vorausgefegt, dag dem langjam verglet[djernbem Leichnam 
nicht bin und wieder eine Dofis Betriebsſtoff in einer verjchwiegenen 
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Ehe zugeführt wurde, wie dies fiherem Vernehmen nad) wiederholt 
von folhen Grabenbummlern gefchehen: fein foll. 

Gegen Ende der Grabenübungen in der Mufterftellung wurde dann 
der Sturm auf die gegenüberliegende feindliche Stellung geübt, wobei 
die jüngffen an der Front gefammelten Erfahrungen verwertet wurden. 
Su diefen Erfahrungen gehörten unfer anderm die Benugung von 
hölzernen Laufftegen, mif deren Hilfe die feindlichen Drahtverhaue und 
Gräben zu überbrücken waren, die Verwendung von Sandfäcen zum 
Transporf von Handgranaten in größerer Zahl, die rehfzeifige und 
genaue Handhabung ber Gasmaske, das Vorgehen nad) der Uhr auf 
Grund verabrebefer Zeiten, jhlagarfiges $jinaus|pringen aus dem 
eigenen Graben, genaue Einteilung der verjchiedenen Angriffswellen 
bezüglich ber Zeit ihres Antrefens und ber Art ihrer Verwendung beim 
Feinde, die Regelung des Vachſchubes an Munition, Verpflegung und 
Grabengerät, Anordnungen über die Verwendung ber Majchinen- 
gewehre in der feindlichen Stellung, die Verlegung der Fernſprecher 
mad) vorn und die Herſtellung der Verbindung mit der rückwärtigen 
Truppe, bejonders der Artillerie, mit welcher bejondere Feuerzeichen 
für deren Eingriff zu verabreden find; alle diefe Mahnahmen der 
Führung beim Angriff auf eine feindlihe Grabenjfellung müffen mit 
ben Mannfchaften bis ins einzelne bejprochen und fejtgelegt werden, 
jo daß jeder Mann weiß, melde Aufgabe ibm zufällt. Die wichtigite 
Waffe im Grabenkriege ijf aufer der Handgranafe der Spaten, weil 
er gleichzeitig beim Angriff wie bei der Verteidigung beſtens zu ver- 
wenden ijf Der Sandfac, deffen mit Erde gefüllter Inhalt leicht nad 
allen Seiten hin geffellt und gelegt werden kann, unterftügt bie Arbeit 
des Spatens beim Abdämmen von Grabenjtücen, beim Bau von 
Brüftungen und [hüßt den hinter ibm hockenden Schützen gegen Spreng- 
ftücke der Artillerie. Jn fonft nie gefehenem Ausmaße [ollten wir uns 
[püfer auf der Höhe des Toten Mannes von dem hohen Wert der 
Sandfäke überzeugen dürfen, mit deren Hilfe Dorf jogenannte 
Kaninchenlöcher für eine einzelne Perfon, aber aud) ganze Unterftände 
errichtet worden waren, welche mehreren: Perjonen Schuß und Deckung 
gewährten. 

Jeden Mittag erſchien pünktlich bei den verjchiedenen Kompagnien 
bie Gulafchkanone, und e$ gab dann eine angenehme Erholungspaufe 
bei den um die Feldküche lagernben Mannjhaften und Offizieren. 
Jeden Nahmittag gegen 4 Uhr erfolgte ber Rückmarſch nad) Thenor- 


gues, welher unter frobem Ge[ang aus faufend Kehlen zurückgelegt 
wurde, 

Unfer Ouarfierorf war an fid) ein kleines Dörfchen, in meldem 
man bei Regenwetter fief im Dreck watete, das jedoch bei Sonnenfchein 
frof feines echt franzöfifchen Gepräges ein ganz erfrägliches Dafein 
gejfatfefe. Die Offiziere waren teils einzeln, teils zu mehreren im den 
Stuben der Einwohner untergebracht, die Mannfchaften hatten fih in 
größeren Verbänden in Scheunen und Stallräumen ganz behaglich ihr 
Lager bereitet. Für die Pferde war genügend Plaş im den Dorfftällen 
vorhanden. Wenn es das Wetter irgend geftattete, wurden: fie ins 
Freie gebracht, und die dicht nördlich Sbénotgues in Richtung Buzancy 
gelegenen weiten Dorfwiefen, melde von einem kleinen Wäfferchen 
durchzogen waren, boten ihnen einen willkommenen Aufenthalt unb 
eine bereits erfrägliche, von Tag zu Tag fetter werdende Weide, auf 
welcher die folfffem Sprünge vollführt wurden. Unfere Pferde waren 
ſchon derartig an diefes Wild-Meft-Treiben gewöhnt, daß fie gar nicht 
mehr eingekoppelt wurden, fid) vielmehr frei im Gelände bewegen 
durften, ganz wie e$ ihnen beliebfe. Ein paar Fahrer, welche fic, für 
gewöhnlich lang auf ber Wieſe ausgeftreckt, in der Sonne aalten, hatten 
nur achfzugeben, daß fid) bie Tiere niht in Drähten und Hecken ver- 
fingen, und dadurch mögliches Unheil zu verhüfen. Bei Beendigung des 
Weideganges genügte es gewöhnlich, wenn ein Pferd in den Stall ge- 
trieben wurde, ein Beifpiel, dem die übrigen willig folgten. In diefer 
Weiſe haben wit, wenn es die Verhältniffe irgend gejtafteten, den 
ganzen Sommer über die Tiere im Freien gehalten und ihnen jo einen 
Fonds mitgegeben, der ihnen während der folgenden langen Winter- 
zeit in Galizien zugute gekommen ijf. Die richtige Pflege des Pferdes 
ſetzt Liebe, Sahkunde und Ausdauer voraus; Mißhandlungen, Robeits- 
akte und unnötige flberanffrengungem gab es bei uns niht. War der 
Weg gelegentlich zu befhwerlih, der Moraſt 3u tief, jo muften die 
Schüßen eingreifen und burd) Schieben unb Sieben des Fahrzeuges das 
Hindernis zu überwinden helfen. Bei jeder längeren Ruhepauſe wurden 
den Pferden alle erdenklichen Erleichterungen gewährt, das Gebiß wurde 
ausgefchnallt, ein Trunk Waſſer gereicht, die Gurte wurden gelockert 
und die Hufe nachgefehen. Es war meine vornehmfte Pflicht auf den 
Märſchen, in diefer Weife für das Mohl und Wehe meiner Schüßlinge 
au forgen, und ich kann ohne 1lberfreibung behaupten, daß unfer 
Pferdematerial. dank diefer Pflege fi in allerbeftem Zuffande be- 
funden hat. 
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In der Mitte des Dorfes Thenorgues lag ein großer, freier Plak, 
auf welchem die ftattlihe, behäbige Dorfkirche wie eine Glucke über 
ihren Rücken thronte. Vor den Häufern waren von früherer Cin- 
quarfierung her, be[onbers aber wohl von der dorf bodenftändigen 
agaretfruppe, kleine Ziergärten angelegt, welche bem Dorfe eine freund- 
lihe Faffade gaben. Ein niedliher, ebenfalls von beutjdem Soldaten 
angelegfer Dorfbrunnen plätfcherte Tag und Nacht. Um ibn berum 
waren einige Sigpläge angeordnet, auf denen man an warmem Sagen 
in bie Ferne träumen konnte. An den $üujerm war ebenfalls vom den 
Deutſchen bie befjernbe Hand, angelegt worden, und eå gab Ortichaften, 
wie 3. B. Beaulieu-les-Fontaines, in welchen von deutſchen Soldaten 
ganze Häufer, ja Straßen errichtet und angelegt waren. Glekirifches 
Sicht, an’ welches hier vor dem Kriege kein Menſch zu denken gewagt 
hätte, erleuchfefe die Wohnungen und Ställe, und eine Badeeintihfung 
bof Gelegenheit, den Körper ausgiebig von Staub unb Schweiß zu 
reinigen. Die Dorfkneipe war auch nad) deutſchem Geſchmack um- 
gemodelt worden und zeigte als Aushängefhild zwei miteinander 
fpielende Häschen; fie führte den Namen „Zum blauen faninden". Auf 
den ſchön geſtrichenen Fenfterläden [fanb geſchrieben Attention Train” 
und ‚Man ſpricht Heffifh”, ein Beweis, dağ vor uns dort Germanen 
aus der Nähe von Kaffel am Werk gemejen waren, Der männliche Teil 
der Bevölkerung war nur febr fpärlih burd) uralte Knaben vertreten, 
bie jüngere Generation, wie überall, entweder im Felde auf der Gegen- 
jeife oder nah rückwärts abgefchoben. Wir unverheiraketen Jung- 
geſellen haften unjere Freude dann unb wann am ein paar jüngeren 
Dorfſchönen, von denen die etwa jechzehnjährige Lucienne, welche jeden 
Mittag ihr Effen aus der für bie Dorfbevölkerung eingerichfefen 
Sammelküche abholte, weitaus bie Hübfchefte war unb fih bejonders 
auch durch faubere und geſchmackvolle Kleidung auszeichnete. In dem 
in keinem ftanzöfifhen Dorfe fehlenden allgemeinen Waſchhauſe mujd 
täglich die älfere Generation ihre Wäſche, und als ehrlicher Gbroniff 
darf ich behaupten, daß fib unfer diefen Damen Grempíare von 
jeífener Häßlichkeit befanden. Die deutjche Weiblichkeit war dur 
3 ſtattliche Krankenſchweſtern vertreten, deren blendend weiße Schürzen 
unb Häubchen ftillen Troſt verbieBen. 

An dienftfreien Tagen zogen wir in Richtung Verpel in füdlicher 
Richtung aus dem Dorfe hinaus und übten uns dorf am einem dazu 
ausgehobenen kleinen Stande im Werfen von Handgranaten, gelegent- 
fid aud) mif fharfer Munition, gewöhnlid aber mit Aftrappen aus 


Holz, von welchen fid) jeder Schüße einige gefchnitten hatte. An einem 
ebenfalls im dorfiger Gegend gelegenen Hang machten wir Sturm 
übungen im kleinen und ſchoſſen unfer Benugung der Hilfslafette in 
ein auf der andern Seife der Straße gelegenes Gebüfch, welches bei 
jedem Schießen immer mehr im fid) zufammenfank. Gebr intereffant 
war mein erjfer Verſuch, mit bem Mafchinengewehr ohne die mir ver- 
fraufe Stüge, aljo ohne Lafette zu ſchießen, ein Verfahren, welches 
an ber Weſtfront ſchon längft im Gebrauch war, das aber im Offen, 
woher wir kamen, nod) Reim Menſch kannte. Da in der Nähe des 
Dorfes zunächſt kein geeignetes Schießgelände aufgefunden werden 
konnte, hoben wir einen Schügengraben von etwa 15 m Länge aus, 
und id) ffieg mif dem Mafchinengewehr, welches vorher von der Lafette 
abgenommen worden war, im ge[pannfer Erwartung in den Graben 
hinab. Das Gewehr wurde im Schwerpunkt auf einem Sandſack ver- 
lagert und geladen. Rund herum oben auf dem Crabenranbe [anb die 
ganze Kompagnie und wartete darauf, daß ber Alte da unten fid) zum 
mindeften fot[djiefjem würde, Ich gebe zu, daß ich mir über den mut- 
maßlichen Verlauf der Dinge abjoluf unklar mar und damit rechnete, 
daß ber Rückſchlag fid vielleicht im einer für den Schühen nicht un- 
gefährlichen Weife auswirken könnte; jedenfalls auf einen Schlag mit 
dem Gewehrmantel auf den Kopf war id) zum mindeften' vorbereitet. 
Ih hatte daher ſelbſtverſtändlich meine diesbezüglichen Maßnahmen 
getroffen und mid) [omeif wie irgend angängig, hinter das Gewehr 
zurückgefeßt, aud) mur eine einzige Patrone geladen, damit mir das 
Gewehr beim Dauerfeuer in der Hike des Gefechts nicht etwa minuten- 
lang auf ber Rafe herumtanzen konnte. Meine Dorfihtsmaßnahmen 
erwieſen fid) aber als unnötig, denn das Gewehr blieb bei und nad 
dem Schufje feelenrubig auf feinem Plage liegen, da für die Aufnahme 
des Rückſtoßes und feine nugbringende Verwendung [don durch den 
im Innern eingerichteten Cademechanismus genügend gejorgf mar. Radh- 
dem [o der Bann gebrochen war, ftieg ich wieder aus der Verſenkung 
empor, unb nun wollte jeder Schüike das neue Schießverfahren aud) 
ausprobieren, wozu aud) jedem Gelegenheit geboten wurde. Wir haben 
dann verfchiedene Konftruktionen von SHilfslafetten in Ihönorgues am 
bem bejagten Hang ausprobiert und viel damit gejhoffen und uns in 
kürgefter Friſt auf diefes neue Schiekverfahren umgeftellt. Dasjelbe 
if aber nur für ben Grabenkrieg auf nahe Entfernungen brauchbar, 
weil die Genauigkeit des Schiegens bei Verwendung der zu leichten 
Hilfslafetten febr leidet. Beim Sturm auf den Schügengraben, alfo 


bei auf allernächfte Entfernung abgegebenen Schüſſen iff e$ aber gleich- 
gültig, wo der Schuß trifft, denm bie. Hauptſache, ben Gegner kampf- 
unfähig zu madhen, wird aud) mif der Hilfslafette in vollem Maße 
erreicht. 

Unfer Aufenthalt in &bénorgues wäre reine Freude gewejen, menn 
der aus über 20 km füdliher Entfernung herüberfchallende Kanonen- 
donner von der Front bei Verdun uns nicht immer wieder am den 
ernſten Zweck unferes Aufenthaltes erinnert häffe und wenn uns die 
am näctlihen Himmel bod) zum Firmament aujffeigenbem Leucht- 
raketen nicht allabendlich den Weg gezeigt hätten, den zu gehen unà in 
allernächſter Zeit mit tödliher Sicherheit bevorffanb. Es ijf deshalb 
verffändlich, dah wir uns alle, foweit es bie 9Jerbülfnifje geftatteten, 
unferes Lebens freuten, jo lange wir es noch haften, aber aud) ver- 
zeihlich, wenn fih in unferen Gejprähen, Gedanken und heimatlichen 
Briefen die Sorge um eine ungewille Zukunft widerjpiegelte, und diefer 
Druck einen ganz ungefrübfen Lebensgenuß nicht aufkommen lief- 
Des Nachts ftörte das helle, feine, fingende Geräufch der feindlichen 
Fliegermofore, auf welches unfer Obr [don eingeftellt war, und das wir 
unfer allen Umftänden jelbft im tiefen Schlafe vernahmen, unjere 
Nacfruhe, und wir fühlten mif unferen Kameraden im SHinterlande, 
denen die Reiſe galt, und welche in Kürze durch niederjaufende Bomben 
aus ihrer Ruhe aufgefheucht werden würden. 

Als fobnenber Ausflugsort, befonders an Sonntagen, kam für uns 
das etwa eine halbe Stunde norbójflidó gelegene Städtchen Buzancy 
in Frage, die erffe Station auf der großen Etappenſtraße in das Maas- 
tal bei Stenay. Verſchiedene der Kameraden haben in diefem idyllifchen 
Städtchen zufällig oder auf Grund von Verabredungen Wiederfehen mit 
bei anderen Truppenfeilen ftehenden Freunden gefeiert, wozu eine neff 
eingerichtete Wirtsſtube am Marktplag angenehme Gelegenheit bof. 
Als Sehenswürdigkeit befißt Buzancy zur Erinnerung am den fran- 
zöſiſchen General Chancy aus bem Jahre 70 etm mitten im Ort errichtefes 
Denkmal, welches ihn in voller Figur zeigt. Wir Deutjhen betrachteten, 
jomeif mir über die näheren Umftände unferrichtet waren, aber be- 
fonders germ das bejcheidene einfache Haus, im welchem Generalfeld- 
marfchall Haefeler zu Anfang des Weltkrieges fein Quartier auf- 
geschlagen hatte. 

3d) felbft bin auch wiederholt in Buzancy geme[en unb babe dorf 
Wiederſehen gefeiert mif früheren Quarfierem, welche ich dort bereits 
im September 1914 auf dem Hin- und NRückmarfche zur Warneſchlacht 
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innegebabf baffe. Eine der damaligen Wirfinnen nahm mid) und den 
mich begleitenden Leutnant Müller freundlich auf, und in dem neben 
dem Haus gelegenen kleinen Gärtchen haben mir mif ihrem inzwifchen 
wohl 4 Jahre alt gewordenen Töchterlein Denife, welches fih meiner 
allerdings kaum noch erinnerte, gejpaßt. Eine Freundin der bejagten 
Wirtin, wie diefe im beiten Mannesalter jtehend unb mif einer die 
linke Stirnfeite bedeckenden, echt franzöſiſchen Schmachtloce, hatte es 
meinem Kamerad Müller in einer plafonifhen Anwandlung angetan. 

Zweier interefjanter Scharfjhiegen der ganzen Kompagnie bei 
offe, öftlich Buzancy, iff noch zu gedenken, weil dabei Gelegenheit war, 
quer über ein fiefes Tal auf große Entfernung — ungefähr 1000 m — 
Gefechtsichiegen abzuhalten, eine verhältnismäßig feltene, aber, vorzüg- 
lide Gelegenheit für friedensmäßige Schulung. 

An einem der legten Abende unjeres Aufenthaltes in Thenorgues 
hatte der Gefreite Hufnagel das Glück, eine Wildfau mif dem Karabiner 
zur Strecke zu bringen. Der Herr Bafaillonskommandeur ließ den 
‚Hirfh” jogleih fof" verblafen, und am nächſten Tage gab es als 
große Delikateſſe Wildfchweinsbraten bei ber M.G.K. Hufnagel aber 
fonnte fid) als der Held des Tages in neuem Glanze. 

Am 30. April verließ das Bataillon das uns ans Herz gewachſene 
Thenorgues und mar[dierfe über Buzancy, dann auf anfangs recht 
befhwerlihem Bergmarſch, bei welhem eine große fteile Megkehre zu 
nehmen war, melde Mann und Pferd wenig Freude bereitete, über 
Bar nad) Sommauthe und von da nad) Yongk. Hier wurde für eine 
Naht Quartier bezogen, und die ffaubbedeckte Mannſchaft benutzte bie 
Gelegenheit, fih in dem Gor[badje, einem kleinen Nebenflüßchen der 
Maas, von ben Strapazen des langen, heißen und jfaubigem Mariches 
in einer großen Wäſche zu reinigen. Uns M.G.R.-Leute hatte der 
Warſch verhältnismäßig wenig mitgenommen, weil wir uns, jeder bei 
feinem Fahrzeuge, frei bewegen konnten unb auf ebener oder gat ab- 
lfeigenber Straße, joweit eS der verfügbare Platz gejfaffefe, auf die 
Site, Tritte, Lafektenſchwänze und Deichjeln der Fahrzeuge klemmen 
durften, notabene, wenn höhere Vorgejehfe nicht zugegen waren. Wir 
befanden uns in Yongk infofern auf klaſſiſchem Boden, als in dorfiger 
Gegend im Jahre 1870 heftige Kämpfe um bie Feftung Sedan getobt 
batten, und mer in die nähere Umgebung jtreiffe, konnte mandjes Grab 
aus jener Zeit, aber auch manches Grab neueren Datums, feilweife nod) 
mif deufjhen und franzöfiihen Mützen unb Helmen bedeckt, betrachten. 
Am nächften Morgen 6 Uhr ging es dann weiter und zwar diesmal zur 


Abwechſlung in ſüdöſtlicher Richtung nad) der Maas zu in ber Richtung 
Stenay, jo daß tags zuvor aufgefauhte Zweifel bezüglich möglicher 
Verwendung bei Verdun endgültig befeitigt wurden. Auf bem Marche 
berührfen wir zuerft das aus dem Kriege 1870 weltbekannte Beaumont, 
dann folgte bie auf dem linken Maasufer gelegene Ortſchaft La Neu- 
ville, auf deren Marktpla eine große Gufferpauje gehalten wurde. 
Dann ging e$ weiter über Vifeppe, wo ich 1914 ein ſchweres Schrapnell- 
feuer ausgehalten haffe, und Safjey nad) Dun, bem erften nördlich der 
Verdun-Front gelegenen, landſchaftlich wunderfhönen Städtchen an der 
Maas. Kurz vor Dun erhielt ih den Befehl, mit ber M.G.K. nach 
dem etma eine halbe Stunde öftlich entfernten Dorf Milly abzurücken 
und dorf Quartier zu beziehen; der Bataillons-Stab wie die übrigen 
Kompagnien verblieben dagegen in Dun. Mit jelfener Freude bin ih 
dem Befehl nachgekommen, weil ein weiterer Abjtand vom vorgejehten 
Stabe für die Truppe meiftenteils allerlei Annehmlichkeiten im Gefolge 
bat. Hier im Milly haben wir nochmals faft 3 Wochen lang Ruhe 
genoffen, und id) muf ehrlich bekennen, daß diefe Zeit im der erffen 
Hälfte des Monats Mai, der bezüglich ber MWitterungsverhältnifje und 
feiner fonftigen Pracht alles hielt, was bas Menfchenherz von ibm in 
jedem Jahr erwartet, bie ſchönſte meines ganzen Kriegslebens gewejen 
if. Wenn man bedenkt, daß wir nun [don im fünften Monat mehr 
oder weniger niht in der Front bejchäftigt geweſen waren, [o ijf ſchon 
daran zu erkennen, wie günffig unfere damalige militärifhe Lage ge- 
wejen fein muß, gegenüber derjenigen in den Jahren 1917 und 18, in 
welchen Ruhezeiten von nur 14 Tagen zu den feltenen Ausnahmen ge- 
hörten, Wir haben aber auch [dom 1916 unfer gnädiges Geſchick ala 
ein Gefhenk des Himmels beftachtef, jhon weil wir nie ganz auher- 
halb des Feuerbereiches waren und durch Beobachtungen am Tage und 
bei Nacht die ſchweren 9Jerbálfnijje an der Front im Geifte miterlebten. 
Die in allen Orten. errichteten 9agareffe, der ſtändige Verwundeten- 
transport, der Munitionsbetrieb, die frifchen Erdhügel auf den Dorf- 
kirchhöfen hielten den Konner mif der Front aufrecht, unb das 
Damoklesfhwert des täglich möglichen Einfages unjeres Bataillon 
Ding ſtets gezückt über unjerem Haupte. Im [olden Brennpunkten 
wie Dun unb Stenay gewann das Bild von der fobenden Schlacht natur- 
gemäß ganz bejondere Anfchaulichkeit, weil hier bezüglich) ber Muni- 
tiong- und Krankentransporte käglich Hochkonjunkfur war. Die kleinen 
Krankenantomobile mit den damals neu aufgekommenen zweirädrigen 
Anhängewagen jaujfen zu jeder Tages- und Nachtzeit auf ber großen, 
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an der Maas nad) Norden in 9tidjfung Stenay unb Sedan fih hin- 
3iebenben Heerſtraße entlang, gewaltige gelblihweiße Staubwolken 
binter fid) zurüclaffend, und niht nur ängftlihe Gemüter waren es, 
welche den Tag herbeifehnten, an bem fie nach ehremvollem Kampfe an 
der Front, natürlich möglihft nur leicht verwundet, auf diefe bequeme 
und [defe Weife aus dem Schlachtgefümmet in ein ber Genejung 
dienendes, freundliches und friedliches Etappenheim befördert würden. 
Der Schrecken ohne Ende, die ungewilfe Zukunft faffefe auf uns allen, 
wenn aud) das jhöne Heute glückliherweife im der meilten Zeit die 
beimlihe Sorge um das Morgen zurücktreten ließ oder ganz ver- 
ſcheuchte. 

In landſchaftlicher Hinſicht war Milly, unſere neue Heimat, ganz 
reizend gelegen. Mitten durch den Ort plütjderte ein Bächlein mif 
ſchönem, klarem Waſſer, fo red geeignet, in ihm die fäglichen 
Wafchungen des Körpers, ber Wäfche, der Fahrzeuge und Pferde vor- 
zunehmen. Rings um den Ort herum erffreckten fid) ausgedehnte, 
fruchtbare Felder und MWiefen, auf welch fe&feren unfere Pferde am 
Fuhe der bis zu einer Höhe von 350 m aufffeigenden Côte St. Germain 
die denkbar ſchönſten und faftigften Weidepläge hatten. Von diefer 
Höhe aus, an deren oberffem Hang eine riefige, von blühendem Straud- 
werk umrabmfe Kalkfteinklippe herausfchaute, konnte mam bequem 
nad) dem Toten Mann hinüberfchauen und den dafelbit jeden Tag 
niebergebenben Artillerie-Abendfegen in Ruhe beobachten. Nach Weiten 
zu, jenfeifs der Maas, lag der malerifche, von bewaldeten Bergen ein- 
geſchloſſene, idpllifche Ort Mont mif feiner riefigen, die ganze Gegend 
beherrfchenden, malerifchen Kirche, und von deffen ójffiden und jüd- 
lihen Höhen fid) wieder eine wunderbare Fernficht auf das weite lieb- 
lihe Maastal von Dun bis Cfenap darbot. Wir find wiederholt mif 
Kind und Kegel auf diefe Höhen gefahren, haben dort allerhand infer- 
ejjante M.G. Ubungen abgehalten und im Anſchluß an diefe unb in 
Auhepaufen off lange Zeit das herrliche Landfchaftsbild zu unferen 
Füßen dankbaren Herzens in ung aufgenommen. Ich bin davon über- 
zeugt, daß fid) heute nod) alle Kameraden, welhe damals das Glück 
haften, mif mir [off fäglich in diefe herrliche Gotteswelt hinausziehen 
zu dürfen, gern jener frohen Seit erinnern werden. Der Geiff, der 
uns bejeelfe, zeugfe von Kameradfhaft, Baterlandsliebe und Stolz; 
Unzufriedenheit, Nörgelei, Mißmut unb Gehäjfigkeit hatten unfer uns 
keinen Plagg; mit ftolger Freude gehörten wir ber M.G.R. unb unſerm 
lieben 3ágerbafaillon an, in welchem derfelbe Geift hochgehalten und 
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gepflegt wurde. Wenn fpäfer am Toten Mann hier und da im ernſteſten 
Kampfe Kleingläubigkeit und Verzagtheit die Oberhand gewonnen 
haben, jo find das vereinzelte Ausnahmen geblieben, welche — wenn 
auch nicht entſchuldbar — [o bod) menſchlich begreiflich find. Die an- 
gebeufefen Fälle — es find mir 2 oder 3 bekannt geworden — betrachte 
id als die Ausnahmen, welhe die Regel beftätigten, und es hat fid) 
dabei immer nur um jugendliche Leute gehandelt, deren Nerven eben 
verfagten, und deren Charakter nod) nicht burdgebilbet war. 

Nachdem mir am 1. Mai Quartier bezogen haften, wurde id) burd) 
die Ankunft des Leufnants Sieber erfreut, melden uns die Erjah- 
Mafchinengewehr-Abteilung in Spandau als Erſatz für den erkrankten 
Leutnant v. Gölieu zufandte. Leutnant Sieber þat fid als eim gut- 
gefchulter, fapferer und lieber Kamerad ermiejen unb pate in jeder 
Beziehung ganz vorzüglich in unferen Kreis hinein. Es ijf jelbfiverffänd- 
lich, daß id) ibm [don deshalb bejonbere Sympathie zumwandfe, weil er 
aus meiner Sfammtruppe, der Mafchinengewehr-Abteilung, hervor- 
gegangen war und deshalb mif dem M.G.-Dienft, wie id) ihm gelernt 
hatte, vertraut und bewandert war. Gein ftets zu Späßen aufgelegter 
Sinn hat ihm ſchnell in der ganzen Truppe Sympathien erweckt, [o daß 
er in kürzeſter Griff zu uns gehörte wie der alte Stamm. Nach meinen 
bisherigen Erfahrungen mit den jungen Offizieren fraufe ich ihm zunächft 
dienftlich recht wenig zu, konnte mid) aber jhon am nächſten Tage nad 
feiner Ankunft eines Befjeren belehren laffen, als ich ibm ben Auftrag 
gab, bie aufgefabrene Kompagnie einer Kritik zu unterziehen. Gr hat 
diefen Auftrag zu meiner vollen Zufriedenheit erfüllt und fogar Mängel 
in der Ausrüftung herausgefunden, die mir als Führer beinahe peinlich 
geweſen find, welche fid) aber, wie 3. B. fehlende Riemen und Schlaufen, 
mur aus dem langen Nomadenleben fern von der Garnifon erklären. 
Da aud) unfere Unterkunft und Verpflegung nichts zu wünfchen übrig- 
liegen unb allen billigen Anfprüchen geniügfen, jo war unfer Glück 
vollkommen. Eine befonders angenehme Seit durften aud) wieder unjere 
Pferde auf der fetten Weide am Fuße der Côte St. Germain erleben, 
wo fie einen kilometerweiten, ungehinderfen Auslauf haften, fid) mit 
dem faffigen Grün den dicken Wanft volljtopfen, in harmlofer Fröhlich- 
keit gegenjeifig neken, im übrigen aber den ganzen Tag in der Sonne 
fich ergehen konnten. Mit dicken Bäuchen zogen fie am Abend beim und 
verfehlfen nicht, fid) vor dem Betreten des Ofalles im Dorfbache nod) 
die nöfige Feuchtigkeit zuzuführen. Es war ein Leben für fie wie im 
*Darabieje und für uns alle eine herzlihe Freude, menn wir den über- 
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müfigem Sprüngen ber zufraulihen Tiere auf der Weide zuſchauen 
konnten. Zwei bis vier Mann von den Fahrern genügfen volljfändig, 
die ganze Bande zu beobachten, und mancher ber Fabrer hat in der 
beißen Sonne obendrein dabei noch [eim Mittagsſchläfchen abjolviert. 
Zuftermeifter Schulz, ehemaliger Hufar, ber fih uns im Beaulieu-les- 
Fontaines aus freien Stücken angeſchloſſen hatte, wird gern beſtätigen, 
daß es unfer bem gefchilderten Verhältniffen geradezu ein Vergnügen 
wat, für unfere treuen vierbeinigen Kameraden forgen zu dürfen. 

Als großſtädtiſcher Ausflugsort Ram in diefer Gegend nafurgemäß 
nur die Stadt Dun in Betracht, bie fid) zu beiden Seiten der Maas 
erſtreckt. In bem Gaftitätten der Stadt wurde ein vorzügliches Glas 
Bier verjchenkt, unb [o fehlte nichts am bes Leibes Notdurft und 
Nahrung. Auf der größten, die Stadf umfäumenden Höhe jfand eine 
gotifhe Kirche, neben welcher der Kriegskichhof angelegt war, von wo 
aus fid) ber ſchönſte Blick über das ſüdliche Maastal enfrollfe, ein 
*pta$, fo recht gejdbaffen, um an heißen Tagen im Schatten ber Bäume 
ein kleines Nickerchen zu machen und zu träumen. Quer über die Maas 
verlief eine Brücke zum füdlihen Ufer, über welche fid) tagein, fagaus 
der Strom der Krieger zur Front und zurück ergo. 

Die Zahl der in Milly zurückgehliebenen Einwohner war febr 
fpärlih und rekrutierfe fich im erfter Linie wieder aus Perfonen weib- 
lichen Gefhlehtes. Dank ber langen Befagungszeif verfügten die 
Damen” bereits über einen für franzöſiſche Verhältniffe ganz anfehn- 
lihen Shag deuffcher Ausdrücke, und befonders jpaßhaft war es, wenn 
die zwei- bis dreijährigen Knirpſe auf freundliche Anſprache auf gut 
beutjd) Antwort gaben, ein Beweis, daß der deuffche Soldat nicht ver- 
geblich um die Seele der franzöfifchen Jugend geworben hatte. In ihrer 
Ahnungslofigkeit ſprachen die Kinder natürlich dem Dialekt, welchen fie 
von der dort am längften beheimatet gewejenen Truppe angenommen 
hatten, und wir haben off lauf darüber gelacht, wenn folh kleiner 
Franzoſe in eht ſchwäbiſcher Mundart feine Meinung äußerfe. 

An den fhönen, lauen Maiabenden wurden Spaziergänge am Dorf- 
rande unb in den Strafen des Dorfes unternommen, mo bie vielen 
Ruinen der zerfchoffenen und abgebrannten Häufer maleriſche Bilder 
abgaben. Des Nachts fangen uns regelmäßig die franzöfifhen Flieger 
bei ihren Etappenreifen hinter die deutjche Front in den Schlaf. 

Berfchiedene Übungen im Scarfichiegen fpielten fid) gegem die 
Höhe der Cöfe St. Germain ab, in welcher Gegend der Schießbefrieb 
dank ber Überfichtlihkeit des Geländes unb ber abſchließenden ge- 
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walfigen Höhe des Berges gänzlich ungefährlid war. Gelegenflihe 
Übungsfhießen der Fahrer mif der Piftole, an denen fid) aud) die 
Offiziere mit ihren Handwaffen gern beteiligten, auf felbftgeferfigte 
Figurenſcheiben trugen off außerordentlich zur Belebung der Stimmung 
bei und boten viel Anlaß zur Heiterkeit, befonders, menn der eine oder 
andere mit konftanter Bosheit Löcher in die Luft knallte. 

Im Seifein unferes neuen Safaillonsführers, Hauptmann Hofje, 
veranftaltete id) am 19. Mai eine febr intereffante, in größerem Stile 
angelegte Übung der Kompagnie öftlih Dun im Walde von Fontaines. 
In diefem Walde erffreckt fid) von Welten nad) Offen eine ziemlich tiefe, 
offene Talfenke, melde von einem Wäſſerchen durchzogen if. Die Auf- 
gabe bejfanb darin, mif gedahter Infanterie von dem Nordrande des 
Tales, aus dem Walde vorbrechend, über den Badh die füdlihe Höhe 
weſtlich des Ortes Fontaines zu gewinnen. Eine befondere Schwierig- 
keit ergab fich- daraus, daß der rechte Flügel im Vorgehen eine Links- 
ſchwenkung maden mufte. Der Truppe wurde bei der bung eine 
erhebliche Kraftanftrengung zugemutet, weil das Gelände bei ſtarkem 
Fall und entfprechender Steigung an fid) Schwierigkeiten bof und der 
Vormarſch an ben bedumgslojen Stellen im bejchleunigfen Tempo er- 
folgen mußte. Bon ſchönſtem Wetter begünjtigt, ging die Übung vor fih, 
und ich wäre refflos zufrieden geme[en, wenn die Führung des rechten 
Flügelzuges fid) nod) etwas findiger und gemanbfer dem Gelände und 
der geffellten Aufgabe angepaßt hätte. 

Damit hatte der Aufenthalt auf dem rechten Maasufer fein Ende 
erreicht, und am Sonntag, ben 21. Mai, ging e8 weiter vorwärts nad) 
Süden in Richtung des Toten Mannes. Der Warſch führte über Dun 
auf dem glatten, ebenen &reibelmege neben ber Maas auf Vilosnes zu. 
Vilosnes war damals bie füdlichſte deutſche Eifenbahnffation nördlich 
Verdun und als Lager- unb Stapelplah von unenblidbem Kriegsgerät, 
Munitions- und Verpflegungsrationen ein beliebtes Ziel franzöfifcher 
Flieger. Bei ber Überfchreitung des jenfeits der Maas gelegenen Bahn- 
hofes ffaunfen wir über die dortigen Stapelpläge, befonders über bie 
lange Reihe von Holzbauten, in denen bas koftbare Heeresgut in unend- 
licher Fülle gelagert war. Auf dem Wege von Vilosnes nad) Dannevouz, 
dem vorläufigen Ziel unferes Marfches, herrſchte ein (yubrbefrieb und 
ein Staub, wie man ihn nur in nächfter Nähe von Brennpunkten einer 
Schlacht beobachten kann. Kolonnen aller Stärken, einzelne Fahtzeuge, 
Laſtzüge und Perfonenautomobile, gefchloffene Infanterieformationen 
und ‚Einzelgänger, Krankenaufos, Arkilleriefahrzeuge, Reiter und 


Kanonen: belebten die Strafe in beiden Richtungen unb verurfachten 
einen entjeglihen Staub, melder in der drückenden Hige bejonders 
läftig empfunden wurde. Das Dorf Dannevour jelbft, welches wir burd- 
zogen, war ein einziges Heerlager und hatte feinen Charakter als Auf- 
enthaltsort bürgerlicher Gefellfchaft durch die unfer militärifchem Zwang 
errichteten Unterkunftsräumlickeiten aller Art für Mann und Pferd 
vollftändig verloren. Insbefondere war der große, freie Dorfplag in der 
Mitte des Ortes vollkommen beffanben mit langen, breiten und niedrigen 
Holzbaracken, welche fluchtgerecht, wie nad) der Städteordnung errichtef, 
einen ganz neuen Dorfteil darftellten, gegenüber welchem die ihn um- 
gebenben urjprünglichen Gebäude ber Zivilbevölkerung vollkommen in 
den Hintergrund traten. Auf den Straßen wimmelfe es von 
Soldaten wie in einem Ameifenhaufen, und es herrfchte eim Be- 
trieb wie auf einem Jahrmarkfe. Verſchiedene Kantinen, von 
welchen fid) die bayerifchen Ausfhänke ob ihres vorzüglichen Tropfens 
eines bejonders regem Befuches erjreufem, waren bei der erdrückenden 
Hige zu jeder Tageszeit gerammelt voll Soldaten, bie bei dem kühlen, 
vorzüglihen, fhäumenden Nag Erholung von des Tages Staub und 
Hige ſuchten. Da Dannevour bie Ausgangsjtation für den Kampf am 
Toten Mann war, [o wechjelten die hier vorübergehend untergebrachten 
Sruppenfeile wie die Bilder im Kaleidofkop, und da ein geregelfer 
Dienft bier, unmittelbar hinter der Front, kaum abgehalten werden 
konnte, [o gab es viele Nichtsiuer, welche neben ihrer Baracke unb 
an den Straßenrändern lagerten unb fid) den vorbeiziehenden Troß 
hrififierenb beſchauten. Trog allem herrſchte in diefem Tohuwabohu des 
Zagerlebens Ordnung und Difziplin, wie es von einer guten Truppe, nod) 
dazu kurz vor heißer Schlacht, verlangt werden muß. 

Beim Cinmar[d) in das Dorf kamen wir an einer Abteilung kurz 
zuvor gefangengenommener Franzoſen vorbei, melde dort lagerfen. 
Man jab diefen Leuten an, daf fie vor nod) nichf allzu langer Zeit 
Schweres erlebt haften. Sie waren wohl zumeift froh, mit Rettung des 
Lebens unferen das Feld beberr[d)enben, Tod und Verderben [peienben 
Ihweren Geſchützen enfronnen zu fein und verhielten fid) in ihrem Lager 
am Cfrafenranbe ziemlich paffiv. Irgendwelhe Außerungen über ihre 
Gefühle, nun in Gefangenfhaft geraten zu fein, liegen fie niht lauf 
werden. Im Gegenjaß zu anderen Gefangenen, welche in überſchweng- 
liher Freude ihr Glück priefen, nunmehr ber Kriegsfurie entwiſcht zu 
jeim, ſprachen fih die Leute, mif denen id) mid) unterhalten habe, 
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nicht in diefem Sinne aus. — Der Geift im diefer Mannjhaft war 
offenbar quf. 

Der Donner der beufjdem Geſchütze, welhe, in den Wäldern von 
Dannevour verfteckt, ihre Geſchoſſe auf die feindlichen Linien jenfeits 
des Toten Mannes entjanbfen, hatte uns ‚auf unferem VBormarjc nad) 
Bilosnes auf Schritt und Tritt begleitet, fid) immer mehr verffärkt und 
erreichte nun bei unferem neuen ager, welches wir jet am Nordrande 
des ſüdlich von Dannevour liegenden Waldftückes bezogen, eine [ebr an- 
fehnlihe Stärke. Längere Schußpaufen der Artillerie waren nur febr 
felten, doch ftelltem wir mit Freude feft, daß die frangöfifche Artillerie 
unfer Lager felbft niht unter Feuer nahm, jo daf mir uns zunächſt 
wieder, trog der Nähe des Feindes, geborgen fühlten. Nichts iff für 
eine Truppe niederdrückender, als wenn fie, im Geuerbereid) der feind- 
fien Artillerie liegend, ohne die Möglichkeit eigener Gegenwehr, 
dauernden Störungen durch feindliche Granaten ausgefeßt ijf. Die ewige 
Sorge um die Erhaltung des nackten Lebens ſtumpft allmählich ab und 
raubf der Truppe vorzeitig die für dem Kampf erforderliche Nervenkraft 
und Frifche. Ganz bejonders laftet dabei bas Verantworfungsgefühl wie 
ein Bleigewicht auf dem Führer der Truppe, welcher legten Endes dafür 
einzuftehen hat, daß feine Leute von den feindlihen Geſchoſſen nicht 
erreicht werden. Sehr viele Soldaten find: fid) der auf ihren Führern 
liegenden, manchmal geradezu ſchrecklichen Verantwortungslaſt kaum 
bewußt; fie [eben und empfinden nur die wenigen Annehmlichkeiten, 
welche ber Vorgefehte ihnen gegenüber genießt, bedenken aber nicht 
die Schwierigkeiten, welde der Vorgejegte im Interefje der Schonung 
unb Erhaltung des Lebens und der Gefundheif feiner Truppe in ent- 
ſcheidenden, aber aud) off in nebenjächlich erfcheinenden Augenblicken 
zu überwinden haf. In feiner Hand liegt oft das Leben zahlreicher 
Mannfchaften, das Geſchick ganzer Familien, und glücklich der Offizier, 
welchem ez gelingt, ben militärifchen Zweck mit möglichft geringen Opfern 
zu erreichen. Bei allem wäre aber ein umentjchloffener und zaghafter 
Führer ebenfowenig brauchbar wie ein blindwütiger Draufgänger, der 
rückſichtslos und ohne faktifche Überlegung das Leben feiner Mannſchaft 
unnötig gefährdet und aufs Spiel ſetzt. Den richtigen Weg zwifchen 
dem harten Muß und dem unerläßlihen Mindeftmaß einzufegender 
Kräfte herauszufinden und für bem gegebenen Befehl freudig bie Ver— 
enfmorfung zu übernehmen, das ijf die Kunff ber richtigen militäriſchen 
Führung. Aber außer dem pofitiven Können muß ein guter Führer ein 
Günſtling des Glücks fein, und wer vom Pech verfolgt wird, der folte 


beffer dem Ktiegshandwerk fernbleiben. Erfreulicherweife kann id, 
wenn id) an meine vierzigmonafige Tätigkeit an der Front zurückdenke, 
ohne fiberfreibung behaupten, daf mir das Glück nod) immer hold 
gewefen iff und baf id) haupfjächlich mit aus diefem Grunde das Per- 
frauen meiner Leute genießen durfte. 

Unfer Aufenthalt am MWaldrande füdlih von Dannevour dauerte 
nur drei Tage. Wir waren mif unjeren Fahrzeugen in Marſchkolonne 
hart am Walde aufgefahren unb hatten fie zum Schuß gegen Flieger 
teihlih mif friſchem Grün bedeckt. Den Mittelpunkt unferes kleinen 
Lagers bildete die Feldküche, bei der zu jedem Gfjenempfang in Ordnung 
ongefrefen wurde. Unfere Pferde waren etwas in den Wald hinein- 
gezogen worden und graften dort im gewohnter Weiſe zwiſchen bem 
Bäumen, jeglicher Feſſel frei, auf dem grünen Rafenteppich bes Wald- 
bodens. Der Dienst bejfanb nur in der Sorge für die Pferde und in der 
Inftandhaltung unferer Waffen. Kleine Caubbütten, melde wir bereits 
vorfanden und vervollkommneten, dienten neben jchnell aufgefhlagenen 
Zelten zur Unterbringung ber Mannfjchaft. Die Pferde blieben aud) 
nachts im Freien bei bem Fahrzeugen. Tagsüber war e$ [o warm, dağ 
mir vielfach. die Röcke auszogen unb im Hemdsärmeln herumfaßen und 
lagen. Auf der Straße nad) 93étbincoutt, hart am Eingang zum Walde, 
fand quer am Wege ein 21-cm-Gejhüß, welches, offenbar reparatur- 
bedürftig, der Abholung in eine Werkftätte Darrfe. Auf der öftlichen 
Anhöhe ſchaukelte ein großen Feflelballon in der Luft, welcher die 
Front am Toten Mann beobachtete und füglid) mehrmals wegen feind- 
licher Sliegergefahr herabgeholt wurde. 

Im übrigen vertrieb man fid) die Zeit je nach Laune durch Unter- 
balfung mit den Kameraden, Kartenjpiel, 93ejud) bei ber Nachbarkruppe, 
beim Feſſelballon und im $jauptíager des Dorfes, wofelbft man Gelegen- 
heit hatte, mit Angehörigen aller deuffchen Stämme feine Meinung 
über die Lage und feine Erlebnifje auszutaufchen. Spät am erften Abend 
unferes Sageraufenthaltes am MWaldrande wurden wir plötzlich durch bie 
von allen Geiten bórbarem Abſchüſſe der Flugabwehrgefchüge und den 
fad) der in der Luft erplobierenbem Geſchoſſe aus unferen Hütten 
berausgeloct und konnten bod) am Himmel ein wunderbares, eigen- 
arfiges und feltenes milifärifhes Schaufpiel beobachten: es jchwebten 
dort in befrächtlicher Höhe zwei feindliche Lenkluftichiffe von erheblichen 
Dimenfionen; bieje waren von den beufjden Scheinwerfern erfaßt 
worden und kamen während der ganzen Dauer ihrer von ung zu be- 
obachtenden Fahrt, die nur jehr langſam vonjfatfen ging, nicht aus dem 


Lichtkegel der Scheinwerfer heraus. Es gelang vielmehr einem Shein- 
werfer nad) dem andern, fid) auf die nächtlichen Segler der Lüfte ein- 
zufpielen und fie auf ihrem Fluge zu begleiten, fo daß ein geradezu 
aufreizendes Ziel für die zahlreichen Abwehrgeſchütze geſchaffen wurde. 
Solange die Luftſchiffe fid) in unferem Geſichtskreiſe bewegten, ift e$ 
bedanerlicherweife nicht gelungen, fie zum Abfturz zu bringen; dagegen 
umſchwirrten uns von allen Ecken und Kanten die brummend, pfeifend 
und zifhend aus der [ujfigen Höhe herabjaufenden Sprengftücke der 
Schrapnells, jo da während einiger Minuten die Lage für uns 9n.G.f.- 
Leute geradezu bedrohlich war. Die Beſatzung ber Luftſchiffe wird febr 
wenig davon erbaut gemejen fein, dag man fie auf ihrer Reife entdeckt 
hatte, und vermutlich wird fie im grellen Schein der elektriſchen Liht- 
kegel kaum etwas von dem überquerten Geländeſtück gefehen haben. Nad) 
diefem hochintereffanten Zwifchenfall beruhigten fid) die Gemüter wieder, 
unb wir haben dann wohl im allgemeinen alle recht qui bei Mutter 
Grün geſchlafen. Auch der zweite Tag brachte nichts Bejonderes, dafür 
mar dann in der folgenden Nacht ein um [o gewaltigeres Artilleriegeföfe. 
Am Morgen des 24. Mai kam endlich der Befehl heraus, daf abends 
8 Uhr das Bataillon ben Marſch auf den Mort Homme” (Toten Mann) 
anzutreten habe. Damit war die Situation geklärt, und jeder wuhte, 
woran er war. Radh allem, was wir von den bisher fid) vor uns ab- 
fpielenden Kämpfen gehört und gefehen haften, gab es auf ber gejamten 
Oft- und Weftfront offenbar keinen Punkt, an welchem ernffere Kampf- 
banb[ungen im Gange waren als auf der Höhe 304 und bem öftlich be- 
nachbarten Toten Mann, den wir noch am felben Tage befteigen [olíten. 
An diefer Tatfahe war wohl niht zu rüffeln, und [o iff es wohl aud 
weiter nicht überrafchend, daß felbft Leute mit Nerven von Bindfaden 
fid des Ernſtes der Situation bewußt wurden und mander Wunſch und 
manches heimliche Gebet im Laufe diefes Tages ſelbſt von ſolchen Herzen 
zum Simmel aufffieg, die ſonſt den holden Kinderglauben, den in ihrer 
Jugend die Mutter fie gelehrt hatte, jhon längft endgültig vergeljen 
unb abgetan meinten. Bon Verzagtheit und Ängftlichkeit war jedoch 
auf der ganzen Linie keine Spur zu merken, im Gegenteil, es herrſchte 
Zuverfiht und frohe Hoffnung auf eim mit Beftimmtheit erwartetes 
gutes Gelingen der ficherlich bevorftehenden Grogkampfhandlung. Wir 
haften ja nun faft 5 Monate lang darauf gewartet, an den Feind heran- 
zukommen, waren milifärifch guf vorbereitet und muffen, daß unfer 
großer Bruder, unfere ſchwere Artillerie, zur Stelle war, menn es ſich 
darum handelte, der Gronffruppe den Weg zum feindlichen Graben 
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vorzubereiten und zu ebnen. Das Angriffverfahren hatte fid) in letzter 
Zeit immer mehr in ber Weife entwickelt und herausgebildet, daß der 
Sturm auf die feindlihe Linie erff nad) febr gründlicher Artillerie- 
vorbereifung unternommen wurde, bamif die feindliche Abwehr aus 
den Gräben vorher gebrochen war, und ber Sturm möglichſt ohne Yer- 
luſte erfolgen konnte. Im übrigen waren wir über Einzelheiten am der 
Front nicht unterrichtet und wuhten nur, da der Tote Mann fid) in 
deutſcher Hand befand, und baf bie franzöfifchen Linien ſüdlich und öftlich 
ziemlich nahe an den Berg beranjfieBen. Die Situation war nad) den 
ben Kompagnieführern ausgehändigten Spezialkarfen vergrößerfen 
Mafftabes nad) dem Stande vom 25. Mai 1916 etwa folgende: 

Die Entfernung unferes Waldlagers bis auf die Höhe des Toten 
Mannes betrug, in der Luftlinie gemejjen, rund 8,5 km. Der direkte 
Anmarſch ging zunächſt in füdliher Richtung über den am Forgesbach 
gelegenen Ort Bothincourt und von da in füdöftlicher Richtung noch 
etwa 2,5 km bis zur Höhe des Toten Mannes. Unter normalen Yer- 
hältniſſen hätte biejer Weg in 1%, längftens 2 Stunden, zurück- 
gelegt werden müfjen. Da fid) das Jahr ftark dem Sommeranfang 
mif den bekannten längffen Tagen und kürzeften Nächten näherte, jo 
erſchien uns Ahnungslofen der auf 8 Uhr angefegfe Abmarfch reichlich 
früh, weil wir fürchfeten, nod) bei Tageshelle vom Feinde eingefehenes 
Terrain durchqueren zu müffen, was wegen der Gefahr unerwänfchter 
Verluſte durch die angelockte feindliche Artillerie wenig beliebt iff. 
Südlich von Dannevour war auf unferem Marſche — wir nahmen nicht 
den direkten Weg — zunäcft das etwa 2 km breite Maldftück zu durch- 
queren, an deffen Nordrande wir augenblicklich fagerfen. Dann. folgte 
bis zum Forgesbach ein, fid) lanojam und regelmäßig fenRenber Höhen- 
rücken, in deffen Muldenlinie eben genannter Forgesbach, ein linker 
Nebenfluß der Maas, im weſtöſtlicher Richfung babinjlieft. Bon hier 
aus ſtieg dann das Gelände allmählich zum Toten Mann an, um auf 
bemjelben in etwa 285 m Höhe feinen höchſten Punkt zu erreichen. 
Der 9Ínjfieg auf den legten 2% km befrug efwa 70 m, war alfo recht 
beträchtlih. Der Tote Mann iff ein fid) von Südweften nad) 9torbojten 
erſtreckender ellipfenförmiger Berg non etma 1% km Länge und einer 
größten Breite am Fuße von vielleicht 800 m. Infolge feiner über- 
tragenden Höhe bietet er der anmarfchierenden Truppe gegen die jüdlich 
von ihm gelegenen franzöfifchen Schügengräben eine vorzügliche Deckung. 
"Nach Nordoften zw ſchließt fid) am ihm ber Rabenwald und der Wald 
von Eumieres an, jo daß auch hier gute Deckung gegen Sicht beffanb. 
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Toter Mann, Raben- und Gumiéresma[b befanden fid) bereits in 
deuffher Hand, und wir hatten bie Aufgabe, auf der Rücenlinie des 
Toten Mannes in Stellung zu geben, um dorf andere Truppen unferer 
Brigade abzulöfen. Die Verhältniſſe weftlih des Toten Mannes inter- 
ejfierfem uns weniger, weil ber Abſchnitt unferer Brigade bier zu 
Ende war. 

Die für mid) ſchwierigſten Fragen waren folgende: 

1. Wieviel Mafchinengewehre muß id) mitnehmen? 

2. Wieviel Bedienungsmannjchaften und Erſahleute find erforder- 
fid? 

3. Wieviel Munition muf id) bereit halten? 

4, Wie fransporfiere id) die Gewehre unb bie Munitionskäffen, 
Waſſerkeſſel und Zubehör auf dem über 8 km langen Anmarſch⸗ 
wege an bie Front? 

Die Beantwortung biefer. Fragen wäre bedeutend leichter geweſen, 
wenn id) die zu erwartenden Frontverhältniſſe, befonders die Kampf- 
lage, aus eigener Anfhauung gekannt hätte, weil id) dann meine Maf- 
nahmen danach hätte treffen können. Da id jebod) von keiner Seife 
genauer informiert wurde, mußte id mich auf bie ſchwierigſte Lage ein- 
ſtellen und leider möglichft viele Mannfhaften, Gewehre und Munition 
mifnehmen, damit wir jeder Lage gered)f werden konnten. Bejonders 
ſympathiſch war es mir natürlich nicht, daß unfere Fahrzeuge über 8 km 
weit hinter uns zurückbleiben follten, weil ein rechtzeitiger Munitions- 
erſatz bei diefer Entfernung unmöglich iff, es fei denn, daf in greifbarer 
Nähe ein Refervelager für Munition eingerichtet wird. Irgendwelche 
genauere Auskunft auf alle diefe Fragen konnte mir beim Bataillons- 
ftabe niemand geben. Jd) gebe gern zu, daß ber Bataillonsſtab mir un- 
gefähre Ratſchläge erteilte; es kann fogar fein, daß er die Zahl ber 
mifzunehmenden Mafchinengewehre befohlen þat, aber genauere An- 
gaben kann ich heute nad) 6 Jahren beim beiten Willen darüber nicht 
mehr machen. Ih glaube mid) nur zu enffinnen, daß mir viel zuviel 

` M.G.-Oerät mitgefhleppt haben unb [don am nádjfen Tage eine ganze 
Portion davon wieder nad) rückwärts abſchoben, damit e8 uns nicht 
unnötig von der frangöfifchen Artillerie zerſtört werden konnte; aud) 
Mannfchaften konnte id) wieder zurückſchicken. Für den Transport auf 
den Toten Mann wählte id) einen Packwagen aus, der die ſämtlichen 
Maſchinengewehre unb die unendliche Munition aufnahm. Um nicht 
unnötig gute Pferde der Gefahr, angeſchoſſen zu werden, auszufeßen, 
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wurde lange überlegt, welches bie minbetmerfigifen Zugfiere ber Kom- 
pagnie feien, die den Gerätewagen, ſoweit e3 bie Lage geffatfefe, ziehen 
follfen. Dabei verfiel irgend jemand, vielleiht bin id) es fogar felbjf 
gemejen, auf die beiden Maulefel, und bei diefem Entſchluſſe iff es Leider 
auch geblieben. Einen gleihen Ärger, wie id) ihn dann hinterher auf 
dem Warſche mit diefen unzuverläffigen Viechern gehabt habe, kann 
id nur meinem ärgffen Feinde wünjchen. 

Wegen ber 9fustüffung der Schügen war nähere Anweifung durch 
das Bataillon ergangen, ebenjo regeífe diefes den Verpflegungsdienſt, 
fo daß ich mit Verantwortung und Sorge dafür nicht befehwert wurde. 
Pünktlid) abends 8 Uhr ffanb das Bataillon marfchbereit auf der Straße 
mad) 93éfbincourf, voran die Jägerkompagnien, wir am Schluß. Ih 
batfe angeordnet, daß bie Schützen gefchloffen voranmar[dierten, und daß 
das Fahrzeug mit dem M.G.-Gerät unfer Bedekung eines Schüßen 
(außer bem Wagenführer) den Schluß bildete. Diefe Marfhordnung 
follte fih, wie id) febr bald am eigenen Leibe verfpüren mußte, alè ein 
grundfäglicher Fehler erweifen. Im flotten Marſch ging es anfangs 
voran, alles, auch ich, zu Fuß; aber als wir bie Südoftecke des Waldes 
beim Austritt im die Ebene erreicht hatten, verfagten die beiden Maul- 
efel, ſchlugen vorn und hinten aus, jegten über bie Stränge und waren 
weder durch Freundlichkeit, geſchweige denn durch Schläge zu bewegen, 
den Wagen aud) nur nod) 1 cm weit vorzuziehen. M. W. befand id) 
mich bei bem Fahrzeuge — vielleicht habe id) fogar auf demfelben ge- 
ſeſſen — jedenfalls war id) foforf zur Stelle und unterſtützte mad) 
Kräften und in heller Wut unb Verzweiflung dem Fahrer bei feinen 
vergeblihen Bemühungen, bie arre wieder in Gang zu bringen. Die 
Schützen vorn hatten von bem Zwiſchenfall nichts bemerkt umb mar- 
ſchierten mif dem Bataillon ahnungslos weiter, fo daß fie bald außer 
Rufweite waren, und mir jede Möglichkeit fehlte, bei ihnen irgendwie 
Unterſtützung zu fuchen. So fanden wir alfo zu 3 Mann hilflos neben dem 
Wagen, ohnmächtig den Launen der beiden Maulefel preiagegeben, und 
vorne, in immer weiterer Ferne, marfchierfe die Kompagnie. E3 war 
das erjfe Mal, daf mit ein derartiger Streich paffierfe, und daß id) 
auf dem Wege in ber Kampf verfagt habe. Die Scham fiber diefes für 
mid) äußerft blamable Ereignis umb die Angft vor etwaigen Vorwürfen, 
welche mir ber Zwiſchenfall, falls er bekannt wurde, vom Bataillons- 
ſtabe vielleicht eingebracht hätte, werden mid) in meiner Initiative be- 
binberf umb davon abgehalten haben, meine Schühzen, folange fie nod) 
in greifbarer Nähe fid) befanden, ſofort zurüickzurufen.. Außerdem hegte 
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id zu Anfang immer noch die frügerifhe Hoffnung, daß bie Maulefel 
fid eines Bejjeren befinnen und wieder anziehen würden. Bei den mit 
allen Mitteln unfernommenen Verſuchen, wieder flott zu werden, habe 
id dann ben Anſchluß und die richtige Gelegenheit, meine Leute zur 
Hilfe herbeizurufen, verpapt, bis wir bann auch unjere legte Hoffnung 
weiterzukommen, endgültig zu Grabe fragen mußten, nachdem der 
Fahrer, welher bie Maulejel ja am bejfen kennen mufte, verficherte, 
daß diefe, wenn überhaupt, nur nod) zu einem Rückmarſche zu bewegen 
fein würden. Wer meinen Ehrgeiz unb Dienfteifer kennt, wird ver- 
ftehen, daß mid) nur bie Sefonnenheit und der Reſpekt vor bem könig- 
lihen Eigentum davor bewahrt haben, bie beiden ftörrifhen Böcke auf 
der Stelle zu ermorden. Inzwifchen jahen wit, daß das Bataillon nad) 
Qurchquerung eines langen, mif Wieſen beitandenen Grundes auf der 
jenfeifigen Höhe im Walde verfchwand. Die Lage wurde mif jeder 
Minute kritiſcher, und es mußte energi[d) gehandelt werden. In diejem 
Augenblicke näherte fid) uns [dier Verzweifelnden ein mit 4 ſchweren 
Pferden beivannter, leerer Artilleriewagen, der von einem Geſchüth, 
das am vor uns liegenden Waldrande, aber mehrere 100 m links von 
unferer Strafe in Feuerftellung lag, Gejhofkörbe abholen: follte. Ih 
ließ den Wagen halten, und wir 4 Mann, einſchließlich des Artillerie- 
fahrers, haben mum das gefamte Gerät auf den Arfilleriewagen um- 
geladen, was ein ziemliches Stückchen Arbeit gewefen ift. Dann entließ 
ich unfer eigenes Fahrzeug mit verfhiedenen derben Flüchen und Glück- 
wünſchen, ber Schüge und ich klefterfen zu dem Gerät hinauf, unb in 
flottem Tempo ging es nun zu dem vorn am Waldrande ffebenben 
ſchweren Geſchüh. Mein Verſuch, den Fahrer zu bewegen, unſer Gerät 
mod) ein Stück geradeaus auf unſerem Wege durch bem Forgeswald 
weiterzufahren, wo ich das Bataillon eingubolen hoffte, miflang, weil 
der Fahrer behauptete, ſtrengen Befehl zu haben, fofort und auf direktem 
Wege die Geſchoßkbrbe abzuholen. Da id) es aber nicht gut verant- 
worten konnte, das fremde Gefpann in Gefahr zu bringen, berubigte 
ich mich bei der Ausrede unb war froh, daß wir wenigjfens bis an. ben 
Wald befördert worden waren. — Hier bei dem Geſchütz wurde unfer 
Gerät auf den Erdboden gefegt und id) hatte num die Aufgabe, das 
Rätſel zu löfen „Was nun?” Langes Zögern konnte niht in Frage 
kommen, wenn id) die Schühen nod) einholen wollte, aber andererjeits 
konnte id) auch nicht zaubern. Da mid) als Bergmann aber die heilige 
Barbara bier in unmittelbarer Nähe ihrer übrigen Schützlinge, der 
Artilferiften, nicht gut im Stich laffen konnte, ſchichkte fie mir prompt 
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unfer Führung eines Zeldwebellenfnants eine aus 4 bis 5 Fahrzeugen 
beffehende Artilferiekolonne zu, welche überdies aus dienftlihen Gründen 
tief in den Forgeswald auf dem vom Bataillon eingejchlagenen Wege 
bineinzufahren hatte. In Rürgeffer Griff war das M.G.-Gerät auf einem 
der neuen Fahrzeuge verjtauf, und [don nad) weiteren 10 bis 15 Minuten 
waten wir beim Bataillon, das im Walde eine 9Xar[d)paufe made, 
angelangt. Ih babe von diefem Erlebnis aus gewiffen Gründen nicht 
viel Aufhebens gemacht unb bin davon überzeugt, daß erft jeBf beim 
Lefen diefes Buches die meiften Schügen erfahren werden, womit ich mir 
auf ber erften Hälfte unferes VBormarfches zum Toten Mann während 
meiner Abwejenheit vom Bataillon bie Langeweile vertrieben habe. 
Den beiden Maulefeln werde ich bis zu meinem feligen Ende eine 
freundlihe Erinnerung bewahren. 

Inzwifhen war es hier im Forgeswalde ſchon reichlich dufter ge- 
worden, und Einzelheiten des Wegez liefen fid) kaum mehr erkennen. 
Rechts unb links von uns dröhnten in normalem Tempo bie jhweren 
Sefhüge. Am Ende ber Marfchpaufe wurde das M.G.-Gerät auf die 
Schüten verteilt, und wir fchloffen uns nun, jeder mif feinem Päckchen 
beladen, den Jägerkompagnien wieder an. Was e3 heißt, einen gefüllten 
Pafronenkaften, vielleicht fogar deren zwei, oder das Mafchinengewehr 
auf beſchwerlichem Wege, zulegt in Laufgräben und bei ffarker Steigung, 
mehrere Kilometer weit zu fragen, das kann nur der würdigen, der dieje 
Arbeit ſelbſt einmal geleiftet bat. Daß man mit [oldjer Laft keinen Ge- 
ſchwindſchritt auf bie Dauer durchhalten kann, bedarf keiner befonderen 
Erläuterung, und fo war es ganz felbftverftändlich, daß fid) bie M.G.- 
Truppe ziemlich auseinanderzog und aud) etwas hinter den Jägern 
zurückblieb. Hätte id) bie Marfchverhältniffe beffer gekannt, [o hätte 
id) meinen Shüßen duch Mitführung eines Fahrzeuges zum Transport 
des Gerätes bis weit nad) vorn die Arbeit febr erleichtern können. Der 
Weitermarſch burd) dem FZorgeswald vollzog fid) auf engem Pfaden, 
mede von einer unendlichen Menge von ZTelephondrähten gekreuzt 
waren. Diefe lagen vielfach in geringer Höhe über dem Erdboden, und 
fo ift es erklärlich, bag manhe biejer doch febr wichtigen Strippen. von 
der marjchierenden Mannſchaft ein Stück mitgeführt und unabfichtlich 
3errijjen wurden. Ich jelbft habe mid) vielmals in dem Leitungsnege 
verffrikt und war zu meinem größten Bedauern wiederholt gezwungen, 
den Draht zu gerreipem, um wieder frei zu kommen und Anſchluß zu 
halten. Es muß meiner Anſicht nad) eine Heidenarbeif gemefen fein, 
nachher in der Dunkelheit der Nacht die Leitungen wieder zufammen- 
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zufuhen und zu fliken. Als wir fohlieglih aus dem Walde auf bie 
freie Wieſe binaustrafen, fag unfen im Tal über dem Forgesbadhe eine 
weiße Nebelwand, und da wir diefe für giffiges Gas hielten, dahten wir 
ſchon an ben Gebrauch der Gasmaske, was fid) aber als unnötig erwies. 
Bon Seit zu Zeit plagten im Tale vor uns in niedriger Höhe, diht über 
dem Bad), feindlihe Schrapnells, bie offenbar die Übergänge fperren 
follten. Zu beiden Seiten des Weges forgten einige Pferdeleichen für 
die nötige Abendftimmung. So marfchierten wir, wie bei einer Erpedition 
im Urwalde, einer hinter dem andern herfchreitend, hinab zum Wiejen- 
grunde, ohne daß mir durch ein feindliches Geſchoß beläftigt worden 
wären. Neben mir ſchritt einer der uns zugefeilfen Führer der ab- 
zuföfenden Truppe, welcher uns bis an Ort und Stelle zu bringen hatte. 
Gr zeigte fid) über bie Verhältniſſe am Toten Mann unterrichtet, konnte 
ihnen aber nur wenig Geſchmack abgewinnen. iiber bem Qorgesbad) 
führte ein [hmaler Steg, und. die ganze Kunſt beftand darin, ihn nur in 
ſolchen Augenbliken zu überjchreiten, in denen nicht gerade über ihm 
ein feindlihes Schrapnell plate. Wir haben diejes Kunſtſtück aud) alle 
fertiggebracht und find ohne jeden Verluſt an unferem Beftimmungsorte 
angekommen. Als wir den Qtorbranb des Rabenwaldes erreicht hatten, 
glaubte unfer Führer, feine Schuldigkeit getan zu haben und wollte uns 
den Weitermarſch freundlichſt allein fortfegen laffen. Ich konnte mid) 
des Eindrucks niht erwehren, als babe fih der Mann vorgenommen, nicht 
ganz ohne friffigen Grund nochmals den Toten Mann zu erkleffetn. 
Mangels jeglicher Ortskennfnis konnte id) dem Biedermann den Ge- 
fallen aber leider niht tun, mufte vielmehr auf meinem Schein beftehen 
und mich weiter am feine Sohlen heften. Auch einen zweiten Vorſchlag 
zur Güte, der dahin ging, die Laufgräben, in welchen wir jet bereits 
marſchierten, zu verlaſſen und auf ebener Erde und direktem Wege die 
Höhe des Toten Mannes zu erffeiger, mußfe ich im Intereffe der 
Sicherheit meiner Leute ablehnen, um fo mehr, als bod) ab und zu feind- 
lide Geſchoſſe bie Anmarſchſtraße beffrichen, die dem Bataillon aud) 
Berlufte gebracht haben. Die Laufgräben wurden immer tiefer und be- 
teifefen dem Transporte unferes Gerätes mande Schwierigkeiten. Das 
ſchlimmſte war, daß derfelbe Graben, in welchem wir vormarfchierten, 
gleichzeitig von ber abgelöften Truppe als Rückweg benugt wurde, fo daß 
man vor lauter Cfillffeben und emigem Ausweichen in dem Raum % m 
breifen Gange kaum weiferkam; es war ein fürchferliches Gedränge, 
eine dauernde Quálerei und Cfrapage. Wehe dem Unglüclichen, der 
aus irgendeinem Grunde in jolher Ablöfungsnadt in diefem einzigen 
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Anmarfohgraben vor Crmaifung ober von einem Schrapnell getroffen 
zufammenbrach, Fälle, bie fih aud) bei uns leider ereignet haben! Jn 
bem unmwiderftehlihen Drange nad) vorwärts und bei bem tiefen Dunkel, 
das nachts auf der Orabenjoble herrſcht, geht folh armer Kerl einem 
traurigen Lofe entgegen, wenn ihm nicht fofort Hilfe gebracht wird. 

Auf unjerem Vormarſche haften wir infofern großes Glück, als bie 
feindlihe Artillerie auffällig wenig ſchoß, insbefondere, als wir vom 
Rabenwald aus den Rücken des Toten Mannes bejfiegen. Hier waren 
Schüßengräben angelegt, bie mir in ihrer Eraktheit der Ausführung 
geradezu imponierten. Alle paar Schritt ftanden auf einem, nad) der 
feindlihen Seite zu ausge[parfem Poftament bie Infanteriften, welche, 
den Kopf mif dem neuerdings eingeführten Stahlhelm bedeckt, unentwegt 
in ruhiger Sicherheit nad) dem Feinde ausjpähfen und von dem Ge- 
dränge unb Gejdjiebe ber Ankommenden und Abmarfchierenden hinter 
ihnen möglichjt wenig Notiz nahmen. Die hier ftehenden Poften erinnerten 
mid) in ihrer mir neuen formenfchönen Kopfbedeckung an impofante 
Rittergeftalten aus dem Mittelalter, und nad) dem widerwärfigen Wirt- 
wart in den engen Laufgräben afmefe man hier oben an den breiten, quf 
und erakf angelegten Schüßenftänden förmlich auf, und es überkam mid) 
ein Gefühl ber Ruhe und Sicherheit. Der Tote Mann bereitete mir 
gegen jedes Erwarten bei feiner erffen Begrüßung eine recht angenehme 
Enttäufhung, um jo mehr als meiner Erinnerung nad) kein Schuß fiel 
und die Fronten in imponierenber Ruhe im fahlen Schein des legten 
Mondviertels balagen. Der Schwarm der abgelöften Mannſchaften hatte 
fih jekt verzogen, und wir, bie neue Truppe, waren Herr auf dem Berge. 
An der Spige meiner Leute gehend, kam mir plößlich der Kommandeur 
des zu unferer Brigade gehörigen R.I.R. 208, Oberftleufnant Bloch von 
Blottnitz, enfgegem. Er unterhielt fid) laut und intereffiert mit einem 
übergelaufenen franzöfifchen Offizier, bem er offenbar irgendwohin zum 
Verhör begleitete. Nahdem id) ihm bie M.G.K. gemeldet hatte, 
erreichten wir den Gipfel des Toten Mannes, wo der Unterftand unferes 
Bataillonsſtabes lag. Infolge meiner bergmännifhen unb geologijchen 
Schulung hatte id) längjt bemerkt, daß wir uns auf einem Kalkfelfen 
befanden, der. mit dem Spaten überhaupt niht zu bearbeiten war, unb 
ih war mir darüber klar, daß im diefen Felſen einzudringen nur mif 
Hilfe ſchwerer Picken, am beiten unter Verwendung von Sprengftoffen, 
möglich fein würde. Meine Neugierde, wie unfer diefen Umftänden die 
3u begiebenben Unterftände ausjeben würden, war daher begreiflich. Ich 
erwartete in biejem Gebirge nur fogenannte Kaninhenlöcher zu unferem 


Schuß und ſollte in biejer Beziehung, wenigſtens [omeif der Bail.-Stab 
und id) in Frage kamen, wiederum eine recht angenehme Enttäufhung 
erleben. Der Unterftand des Stabes erwies fid) als ein wohlaus- 
gezimmerfes Loh von wohl fajt 4 Meter Tiefe, in welches bequeme 
Treppenftufen hinunterführten; ber Unterftand war mad) dem Patent 
abgefüuff worden, das wir bei unjerem Übungen in Briquenay gelernt 
haften. Die Sohle des Erdloches unten mag etwa 1 Quadratmeter groß; 
gemejen fein. Hier empfing ich num nähere Anweiſung über bie von 
meinen Leuten zu bejeenben M.G.-Stände. Meiner Erinnerung nad 
wurden 3 Züge von je 2 Gewehren formiert, weiche ich der Reihe nad) 
von rechts nad) links perfönlic an Ort und Stelle brachte. Der Jug 
am weiteften rechts ging in Stellung halbrechts vom Kommandeurffande 
an bem füdlichen Hange des Toten Mannes mit Front nad) Süden, der 
mittlere Zug lag 150 bis 200 m weſtlich davon, und der Jug am 
weiteften link 30g fief hinab an den Fuß des Berges mit Schußrichfung 
auf bie Caureftes-Höhe. Die Unterftände, welche die Schützen vorfanden, 
waren leider längſt nicht fo gut eingerichtet wie der Kommandeurunter- 
ftand, bod) boten auch fie, wie der Erfolg lehrte, genügend Schuß und 
Deckung gegen die Wirkung der Artillerie. In nie vorher gejehenem 
Ausmaße wurde hier oben auf dem Toten Mann mit Sandfäcen ge- 
arbeitet, die, mit Kalkgeröll angefüllt und quf ver[d)nürt, mie Mauer- 
ffeine auf- und nebeneinander gepackt, in kurzer Griff den Bau folider 
Unterftände und Kaninchenlöcher ermöglichten. E3 war ein überaus 
komifches Bild, wenn aus diefen künftlihen Bauten das freundliche 
Gefiht des darin geborgenen Schüßen durch einen engen Spalt heraus- 
ſchaute. Die gefüllten Sandſäcke waren in den Laufgräben mauerarfig 
zu Zaufenden aufgeſchichtet und bildeten gemij[ermafen die Straßen- 
front. In ihrer Form und Handlihkeit waren fie das einzige Mittel, 
mif deffen Hilfe im kurzer Frift Deckungen hergeftellt und wieder aus- 
gebefjert werden konnten, wo dies infolge ſchwerer Zerftörung durch an- 
halfendes Artilferiefeuer erforderlih war. Mir find: diefe Sandfäcke 
darum als 2ebensreffer im liebfter Erinnerung geblieben, und ihr Er- 
finder häffe verdient, daß er mit einer Kriegsdekorafion ausgezeichnet 
worden wäre. Um 3% Uhr morgens, fhon bei beginnender Tageshelle, 
konnte ich endlich nach gefaner Arbeit meine Leute ihrem Schickfal über- 
laffend, meinen eigenen Unterffand, diht bei dem des Kommandeurs, 
auffuhen und hatte allen Grund, mich über mein Unterkommen von 
Herzen zu freuen. Der erſte Morgen auf dem Toten Mann hafte ein 
ganz freundliches und friedliches Geficht; es wurde jo wenig gefhoflen, 
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daß man auf dem Berge in aller Ruhe umherfpazieren und das Terrain 
befichfigen konnte. Dabei ftellte ich feft, daß der Tote Mann, wie auch 
die Karte auswies, ein langgegogener, kahler Kalkrücken ift, auf welchem 
auch nicht ein einziger Baum oder Strauch ffanb. Der harte Boden war 
durh Einſchläge der Artillerie überall aufgewählt, und Geröll ver- 
ſchiedenſter Stärke, aus hartem Kalkftein beftehend, bildete den Unter- 
grund, auf welhem wir uns bewegten. Eine weiche Grb-, gefchweige 
denn Humusſchicht, welche ſonſt, menn aud) nur in verſchwindender Dicke, 
faft überall die älteren Gefteine zu bedecken pflegt, fehlfe ganz. Wir 
befanden uns alfo in einer Steinwüſte, wie ich fie froftlofer und häßlicher 
nod) niemals in der Welt vorgefunden habe. Gelbff die Sahara, welche 
id) 5 Jahre vorher ſüdlich von Kairo aus perfönlicher Anſchauung kennen- 
gelernt hatte, unterfcheidet fid) mit ihren zarten, fliegenden, meift weichen 
Sanddünen vorteilhaft von diefer vom ber Natur fo fiefmüfferlich be- 
dachten Höhe. Auf diefem Steinboden mußte es faft unmöglich fein, einen 
Toten zur legten Ruhe zu beffaffen, weil genügend tiefe Gruben ohne 
Sprengftoff meiner Anfiht nach überhaupt nicht herzuffellen waren. Bei 
biejer Sachlage konnten die Gräber hier oben nur eine febr geringe Tiefe 
erhalten, was wiederum zur Folge hatte, dağ der nächſte Granateinfchlag 
die kaum bedekte Leiche wieder freilegen mußte. Jn hygieniſcher Be- 
3iebung konnte man den Aufenthalt auf dem Toten Mann, welcher für 
uns 5 Tage dauerte, mithin niht gerade als einwandfrei und die Gefund- 
beit fördernd bezeichnen. Der widerlihe Gerud) verwejenden Fleifches 
erfüllte die Luft auf Schritt und Tritt, und Leichenteile, ja ganze 
Menfchenrumpfe, durhweg von weißen und fhwarzen Franzofen 
Itammend, bedeckten hier unb da den Boden oder fahen aus der Wand 
der £aufgráben hervor. Bei dem Wege durch diefe, befonders menn man 
fih des Artilleriefeuers wegen in befchleunigtem Tempo bewegte, mufte 
man bejonders darauf achten, da; man nicht auf folhe Leichenteile 
ftürafe, wenn mam in dem Steingeröll, wie es oft vorkam, ausrutſchte 
und zu Boden fiel. Es klingt unglaublich, iff aber wahr, daß trog diefer 
entfeglichen Juftände bie Mannfchaften aus einer kleinen Quelle, welche 
nit allzuweit hinter dem 93ergbange entfprang, mit ihren Feldflafhen 
und fodjgejditrem Waller zum Trinken unb Wajchen holten. Bon 
Infektionskrankheiten, welhe auf diefe Quelle zurückgeführt werden 
könnten, iff mir aber nichts bekannt geworden. Wenn man bedenkt, dafy 
der Tote Mann in beißeften Kämpfen den Frangofen abgenommen 
worden ijf, daß er vorher wochen- und monatelang unter heftigffem 
Infanterie- und Geſchützfeuer gelegen hatte und nod) lag, daf der An-- 


marſch auf den Berg nur durch enge Laufgräben móglid) mar, die den 
Transport Gefallener zu einer mühfeligen Arbeit werden liegen, und 
daß ber Kalkboden für bie Beftattung der Gefallenen [o gut wie nicht 
zu gebraudhen war, [o kann man fid) ein Bild von biejem gewaltigen 
Kirchhofe machen. 

Meine Wannſchaften hatte id) wegen des zu erwartenden Artillerie- 
feuer, [omeif es irgend ging, auseinandergezogen, damit nidf ein 
einziger Schuß große DVerheerung unter ihnen anrichfen konnte. Per- 
ſchiedene Schügen waren deshalb ziemlich entfernt vom ihren Gewehren 
untergebracht worden, einzelne fogar in dem zurückgelegenen Hauptlauf- 
graben. Dicht neben mir hauffe in einem Loc), das nad) vorn durch eine 
Seltbahn abgeſchloſſen war, der Schühe Grothe, welcher im bie Stand- 
baffigkeif feiner , Sigarrenkiffe", wie er fih ausdrückte, felbft Rein großes 
Bertrauen fegte. Aber [o wie bei ihm lagen bie Verhältniffe wohl aller- 
meift; da bie Frangofen aber faft ausſchließlich mit leichter Artillerie 
ſchoſſen, fo find die Verluſte hier auf diefem Brennpunkte der Schlacht 
erfreulicherweiſe doch nur verhältnismäßig gering geweſen. Als ich an 
diefem erſten Vormitkage den Zug des Leutnants Müller am weiteſten 
links befuchfe, ging dort auf bie daneben- und davorliegende Caureffes- 
Höhe, melde nod) vom Feinde bejeßt war, ein ſchweres deutſches Ge- 
ſchütfeuer nieder. Unfere Artillerie arbeitete ganz ſyſtematiſch auf die 
Grabenftücke los und hinterließ Trichfer, wie wir fie bis dahin nur in 
feltenen Einzelfällen gefehen hatten. Dabei näherten fid) die Einſchläge 
oft febr bedenklich dem an diefem Hang des Toten Mannes liegenden 
M.G.- und benachbarten JIägerzuge. Entjprehenden Vorſtellungen 
meinerfeits wurde jedoch bei der Artillerie kein Gehör gegeben, weil die 
gründliche Bearbeitung der feindlichen Schüigengräben, [elbff auf die 
Gefahr kleiner Verluſte bei der eigenen Befaung bin, für den bevor- 
ffebenben Sturm auf bie feindlihe Stellung als zu wichtig angefehen 
wurde. Jd) muß diefem Standpunkte beipflichten, und kann dies um [o 
mebt, als eim Verluſt durch unfere eigene Artillerie in den Reihen 
unferes Bataillons tatfählih auch nicht eingetreten ift. Troßdem von 
franzöfifcher Seite an diefem Tage der Zug Müller [o gut wie nicht be- 
helligt worden war, und nur bie Einſchläge unferer eigenen ſchweren 
Gefhüge in ber nächften Nachbarſchaft bie Morgenftimmung ungünftig 
beeinflußfen, war die Situation bei ihm niht gerade die angenebmite, 
weil er dem Feinde am nächſten lag und einem etwaigen Vorſtoße am 
ebeften ausgefegt war. Aber froßdem konnte man es an diefem Punkte 
‚ebenfogut 2 Tage fang aushalten, wie id) das bezüglich ber Ablöfung der 
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Offiziere und 9Xann[daffen von vornherein in Ausficht genommen batte, 
wie bei den übrigen Zügen, welche fid) im günffigerer Lage befanden. 
Die dringende Bitte des Leufnants Müller, ibn [don am felben Tage ab- 
zulöfen, war daher unberechfigt unb konnte felbftverftändlich nicht erfüllt 
werden. Der Frontdienft ging immer reihum, unb wefjen Stunde ge- 
ſchlagen hatte, der mußte in Stellung geben und aushalten. Irgendwelde 
Rücfihtnahme auf perfönliche Wünfche oder Gefühle ober auf die dienft- 
lihe Stellung des Betreffenden gab es bei uns nicht. Unfere Gewehre 
waren glücklicherweife [o gut befeßt, daß wir ffets Nefervezugführer unb 
Reſervemannſchaften befaen, fo dag — im Gegenfaß zu den Jägern — 
immer mif Ablöfungen gearbeitet werden konnte, ein Verfahren, das 
id aud) fpäter, folange wie e8 bie immer fchlechter werdenden Cr[a$- 
verhältniſſe geffatfefen, beibehalten babe. Die regelmäßige Ablöfung iff 
meinen Leuten [fefS gut bekommen, und fie waren im Dienfte nad) 
einigen 9tubefagen viel frifcher, ala wenn fie unnötig die ganze Zeit über 
im Schüßengraben hätten haufen müjjen. Bei ffarkem Artilleriefeuer 
wäre e8 m. C. geradezu ein Verbrechen gemejen, wenn man die ganze 
Wannſchaft, vielleicht fogar in einem einzigen Unkerſtande verfammelt, 
der Gefahr, fämtlih burd) einen Volltreffer aufer Gefecht geſeht zu 
werden, büffe ausjeßen wollen. Auch fhon aus diefem Grunde war e$ 
deshalb richtig, Reſerven auszufcheiden und hinter der Front zu behalten. 
Bezüglich der Führung der einzelnen Züge hatten: wir es [o eingerichtet, 
daf zu jedem Zuge ein Offizier und ein Vizefeldwebel gehörten, bie fid) 
gegenfeifig regelmäßig ablöffen. Die Ablöfezeiten. babe id) den Zug- 
führern an ruhigen Gronfem im allgemeinen immer freigeftellt, Eine 
Bevorzugung der Offiziere im Dienfte hätte id) nie gelitten. Der einzige, 
der keine Ablöfung hatte und daher fajt immer an der Front faf, war 
ber Kompagnieführer. 

Wie ein Gang über den Toten Mann lehrte, barg biejer ein ganzes 
Arfenal, geradezu unendlihe Mengen von Kriegsgerät. Der Stahel- 
draht und Rollen von Schnellhinderniffen lagen auf den Hängen in 
dicken Kringeln wahllos umher, fogar bis in die Gräben hinein, fo daß 
man in fländiger Gefahr war, hängenzubleiben. Daneben wimmelte es 
von Schanggeräf, meiftens nafürlid) in zerbrochenem oder zerfchoffenem 
Zuffande, unendlichen Mengen von Munitionskäften der Infanterie und 
ber M.G.-Waffe, Dafronengurfem aller Art, meiffens gefüllt, Mützen 
und Helmen, Kochgeſchirren unb allen Gegenffänden, welche dem Sol- 
daten an der Front unentbehrlich find. Bei vielen Truppenteilen, 
natürlich nur folden, deren Führer nicht die nötige Energie bejafen oder 


über entfprechende Erfahrung verfügten, machte man fid das Leben 
ſchon red leicht und ließ beim Abzuge aus der Stellung ohne jeden 
Skrupel die Munition einjad) zurück, wobei man fid) wohl mit ber Aus- 
rede und bei dem Gedanken berubigte, fie könne dem Nachfolger nod) 
gute Dienfte fun. Wenn man ein ſolches Verfahren bei der Infanterie- 
munition ſchließlich gelten laffen kann, [o iff es bei der M.G.-NMunition. 
nie und nimmer zu billigen, weil hier die Art der Gurtung der Patronen, 
die Güte der Gurte felbjf und ihre Aufbewahrung in ben Munitions- 
käften von ausfchlaggebender Bedeutung für die Feuerbereitſchaft und 
fomit für den Erfolg find. Ein wirklich intereffierfer M.G.-Schüße wird 
feine gegurfefe Munition nur dann mif einem ablöfenden Kameraden 
zu taufen bereit fein, menn er deffen Patronenkäften und Gurte vorher 
befichtigt und als einwandfrei befunden hat. Wer anders verfährt, iff 
im höchften Grade leichfjinnig und bequem unb muß es bann möglicher- 
weife erleben, daß im entjcheidenden Augenblick feine Waffe verjagt. 
Wenn daher, wie e auf dem Toten Mann leider üblich geworden war, 
die Schügen, des Artilleriefeuers und der Entfernungen wegen, ihr 
M.G.-Gerät aus Faulheit und Bequemlichkeit einfach ftehenließen und 
der Führer diefes bulbefe, jo kann ſolches Gebaren, eine derartige- Ver- 
ſchleuderung Roffbaren Heeresgufes, nicht ſcharf genug verurteilt werden. 
Bei uns haben nur zwei Mann e$ gewagt, einen Teil ihrer Munitions- 
käften zurückzulaffen, damit aber wenig Glück gehabt; fie waren jo 
freundlich und haben das Gerät am nächſten Tage perjónlid) nohmals 
vom Toten Mann abgeholt, was ihnen vermutlich recht wenig gelegen 
baben. wird. Noch heute kann einem die Galle überlaufen, wenn mam 
zurückdenkt, in welcher Weife von gleichgültigen Menſchen im Kriege 
oft ohne jeden friffigen Grund, alfo nur aus Faulheit, mit dem koff- 
baren und feueren Heeresguf Schindluder getrieben worden ijf. 

Die nächften Tage auf dem Toten Mann brachten die Erfüllung 
deffen, was uns beim Anmarſch einer der abgelöften Soldaten auf eine 
diesbezügliche Frage eines unferer Schügen in Ausficht geftellt hatte, als 
er fagfe: „Euer blaues Wunder werdet Ihr erleben!” Was der Mann 
damit gemeint hatte, follten wir recht bald an dem Feuerzauber der 
feindlihen Artillerie merken, die faff ohne Unterbrehung den Toten 
Mann bebümmerfe. Nur die fogenannten Feuerpauſen brachten kleine 
Unterbrehungen, in denen man feinen Unterjtand auf kurze Zeit, 
meiftens nur für Minuten, verlajjen konnte, um das Tageslicht zu be- 
grüßen und mal wieder aufzuafmen. Der Artilleriefegen erreichte eine, 
wenigftens für mid), der ih von Anfang an in der Front fáfig war, noh 
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mie bagemefene Stärke, und wenn id) fief unten am Boden meines 
Unterftandes, vor mir mod) 10 bis 12 Mann, meift ganz unbekannte 
Leute, auf den Treppenftufen bis oben zum Ausgang fiend, bie Cin- 
ſchläge verfolgte, fo war es, als wenn jemand in gleicbfórmigem Warſch- 
fakte oben auf dem Unterftand bie Pauke ſchlug. Die Schnelligkeit, mif 
welcher die Einfhläge über unferm Haupte folgten, war gleich etwa der- 
jenigen von Regentropfen, bie nad) einem Regen von der Dachrinne auf 
das Blechknie des Fallrohres aufjchlagen, und id) gebe heute ehrlich zu, 
daß man fid anfangs erft am diefen neuartigen Zuftand gewöhnen 
mufte, bevor bie Wurftigkeit fo groß geworden war, dağ man die Ver- 
büffniffe als normal empfand. Schon nad) einem- Tage baffe id) in 
meinem allerdings gut geficherfen Erdloche vor biejem gleichförmigen Ge- 
trommel keinen befonderen Reſpekt mehr, wußte ich bod) nun [dom aus 
Erfahrung, daß leichfe Artillerie mir dort unten, tief in-ber Erde, nur bei 
einem unglüclihen Zufall efmas würde anhaben können, etwa, wenn 
der Eingang zum Unterftande eingeftürzt wäre, [o daß ich vielleicht hätte 
erffiken müjjen. Derjelben Anfiht war die alfgebienfe Mannihaft, 
welche aus den benachbarten Fuchslöchern bei Beginn des Trommel- 
feuers jedesmal zw mir hereinffrömte und bei mir Stunden, ja Tage, in 
Sicherheit verbracht bat. Es war ganz felbftverftändlich, da man feinen 
fiheren Unterftand jedem weniger reich bedachten Kameraden gern zur 
Berfügung ftellte. Eines Tages flüchtete fid) zu uns ein etwa 18jübriger 
Jüngling, ein Mutterföhnchen, welches, unmittelbar aus der Heimat 
kommend, den erften Tag im Felde ausgerechnet auf bem Toten Mann 
verleben muffe. Wir alle hatten geradezu Mitleid mit diefem un- 
ſchuldigen Kinde, welches im Anfang bei jeder auf dem Unterffand ein- 
ſchlagenden Granate einen tiefen Bücling machte unb fein leßtes 
Cfünbden gekommen glaubte. Keiner von uns þat aber den jungen 
Mann etwa geneckt ober gar verhöhnt, wir haben ihm vielmehr Mut 
zugefprohen und durch unfer ruhiges Beifpiel Kraft zum Aushalten 
gegeben. Wenn es heißt, dağ geduldige Schafe in großer Zahl Platz 
in einem engen Raume haben, fo traf das aud) auf die Verhältniffe in 
meinem damaligen Unterjtande zu, denn eg war geradezu erffaunlich, 
wie viele Menſchen im diefer Erdhöhle auf ben Treppenffufen Plak 
fanden. Die Enge war manchmal derartig fürchterlich, daß id) vor 
Wenſchen, bie vor und über mir hockten, das Tagesliht am Ausgange 
des Unterftandes nicht mehr erblicken konnte. Man kann fid) die 
Atmofphäre, welche fid) dabei in Stunden entwickelte, leicht ausmalen. 
Mit dem Säbel hätte man diefen von Menjhenausdünftungen, Zigarren- 


qualm und Alkoholgerüchen gefhwängerten Ozom nicht 3erteilen können- 
Und wie gern haben wir bier froßdem ausgehalten! Der richtige Hunger 
iff und auf dem Toten Mann eigentlid nie recht gekommen; man lebte 
in der Haupffahe von Schokolade und Schnaps, Artikel, melde uns 
in beliebiger Menge als Verpflegung hinaufgefhickt wurden. Daneben 
gab es fogar Apfelfinen, ferner Zigarren und Zigaretten in einer Menge, 
wie wir fie fpäfer nie wieder empfangen haben. Mein Lebtag bim id) 
kein Freund von Kognak gewefen, aber hier, in diefer erhöhten Lebens- 
gefahr und der von ftinkenden Leihen verpejfefen Luft, war mir ein 
reichliher Schnapsgenuf geradezu Lebensbedürfnis. Wie id) [don fagte, 
gingen die feindlichen Artilleriegefhoffe auf meinem Unterftand in folder 
Stärke und Ausdauer nieder, daß es fundenlang Rein Menſch hätte 
wagen können, auch nur für eine Minute ins Freie zu frefen. Die Folge: 
davon mar unter anderem aid, daß die notwendigen und unvermeib- 
lihen Lebensfunkfionen, welhe nun einmal ihr Recht fordern, im Unter- 
ffanbe erledigt werden mußten, was zu viel Kurzweil und Heiterkeit der 
gerade nicht Betroffenen Veranlafjung gab. Eine zu biejem Zwecke 
bereit gehaltene Bierflafhe Rreiffe in regelmäßigem Lauf bei den Be- 
feiligten und wurde von dem oben am Ausgange figenden Kameraden 
nad) Bedarf in ben Graben entleert. Hörfe dann bei Feuerpaufen das 
Geſchieße auf, fo [prangen alle Mann an Deck, und mif größfem Eifer 
wurden mif Hilfe der umberliegenben gefüllten Sandjäcke die von den 
Granafen ausgehobenen mehr oder weniger tiefen Löcher wieder zu- 
geftopft, fo dag man bem neuen Gefrommel in Ruhe enígegenjeben 
konnte. Verlängerten fid) derartige Paufen, [o dag man hoffen konnte, 
daß fie von Dauer fein würden, [o verliefen mid) meine Unfermieter 
und pilgerfen ihrem eigenen Unterffande zu, um dort nah dem Rechten 
3u fehen oder fid) mit den Kameraden über das [oeben Erlebe zu unter- 
halten. Die Freude darüber, dağ man nod) im rofigen Licht afmetfe, 
ließ andere Gedanken meiff niht aufkommen, man lebte der Minute 
und der Erhaltung feines Lebens. Mir ift es auch manchmal paffiert, daß 
ich auf dem Wege nad) dem Unterftande des Stabes ober meinen M.G.- 
Zügen von plöglic miebereinjegenbem Artilleriefeuer überrafht wurde 
und nicht Zeit haffe, meinen eigenen Unferffand noch zu erreid)en. In 
folchen Augenblicken war man froh, wenn man beim erjten beffen Kame- 
raden Unterfchlupf nehmen und fid) halbwegs in Sicherheit bringen 
konnfe. Einmal bin ich in wahnfinnigem Tempo, immer in der Hoffnung, 
nod) vor Toresfhlug nad) Haufe zu kommen, burd) die Gräben gefauff, 
dabei aber viel zu weit gelaufen unb mufte nun ein entjprehendes 
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Stück im felben Tempo in enfgegengefeßfer Richtung zurückſtürzen, habe 
aber mein Siel tatfählih, menm aud) in völliger Auflöfung, nod) erreicht. 
Ich bim ob diefer Leiftung nod) heute äußert befriedigt. 

Bei dem täglichen, auch anfpruchsvollen Gemütern durchaus gé- 
nügenden, ergiebigen Artilleriefegen war die Unterhaltung eines ge- 
tegelfen Berpflegungsdienftes natürlich äußerft ſchwierig, und es wurden 
an bie 3ubringenbem Mannfcaften wirklih erhebliche Anforderungen 
körperlicher und feelifher Art geftellt. Das gefamte Effen und Trinken 
mußfe auf weiteffe Entfernung durch Träger herangebracht werden, und 
das damit befraufe Kommando hatte jeden Abend für viele Stunden 
feine volle und harte Arbeit. Zum Transport dienten Gefäße aller Art,- 
bejonders Blechkannen, in welchen bejonbers aud) große Portionen 
Kaffee zur Stillung unferes Riefendurftes 3ugefragem werden konnten. 
Gute Hausmannskoft war während biejer das Gemüt bedrückenden 
[deren Tage wenig begehrt, und man hielt fid) lieber an Leckerbiſſen 
wie Schokolade und Alkohol unb genof im übrigen hier unb da ’eine 
Scheibe Brot. Für Fleifhkoft, Gemüfe ufw. beftand wenig Interefje. 
Dafür konnten wir aber mif einem beneidenswerten bildſchönen Durſte 
aufwarten. Trinken hieß bie Lofung, trinken um jeden Preis! Die 
Effenträger hängten ihre Geräte auf eine Stange, melde je 2 Mann auf 
der Schulter trugen, und bann begann die &ippelei, wobei die Kannen, 
befonders auf bem Rückwege, luftig von einer Seife auf die andere 
ſchaukelten. Da das Artilleriefeuer mit Einbruch der Dunkelheit nadh- 
3ulaffen pflegte, war der VBerpflegungsdienft [o geregelt, daß die Träger 
abends etwa um 11 Uhr bei uns erfchienen. Unter ihnen bemerkte id) 
eines Nachts zu meinem Erftaunen, aber auch zu meiner Freude, unferen 
vereidigten „Offiziersdiener” Franz, welcher bier oben offenbar friſche 
Luft ſchöpfen und Lorbeeren pflücken wollte. Da in meiner nächſten 
Nähe, alfo auf der Kuppe des Berges, aud) der Bataillonsſtab feinen 
Unterftand hatte und den Franzoſen das Vorhandenjein desfelben 
vielleicht bekannt war, fo erklärt es fich, daß unfere Ecke als bejonbers 
3ugig auffiel, und id) bekam einen Heidenſchreck, als id) während einer 
Geuerpauje aus dem Unterffand herauskrabbelnd, bejagfen Franz in 
aller Seelenruhe und Ahnungslofigkeit, ausgerechnet an der gefähr- 
lihften Stelle der Weftfront feinen Kaffee ausgeben fab. Da bereits eine 
ganze Zahl Mannfhaften von verfchiedenen M.G.-Zügen ibn umjfanb, 
fo brachte ich es nicht übers Herz, das Idyll zu ftören, [onbetn begnügfe 
mich damit, in künftliher Ruhe etwas zur Eile zu mahnen, aber innerlich 
babe id) um das Leben meiner Leute während ber 20 Minuten, melde: 
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die Ausgabe etwa dauerte, Angſt gefhwigt und gegiffert. Im Notfalle 
hätte ich die ganze Gefellihaft mit in meinen Unterjtand hereingezerrf. 
Bei biejem allabendlichen Befuchen unferer Verpflegungsmannfhaften 
fanden fid) aud) immer fremde Abnehmer ein, die mit Vorliebe um 
Kaffee beffelfen, und es mar dann ſchwer, diefe Außenfeiter zurück- 
zumweifen, da fie ein Geficht aufjteckten, als ob fie am Verdurften wären. 
Es iff mir nicht bekannt, ob unjere M.G.-Leufe aud) bei anderen Kom- 
pagnien gelegentlic liebevoll bedacht worden find. 

Am 28. Mai übernahm Leutnant Gundel die Führung des öftlihen 
(linken) Zuges, um am nächften Tage den Sturm auf die Caurettes-Höhe 
mifmachen zu können. Jd) hätte ibm, einem Draufgänger allererften 
Ranges, den ganzen Krieg verdorben, wenn er fid) an diefem Gang auf 
die Gaureftes-Höhe nicht hätte beteiligen dürfen. Gundel iff bann aud) 
als erffer des Bataillons bei dem Sturm vorangegangen und hat mif 
einem geſchnitzten Stock, welchen er von: feinem Bruder gejchenkt 
erhalten hatte, jedem der ibm enfgegenkommenben, aus unferer Artille- 
tiehölfe erlöften wenigen Franzoſen den Weg zur deufjchen Front 
gewiefen. Letzleres wäre übrigens überflüffig gewefen, denn die armen 
Kerls hätten aud) ohne Gingergeig den direkten Weg in bie Gefangen- 
ſchaft gefunden, auf melden fie wohl [don feit Tagen vorbereitet ge- 
mejen waren. Die Zahl der Franzoſen, welche noch am Leben war und 
in unfere Hand fiel, mag etwa 40 Mann befragen haben; der größere 
Reft hatte fid) wohl ſchon vorher zu feinen Vätern verfammelt. 

G3 muß bier bemerkt werden, daf zwei unjerer Schügen an diefem 
Sage leider verfagt und die Gtellung verlaffen haben; Nichteingeweihte 
mögen aus diefer Tatſache auf den Grnff der damaligen Lage fchließen. 
Ein dritter Schüße, auf deffen Eintreffen wir lange vergeblich warteten, 
erſchien fchließlich mit der Ausrede, er habe geholfen, Kranke zu trans- 
portieren. Ich konnte diefe Erklärung aber nicht gelten laffen, weil für 
den Krankenfransport genügend Krankenträger vom Bataillon aus 
zur Verfügung ftanden und ber Schüßendienff: ganz felbffverftändlich 
zuerſt wahrzunehmen iff. Auf faule Ausreden kann man fid) in folchen 
Lagen nicht einlaffen. 

In einem Briefe, den ich am 30. Mai 1916 nad) Haufe gerichtet 
habe, äußere ich mich fiber die Tage auf dem Toten Mann auszugsweife 
Tolgendermaßen: 

... Nach einer febr gründlichen Artillerievorbereitung mar die 

Eroberung der feindlichen Schüßengräben auf ber Caurettes-Höhe, 
in denen faſt nur nod) Leichen lagen, kein großes Kunſtſtück mehr. 
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Es waren barfe Tage hier auf dem Toten Mann, ein Artillerie- 
feuer, wie ich es noch nie erlebt habe. Troßdem hat meine Kom- 
pagnie nur vier Leichtverlegfe und einen Toten. . ." 
Die Verwundeten waren der füchfige, brave Oberjäger Hannig unb die 
Schützen Kohlen (Oberſchenkelſchuß), Baro II, Eikenjäger und Schindler, 
leferer war tot. 

In ber Naht und am Morgen des 30. Mai 30g das Bataillon nun- 
mebr in die neue, von ibm genommene Gaurettes-Sfellung um. Es war 
der rubigife Tag, ben ich am Toten Mann verebf habe, und feelen- 
vergnügt bewegten wir uns hoderhobenen Hauptes ohne Rückſicht auf 
den Feind im leichten Nebel in der neuen Stellung und hatten endlich 
Gelegenheit, uns mit unjeren Freunden und Bekannten mal wieder in 
Gemütlichkeit auszufprechen. Nachdem endlich Klarheit berrfchte, welche 
neue Linie zu bejegen mar, und id) meine Gewehre an Ort und Stelle 
gebracht hatte, begann wieder bie Buddelei, denn eine Spur von einem 
Schüßengraben war in diefem, von unferer ſchweren Artillerie in den 
legten Tagen fofal umgepflügten Gelände nid zu finden. In dem 
weichen Boden — im Gegenjag zw dem harten Kalkboden des Toten 
Mannes — erzeugte jeder Schuß einen gewaltigen Trichter, ber bequem 
20 Mann aufnehmen konnte. In dem wüften Trichterfelde lagen zerfetzte 
Franzoſen, keils zu zweien, dreien und vieren, majjenweife umber, mit 
denen nafürlich nichts anzufangen mat, denn wenn man diefje Menfchen- 
teile hätte ſyſtematiſch ſammeln und zurücktransportieren wollen, fo 
wäre dazu eine fo große Mannfchaft und foviel Zeit erforderlich gewefen, 
wie beides nicht zur Verfügung [fanb. Die vordere Frontlinie mar aus 
Rücfiht auf das Gelände nicht ganz gefchloffen, fondern es gab ein 
offenes Loch in derjelben, welches jedoch von zweien unferer Mafhinen- 
gewehre unter Feuer gehalten werden konnte. In einer der nächſten 
Nächte iff bie mid) begleitende Ordonnanz, melde in ber Finffernis und 
in dem unwegjamen Trichferfelde von mir abgekommen war, natürlich 
burd) diefes Loch bis dicht an die feindliche Linie beran[pajiert, wofelbft 
es ob diejes Zwijchenfalles ein kleines Geſchieße und gemijje Aufregung 
gegeben þat. Wir waren alle froh, als wir kurz nach diefem kleinen 
Erlebnis, das ich vorausgeahnt Daffe, wieder in alter Friſche vollzählig 
verfammelf waren. 

Die Gemütlichkeit in der neuen Front war jebod) von nicht allzu 
langer Dauer, denn jebr bald hatte fid) die feindliche Artillerie wieder 
auf uns eingefooffen, diesmal aud) mit [dymeren Geſchützen der Forts 
von Verdun, und der Tanz begann in heftigerer Form von neuem. Ich 
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perjónlid) hatte auf Anweijung des Bataillons Quartier am Nordweit- 
rande des Rabenwaldes, alfo etwa 1 km weit zurück, in einem früheren 
franzöfifhen betonierf 7.6.-Stande bezogen, wofelbft ih mid) ziemlich 
fiber fühlen konnte; ic) fand aljo den Vorgängen auf der Gaureffes- 
Höhe ferner unb bekam bie Süßigkeit des Frontdienſtes nur auf meinen 
nächtlichen Erkundungsmärſchen nach vorn zu ſchmecken. Rah allem. 
aber, was wir direkt und indirekt über die Vorgänge im vorderen 
Graben erfuhren, muf dajelbft, bejonders am 31. Mai, 1. und 2. Juni 
die wahre Hölle geherrjeht haben. So oft id) nad) vorn gekommen bin, 
habe id) durch meine Begleiter unb durch bie Ablöfungsmannjhaiten. 
großes Schanzzeug mitführen laffen, um den armen Kerls vorn die 
Möglichkeit zu geben, fib [o tief mie irgend angängig einzugraben. 
Trohdem haben zwei Volltreffer ihwer unfer meinen Leuten gebaujt, 
denn am 31. Mai unb 2. Juni wurde je ein Mafchinengewehr nebjf 
den Bedienungsmannjchaften perjchüttet. Es find dabei insgejamt 
3 Mann, darunter Senke und Prill, gefallen, mehrere andere find ver- 
wundet worden. 

In meiner Nähe am Nordrande des Rabenwaldes hatten wir für 
unjere Schüßen ein Rejervelager eingerichtet, von welchem aus jederzeit 
Erſatz für Fälle der Not an Munition unb Mannjhaften zur Verfügung 
ſtand. Das Leben hier im Hinterlande, wohin fih glückliherweife nur 
felten noch ein Schuß verirufe, war fagsüber in dem warmen Sonnen- 
fhein angenehm und heiter. Wir hatten ben Dienſt in drei Abjehnifte 
eingeteilt: Frontdienft, Refervedienjt am RNabenwalde, und fobald biejer. 
beendet war, Ruhe in Dannevour. Die friſchen Mannjhaften kamen 
alfo immer zuerff auf die Caurettes-Höhe. Wegen der anftrengenden und 
aujreibenben Berhältniffe an unferer neuen Front wurde die Mannſchaft 
jet jeden Tag abgelöft, jo dağ jeder nur 24 Stunden hintereinander 
Frontdienft zu fun hatte, und id) bin davon überzeugt, daß unferen 
M.G.-Schügen diefe Oienjfeinfeilung jebr zugejagt bat. Wir hatten 
dadurch immer frijde Kräfte vorn, im Gegenja$ zu den Jägern, bei 
denen e Ablöfung wohl überhaupt nicht gegeben hat. In der nächtlichen 
Zinfternis, melde für den Marj an die Front allein in Frage kam, 
geftaltete fid diefer in dem für die allermeiften unbekannten Gelände, 
dem Labyrinth zu paffierender beufjder unb früherer frangöfifcher 
Schügengräben jüdlih des Rabenwaldes und im dem geradezu unheim- 
liden Trichterfelde der Caureffes-Mulde zu einem febr fehwierigen 
Unternehmen, um jo mehr, als feindliche Schrapnells alle paar Minuten 
diefen Anmarſchweg mit Feuer überjchüfteten und höchſt lebensgefährlich 
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madfen. Es gehörten [don zäher Wille unb Todesmut dazu, un- 
bekümmert um alle Hemmniſſe zur Front vorzudringen, und jelbft in 
Begleitung eines Führers wäre es zu verjfeben gewefen, wenn die Ab- 
löfung ihren Weg einmal verfehlt hätte. 3d) habe ſelbſt in der einen 
Vacht bem Führer für die Erfagmannfchaft gemadf und fprehe aus 
Erfahrung. Es war wirklich eine Leiſtung, biefer Anmarfch, aber gerade 
unfer folhen erfchwerenden Umftänden habe id damals erkannt, wie 
febr meine Leute an mir hingen unb wie fie meiner Führung vertrauten. 
Die Leute klebten fórmlidy am mir und waren um den Preis ihres 
Lebens nicht zu bewegen, auch nur 10 Schrift feitfid) von mir abzubleiben, 
wie ich es in ihrem eigenen Intereffe mehrfach anordnete, weil id) ver- 
hüten wollte, daß bie uns immer wieder entgegenfchlagenden Schrapnells 
bei einem unglücklichen Zufall möglicherweife die ganze Geſellſchaft außer 
Gefecht ſetzten. Sum Glück hörte man die feindlichen Geſchoſſe, melde 
offenbar aus febr weiter Entfernung kamen und deshalb nur noch über 
geringe Geſchwindigkeit verfügten, fchon immer lange vorher anjaujen, 
ehe fie bei uns zur Erplofion kamen, weil ihnen der Schall vorauseilte. 
Wir hatten deshalb immer Seit, fchnell in einem der tiefen Trichter 
‘Shug zu ſuchen. 3d) häfte es num gern gejehen, daß meine Leute aus- 
Ihwärmten und fid) auf die Nachbarfrichter verteilt hätten. Diefes Ziel 
babe ich jedoch niemals erreichen können, denn die Leute wichen nicht 
von meiner Seite, und wo id) mic) binwarf, nahm gleichzeitig das ganze 
Rudel Deckung. Wir hatten aber mal wieder Glück und leben größten- 
teils noch heute, 

Eines Schüßen iff hier nod) in leider nicht erfreulicher Weiſe zu 
gedenken, welcher plößlich, angeblich infolge einer Schufverlegung, die 
Referveftellung am Rabenwalde verlafjen hat und unfer Umgehung 
unferes Sataillons-Sanitäts-Unterftandes nad) rückwärts verduftet ijf. 
Solche Erfcheinungen blieben aber große Seltenheiten; es war nicht jeder, 
welcher des Königs Roc frug, damit aud) der Riefe, der er fein folkte, 
befonders, wenn es fid) um junge Leute handelte, die den Ernff des 
Krieges und ihre Pflichten ‚gegen das Vaterland unb die Kameraden 
nod) nit erfaßt hatten. 

Auch bie übrigen Kompagnien find in diefen Tagen durch ſchwere 
Einſchläge ber franzöfifchen Artillerie ſtark mifgenommen worden, und 
id erwähne hierbei bejonders den mir befreundeten damaligen Ober- 
leufnant Ziegen, den Führer der 2. Komp., welcher durch einen Schuß 
für längere Zeit Sprache und Gehör verloren hatte. Mit Genehmigung 
des Bataillon find Fiegen unb id) an dem befreffenbem Sage zur 
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unferem Brigadekommandeur gegangen, um biejem über unjere Lage 
an der Front Bericht zu erffaffen, was dem Kameraden Fiegen nur mif 
Mühe gelang. Der Herr General wohnte in einem linferffanbe von 
older Tiefe, mie ich ibn nie wieder gejehen habe, und e3 war mit, als 
id) die unendliche Stufenleiter zu ibm binabffieg, als kletterte id) in 
einen tiefen Schacht hinunter. 3n dem Anterftande herrſchte eine Eifes- 
kälte, und ein kleiner Ranonenofen, deffen Abzugsrohr wohl 10 m lang 
war, muhte, Tag und Nacht gebeigt, für bie Erwärmung biefer Höhle 
orgen. Der Herr General beurfeilfe die Gefamtlage auf der Front 
nafürlich günffiger und ruhiger als befonders Kamerad Fiegen, welcher 
nur einige Stunden vorher der Hölle dort entflohen war, und.erwies 
ich ſcheinbar als gut unterrichtet; er meinte, bier hinten wiffe man beffer, 
wie e8 an der Front ausfehe, als vorn im Schüßengraben, eine Be- 
haupfung, die wohl ihre Berechtigung hatte, menn man bedenkt, dağ ihm 
ein Material niht nur von einer Stelle, [onbern von allen Punkten der 
Front zugefragen wurde. 

Der Rabenwald, unfere Zwifchenffation, verdiente [einen Namen 
nur nod) infofern, als bie zum Himmel aufragenben kahlen Stämme eines 
rüheren Waldes darin fanden. Nicht ein einziges Blatt hätte jebt 
mitfen im Juni in ihm entdeckt werden können, aud) wenn man es mit 
der Lupe gejud)f hätte. Am Boden des Waldes lag ein Gewirr von 
Sefenftielen, offenbar früheren Zweigen, und kahlwändige, niedrige 
Laufgräben durchzogen die kleine Höhe nach allen Richtungen. Es war 
das ausgejprohene Bild ber Verwüſtung, eine goftverlaffene Wildnis, 
ein Zeuge allerſchwerſter Kämpfe. Trogdem fie hier unb dorf ein 
kleiner gefieberfer Sänger [bom wieder ein kurzes Lied erfönen, und 
aus den Knofpen, die aus dem kablen Aftwerk friſch zu treiben be- 
gannen, war zu fchliegen, daß aud) aus diefen Ruinen neues Leben 
berein]f wieder erblühen würde. Wenn man fo off mufwillige oder 
unbewußte Serjfórungen in der Natur beobachtet, fo iff es eim großer 
S'roff, zu willen, daß die Natur fib nod) immer ftärker als ber Menfch 
erweift, und daß den 3erffórenbem Kräften ber Menſchen eine erheblich 
ftärkere aufbauende Naturkraft gegenüberfteht, melde legten Endes 
immer den Sieg davonfragen muß. 

Yon meinem franzöfifhen M.G.-Betonftande aus, welcher zu meiner 
und aller Leute Beruhigung, die fih gelegentlich bei mir dort aufhielten, 
außerdem mit dicken Eifenffäben armierf war, hatten wir einen freien 
Blik nad) der etwa 900 m ſeitlich vor mir liegenden Kuppe des Toten 
Mannes unb wie oft haben wir uns in unjerer Geborgenheit damals 
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glücklich gepriefen, dem dort oben wütenden Feuer enfronnen zu fein, 
wenn der ganze Berg von den Pulverdämpfen der auf ihn nieder- 
prafjelnden feindlihen Geſchoſſe eingebüllf war, wie diefes mit größter 
Regelmäßigkeit befonders aud) um die Zeit des Sonnenunferganges der 
Fall war, wenn fid) der Feind durch derartige gewaltige theatralifche 
Analleffekfe, wie fie der Franzoſe liebt, für einige kurze Nachtſtunden 
von uns verabjchiedete. 

In der Naht zum 5. Juni wurde unfer Bataillon nad) elftägigem 
Frontdienſte abgelöft unb fammelte fih zunächſt wieder in Dannevour. 
Leutnant Müller, mein Burſche und ich waren die legten, welche bie 
Stellung verliegen, und wir bejchloffen, niht benjelben Weg zurüc- 
zugehen, den mir beim Vormarfche benußt haften, marſchierten viel- 
mehr weiter öftlih durch ben nördlich des Dorfes Forges gelegenen 
Wald, um aud) diefe Gegend kennenzulernen. Unjere Mannjchaften 
hatten jedoch wieder den direkten Weg genommen, unb da fie [don 
erheblich früher als wir, immer in kleinen Trupps, abgezogen waren, 
füdlih von Dannevour im Walde längſt die Fahrzeuge erreicht, welche 
ihnen Feldwebel Hermersdörfer fürforglicherweife bis dahin entgegen- : 
geſchickt hatte. Da mir von einer folhen Verabredung nichts bekannt 
war und id) von den inzwifchen eingegangenen Befehlen des 93ataillona 
wegen des Abmarjches nichts wußte, jo verfehlte ich die Fahrzeuge und 
kam num mitten in der Nacht und ehrlic müde in der uns im Dorfe 
Dannevour während der Kämpfe vorn angemiejenen Baracke am, wo- 
jeldft jemand mif Kreide an eine Tür gejd)riebem hatte, daß die Kom- 
pagnie nad) Vilosnes abgerückt fei. Wohl oder übel befhloffen wir drei 
Vachzügler da, ben Reft der Nacht in Dannevour zu verbringen und erft 
am nádjten Morgen nad) Bilosnes weiterzupilgern. Mangels einer 
anderen Schlafgelegenheit begaben wir uns in das Offiziersheim und 
bereifefen unà dorf aus Decken aller Art, bie wir auffanden, auf dem 
Erdboden ein Lager, auf dem wir im Gefühle der Sicherheit feft und 
fraumíos ſchliefen. Am nächften Morgen rückten wir dann bei der 
Kompagnie an und waren num wieder alle, mit Ausnahme der im den 
legten Tagen Gefallenen unb Verwundeten, fröhlich beijammen. 9tad- 
dem wir gefrühffückt und uns gründlich gewafchen und umgezogen haften, 
wurde ein dicker Strih unfer das Vergangene gejebt, und neugeboren 
fühlten wir uns dem Leben und der Kultur zurückgegeben. Noch be- 
fanden wir uns zwar vor den Toren der Kampffront, und unfere Um- 
gebung atmete auf Schritt und Tritt den Hauch des Krieges aus. Aber 
wir haften ja das Schwere hinter uns, und vor uns ftrahlte der Stern 


des Lebens in feinem ſchönſten Gange. In das Grau unb Grün der 
Uniformen mifchten fid) bereits die flaffernden Röckchen der Dorfſchönen, 
und es gab Kameraden, welche, eben erſt knapp dem Tode entronnen, 
ſich mit doppelter Lebensfreude und Kraft der höchſten Wonne, welche 
das Leben zu verſchenken hat, in die Arme ſtürzten. Das Leben forderte 
fein Recht; nad) uns die Sintflut! Im übrigen ift aber wohl die An- 
nahme berechtigt, daß an diefem erſten Nachmitfage der größere Zeil 
der Kompagnie die Gelegenheit benußt unb küchtig ausgejchlafen bat. 

Am folgenden 9tadymitfage erfolgte unfer Abmarſch nad) Dun, und 
zwar fehlugen mir — wir marſchierten allein für uns — wieder den 
munber[dónen Treidefweg an ber Maas ein. Bei dem berrlihen Wetter 
inmitten Gottes lahender Natur mit ihren mit Blumen befäten Wieſen, 
Geldern und Wäldern, für uns ein ganz ungemwohnter, überrafhender 
Anblick, geftaltete fid) unfer Weg 8 Tage vor dem tieblihen Pfingſtfeſte 
zu einem Erlebnis reinften und höchften Glückes. Die Freude über die 
uns neu geſchenkte Goffesnatur, das Glücksgefühl, dem Leben zurück · 
gegeben und der Gefahr entgangen zu ſein, ſpiegelten ſich auf allen 
Geſichtern wieder, und unfer Scherzen und Späßen wickelte fid) unjere 
Fußreiſe ab. Leutnant Gundel verfiel plöglic auf bie Idee, nach in den 
Kanal geworfenen Zielen, wie Zeifungspapier u[m. mif der Piftole zu 
ſchießen, ein Spiel, an welchem fid) bald aud) andere beteiligten und 
dem ich unfer biefen befonderen Umftänden nicht gemebtt babe. In Dun 
wurden wir dann in die Bahn verladen und fuhren über Stenay— 
Sedan nad) Vrigne/Meufe, von wo aus in kurzem Fußmarſch unfere 
Beſtimmungsſtation Brigne, hart jüdlich des Ardenner Waldes, erreicht 
wurde. Hier haften unjere Quarfiermadjer unfer Führung des Bize- 
feldwebels Heinecke bereits die Unterkunft vorbereitet, fo daß wir febr 
Schnell in bem lieblihen Ardennendörfchen, das jonft nur wenig Militär 
beherbergte, untergebracht waren. Heinecke hatte e$ diesmal mif den 
„Offizieren befonders gut gemeint und uns ein Quartier in einem töchfer- 
reihen Haufe verpaßt, im welchem dann während des ganzen Aufent- 
altes auch viel Scherz und Spaß getrieben worden iff, obgleich die 
Mutter unb die fanatifche älteffe Schweiter [darf aufpaßten, daß den 
jüngeren Töchtern kein Malheurchen zuſtieß. 

Alte, die damals das Glück hatten, fih im Vrigne von bem Stra- 
pazen des Toten Mannes erholen zu dürfen, werden mif mir darin 
übereinftimmen, daß wir uns eine [dónere Orfsunferkunft niht 
wünſchen konnten. Unſer Dorf lag inmitfen eines niedrigen Tales und 
war von allen Seiten von prächtigen Wiejen unb etwas ferner von 


mwaldigen Höhen umgeben, und das Auge konnte fid) gar niht fatt 
feben an der verfchwenderifhen Blumenfülle in den Gärten und 
der Pracht in Wald und Feld. Die de des Toten Mannes, das 
Trichterfeld der Ganreftes-Höhe und die Armfeligkeit des Nabenwaldes, 
die drangvoll fürchterliche Enge des SHeerlagers bei Dannevoug mif 
feinem märchenhaften Staube, erfchienen als ein weit zurücliegender 
böfer Traum, von dem befreit wir erwacht waren, und mif neugierigen 
Augen unb dankbaren Herzens erkannte und genofj man als ein gnädiges 
Gejdenk des Himmels bie verfhwenderifhe Fülle und Pracht, die uns 
Offfmuffer Natur hier in dem lieblihen Tale bei Vrigne zu unferer 
Freude darbof. Wer es bis jetzt noch nicht wußte, lernte es nun erkennen, 
daß bie Rofen, die aus allen Gärten zu uns herüberlugfen, in ihrer 
Pracht und mif ihrem beraufchenden Dufte mif Necht die Königin bet 
Blumen genannt werden, und fo iff es denm verffändlich, daß mit, 
unferes Menfhentums neu bewußt, wieder aufatmefen umb aufblühfen 
wie das aus faufendjährigem Schlafe fanft ermedife Dornröschen. 

Der Ton, welcher hier unfer una und zwifhen uns Soldaten und 
der orfsanfäffigen Bevölkerung herrſchte, war noch erheblich freundlicher 
und fiebenswürdiger als in früheren Quartieren, offenbar aud) eine Folge 
des hraffen Wechſels im unferer militärifhen Beſchäftigung und der 
Umgebung. Kein Menſch kann fid) der Wirkung entziehen, welche bie 
Umgebung auf ihn ausübt, und fo wird es aud) hier gemefen fein. Friſch 
gebadet, [auber angezogen, fühlten wir uns in diefem heiferen, reizenden 
Städtchen fofort heimisch, und die Bevölkerung, welche bislang offenbar 
nod) niht bie Schattenfeiten des Krieges am eigenen Leibe verjpürt 
bafte, fab in uns Soldaten ben Menfchen und nicht den Feind. Unfere 
Haupfbefchäftigung beffanb in febr wenig Dienft, hauptfächlich aber im 
Spazierengehen und Charmuzieren, und bei dem reichen Bejfande an im 
beiten Mannesalter: jfebenben niedlichen Haustöchtern bof fih für alle 
Beteiligten ein weites und verhältnismäßig dankbares Feld ber Be- 
füfigung. Selbſt Eiferfüchteleien Jollen fid) gelegentlich, fogar im befferen 
Kreijen, abgefpielt haben, was gewiſſe Schlüffe auf den Grad ber Be- 
füfigung in biejer Hinficht zu ziehen geftattet. Auch der jüngfte Nadh- 
wuchs ber franzöfifchen Bevölkerung war ganz reizend gediehen, und 
manches ber niedlichen, meiſtens recht geſchmackvoll angezogenen 
Sranzofenkinder iff von uns rauhen Kriegern gelegentlich herzhaft auf 
den Arm genommen worden. — Viel gelacht bat bie ganze M.G.R. über 
den Leutnant Müller, weil biefer jedes weiblihe Weſen zwifchen 12 
und 80 Jahren aus Prinzip und in angeborener, Ritterlichkeit honigſüß 


mif „bon jour, mademoiselle” begrüßte, den einzigen franzöſiſchen 
Brocken, über die fein humaniſtiſcher Sprachſchaß verfügte. Wegen feiner 
flotten Ulanenuniform, befonders feiner neuen gelben Mütze hatte 
Müller zum Dank für feine dem weiblihen Geſchlechte ſtets gezollten 
Aufmerkfamkeiten von diefem den Beinamen „monsieur le canari” (der 
Kanarienvogel) erhalten, was ihn bei feinem ernfthaften Bemühen, die 
Herzen zu gewinnen, ficbffid) entfäufchte. 

Der interejfantefte Ausflugsorf in der Nähe von Vrigne war das 
weltgefhichflihe Donchery bei Sedan, wofelbff bas hiſtoriſche Haus, in 
meldem 1870 Bismarck mif Napoleon IN. die. Ausprache über die 
Kapitulation von Sedan hatte, viel befuht wurde. Jm Donchery waren 
leider ganze Teile durch Artillerie und Flammen in Trümmerhaufen 
verwandelt worden. Gern wurde auch ein Abftecher nad) Sedan unter- 
nommen, wofelbft durch eine fürforglihe Etappen-Infpektion leibliche 
Genüffe aller Art bis hinauf zu den pikanteften für die ausgehungerten 
Soldaten bereit gehalten wurden. Mit einer gewiſſen Ehrfurcht betrat 
man dagegen das durch feine Ruhe geradezu imponierende Charleville, 
woſelbſt die Oberſte Heeresleitung ihren Hauptſitz aufgeſchlagen hatte. 

Trog alles Schönen, mif dem wir bier in Vrigne geſegnet waren, 
hätte aber wohl keiner ber Unfrigen auf den Heimatsurlaub verzichten 
mögen, der num in reichliher Menge erteilt wurde. Unter der Glück- 
lichen, melde die Erlaubnis erhielten, wieder einmal auf 14 Tage bis 
3 Wochen in die Heimat abzudampfen, befand aud) id) mid), fo daß ih 
über den weiteren Verlauf des Aufenthaltes in Vrigne nichts berichten 
kann. Am 4. Juli bekam id) zu Haufe telegraphifchen Befehl, am nächſten 
Sage über St. Quentin nad) Ham abzureifen, was denn aud) geichah. 
Die Schlahf an der Comme haffe begonnen. Von Ham ging es mif 
irgendeinem Bagagewagen in nordweffliher Richtung nad) Licourt, wo- 
felbft das Bataillon lag. Unter Führung von Leutnant Müller hatte die 
M.G.K. welche fid) während der nádffen 8 Tage an der Bahn Chaulnes 
—Péronne zur Unterffügung weiter nordwärts gegen Eſtrées, Belloy 
und Barleug eingeſehler Truppen in Rejerveftellungen in der Nähe 
diefer Eifenbahnlinie betätigte, ein Lager bei Licourf auf offener Wiefe 
aufgefchlagen, welches, [o lange gutes Wetter herrjchte, allen An- 
forderungen genügte, aber bei dem im diefen Tagen wiederholt nieder- 
gehenden ſtarken Regen eine mehr als miferable Unterkunft bof. Auf 
biejem neuen fampfgebiefe wurde dem alten gufen militärifhen Grund- 
jage „Rin in bie Kartoffeln — raus aus die Kartoffeln” gehuldigt, und 
e3 mar nun meine Aufgabe, trog biejes Hin- und Herziehens am die 
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Front und zurück für ein menſchenwürdiges Dafein zu forgen. Die be- 
nachbarten Dörfer, welche uns hätten aufnehmen können, waren an- 
aeblih bis an die Grenze des Zuläffigen von Truppen belegt, unb aus 
diefem Grunde hatte man uns im Goffes freier Natur untergebracht. 
Auf einer faftigen Wiefe ſüdlich Cicourf, in unmittelbarer Nähe eines 
Bächleins, haften wir unfere Laubhütten nad) bewährtem Mufter auf- 
geihlagen und vertrieben uns die Zeit mif der in folhen agen üblichen 
Kurzweil. Die Pferde graffen dicht bei uns, damit fie jeden. Augenblick 
angefhirrt werden konnten, nachts wurden fie am ben Fahrzeugen an- 
gebunden. ES mar ein gemütliches, idyllifches Lagerleben, unb nur der 
Gedanke am den jeden Augenblick möglichen Abruf an die Front, wo 
harte Kämpfe im Gange waren, hielt uns in Atem und ließ ernfthafte 
Beſchäftigung nicht aufkommen. Ein recht unruhevoller Tag wurde vor 
allem der 7. Juli, an welchem wir mittags 12 Uhr nad) Miſery vor- 
gefhoben wurden, um dann nad) gemíüffidem Warten gegen Abend 
nach Cpenancourf zurückgenommen zu werden. In ftrömendem Regen 
ging es dann aber abends 9 Uhr wieder nad) Mifery in Stellung, und 
von dort durften wir wieder bei Regen nad) Gpenancourf zurückgondeln. 
Kein Berliner Ofabfreijenber im Gummi und Hl kann abends ab- 
geftiebener nad) Haufe kommen als wir damals nad) Cpenancourt. 
Diefer Ort ftand dabei überhaupt nicht im Programm des Bataillon, 
fondern war ohne deſſen Wiffen aus eigener Machtvollkommenheit von 
mir für die Orfsunferkunft meiner Leute und Pferde ausgewählt 
worden, weil bei dem [frómenbem Regen und der Kälte das Biwakieren 
im Freien niht mehr verantwortet werden konnte. 

' Am nächften Tage [diem zwar wieder die liebe Sonne, da wir ung 
als Eindringlinge in Epenancourt jedoch nicht ficher fühlten, auch zu weit 
zurücklagen, bezogen wir Orfsunferkunft in Cicourf, in welcher wir in 
der nächſten Nacht aber wegen ffarken Artilleriefeuers [o gut wie nicht 
‚geihlafen haben. Und als tags darauf unfer Dorf fogar beſchoſſen wurde,. 
mußten wir wieder auf unferen geliebten Wieſenplatz flüchten. In die 
größte Nähe der Front gelangten wir, ohne jedoch tätig einzugreifen, am 
10. Juli, an welhem Tage wir nadfs 1 Uhr mit fämtlichen Gewehren 
nach dem bei Mifery gelegenen Sägewerke abrücten. Hier ließ man 
uns bis morgens 7% Uhr in Ruhe, und bie meiffen werden wohl den 
verfäumten Schlaf im biefer Zwifchenzeit nachgeholt haben. Um die 
Kaffeeffunde wurden wir bann in einem öftlih von Berny gelegenen 
Hohlweg in eine Neferveftellung vorgejchoben, in welcher wir bis nachts 
2 Uhr verbleiben mußfen. Giejer Vormarſch hat mir wegen meiner 


Leute allerlei Sorge bereitet, weil id) jeden Augenblick das Einfhlagen 
feindlicher Granafen erwartete. Wir befanden uns bier ſüdweſtlich von 
Péronne an einer Ecke der Sommeffellung, und zwar an dem Punkte, 
an welchem feit etwa 2 Wochen wilde Kämpfe fobfen. Außerli erkannte 
man dies fhon an der großen Zahl feindlicher Feſſelballons, melde in 
febr kurzen Swifhenräumen nebeneinander die Front beherrſchten und 
kilomeferweit in das deuffhe Hintergelände hineinfchaufen. Jeder An- 
marfchweg zur Front wurde in dem im allgemeinen ebenen Gelände 
feindlicherfeits eingefehen, und meines Erachtens war es unmöglich, bei 
Tage eine Truppe an die Front vorzuziehen, ohne daf der Gegner den 
Borgang bis in alle Einzelheiten beobachtefe. Uns war diefe dichfe An- 
ſammlung feindlicher Ballons, an deren Stande zueinander man ganz 
genau den Verlauf der Stellung zu erkennen in ber Lage war, etwas 
ganz Neues, umb unfere Schlüffe, dağ bier vor uns fih ein erbifferfer 
Kampf abfpielen müſſe, waren nur zu berechtigt; bie Namen Barleuz, 
Belloy und Gffrées waren damals in aller Munde und die Brennpunkte 
der Sommeſchlacht. So iff es verſtändlich, dag mir, als dem verant- 
worflichen Leiter, unferer Expedition, diefer Vormarſch mad Berny, 
das nur 1% km von Eſtrées und Bellon entfernt liegt, ſtarke Sorge 
bereitete, um fo mehr, als die feindliche Artillerie gerade in den teßfen 
Sagem febr rührig gewefen war umb fogar unfere bedeutend weiter 
zurück gelegenen Orfsunterkünfte wiederholt beſchoſſen hatte. Für ben 
Vormarſch benuffen wir die kleinen eifernen zweirädrigen Karren, bie 
mir, glaube ich, [don in Ors empfangen hatten, und auf welchen in 
diefen Tagen unferes Zigeunerlebens und bauernber Bereitihaft die 
"Mafchinengewehre nebjf entjprechender Munition und jonffigem Gerät 
dauernd ſchußbereit verffaut lagen. Diefe Wägelchen hingen auf dem 
Marſche ein für allemal hinter den zugehörigen Fahrzeugen und wurden 
beim Gang in die Stellung mit Hilfe der Tragegurte von den Schützen 
gezogen. So verfuhren wir aud) bier, und im Gänfemarfche, mit großen 
"Ofbitünben zwifchen den einzelnen Gewehren, marſchierte die Kolonne, 
möglichft die von den Chauffeebäumen gebofene Deckung ausnugend, 
nad) vorn. Trogdem wir dabei wiederholt über freies Gelände kamen 
unb meines Erachtens von bem Feſſelballons aus beobachtet worden jein 
müſſen, blieben wir verfchont und find alle Mann heil wieder zurüc- 
gekommen. Im Kriege, wie ja aud) ſonſt im Leben, muß man eben Glück 
haben. 

Die beiden Tage, die wir auf meine Verantwortung bin im Epenan- 
«court gewohnt haben, betrachte id) nod) heute als einen großen Gewinn, 
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weil ih meine Schüßlinge vor den Unbilden eines ffarken Landregens 
und vor erheblicher Kälte bewahren konnte. Bei unferem Einzuge in 
diefes Hilfsquarkier verfiherte mir der dortige Orfskommandant zwar, 
es werde ausfichfslos fein, aud) nur nod) einen Mann ober ein Pferd 
im Dorfe unferzuftellen,; da er mir aber im (übrigen enfgegenkommend 
freie Hand ließ, jo haben mir im kürzefter Friſt das Unmöglihe eben 
doch möglich gemacht. Soweit id) mid) erinnere, find die Pferde damals 
in einer Ziegelei untergeftellt worden, und un[ere Mannjchaft bat fid) 
am warmen Ofen jedenfalls erheblich wobler gefühlt, als wenn fie 
draußen, vom Froft gefchütfelt, auf der naſſen Wieje hätte Rampieren 
müffen 

Nachdem wir uns in diefen Tagen mehr mif der Rolle des Ju- 
ſchauers beim böfen Spiele hatten begnügen müffen, kam num mif dem 
13. Juli aud) für uns der Tag, an bem wir eine Fronfftellung ein- 
nehmen mujfen, und zwar zwiſchen der Stadt Péronne und dem nord- 
weſtlich davon gelegenen Dorfe Cléry. Aber aud) hier fanden wir Per- 
hälfniffe vor, wie wir fie uns niht beffer wünſchen konnten, und id) 
wünſchte, wir hätten es während des ganzen Krieges immer jo gut 
getroffen wie gerade hier. In einem nad) Norden offenen Bogen mar- 
ſchierte das Bataillon hinter der Front um Péronne herum nad) Han- 
court, woſelbſt wir gegen Mittag anlangfen und Quartier nahmen. Alles 
freute fih, auf kurze Stunden der Front entwiſcht zu fein, und eine forg- 
loje Fröhlichkeit griff unfer uns Platz. Leider benutzten einige Schüßen 
diefe Zeit ber Muße dazu, ber Kognakflafche etwas ftark zuzufprechen, am 
meiften ein aus Berlin gebtirfiger Schüße, der dann am Abend auf bem 
Vormarſche nah Péronne in feinem Suff ziemlich jfark aus der Rolle 
fiel, fo daß er zu feiner eigenen Sicherheit von feinem Kameraden 
zwangsweife auf feinem Fahrzeuge feftgehalten werden mußte, bis fih 
feine Begeifterung gelegt hatte. Ich glaube, menn der Attentäter, 
welchem ich wegen feines fchlagfertigen, wenn auch etwas vorlaufen 
Mutterwiges ſtels Sympathien enfgegengebraht habe, heufe am bie 
damaligen ihn etwas in feiner Bewegungsfreiheif einengenden Zwangs- 
maßnahmen zurücdenkt, [p wird er uns dankbar fein, dag wir uns 
feiner in diefer Weife liebevoll angenommen haben, um weiteres Unheil, 
das er mif feinem lofen Mundwerk anzurichten im Begriff war, zu 
verhüten. Unfer Vormarſch an die Front erfolgte abends 10 Uhr und 
unterſchied fid) dadurch von ähnlihen Märfchen, dag uns ausdrücklich 
befohlen war, uns möglichſt lautlos zu bewegen. Über bie Verhältniſſe 
in Péronne ſelbſt ſchien geheimnisvolles Dunkel zu herrichen, jedenfalls 


rechnefe man mit der Möglichkeit, dort Artilleriefeuer zu beziehen, wes- 
halb Neigung beffand, außen: um die Stadt herum zu fahren. Mir als 
dem Führer der M.G.-Kompagnie wurde etwas vor Péronne befohlen, 
voran zu reifen und-mir über die von uns vorzunehmende Ablöfung in 
der Stellung nähere Anweifung bei dem im Péronne liegenden M.G.- 
Oberleiter einzuholen. Ich frabte aljo mif meinem Burſchen voran und 
befand mich bald in bem in tieffter Nachtftille daliegenden Städtchen, 
wofelbft ich, jeden Augenblick heranpfeifende feindlihe Granaten 
erwarfend, mif viel Mühe und Ausdauer endlich bem mir bezeichneten 
Stab auffand. Diefer hauſte im Keller eines großen vierſtöckigen Haufes 
in der Nähe des Marktplages, offenbar ziemlich bombenficher, fo daß 
id ihn um fein Quartier beinahe bemeibete. Wie fid) ſpäter bei ver- 
f&biedenen Rundgängen durch Péronne zeigte, hat dieje Stadt im der 
Tat erheblich unfer franzöfiihem Feuer gelitten, [o daß idj den Herren 
ihre Flucht in den Keller heufe nicht mehr übelnehme. Man ete mich 
nun davon in Kenntnis, daß mir nod) 11 fremde Mafchinengewehre 
unterftellt werden würden, und daß ich mif diefen und meiner eigenen 
‚Kompagnie die Front zwijchen Sf. Radegonde und Halle auf bem 
öftlihen Ufer ber Comme zu bejegen babe. Diefes geſchah dann auch 
noch in derfelben Nacht, und ich hatte bis am dem frühen Morgen alle 
Hände voll zu fun, weil ich jedem Mafchinengewehr nad) genauer 
Prüfung des Schußfeldes unb der Decungsverhälfniffe feinen Stand 
ammeijen muffe. Schon einige Tage darauf verliefen uns aber die 
fremden M.G. wieder, jo da wir wieder unfer uns waren. Am 18. Juli 
babe ih fogar 24 Schützen am eine weiter jüblid) von uns gelegene 
fremde Truppe leihweife abgeben müffen, doch ift es meinem energifchen 
"Eingreifen gelungen, meine Leute ſchon am nächſten Abend zu ung 
zurückzuholen und fie vor leicht begreiflicher Ausnugung jeifens der 
Nachbartruppe zu bewahren. 

Wie ich [don kurz erwähnte, zeichnete fid) unfer Diefiger bis zum 
29. Juli dauernder Aufenthalt wider Erwarten durch freundlihe Ofille 
aus, und eš war ein AKriegsleben, wie man es fid) angenehmer und 
üppiger kaum wünfchen konnte. Vor uns erffreckte fid) das etwa 400 
bis 500 m breite fumpfige Sommefal, auf deffen gegenüberliegendent 
Ufer, ziemlich ffeil anffeigenb, eine Hügelkette lag, welche von den 
Franzoſen bejegt war. Die Comme jelbjt fatte eine anfehnliche Breite, 
fo daß ein Übergang über diefelbe immerhin mit Schwierigkeiten ver- 
bunden gemejen und von uns ganz beffimmt bemerkt worden wäre, jo 
daß wir einen plöglichen Überfall nicht zu befürchten brauchten. Rein 


äußerlich war aljo unfere Stellung [dom aus diefem Grunde eine fihere 
unb deshalb ganz angenehme. Die einzelnen Gewehre lagen efma 600 m 
öftlih von bem Fluſſe entfernt und konnten die vor ihnen liegende 
Sumpfniederung nad) allen Richtungen bin ungehindert beffreichen; wir 
konnten uns alfo mit gutem Rechte ziemlich ficher fühlen. Unſere 
Stellung erwies fid) allerdings als noch recht verbefjerungsbedürftig; wir 
haben fie natürlich fofort entfprechend ausgebaut und hauptſächlich einen 
3ujammenbángenben Scüßengraben hergeftellt, in mefdem man fih 
nun aud) bei Tage frei bewegen konnte. Mehrere meiner Mafhinen- 
gemebre waren in Halle und an deffen ſüdweſtlicher Dorfbegrenzung 
in Stellung gegangen. Trog großer prinzipieller Bedenken babe id) 
mid) bereden laffen, ein M.G. auf dem Boden eines Haufes aufzuffellen, 
von wo aus im Exnfffalle durch eine in dem Giebel vorbereitete Öffnung 
bie jenfeitige Höhe hätte unfer Feuer genommen werden können. Bon 
diefem Boden aus haffe man einen herrlichen Überblick über das feind- 
liche Gelände, weshalb bie zu biejem M.G. gehörigen Schützen bejonders 
vielen Befuch feitens der Offiziere des Bataillons über fid ergehen laffen 
mußten. An einem Tage konnten wir von hier aus beobachten, wie fic 
ein Franzoſe oben auf der Höhe in aller Gemächlichkeit zur Erledigung 
eines größeren dringenden Gefchäffes aus dem Schüßengraben zurückzog, 
und es hat uns allen in den Fingern gezuckt, diefen Süngfing durch einen 
wohlgezielten Schuß in den nackten órperfeil aus feiner erbaulicben 
Miktagsruhe aufgujagen; wir zogen es jedoch vor, biejes Jagdgelüft nicht 
zu befriedigen, um die jhöne Stellung hier oben im Boden des Haufes 
nicht vorzeitig zu verraten. Tagsüber herrfchte auf unferer Front im 
allgemeinen vollkommene Stille, dagegen ließ id) nachts das jenjeitige 
Ufer durch einzelne Schüſſe aus allen Gewehren beunruhigen, [bon damit 
der Feind merkte, daß eim etwaiger Verſuch, bei uns durhzubrechen, 
mit gewilfen Gefahren für Leib und Leben verbunden war. Die Folge 
diefer allnächtlihen kleinen Störungen blieb niht aus, denn [don an 
einem der nächſten Abende ffreufe ein feindlihes M.G. unjere Front 
mehrfach ab, und fo blieb es bis zu unferem Forfgange. Die Gemütlich- 
keit wurde boburd) jebod) nicht erheblich geffört, wenn aud) bei jedes- 
maligem Einjegen bes M.G.Feuers von jenfeits das Tempo unferer 
Spaziergänge erheblich bejchleunigt werden mußfe, damit wir in Deckung 
kamen. 

Während unferes Aufenthaltes an ber Somme [pielten fih mehrere 
harte Kämpfe beim Dorfe Biaches und der ſüdlich davon gelegenen 
Ferme la Maifonnette ab. Befonders leffere hatte auf einem mad 


allen Richtungen abfallenden Hügel, überdies direkt gegenüber der Stadt 
Péronne, eine ſtark erponierte und taktiſch hochwichtige Lage, moburd) 
fih die wiederholten Kämpfe gerade hier leicht erklären. Die Ferme 
und Biahes waren in franzöfifcher Hand, und eim von deufjcher Seite 
gegen dieſe Stellungen unternommener Nactangriff am 15. Juli, 
melden wir als unbeteiligte Zuſchauer mif begreiflihem Jnterejje ver- 
folgten, ſcheiterte daran, daß es nicht glückte, die Maifonnefte-Ferme 
in 93efi& zu bekommen; das ffarke vorangegangene deutihe Artillerie- 
feuer war alfo immer noch zu ſchwach gemejen. Am 21. Juli vernahmen 
wir bei Péronne den Donnerfchlag einer großen Sprengung, über welche 
uns im übrigen Näheres nicht bekannt geworden iff. 

Für unfere Verpflegung und den Ablöfungsdienft hatte das Dorf 
‚Halle, in welchem auch id mein Quartier aufgejchlagen hatte, erhöhte 
Bedeutung. Der Ort war vollffändig von der Zivilbevölkerung geräumt, 
fo daß wir Soldaten unbefhränkte Herren im Haufe waren. Die Früchte 
in den Gärten, Beerenobft und Gemüfe, mie Mohrrüben, auch [don 
frühe Kartoffeln, ffanben in jhönffer Reife und lieferten willkommenes 
Beiwerk für unfere Verpflegung; fogar die unreifen Apfel wurden 
ſchon abgefrejlen. In Péronne war ein großes franzöfiihes Lager an 
Nahrungsmitteln aller Art, darunter Speck, (eff und kondenfierte 
Milh, aufgefunden worden, und unfer Bataillonsführer, der gleichzeitig 
die Gefchäfte des Orfskommandanten in Péronne führte, jorgfe dafür, 
dağ diefe enormen Vorräte auf die Kompagnien des Bataillons verteilt 
und zur Verbefferung der Koft verwendet wurden. So kam es, daß fih 
über uns in diefen Wochen ein üppiger, ungewohnter, aber angenehmer 
Segen von Speck, reinem Fett, Milh und dergleichen ergoß. Die 
Schühzen waren natürlich glücklich, den ganzen Tag braten und kohen 
zu können, und manches leckere Mahl hat im diefen Wochen unferen 
Mitfagstifh gegierf. Im übrigen herrfchte im Halle auf den Straßen, 
welche feilweife vom Feinde einge[eben werden konnten, eine Totenffille. 
Menjchenleer lagen fie in ber Sonnenhige da, und nur felten jab man 
einen einzelnen Menfchen um die Ecke fligen. Das Leben fpielte fid) 
nidf auf der Straße, [onbern in bem Häufern unb den durch reichen 
Baumbeftand gegen feindlihe Sicht geſchüßten Gärten ab. Die feind- 
lide Artillerie hatte ein Einfehen und bat uns nur ein paar mal 
während der 14 Tage in unferen Häufern belüffigt. Bei diefem an- 
dauernden Kochen und Braten war es unausbleiblich, daß fid) in den 
Küchen und Wohnräumen Speifeüberbleibjel im Tellern und fonftigem 
Geſchirr anfammelten, und fo baffe fid) dann eine Fliegenplage ent- 


wickelt, wie id) fie großarfiger felten beobachtet und am eigenen Leibe 
verſpürt habe. Das Leben in diefem Orte war für mih überhaupt nur 
erträglich dadurch, daß ih, wo id) ſaß und fand, einen Fliegenſchleier 
trug, welchen id) im Péronne gelegentlich empfangen” hatte. Don 
Haufe hatte id) mir ebenfalls einen Runffooll gearbeiteten Fliegenfchleier 
[dicen laffen, welcher im Mundhöhe eine mit Leder beſetzte Öffnung 
aufwies, durch welche id) bie nie ausgehende Zigarre in das Gehege 
meiner Zähne praktizierte.‘ So ergab fid) dann ein komifches, für einem 
Soldaten ungewohntes Bild, an das wir uns aber alle unfer dem 
Swang der Verhältniffe febr bald gewöhnt haben. Jeden Abend erſchien 
in Halle von Hancourf aus mif der Feldküche die Poft und die Ab- 
fófung. Die Feldküche ließ ih am einem möglichſt geſchützten Ort in 
der Nähe der Front auffahren, und hier verfammelten fih dann die 
Gifenboler, um ihren Kameraden das täglihe Brot in den Schützen- 
graben vorzufragen. Gegen Schluß unjeres Aufenthaltes in Halle babe 
id) zu lange Unterhaltungen bei der Feldküche nicht mehr geduldet, weil 
ich der geradezu beängffigenden Stille, die Tag und Naht auf unjerem 
Frontteil faffete, niht mehr fraufe. 

Verſchiedene Gänge nad) Péronne zum Bataillon gaben mir Ge- 
fegenbeif, diefes niedlihe Städthen einer eingehenden Beſichtigung zu 
unterziehen. Es hatte erfreulicherweife bis dahin nod) wenig unfer der 
feindlihen Beſchießung gelitten und war daher mit Ausnahme einiger 
Gebäude nod) recht quf erhalten. Péronne ift ein alterfümliches, kleines 
Provinzftädthen mif winkligen Gaffen, in dem es fid) meiner Anficht 
Tad) friedlich und gemütlich leben laffen muß. 9Xande Stadtteile mit 
ihren hohen, breit ausladenden Giebelhäufern, niedrigen Läden unb 
engen Gaffen erinnern ſtark an unfere altdeutihen Städte wie Goslar 
und Hildesheim. Die Mitte des Ortes nimmt der geräumige Markt- 
plag ein, deſſen Oftfeite durch das inferefjante Bauwerk des Qtatbaujes 
abgeihloffen wird. In den oberen Räumen des 9tatbaujes, welches in 
einen originellen, [piigen Turmbau ausläuft, befand fid) ein Mujeum, 
in welhem Schäße aus aller Welt, hauptſächlich nafürlih aus dem 
eigenen Lande zufammengefragen und zur Schau geftellt waren. Leider 
hatte eine Granate in diefen hochintereffanten Sammlungen von Ge- 
mälden, Teppihen, Münzen, Geweben, Möbeln, Geräten aus ältefter 
und jüngerer Zeit ufw. zum Zeil [hweren Schaden angerichtet. Die 
Räume, in denen die Gemälde und die Miünzjammlung fih befanden, 
waren in Trümmerftätfen verwandelt worden, und manches herrliche 
Kunftwerk ijf damals unmieberbringlid) ein Opfer der Kriegsfurie ge- 
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worden. Wer Verftändnis und Sinn für die dort aufgefpeiherfen Koff- 
barkeifen und Zeugen vergangener Kulfurzeiten hatte, konnte bei efiwas 
böfem Willen hier ungeffórt bie ſchönſten Raritäten mühelos ergattern. 
Eintrittögeld für die Befihtigung ber Sammlungen wurde niht erhoben, 
Wächter und Hüter der Ordnung waren niht zur Stelle, und [o fand 
jedem der Weg in diefen Tempel der Kunſt ungehindert offen. Id bin 
auf meinem Wege nad) Péronne mehrmals durch bie Galerien gegangen, 
um mich an all den Koftbarkeiten zu erfreuen, habe aber nicht bemerkt, 
daß aus diefen geheiligfen Räumen irgendwelche Stücke durch Giebffabl 
entwendet worden find. 

Bon fonftigen Baulihkeiten find nod) zu erwähnen die Zitadelle, 
am Außenting der Stadf gelegen, ein feffungsarfiger Bau mif 3 runden, 
ffarkwandigen Türmen, wie fie heufe noch an alten Toren in Lübeck 
unb Goslar zu jehen find, und die Kathedrale mif einem daneben 
errichteten, architektonisch febr interefjanten hohen, ſchlanken, ſchmalen 
Turm. 

Da mir anfcheinend mit zu den erften Truppen gehörten, welche 
nah der frangófijdben Beſchießung im die Stadt eingezogen waren, 
konnten wir feftftellen, daß die Einwohnerſchaft den Ort offenbar flucht- 
artig unter Zurüclaffung allen Hausgeräfes verlaffen haffe. Jm den 
Wohnungen, deren ich, um meine Wißbegierde zu befriedigen und um 
Kulturftudien zu machen, eine ganze Reihe burdymanbert habe, war alles 
ſcheinbar unberührt und vollzählig zurückgeblieben, die Kiffen und Kaften, 
die Bücher- und Kleiderfhränke, die Küchen und Keller, alles befand 
fid in einem Zuffande ber Unverfehriheit und Ordnung, mie ihm der 
tägliche Gebrauch mif fid) bringt, In den Geſchäften lagen bie Tuch— 
ballen in den Regalen unb auf den Ladentiſchen wie in Friedenstagen, 
nur bie Menſchen fehlten. Hier und da friftete die in Frankreich üblide 
Hauskage ihr einjames Dafein als lefer Zeuge friedlihen Bürgerlebens. 
Gleich mir benugfen nafürlid) aud) viele andere Soldaten bie Gelegen- 
beit, die Inneneinrichtung der verlaffenen Häufer einer genaueren Be- 
fihfigung zu unterziehen, und es wirkte jedesmal überaus Romi[d, wenn 
man, ohne eine menſchliche Seele gejeben zu haben, den Keller, das Erd- 
geſchoß und die bre) Obergefchoffe durchpilgert hatte und dann ſchließlich 
oben in einer Dachkammer bod) nod) Uniformträger entdeckte, welche 
dort in aller Stille und Heimlichkeit den Raub teilten; prüfef alles und 
behaltet das Beſte, hätte man jagen mögen. Einſtmals gerief ich in die 
enge, ſchmutzige Küche einer Kleinen Kneipe hinein, wofelbff in einer 
Ede, von unendlihem Fliegenſchmutß und mit Spinngewebe bis zur 
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Unkenntlichkeit bedeckt, ein feſſelndes Sportbild unfer Glas hing. Das 
Bild zeigte eine Karikatur aus bem englifchen Traberleben und war 
derartig jpaßhaft, daß es auch dem griesgrämigften Beſchauer zum 
Lachen reizen mußte. Ich farierfe das Bild auf einen Friedensneuwerf 
einfchließlih Rahmen von vielleicht 2,50 bis 3 Mark. Lange habe ich 
damals gejchwankt, ob id) mid) an biejem Stück vergreifen follte und 
babe es fchließlich auch Tatjächlich mitgenommen, um überhaupt ein 
Erinnerungsftück an meine Kriegszeit in Befig zu bekommen. Der 
inzwijchen vielleicht in fein Haus zurückgekehrfe Eigenfümer wird mit 
diefen Diebffahl hoffentlich verziehen haben. Ich habe das Bild bann 
nad) erfolgter gründlicher Reinigung in meinem Quartier in Halle zur 
Freude aller meiner Beſucher aufgehängt, e aber fchließlich zu meinem 
großen Bedauern bod) nicht mit in die Heimat gebracht, weil es bei 
unferem Abmarſch nad) Galizien verjehentlich im Hancourf hängen- 
geblieben ijf. Meine böje Tat hat mir mithin eine recht kurze Freude 
gebracht. 

Einigen Glücklihen iff es während unferes Aufenthaltes an der 
Comme auch vergónnf gewejen, einen Abftecher nad) Sf. Quentin zu 
machen, und verfchiedene photographiihe Innenaufnahmen, welche nad) 
einiger Zeit zum Vorſchein kamen, liegen erkennen, daß das Leben dort 
in der Etappe immer nod) [eine Reize barg, von denen mam an der 
Front leider nichts merkte. Die kleinen Franzöfinnen haben bekanntlich 
ihre bejonberem Reize, unb man muß bie Fefte feiern, wie fie fallen. 
Die, Diskretion gegenüber dem zarten Gefchlechte verbietet es, auf 
Einzelheiten diefer Beſuchsreiſen einzugehen. 

Unſer Aufenthalt bei Halle wurde mir zum Schluß geradezu be- 
ängffigend. Die anhaltende unnatürliche Stille auf unferer Front legte 
fid) drückend auf unfere Gemüter, weil fie uns als die Ruhe vor dem 
Sturm erſchien. Diejes Gefühl hat fih dann aud) als richtig ermiejen. 
Am 29. Juli, dem legten. Tage unjerer dortigen Anwejenheit, wurden 
win plöglich morgens 11 Uhr mif Granaten im Dorfe bedacht, nahdem 
in der Nacht vorher auffällig viel M.G.-Feuer unjere Front beftrichen 
hatte. Als wir nun am Abend abgelöft werden follten, jagfe mir eine 
innere Stimme, daß unjere Nachfolger vermutlich eine weniger erfreu- 
liche Zeit dort in den Niederungen der Somme verleben würden, und 
meine Vermutung hat fid) leider voll beffüfigt. Wie mir kurz darauf 
erfuhren, þat fatfächlich ſchon in den allernächiten Tagen ein fchwerer 
Kampf eingefeßt, ber unferen Nachfolgern. große Verlufte gebracht hat. 
Die Ablöfung in der legten Nacht zog fid) außerordentlich in die Länge, 
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weil bie neuen Offiziere nicht eher rubfen, als bis wir mif ihnen alle 
Einzelheiten des Frontabfehnitfes durchgegangen waren und ihnen nod) 
geeignete M.G.-Stellungen gezeigt hatten, die wir jelbff gar nicht wegen 
Mangels an Gewehren hatten befegen können. Da id) dem Frieden der 
legten Tage nicht mehr fraufe, hatte ich unfere Fahrzeuge, welche uns, 
won Hancourt kommend, abholen follten, weit außerhalb von Halle 
halten laffen, denn id) rechnete, offen geffanden, jeden Augenblick mif 
einem plötzlichen Feuerüberfall als bem Beginn eines großen Angriffs. 
Nahdem dann endlich die Stellung übergeben war, trugen wir unfer 
M.G.-Gerät durch das Dorf an die Fahrzeuge, id) ließ alle Mann- 
haften auffigen, und in ſchlankem Trabe, entgegen meiner jonffigen 
Gepflogenheif, ging es in öftliher Richtung über Buſſu und Tincourt 
nad) Hancourt. Ich hatte nur das eine Bejtreben, jo jchnell wie möglich 
von Halle fortzukommen und atmefe erft auf, nahdem wir eim füchtiges 
Stück Weg über unfere eigene Artillerieftellung binausgelangf waren. 
Der Warſch erfolgte in tiefdunkler Nacht, und id) hatte abfichklich diejen 
ſonſt nicht üblichen Weg eingefchlagen, um die Stadt Péronne zu ver- 
meiden, in welcher ein una etwa überrafchendes Artilleriefewer möglicher- 
weife verheerend hätte wirken können. Morgens früh 5 Uhr kamen 
wir dann in Hancourf an, um bereits um 8 Uhr über Vernand auf der 
alten Römerftrage nad) Oeffres jüdweftlih von St. Quentin weiter- 
zumatfchieren. Zu meiner Freude war aud) Leutnant Müller, welcher 
uns einige Zeit wegen Krankheit batte verlafjen müjjen, wieder ein- 
getroffen, fo daß unfer Offizierkorps, zu welchem feit einigen Tagen 
aud) Feldwebelleufnant Schwadtke gehörte, wieder vollzählig beifammen 
war. 9tad) einem gemütlihen Bummelfage in St. Quenfin wurden wir 
dajelbft abends 2412 Uhr nad) bem Often verladen. 

Unfer faff genau einhalbjähriger Aufenthalt an ber Weſtfronk war 
damit zu Ende gegangen, und wir waren, offen gejtanden, nicht bóje 
darüber, obgleich wir, mit Ausnahme der Tage am Toten Mann und 
bei Cicourt, eigentfid) nur angenehme Erinnerungen: mitnehmen konnten. 
Bei fachlicher rückſchauender Betrahfung mußten wir eingeffehen, daß 
bie verfloffenen 6 Monate uns bei weitem mehr Freude unb Annehm- 
lichkeiten als Unheil gebracht haften, daß es uns alfo recht gut gegangen 
war. Die wenigen ſchweren Tage, die wir über uns haffen ergeben laſſen 
müffen, lagen nun [don für uns [dnellebige Soldaten in grauer Gerne, 
aber undankbar und egoiffi]d wie ber Menfch iff jehnten mir uns 
trogdem nad) einer durchgreifenden Ortsveränderung und freuten uns 
wie die Kinder, den Staub Frankreichs wieder einmal von den Füßen 


ſchütteln zu können. Im Offen winkte ein Kriegsfchauplaß, der uns in 
unferer Phantafie wie ein Märchenland erſchien, eine Front, auf welcher 
die teuflifhen Methoden der modernen fuiegfübrung noh nicht 
allgemeine Anwendung gefunden hatten, und von dei wir, wenn aud) 
niht Milh und Honig, fo bod) eim verhälfnismäßig friedliches und 
angenehmes Dafein erhofften. Dazu kamen die Ausficht auf eine jchöne 
Reife durch bie heimatlihen Fluren und all die Erwartungen, welche 
an jeden Mechjel im Leben des Menfchen geknüpft werden. Mit folchen 
Gefühlen im Herzen traten wir dann am 1. Auguft die (ange Reife 
über Aachen, Düfjeldorf, Hagen, Kreienfen, Magdeburg, Berlin, Poſen, 
Lodz, Warſchau nah Primordi an, von wo aus am A. Auguft nad) 
kurzem Marfche unfer erftes Quartier in Wyczolki erreicht wurde. 

AMnjere Reife durch die geliebte Heimat geffaltefe fid) zu einem 
Freuden- und Triumphzuge, und die Begeifferung erreichte ihren Höhe- 
punkt bei der Fahrt durch Berlin, wojelbft zahlreiche meiner Leute be- 
beimafef waren. Hier vor den Toren der Reichshauptſtadt hatten fid) 
viele Angehörige unferer Truppe auf den Bahndämmen eingefunden, 
und bie Zurufe und das Schwenken der Mützen und Hüte wollten kein 
Ende nehmen; verfchiedene Schützen haben hier im Vorbeifahren für 
einen flüchtigen Augenblik ein rührendes Wiederfehen mit ihren 
nächſten Angehörigen gefeiert. Je mehr wir uns bem Offen näherten, 
je mehr verebbfe naturgemäß bie Hochſtimmung, bis mir bann in den 
ruſſiſchen Gefilden wieder ganz normale Menſchen geworden waren. 
Das wunderbar gelegene Warſchau pajfierten wir leider in fpäter Abend- 
funde, jo daß wir von feinen weltberühmten Reizen unb Naturſchön— 
beifen nur wenig zu fehen bekamen. Der breite Gfrom unb das Licht- 
meet, in welches die Stadt getaucht war, find die einzigen Erinnerungen, 
die wir an die polniſche Metropole mifnabmen. 

Nun waren wir wieder fief drinnen im heiligen ruffischen Reiche, 
und der Hauch feiner Bauernhütfen mit ihren Strohdächern, feine 
unendlichen, weiten Fluren hielten unà wieder umfangen. In Wpczolki, 
nod) in tiefenhafter Entfernung von der Front, wurde unfere Reife 
kurz unferbrochen; hier frieb unjere Heeresverwaltung einen blühenden 
Ackerbau, und kavalleriftifhe Kommandos waren mit der Ernte und der 
Beſtellung der Acker befchäftigt. 

Kurz vor der Reife nad) dem Offen hatte unfer neuer Major, Herr 
v. Schuckmann, in einer Offiziersbeſprechung allerlei Befehle für das 
Verhalten der Truppe auf dem Marfche unb auf der Reife, insbefondere 
aber aud) bezüglich der Ausrüſtung gegeben, welche unfererfeits ſtrengſte 
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Beachtung verlangten. Dieje Befehle begannen mif einem Berbofe, in 
Gärten und auf den Straßen Apfel zu ſtehlen, betrafen dann das Per- 
halten auf dem Transport, insbejondere während der Durchfahrt burd) 
Berlin, gingen dann über auf die Beachtung joldatifcher Begrüßungs- 
formeln gegenüber den Vorgeſetzten und gipfelten zum Schluß in Vor- 
ſchriften über bie Ausrüffung, die ganz eingehend vom der &robbel des 
Seifengewehrs an über bie Wickelgamaſche und benagelte Stiefeljohle 
zur Reithofe, der Erkennungsmarke und dem Soldbuche überging und 
zum Schluß mif bem Jagdverbofe, der Pünktlichkeit im Dienfte, dem 
Umgang mit dem Talglihte und der Behandlung des verroſteten Ge- 
wehrs endete; aud) ber Tſchakos und Zrinkbecher wurde eingehend 
gedacht. Bekanntlich bat, ebenjo wie in ber Rechtskunde jeder Jurijt, 
jeder militärifhe 9Xorgejebfe [eine eigene Anficht über bie Auslegung 
er von höchſter Stelle erlafjenen Dienftanweilungen, und was der eine 
auf Grund langjähriger Praris für allein gut und richtig befunden: hat, 
wird gewöhnlicy von dem Nachfolger mit nod) etwas längerer Praris 
als gánglid) unfauglid) verworfen, jo dağ dem davon betroffenen Häupt- 
ling und feinem Feldwebel durch wie fid) widerfprechenden Steckenipferde 
angft und bange werden kann. Bislang war es bei uns beim Bataillon 
ganz gleihgülfig gewejen, ob der Offizier feine Leute in genagelten oder 
ungenagelten Schuhen, in Leder- oder Wickelgamaſchen, in Zwirn-, 
Moll-, Raífun- oder Ziegenlederhandfhuhen gegen den Feind führte. 
Bon heute ab verlangte ein ffrenges Regiment unmeigerlic die Be- 
achtung ganz genauer Vorſchriften darüber, ob man feinen! Unter- 
gebenen janft mit Leder oder nod) janjfer mif weicher Wolle anzufaſſen 
hatte. Der größte Dorn im Auge des neuen Kommandeurs waren aber 
bie MWickelgamafchen der Offiziere, bie fid) ziemlich eingebürgert haften. 
Dieje galt es daher rückſichtslos auszuroften, und da qud ich über ein 
Paar biefer geächtefen gefhmeidigen Wadenwickler verfügte und auf 
jeden Fall vermeiden wollte, überhaupt nur in die Verſuchung zu 
kommen, fie vielleicht gelegentlich zu benugen, [o jagte ich meinem 
damaligen Burfhen Babuce, er folle fie am irgend jemanden ver- 
ſchenken, id) wolle in Zukunft nur nod) 9teitjfiefel oder Ledergamaſchen 
tragen. Meine Ledergamaſchen bezog ich ſeit Beginn des Krieges von 
meinem Hoffehufter in Braunfhweig, und fie zeichneten fih, abgejeben 
von einem für damalige Verhältniſſe wirklich jebr reſpektablen DPreife, 
durch ganz befondere Länge und Eleganz aus, jo daß ich mich in ihrem 
Schmuck überall jeden laffen konnte, ohne Gefahr zu laufen, menigitens 
was die Güte ber Ledergamafchen anbefra[, von einem anderen Kame- 
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raden, fogar nicht einmal von Herren aus der Etappe, überfrumpft zu 
werden. Damit mar bie Gamajchenangelegenheit für mich zunächſt 
erledigt, und im Bewußtfein, burch erakfe Ausrüſtung bis hinab zum 
Hiftorifhen Gamafchenknopfe das Wohlwollen meines Bataillons- 
kommandeur ermarfen zu dürfen, menn nicht jhon gang und gar zu 
befien, trat id) mit dem Bataillon die Weiterfahrt über Lublin —Jaros- 
Iau—£emberg nad) Zloczow an. Damit waren wir in einer der öftlichffen 
Garnifonen des verbündeten Kaiferreiches angelangt, einem Orfe, der 
fih in öſterreichiſchen Soldatenkreifen efwa derfelben Beliebtheit erfreut 
wie bei una Deuffchen Mörchingen ober Dieuze. Meines Erachtens muß 
e$ fid) in Zloczow aber doch erheblich angenehmer haben dienen laffen 
als in den vorgenannten deutſchen Grensorfen, weil der Raffenhaf bei 
den weniger gebildeten und frügerem rutheniſch-ruſſiſchen Nachbarn 
‚gewiß weniger ausgeprägt mar als bei un[erem geliebten weſtl sem 
Nachbar mif feinem gezwungen beutjd) ſprechenden Anhang dies 
bet deufjchen Grenze, gang abgefehen von dem jedenfalls viel fttengeren 
deutjchen Drill- 

Erſt zu ziemlich [páfer Abendftunde langten wir in bem galizijch- 
jüdifchen Städtchen an, meldes nun für efwa ein halbes Jahr die 
Syauptifabt für unſere Schügengräben, und aufer Lemberg das heimliche 
Ziel unferer Gedanken und Träume werden jollte. Die Unterbringung 
gejtaltete fid) verhältniem: einfach, weil wir in einem riefigen, t 
von Ställen umgebenen Hofe, der offenbar auch [don im Frieden 
militätifchen Zwecken gedient hatte, Plaş für Mannfchaffen, Magen 
und Pferde fanden. Am nächſten Morgen ging es dann entlang ber nad) 
Tarnopol führenden Eifenbahn über Pluhow nach Nufzcze, einem echt 
galiziſchen Bauerndörfchen in einem der vielen Serettäler; während des 
ganzen nachfolgenden Winters iff diefer Ort unfer Stammquartier, 
unfere zweite Heimat gewejen. Auf dem Marſche hierher erfuhren wir, 
daß mehrere Jügerbafaillone mit uns gleichzeitig hier im Offen. ein- 
getroffen waren, aus denen Jägerregimenter gebildet werden follten. 
Unfer neuer NRegimentskommandeur, Major v Meerjheidt-Hülleffem, 
der ebenfalls in Zloczow übernachtet hatte, ftellte fid) dem Bataillon im 
Dorbeireiten vor, und wir wußfen nun, daf es mif der Selbjtändigkeit 
unferes kleinen Verbandes aus fein würde. Daß bie Begeifterung dar- 
über nicht febr groß war, bedarf keiner befonderen Betonung, aber man 
mufte fih eben fügen. Wir Schügen haben unfer diefer veränderten 
Sachlage in der Folge niemals irgendwie gelitten, und e3 iff wohl an- 
zunehmen, dag aud) die übrigen Kameraden die leitende Hand des Regi- 
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menfes nicht als unbequeme Laſt empfunden haben. Die SBataillone 
haben fid) bod) nod) immer ziemlich ſelbſtändig gefühlt, und das Bewußt- 
jeim der Zugehörigkeit zu einem Regimentsverbande iff nie in uns 
ernftlih mad) und lebendig geworden. 

Der erjfe Abend in unferem neuem Quartier Nufgeze war überaus 
freundlich, ja geradezu reizend. Der nod) volljfinbig unverfehrte Ort, 
von allen Seiten von dicht an ihn heranfrefenden waldbedeckten Höhen 
and Wieſen umgeben, machte an dem warmen Hochſommerabend einen 
überaus ianheimelnden Eindruck. Die Bevölkerung in ihren malerijchen 
Heimaffrachten war in ihrer Freude über unfere Ankunft unb die 
dadurch gewekte Hoffnung, nunmehr vom Kriege verjchont zu bleiben, 
liebenswürdig und entgegenkommend, wenn man fid) mif den Leuten 
natürlich aud) nicht verffändigen konnte. Die Bevölkerung beffebf aus 
Ruthenen, welche ihre eigene Sprache ſprechen urd aud) ſonſt zähe ihren 
bejonderen Nationalftolz behaupten. Große Liebe zur öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie wird man den Herren Ruthenen wohl nie haben 
nachſagen können, ebenſowenig dem übrigen Völkergemiſch, das unter 
der habsburgiſchen Krone zuſammengeſchloſſen war. Der männliche Teil 
der Bevölkerung geht, wie im Oſten allgemein üblich, auch im Sommer 
gern mollig mit dem Schafspelze bekleidet, damit die Haustiere ihrem 
Wirte nicht entſchlüpfen können. Die Haare werden von den älteren 
Herren halblang getragen und von einem hohen Strohhut mit recht 
breitem, das Geficht befchatfenden Rande bedeckt. Die jungen Damen 
laufen barfuß einher, was jedenfalls recht gejunb ift, haben eine Bor- 
liebe für bunte Röcke und helle Kopffücher und geben in ihrer gefunden 
Friſche ein malerifches, einladendes Bild ab. Wie es in puncto Sauber- 
keit beftelft ift, entzieht fid) meiner Kenntnis, bod) war der Seifenmangel 
damals aud) ſchon bei uns recht fühlbar. Die Häufer marem aus Lehm 
gebaut, und die Strohdächer beftanden aus ziegelarfig fid) überdeckenden, 
wagerechten, aus einzelnen Bündeln beftehenden Lagen, welche am den 
zum Dachfirſt hinaufführenden Ecken und Kanten durd bejonbers ffarke 
freppenarfige Cfufenlagen zufammengehalten wurden. Die Art bet 
Dächer gab biejem Dörfern eim ganz bejonderes charakteriftiihes Ge- 
präge, durch welches fie fid) von allen anderen, welche ich im Laufe des 
Krieges im Often kennengelernt babe, unferjcheiden. Als am diejem 
erften Abend überdies die Mufikkapelle eines benachbarten Jäger- 
batailfons in unferem Lager ihre Weiſen erklingen ließ, fehlte nichts 
mehr zu unferem Glück, und aud) id) wäre reſtlos zufrieden gewejen, 
wenn ich niht kurz zuvor ein Erlebnis gehabt bätte, über welches mit 


beinahe ber Verftand ftillgeftanden hat. Nah den legten Marſchtagen 
hatte id) das Bedürfnis, bie Fußbekleidung zu wechleln und beauffragte 
Babucke, meinen Burſchen, die Gamaſchen zu bringen, welche ich gegen 
die Reitftiefel ausfaufhen wollte. Als Babucke nun erſchien, brachte 
er mir zu meiner großen Verwunderung das Paar DWickelgamafchen, 
das er auf meinen ausdrücklichen Wunſch hatte verſchenken follen, weil 
fie nad) dem Befehle unjere8 Kommandeurs niht mehr getragen werden 
durften. Als id) Babucke diesbezüglich zur Rede ftellte und meine 
Ledergamafchen verlangte, ging auch ibm wohl ein Seifenfieder auf, bod) 
er antwortete harmlos, bie babe er auf meinen ausdrücklihen Befehl 
ver|den&t. Und als ih, kaum mod) meiner Sprahe mächtig, weiter 
fragfe*), an wen er fie gegeben habe, legfe er das ſüße Geſtändnis ab, 
er habe fie einem Wachtmeifter in Wyczolki in ber Nähe von Warſchau 
ge|denRt, der dort mit einer Kavallerie-Abteilung landwirtſchaftliche 
Arbeiten verrichtete. Als ein gejhlagener Mann ſuchte id) Halt auf 
dem Erdboden und fragfe mich vergeblich, womit ih diefen Schickſals- 
ſchlag wohl verdient hatte. Es ergab fid) alfo, da mein Burfche in 
feinem harmlofen Kindergemüte es allen Grnffes für möglich und denk- 
bar gehalten hat, daß id) ihm den Auftrag geben konnte, ein Paar 
nagelneue, Roffbare, hochelegante Ledergamaſchen ffatt eines Paares 
ZTuchgamafchen, die vielleicht damals 2,50 Mark gehoffet haben mögen, 
zu verichenken. Über diefe Sarmlofigkeit habe ich mich bis zum heufigen 
Zage noch nicht beruhigen können, und id) bin davon überzeugt, daß der 
Attentäter fid) inzwifchen ver[djiebentlid) an den Kopf gefaßt bat. Jeden- 
falls war ich wieder einmal um eine Erfahrung reicher geworden, und 
Lebenserfahrungen kann man ja bekanntlich gar nicht genug jammeln. 

Die nächften Tage braten ein Sigeunerleben in der Gegend von 
Lopufzany, Dlejow und Jackowce. Wir waren nun dicht hinter der 
ruſſiſchen Front angelangt und hatten am 12. Auguft die Aufgabe, einen 
öfferreichiichen Rückzug zu decken. Diejer |pielte fid) ab im der Seit von 
9 Uhr abends bis 3 Ahr morgens, und wir haften dazu fämtliche 
9 Mafchinengewehre auf den Höhen 401 und 414 nórb(id) und weftlich 
von Jackowee in Stellung gebracht. Ich ſelbſt ifanb während der ganzen 


*) Vermutlich hat der tüchtige Babuce im Verlaufe biejer Unterhaltung 
wiederholt die Anrede: «Sie junger Mann” zu hören bekommen, die wohl 
niemanb von uns gern von unferem verehrten Kompagnieführer vernahm. Erſt 
viel ſpäter fand B. wieder Gnade vor feinem Oberleutnant. Mit den Worten: 
„Babucke, kommen Cie her, Sie find meine Ordonnanz. Hier haben Sie meine 
Zafhe und mein Fernglas, aber — verkaufen Cie mir das nicht,” war der 
Verluſt ber Gamajchen abgetan. (Hermersdörfer.) 
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Zeit auf der öſterreichiſchen Rückzugſtraße und habe deshalb diejen 
Rücmarfch in allen Einzelheiten genau beobachtet. Co traurig und 
bedauerlic der Rückzug an fid) auch war, die Art, wie er fid) vollzog, 
bejonders bie Ruhe und Ordnung, mif der die Truppen auf der Straße 
abzogen, haben mir geradezu imponierf. Ih babe zu Anfang biejes 
Krieges Rückzüge deutſcher Truppen erlebt, die niht gerade erbebenb 
fürs Gemüt waren, gebe aber zu, daß es fich bei diefen Gelegenheiten 
niemals um wohlvorbereitefe Rückzüge vor dem Gegner gehandelt bat, 
jonbern um kopflofe, überbaffefe Flucht infolge einer Panik, die ohne 
erfichklihen Grund plöhlich unfer der Truppe ausgebrohen war. Die 
dabei entwickelten Bilder wirkten wenig erbaulic und erinnerfen jtark 
an die Jagd einer vom Wolfe gehegten Hammelherde, bei der von Über- 
fegung und Vernunft keine Rede if. Bekanntlich birgt jeder Rückzug 
die Gefahr in fid, in folhe panikarfige Flucht auszuarten, welche die 
allerfchwerften Folgen für die Kampflage nad) fid) ziehen kann. Vielleicht 
vollzog fid) diefer öſterreichiſche Rückzug aud) aus dem Grunde im ſolch 
muftergültiger Ordnung, weil unfere lieben Yundesbrüder im Laufe der 
Jahre große Erfahrungen in ber Durchführung von Refiraden gefammelt 
haften. Für uns alle war es wohl das erftemal, daß mir Zuſchauer 
eines planmäßig durchgeführten Rückzuges auf eine zweite Stellung 
wurden; befonders reizvoll geffaltete fid) diefer für uns nod) dadurch, dab 
e$ fid) um den Vorbeimarſch eines Teils einer fremden Armee handelte, 
und wir hier Gelegenheit haften, ein neues, hochintereſſantes militäriſches 
Paradeſchauſtück zu erleben. Jede Armee hat ihre Eigenheiten, welche 
dem Lande, ſeinen Bewohnern und ſeinen Grenznachbarn angepaßt 
ſind. Ebenſo wie es eine Unmöglichkeit wäre, in den Alpen etwa Tanks 
verwenden zu wollen, ebenfo ſelbſtverſtändlich ijf es, daß mam für einen 
Gebirgskrieg Transporfmöglichkeiten mif Hilfe von Saumtieren ſchaffen 
muß und das zu fransporfierenbe Gerät entfprechend eintichtef. So 
find bei der öſterreichiſch-ungariſchen Armee Mafchinengewehr- und 
Gefbüßformationen entjtanden, bei welchen die Laſten nebjf Zubehör 
auf Ponys befördert werden, ein Verfahren, welches vor dem Kriege 
bei uns günglid) unbekannt mar. Ebenjowenig, ausgenommen bei den 
Waffer- und Windmühlen, kannte mam bei uns den Transport von 
Laſten wie Heu, Stroh und Futtermitteln auf. Tragtieren, was jenjeifs 
der Alpen gang unb gäbe iff. Es war für uns num hochintereſſant, all 
bie kleinen Ponppferdchen mif ihren Laffen an der Hand ihrer Führer 
freu und brav vorüberfrippeln zu fehen, und man badfe bei biejem 
Schaufpiel unwillkürlih an SZirkusbilder aus [eligen Jugendfagen. 
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Weiteres Intereffe erweckten die allgemeine Ausrüftung ber Mann- 
ſchaften fowie die verfchiedenen Völkerſtämme, melde fangjam an uns 
vorüberzogen. Das Völkergemifch bei den Bundesbrüdern war bekannt- 
lid) äußerft bunt, und jeder Stamm hatte fein eigenes Gepräge und 
feinen eigenen Vationalſtolz und -dünkel und beanjpruchfe den ibm 
feiner Meinung nach gebührenden Ehrenplaß in der Armee. Ganz 
befonders erjchwerfe den Dienft bie Rivalität zwiſchen den deutſch- 
ſtämmigen Öfterreichern unb den fremdftämmigen Ungarn, meld) le&fere 
überdies ihre eigene, für den Deutſchen [aff unerlernbare Sprache 
ipreden. Türkiſch, Chineſiſch, Auffifh und Ungarifch [deinem mir die- 
jenigen lebenden Sprachen zu fein, deren Erlernen wohl die meijfen 
Schwierigkeiten bereitet, weil fie ſämtlich faft gar keine Beziehungen zu 
den mehr oder weniger bekannten fog. alten Sprachen der Griechen und 
Römer, gefchweige denn zu Deutſch, Franzöfifch ober Englifh aufmeijen. 
Der Rückzug vollzog fid) im ausgejprochener CautíofigReif; wie Schatten 
alitten die fompagnien und Formationen an uns vorbei, und es wird 
bei den Bundesbrüdern wohl ein peinliches Gefühl vorgeherrſcht haben, 
als fie unfere Linien, bie wir zu ihrem Suge eingenommen hatten, 
kreuzten. Viele unterhielten fih leife miteinander, die meiften aber 
zogen mif gleihgülfigem Schritt und Geficht dahin. Stundenlang ſtrömte 
[o eine ganze Armee an uns vorbei, immer neue Bilder feſſellen unjeren 
Blick, fo daß wir bis morgens 3 Uhr von Müdigkeit kaum etwas ver- 
ſpürt haben. 

Roh am jelben Tage marfchierfen wir durch) das Tal der Strypa 
nad) Perepelniki, dem Dorfe, welches nun für das nächſte halbe Jahr 
den linken Flügel unferer jüdlich davon gelegenen Stellung bilden 
follte. 14 Tage lang haben wir uns bier in Perepelniki als Divifions- 
rejeroe bei ſchönſtem Wetter aufgehalten. Die Front verlief in nord- 
füdlicher Richtung etwa 3 bis 4 km vor ung, bod) war es auf derjelben 
erfreulicherweife [o ruhig, daß unfere Gemütlichkeit, abgejeben von 
einigen kleinen Schrapnells, bie uns an einem Tage zugefandf wurden, 
nicht geffórf wurde. Beim Einrücken in das Dorf kamen wir über die 
am Südausgang desjelben gelegene Höhe 407, von welcher aus man vom 
Feinde einzufehen war. Nah meinen im Weſten gejammelten 
Erfahrungen konnte e3 daher nur nod) eine Frage von Minuten fein, 
bis bie Ruffen das Bataillon bzw. den Ort Perepelniki, meldjen wir 
nun erreicht hatten, mif ſchwerem Geſchüt unter Feuer nehmen mußten. 
Ich babe es deshalb zunächft gar nicht verftehen können, daß wir mitfen 
im Orte haltmachten und nachher bajelbff fogar Quartier bezogen, denn 
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ein dankbareres Ziel hätten bie Ruffen beim beften Willen nicht finden 
können. Vorſorglich ließ ich die Fahrzeuge daher auf dem Dorfplage 
nidf in Reih und Glied aufmarfchieren, 3og fie vielmehr weit aus- 
einander mit Front nad) den verjchiedenen Dorfausgängen, fo daß wir 
beim erſten Schuß nad) allen Windrichtungen hätten zerplagen können. 
VNichks von allem traf jebod) ein, und nad) einiger Zeit mar aud) bei 
mir bie Ruhe eingeRebrf. Unjere Fahrzeuge und Pferde zogen dann 
weiter nad) 9tuj3cge, während die Schügen mit den Gewehren neb[f 
einem Panjewagen zu ihrem Transport in Perepelniki verblieben. 
Anfangs hielten fid) aud) in diefem Dorfe nod) verſchiedene Eingeborene 
auf, doch haben fih diefelben nach einigen Tagen infolge zwangsweijer 
Rückwärtsverlegung verflüchtigt, jo daß wir die alleinigen Herren im 
Haufe waren. 

Gs handelte fih nun wieder darum, Unterkünfte zu ſchaffen, die 
im Falle einer Beſchießung niht der Gefahr abzubrennen ausgejebf 
waren und uns auch den erforderlihen Shug boten. Win wählten 
dazu einen gegen Weiten ffar& abjhüffigen Hang am Südausgange des 
Dorfes aus, in melden wir mif Hilfe uns zur Verfügung ftehender 
Rahmenhölzer gemebrmeije ſchnell verhältnismäßig große Unterftände 
bineinbaufen. Das Gebirge beftand aus hartem Kalkffein, jo daß die 
Erdhöhlen einen ziemlich ficheren Unterfchlupf verbürgten. Schon nad 
etwa 2 Tagen haben jámtlid)e Schügen hier endgültig Quartier be- 
zogen und waren num von bem Hüften ber Eingeborenen unabhängig. 
Dicht vor uns lag der kleine Dorffeich, in welchem je nad) Bedarf und 
Stimmung die große Wäſche vorgenommen werden konnte. Bei bem 
herrlichen Sommerwetter war es geradezu ein Vergnügen, hier in 
Gottes freier Natur, ohne Beläftigung durch die üblichen Haustieren 
der Eingeborenen zw leben, und wir haben uns alle recht wohl und 
glücklich gefühlt. Solange die Luft rein war, ffanben uns ja aud) nod) 
die Häufer der Bauern zur Verfügung, in denen gelegentlich requiriert, 
gekocht und gebraten wurde. Wir Offiziere Daffen unfer Quartier in 
der oberhalb ber Unterjtände gelegenen Schule aufgeſchlagen. Noch 
efwas weiter hinauf auf dem Berge ſtand die rutheniſche Holzkirche mit 
ihren malerifchen Dächern, und von diefer Höhe gewährten einige 
Arkillerie-Beobachtungsftände tiefen Einblick in das von ben Ruffen 
beje&te Hinterland. Bon hier oben konnte man bei gutem Wetter mit 
unbewaffnetem Auge ganz fern im Often eine Kirche oder ein Klofter 
mit goldenen Zwiebelkuppeln deutlich erkennen, im welhem vermuflich 
der gegnerifche höhere rujfijdóe Armeeſtab gelegen haben wird. Bei 


Sonnenjhein gaben die goldig ſchimmernden charakteriſtiſchen Zwiebel- 
türme über dem [onff rein weißen Steinunferbau eim herrlihes Bild 
ab. Bon biejer Höhe haben wir am 16. Auguft in nordöftlicher Richtung 
einen Angriff der Ruffen nad) Bruſſilowſchem Mufter gegen dort 
liegende öfterreichifche Truppen beobachtet, welcher jedoch mißglückte. 
Es war jebr interefjant, zu beobachten, wie eine der ruffifchen Wellen 
in etwa Kompagnieftärke nad) der anderen bem Schüßengraben entftieg, 
um gegen unfere Stellung vorzuftürmen, mie aber keine ber Wellen bis 
an die Stellung gelangte, jondern fhon vorher im Feuer zufammen- 
brad. Die Angriffe müffen meines Erachtens den Ruffen jchwere 
Verluſte gebracht haben. Immerhin war die Situation aufregend, denn 
wenn bie Ruffen weiter genügend Referven vorgeführt hätten, wäre 
ber Durchbruchsverſuch fchließlich vielleicht bod) gelungen, unb es wäre 
denkbar gewejen, dag auch wir in Mitleidenſchaft gezogen wurden. 

Am 24. Auguft mußten mir jüblid) von Perepelniki und gegenüber 
dem von den Ruffen bejeßten, mitfen im Walde gelegenen Orte Huka- 
lowce in Stellung geben. In diefem Waldſtück ſpielten fid) nun füglid) 
Pafrouillenkämpfe zwiſchen den beiden Fronten ab, indem die beider- 
feifigen vorgefchobenen Poften tief im Walde und in der Nähe des 
feindlichen Dorfes Schüffe wechfelten. Die Verlufte werden dabei ver- 
muffid) auf beiden Seiten nur gering gemejem fein, weil die einzelnen 
Schützen in dem dichten Baumbeftande recht qute Deckung haften. Be- 
jonders in der Dunkelheit der Naht war der Patrouillendienſt jebod) 
nicht ungefährlich und auchnervenaufreibend, weil dauernd die Gefahr 
perjönliher Berührung mif dem Gegner bejfanb. In Rücfiht auf die 
im Vorgelände tätigen eigenen Patrouillen konnte aus dem Schüßen- 
graben nafurgemäß nicht gefchoffen werden, weil wir dabei unfere 
eigenen Leute vor uns in größte Lebensgefahr gebracht hätten. 

Die Nächte fingen gegen Ende Auguft bereits an, kühler zu werden, 
jo da wir gezwungen waren, die Sommerlauben, welche uns unfere 
Borgänger binterlaffen hatten, umzubauen, insbefondere zu vertiefen 
und für den Winter herzurichten. Jm Intereffe meiner Schüßen habe ich 
diefe Arbeiten mit aller Energie gefördert und fo fihere und mollige 
Wohnräume in der Erde gejchaffen, in denen wir es ung während des 
gangen Winters haben wohl fein laffen. Holz ffanb uns in unferem 
Daldftük im genügenber Menge zur Verfügung, und was ſonſt nod) 
fehlte, wurde aus Perepelniki berangebolf. In Borausfihf der 
kommenden Kälteperiode, welche hier im Offen nad) meiner Erfahrung 
aus dem Winter 1914 Darf und dauerhaft ausfallen würde, hatte id) den 
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mádfigen eifernen Schulofen aus Perepelniki mit in die Stellung 
genommen und während des ganzen ſchweren Winters mit feiner Hilfe 
S9Bürmegrabe in meinem gemütlichen Erdloche erzielt, mie fie jonff nur 
beim Kuchenbacken üblich find. Die vielen Kameraden, melde bei mit 
ein- und ausgingen, werden fid) meines wirklich behaglichen Unter- 
ftandes erinnern. Unſer Waldlager wurde am 31. Auguſt mif einigen 
ruſſiſchen Artilleriefchüffen beebrt, deren einer quer durch die vor 
meiner Haustür jtehende Birke ging, in welcher die Geſchoßhülſe des 
Ausbläfers ſtecken blieb. Irgendwelcher Schaden iff durch die Be- 
fchiegung weiter nicht entſtanden. 

Bis zum Ende September haben mir im unjerer ca. 500 m fangen 
Stellung wiederholt Angriffe über uns ergehen laffew müjjen; es handelte 
fih wohl um die letzten Verſuche der Ruffen, nod) vor dem Einbruch 
des Winters in Richtung Lemberg voranzukommen. Der Beginn der 
Angriffe zeigte fih äußerlich jedesmal dadurch an, daß die Ruffen vor 
unferer Front neue Schügengräben aufwarfen und Sappen aus diefen 
vorfrieben. Gin durchgehender ruffiicher Graben wurde beijpielsmeije 
am 10. September nur 300 m vor uns au[gemorfen. Die Folge davon 
war nafurgemäß erhöhte Alarmbereitichaft und eine Abwehrmaßnahme 
feitens unferer Artillerie, welche in der Nacht darauf, als man annehmen 
konnte, daf bie Ruffen wieder ffark fchanzten, einen gewaltigen Feuer- 
überfall auf das feindliche Gelände ausfübrfe, der feinen Zweck ver- 
muflid) nicht verfehlt haben wird. 

Wir baufen in ffeiBiger Arbeit unjere Stellung gut aus unb ver- 
ſahen fie mif derartig ffarken und dichten Sinbernijjen, dah eine tiber- 
rumpelung als ausgejchlojfen gelten konnte. Der Drahfverhau vor 
unferem vorderften Graben hatte wohl eine Breite von 20 m und mat 
bei der ihm verliehenen Feftigkeit jhon geeignet, einem erffen Anſturm 
fandzuhalten. Auf wuffiiher Seite war natürlich eine enffprechende 
Siherheitsmaßnahme getroffen worden, und es berübrfe unendlich 
komifch, wenn in ruhigen Nächten hüben wie drüben die Holzpfähle für 
die Hinderniffe eingefchlagen wurden, ohne dah fid) die Parteien gegen- 
feitig durch Feuer dabei ffórfen. Nur ganz felten fiel ein Schuß, der 
dann fofort erwidert wurde; aber meijfens beruhigte fid) dann die Front 
wieder für längere Zeit, weil es wirklich keinen Zweck hatte, bab man 
fih das Leben künſtlich noch ſchwerer machte als es ſchon war. Ähnliche 
Bilder ergaben fid) aud) in der Zeit der Schneeſchmelze, menn fid die 
Waſſer wie Sfurzbähe in die Gräben ergoffen, menn die Rünjffid) in 
mübfeliger Arbeit mit Flechtwerk geffüßten und befeftigten Graben- 
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wände hemmungslos zufammenrufjchten, und die darin: lebenden 
Menjhen gezwungen waren, bie Bruffwehren zu beffeigen, um fih vor 
dem Schlamm unb Waſſer im Graben zu retten. Die Ruffen waren in 
dieſer Beziehung wohl noch viel ſchlimmer daran als wir, weil ihnen 
auch das Waſſer von unferen etwas höher gelegenen Gräben nod) zufloß. 
Bei ſolchen Zuftänden nahmen bie Gegner nofgebrungen jhon aus 
eigenem Intereſſe Rücfichten aufeinander, und der Kampf mif den 
Naturgewalten ging demjenigen mit ben Menfchen jenfeits der Hinder- 
niſſe vor. 

Unfere Mafchinengewehrftände bildeten gewiljermaßen die Stüß- 
und Angelpunkfe unjeres Frontabſchnittes, und es wurde deshalb be- 
[onberer Wert darauf gelegt, daß fie fid) zu jeder Zeit in vorzüglichem 
Zuftande befanden. Da wir von dem üblichen Dienft im Graben, welchen 
die Jäger für uns gern*) mif verfahen, befreit waren, blieb uns ge- 
nügend Seit, unfere M.G.-Stände beffens auszubauen. Außer dem 
Holz, welches uns dazu feitens des Bataillons geliefert wurde, fuhr. 
unfer Panjewagen, ber in Perepelniki ffationierf blieb, aus dem Dorfe 
Hölzer an, welche bann in der Nähe meines Unterftandes abgeladen und 
auf die verſchiedenen Gewehre verteilt wurden. Auf diefe Weiſe 
tichtefen wir jebr bald jaubere, [bón befejfigte Stände her, welche ben 
Sügern wirklih als Vorbild dienen konnten. Die Schligen bewegten 
fih auf einem mit Brettern befeffigten Holzftande, bie Bruffwand war 
ebenfalls mit Holz verkleidet, und die Umgebung des Standes zeichnete 
fi cud) durch einen fauberem Bohlenbelag aus. Nur bie Stelle oben 
auf der Bruftwehr, auf welcher die Hilfslafette ffanb, blieb unbekleidet, 
damit das Gewehr nicht wackelfe. Dem Befehl, markante Punkte des 


=) Diefes ,gern" fei mir gejfatfef, mif ver[djiebenen Fragezeichen zu 
verfehen, lieber Kamerad Bäumler. Ich babe mich jelbft oft fhandbar geärgert 
— und den anderen Kompagnieführern wird es vermutlich nicht anders ge- 
gangen fein —, wenn id) in arbeitsteihftet Zeit Ihre Schügen zur Arbeit 
berangieben wollte, und wenn mir dann die fte($ aleihmäßige Antwort wurde: 
„Kompagniebefehl von Herrn Oberleutnant: Wir haben nur für die M.G.- 
Stände zu forgen. Befehle haben wir nur von ihm anzunehmen.” Noch 
heute fehe id) die vergnügten Gefichter Ihrer Schüßen vor mir, wenn fie mit 
diefen Befehl enfgegenbielfen, der fie hinderte, dem Zuge ihres Herzens zu 
folgen und mit Hand anzulegen, und freue mich diefer vergnügen Spigbuben- 
gefichter. Aber einmal ging's Bod) mit mir durch, und wutjhnaubend er- 
ſchien id bei Ihnen. über den Verlauf unferer Unterhaltung fei mir erlaubt 
bingumeifen auf Ihre Worte (S. : „Bei den Befprechungen ließ id) ab- 
fichtlich jede Anfiht zu Worte kommen, und es ijf mir nod) jedesmal gelungen, 
jelbft böswillige Zweifler von der Richtigkeit meiner AUnficht über den be- 
treffenden Fall zu überzeugen.” Vollkommen überzeugt” zog ich ab. (9ffroft.) 
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Vorgeländes auf einer neben dem Schüßen jtebenben Tafel mif dazu- 
gehörigen Entfernungen aufzuzeichnen, wurde dadurch nachgekommen, 
daß der Unteroffizier Wittenburg unb Schüße Levy in ihrer Schreib- 
ftube in 9tujjge für jedes Gewehr ein in bunten Farben gehaltenes 
Stellungsbild zeichnen mußten, und dieje ſchönen Krokis wurden neben 
bem M.G.-Stande auf einer pajjenbem Holzunterlage aufgeftellt. Der 
Erfolg mar nafürlich der, dab jeder Vorgejehte, welcher bem Graben 
beging, die jauber hergerichteten M.G.-Stände mit befonderer Liebe in 
Augenfhein nahm und fid) über die hübfhen bunten Bilder freute, 
welche, nebenbei gejagt, für unjere Zwecke praktiſch faft volfftánbig wert- 
los waren, weil wir mif Hilfslafette hoffen, alfo eine „Entfernung” 
überhaupt nicht einffellen konnten. Unſeren DBorgefegten haben mir 
von diefer Sachlage natürlich nichts gefagt. 

Die Bekleidung und Befejtigung der Grabenwände außerhalb der 
M.G.-Stände übernahmen im allgemeinen die benachbarten Jäger, doch 
haben wir uns an diefen Arbeiten felbftverftändlid aud) nad) Kräften 
efwas mif beteiligt. In langwieriger Arbeit ijf dann unjere erſte Linie 
im Laufe der Monate in einen befeftigten Sujfanb gekommen, mit 
welchem man, aud) was Sauberkeit und Bequemlichkeit anbetrifft, wohl 
zufrieden fein konnte. Die Reifigbedeckung der Grabenwände reichte 
bis weit über Manneshöhe hinauf, und da der Graben aud) über eine 
erhebliche Breite verfügte, fo konnte man fih jónell und bequem in 
ibm vorwärtsbewegen, was uns allen, bejonber8 aber ben Meldegängern 
und dem Auffichfsperfonal, recht 3ujfatten kam. "Unbekleidete Teilſtücke 
der Grabenwände gab es im Spätherbſt überhaupt nicht mehr, weil diefe 
bei etwa einjegendem &aumeffer fofort vollffändig abgerufjcht wären. 
Eine ımendlihe Mühe und Arbeit ift im diefer Weife auf die Ver- 
befferung der Gräben und der Verbindungswege nad) rücwärfs ver- 
wendet worden, bie fid) aber auch reichlich gelohnt þat, weil wir uns 
burd) unferer Hände Arbeit miffen im freien Felde eine Unterkunft, 
eine Wohnftätte, ein Quartier gefchaffen haften, in welchem es fid 
halbwegs menfchenwäürdig leben ließ. In den Wochen der Übergangs- 
zeiten, Serbjf und Frühling, alfo in den Regenperioden und in der eif 
der gewaltigen Schneejhmelze, konnte man jedoch faſt verzweifeln, und 
alle verfügbaren Kräfte mußten angefpannt werden, um den Cieg über 
bie unendlihen Waflerfluten, welche von allen Seiten auf die Gräben 
eindrangen, davonzufragen. Bis faff an die Knie mafefe in ſolchen 
Perioden die ganze Grabenbefagung im Schlamm, und frodtene Füße 
gab es fo gut wie gar nicht. Mit Kleinen Mitteln war biejen Zuftänden 


überhaupt niht zu feuern, nur eine ſyſtematiſche Entwäſſerung bzw. 
Rettungsaktion konnte bier Wandel fchaffen. Sonderinterefjen des 
einzelnen haften dabei gegenüber den Erforderniffen der Allgemeinheit 
gurüdigufrefen, und es war off ſchwer, diefer oder jener Gruppe von 
Jägern klarzumahen, da ausgerechnet an ihrem Stellungsteil dem 
Waſſer ein Durchlaß oder Abzug gefchaffen werden müffe, damit das 
ganze Grabenſyſtem richtig entwäſſert werden könne. Zu folchen: Zeiten 
ber Waſſerhochflut mute der Frontdienſt gegenüber dem Grabendienfte 
naturgemäß zurücktreten, wenn überhaupt Abhilfe aus diefer Not ge- 
ſchaffen werden follte. Der mit Flüffigkeit mie ein Schwamm voll- 
gejogene Boden kam natürlich febr bald ins Rutſchen, und die mit vieler 
Liebe und Mühe gefchaffenen jauberen Wandbekleidungen wurden off 
in einer einzigen Nacht niedergeriffen und zerſtörk. Der Schüßengraben 
verbreiferte fid) dadurch an bem befreffenden Stellen immer mehr und 
erhielt allmählih ungeahnte Weiten. Der im den Graben gejchurrie 
Schlamm muffe jedesmal wieder ausgejchlagen werden und fürmfe fid) 
dann auf ber Bruſtwehr, meiftens jedoch hinfer dem Graben, zu hohen 
Bergen auf, fo da man fchliehlich hinter diefen im vollkommener 
Deckung gegen den Feind promenieren konnte. Die Gejpanne des 
Bataillons hatten in folhen Wochen die ſchwere Arbeit, von weit her 
auf grundlofen Wegen, off im frömenden Regen, Hölzer aus den zurück- 
gelegenen Wäldern anzufahren, mif welchen unfere Leute vorm im der 
Front Caufffege und Bodenbelag herſtellken, damit der Schügengraben 
möglichſt [d)nell wieder paffierfähig wurde. Ununferbrochen bewegte 
fih eine Kolonne von Trägern aus der Stellung nad) dem etwa 500 m 
hinter der Front gelegenen Stapelplaße, auf welchem die Fahrzeuge ihre 
ſchweren Holzlaſten abgeladen hatten, um keuchend zu zweien, dreien 
und mehr Mann die Hölzer nad) vorn ju fransporfieren. Mit den 
primifioffen uns zur Verfügung ftehenden kleinen Mitteln, dem Spaten 
und der Hacke, waren faufend Hände am Werke, um der vom Bataillons- 
Stabe befohlenen Kampf gegen die Sündflut aufzunehmen. Schier ver- 
zweifeln hätte man oft können, wenn die Arbeiten zeifweife faff erfolglos 
ſchienen und das feuchte Element die Oberhand behalten wollte. Mar 
dann endlich die Frontlinie gefäubert, jo wurden die Arbeitskommandos 
in die Verbindungsgräben und zweiten Linien entſandt, wofelbft ein 
neuer, ebenfo harfer Kampf mif dem Waffer begann. Begreiflicher- 
weife fanden diefe Arbeiten in der rückwärtigen Linie wenig Anklang, 
weil den Leuten die Entwäfferung bier nicht fo bringlid) erfchien und der 
praktiihe Wert und Segen der Arbeit niht jo deutlich in Erſcheinung 
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trafen und am eigenen Leibe verjpürt wurden wie in der Frontlinie- 
Man hatte deshalb ftetè erff einen gewiſſen paffiven Widerſtand zu 
überwinden, wenn man für dieje aus fakfifhen Gründen doch ebenfalls 
unerläßlihen Arbeiten Hilfskräfte ausjuchte. Dieſe rücwärtigen 
Arbeiten zogen fid) daher meiffenfeilá aud) febr in die Länge, und der 
hohe Stab ift manchmal wegen ihrer geringen Forkſchritte recht un- 
gehalten geweſen. Aber ſchließlich ſind uns auch hier die Vaturkräfte 


zu Hilfe gekommen, ſei es, daß Petrus ein Einſehen hatte und auf 
Regen Sonnenſchein folgen ließ, oder ſei es, daß, oft von heute auf 
morgen, eine neue Froſtperiode eintrat, welche uns weiterer Arbeit 
zunächſt überhob. 

Gbenjo wie in der erjfen Linie wurden aud) weiter rückwärts einige 
M.G.-Stände vorbereitet, damit im Falle der Not aud) von bier aus 
gefeuert werden konnte. Da aud vor diejer zweiten Linie Drahtverhau 
gezogen wurde, þat es an Arbeit in der Stellung während des ganzen 
Winters nicht gefehlt. Einige aus der erjfen Linie in das DBorgelände 
vorgettiebene Sappen, melde nadís mit Horchpoften beje&f wurden, 
machten ebenfalls allerhand Arbeit, fie jtellten die nächfte Verbindung 
zum Feinde dar, und der nächtliche Dienft dafelbft koftete Nervenkraft. 

Bei ben M.G.-Ständen waren in ihrer unmittelbaren Nähe die 
Mannfjcaftsunterkünffe eingerichtet worden. Dieſe befanden fid) wohl 
ausnahmslos in der dem Feinde zugekehrien Grabenwand mit dem 
Eingang dicht über der Grabenfohle; fie waren durch) PBerwendung von 
Schurzhölzern in mühevoller Arbeit hergerichtet worden. Man ftieg 
zunächſt etwa 2 m tief auf einer Treppe hinab und jfanb dann auf der 
Sohle des Unterkunftsraumes, welcher fih dann in etwa 74 Mannshöhe 
nochmals 2 bis 3 m weit nad) links oder rechts, parallel mit dem Graben 
erſtreckte. In diefem finfferem Lohe waren mit Hilfe von Waſchen⸗ 
draht Lagerſtätten neben- und übereinander erbaut worden, auf welchen 
bie Mannfchaft ruhen konnte. Ein kleiner Hindenburgofen, mit Holz 
gebeigf, jorgfe für die nötige- Temperatur, und eim Karbidlämpchen 
erhellte den Raum nofdürffig. Höchſter Komfort war mithin in biejen 
Erdhöhlen nicht zu finden, und dennoch boten fie, wenn der Ofen eine 
angenehme Temperatur ausftrahlte, ein erfräglihes Heim, in bem jelbjt 
Menfchen wochen-, ja monatelang haufen konnten und gehauft haben. 
Für trockenes Holz jorgfe unfer unermüdlicher Panjewagen, der unter 
Führung des Schühen Oiefett fäglich mehrmals nad) Bedarf trockenes 
Holz aus Perepelniki anfuhr. Das grüne Holz aus dem Walde, welches 
die übrigen Jäger meiftens verfeuerfem, brannte herzlich ſchlecht und 
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erzeugte einen beifenden Qualm, welder den Aufenthalt in dem Erd- 
loche wenig angenehm geffaltete. Unfer kleiner Panjewagen, vor welchem 
ein Paar reizende Ponys gingen, hat fid) durch; Anfuhr von Trink- 
wajjer, Kaffee, Holz und Baumaterial unendlihe Verdienfte erworben. 
Das trockene Holz wurde aus den Hütten der eingeborenen Bevölkerung 
gewonnen, welche nafürlich dadurch immer mehr abgefragen wurden und 
zulegf ganz vom Erdboden verjchwanden. Das Stroh ber Strohdächer, 
welches in hohen Zuhren bei Ginbrud) des Winters in bie Quartiere 
abgefahren wurde, diente unjerem Pferden als wertvolle Streu, an 
welcher es fonft leider febr mangelfe. Die Hindenburg-Öfchen haften 
ihren Abzug ins Freie, unb es war überaus komijch zu beobachten, wenn 
an klaren, ruhigen Frofftagen bei Freund. und Feind aus ben ver- 
verjchiedenen Unterftänden die kleinen grauen 9taudjfabnen aus ben 
Schüßengräben zum blauen Himmel aufffiegen. Auf ber Weitfront 
wären derartige gemütliche Zuffände ein Ding der Unmöglichkeit ge- 
weſen, weil die gegnerifche Artillerie nicht eher geruht haben würde, als 
bis der durch die Rauchfahne verrafene Unterftand befeitigt gemejen 
wäre. Den Abſchluß des Unterftandes gegen den Schüigengraben bildete 
eine Zeltbahn, welche die Stelle ber Tür vertreten mußfe. Dicht hinter 
derjelben hing, an Drähten in einfachfter Weiſe aufgehängt, das 
Majchinengewehr, [o daß es jeden: Augenblick von dem wachthabenden 
Schügen ergriffen und auf die auf ber Bruſtwehr ffebenbe. Hilfälafette 
gejegt werden konnte. Desgleihen ſtand am Eingange ein Kaften mif 
Munition; die Schießbereitfchaft war jomif in jedem Augenblicke ge- 
währleiſtet. Die übrige Munition ffanb gewöhnlich weiter unten in der 
Nähe des Ofens und wurde hier frocken gehalfen. Bekanntlich ijf der 
allabendlich im Freien niedergehende Tau ſehr verderblich für bie Feuer- 
bereitjchaft ber Mafchinengewehre, weil er die Gurte zum Quellen bringt, 
jo daß die Patronen nur febr ſchwer aus den Gurten herausgezogen 
werden können. Noch viel ſchlimmer iff es aber, menm die feuchten Gurfe 
im nachfolgenden Froſte erftarren und die Patronen am dem Gurte 
feftfrieren; in ſolchem Falle verjagf das Gewehr einfach den Dienft, weil 
der durch ben Rücfchlag in Tätigkeit frefenbe Mechanismus bann nicht 
genügend Kraft hat, um die eingeftorene Patrone aus bem Gurt heraus- 
auziehen. Die vichfige Unterbringung des Gewehres und der Munition 
iff mithin Vorausfegung für einen erfolgreihen Stellungskampf, be- 
fonders bei den auf der Offfronf üblichen Kälfegraden. Bei Tem- 
perafuren von 15 bis 25 Grab unfer Null, wie wir fie hier in Galizien 
mehrfach erlebten, würde aud? bie Kühlflüffigkit, ſelbſt bei Suja& von 
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Glnzerin, im Mantel erffarrf fein, unb es wäre im Ernftfalle gänzlich 
ausgefchloffen gewefen, aud) nur zwei Schüfle aus dem in Eis gebeffeten 
M.G. abzugeben. Überdies hätte es als eine große Torheit bezeichnet 
werden müſſen, wenn man das Mafchinengewehr durch jfínbige Per- 
lagerung im Freien oben auf ber Bruffwehr den feindlichen Geſchoſſen 
unnötig hätte ausje&em wollen. 

Außer diefen faft bombenficheren Unterkunftsräumen hatten fid) 
verfhiedene Mannfchaften bequemere Zagesunterffände hergerichtet, 
melde fih von jenen dadurch unfer[djieben, daß fie über Tage in der 
Höhe des Schügengrabens errichtet waren und einen viel bequemeren 
Unterfchlupf gewährten. In diefe Unferftände fiel durch aus dem Dorfe 
geholte Fenfterfcheiben der Strahl der Sonne, und es war daher jhon 
aus diefem Grunde in diefen Räumen freundlicher und wohnlicher als 
in den Erdgruben, melde nur durch künfkliches Licht jpärlich erhellt 
wurden. Der regelmäßige Ablöfungsdienft am M.G., weldhen wir aud) 
bier in Galizien durchführten, war dem Ausbau unjerer Unterkunfts- 
räume im Schüßengraben offenbar abfräglich, weil jeder Schüße fid) nur 
für 2 bis 4 Tage auf bem Aufenthalt im Schügengraben einftellte und 
gern geneigt war, feinem Nachfolger den weiteren Ausbau der Stellung 
und der Unterkunft zu überlaffen. Durch janffen Zwang mußte id) bier 
im Intereffe meiner Leute gelegentlich eingreifen und bin fogar joweit 
gegangen, bie Ablöfung von der Erledigung ganz beffimmter Arbeiten 
abhängig zu machen. Diejes Vorgehen hat bann febr [dell jeine 
Früchte getragen unb bem Ausbau der Stellung erheblich bejchleunigt. 

Unfer Hauptquartier in Nufzcze, wohin ber Anmarſchweg immerhin 
1 bis 1% Stunde dauerte, nahm die abgelöffen Schüßen mif offenen 
Armen jedesmal auf, und in den dortigen molligen Quartieren konnten 
fie von den Strapazen der Front regelmäßig mehrere Tage ausruhen- 
Es wurde jtreng darauf gehalten, daf während biejer Qtubefage ffef$ eine 
große Waſchung mif nachfolgendem Wäfchewechfel vorgenommen wurde, 
am beften in der im Orte vorhandenen Badeanftalt, und id) glaube, dağ 
biejes Verfahren allgemein Anklang gefunden und ſegensreiche Früchte 
getragen hat. Von Plagen durch Ungeziefer haben wir in Galizien 
daher kaum efwas per[pürf. Der einzige ber Kompagnie, welcher jo 
quf wie immer am der Front weilte, war wieder ihr Führer, doch war 
meine Erdhöhle jo behaglich hergerichtet, dağ ich ben galiziichen Winter 
recht guf und angenehm überjfanbem habe. Jeden Nachmittag erſchien 
bei mir am Waldrande ber Verpflegungs-Unteroffizier Menzel mit 
feinem Fahrzeuge und brachte das Effen, auf welches bie von jedem M.G. 


entjandten Mannſchaften meiftens [bon ungeduldig warteten. Bei diefer 
Gelegenheit wurde auch bie Poſt verteilt, und es gab jedesmal ein fröh- 
liches Leben, wenn fid) bie Schützen der verjchiedenen Gewehre hier 
trafen und ihre Gedanken ausfaufchten. Unſere Verpflegung war 
erfveulicherweife gut, wovon einige Küchenzeftel, bie id) mir jeden Tag 
aushändigen lie, Zeugnis ablegen mögen. Es find beifpieläweije 
empfangen worden: 


Am 15. Auguft für 1 Tag, 154 Mann, 5 Offiziere: 
25 kg Büchjenfleifch, 
25 kg Bohnen, 
19 kg Sülze, 
159 Slafhen Gelterwafjer, 
3 kg Kaffee, 
3 kg Suder, 
308 Stück Zigarren, 
308 Stück Zigaretten, 
2 Liter Effig. 


Am 27. Sepfember 1916 für 109 Mann, 3 Offiziere: 
22,6 kg friſches Fleifch, 
18 GrieB, 
2,5 kg Kaffee, 
3 kg Jucker, 
11 kg Marmelade, 
112 Flaſchen Geltermaffer, 
112 Stück Brote, 
218  ,  Sigatren, 
?18  ,  Sigarettem, 
friſche Wurft, 
15 Stück Lichte. 


Am 4. September 1916 für 154 Mann, 4 Offiziere: 
30 kg friſches Fleiſch, 
20 kg Grief, 
18 kg Butter, 
158 Flaſchen Selterwaffer, 
308 Stück Zigarren, 
308  , Sigaretten, 
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kg Kaffee, 
kg Zucker, 
kg Kakao. 
An einem anderen Tage für 109 Mann, 4 Offiziere: 
20 kg Büchſenfleiſch, 
15 kg Bohnen, 
15 kg Marmelade, 
3 kg faffee, 
2 kg Zucker, 
15 Liter Rum, 
113 Zlajhen Gelterwaffer, 
218 Stück Zigarren, 
218  ,  Sigareffen, 
113 . Brote. 

Auch Fiſch bat es gelegentlich gegeben. Als ich eines Tages an einer 
dicht hinter der Frontlinie eingerichteten Latrine vorüberkam, baumelte 
dafelbft ein marinierfer Hering am einem Stock mif langem Bindfaden 
aufgehängt im Winde, und zur Erläuterung bing ein Zettel daneben, 
welcher die lakoniſche Aufſchrift trug „Hier |chlabberts”. Ganz klar ijf 
mir die Bedeutung diefer Szene, befonders des Terfes auf bem Bettel 
heute nad) jehs Jahren nod) niht geworden. Was mag der betreffende 
Heringsbändiger haben jagen wollen? 

Gegen Ende September wurden zu unferm Bedauern und Schmerz 
unter Führung des Leutnants Gieber 3 Maſchinengewehre mif dazu- 
gehörigen Fahrzeugen und Mannjchaffen von uns an das zur jelben 
Divifion gehörige Referve-Infanterie-Regiment 233 abgegeben. Es war 
für mid) mirklid) ſchwer, diefen Zug zufammenzuffellen, jowohl was 
Mannfchafts- wie Pferdematerial anbefraf, denn mir war jeder einzelne 
der ganzen M.G.R. jo lieb, daß id) ibn am liebften behalten hätte; 
dasfelbe galt bezüglich der Pferde, welche fid) durchweg in einer glän- 
zenden Verfajjung befanden. Die wunderbaren Weideplätze der Weft- 
front und die käglich den Pferden gewidmete Sorgfalt im Pug und ihrer 
Wartung hatten reihe Früchte getragen, und wir verfügten über einen 
*Dferbebeffanb, um den uns andere Truppen wirklich beneiden konnten, 
Unter diefen Umftänden war es geradezu hart, bem Zeld-Majdinen- 
gewehrzug 30, wie er auf der Liffe hieß, aus3ujonbern, und id) glaube, 
daß der Abſchied uns allen herzlich ſchwer geworden ift- Obgleich id) die 
Berhältniffe, melden der abgefrennfe Zug enfgegenging, nicht im ge- 
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tingften kannte, erſchien e$ mir undenkbar, daß diefe wejentlich günffiger 
waren al bei uns, fo daß ich [don aus diefem Grunde Mitleid mit den 
abzugebenden Leuten verjpürte, wenngleich id) wußte, dab Leutnant 
Sieber alles fun würde, um der ifm anverfraufen Wannſchaft ein erfrág- 
liches Dafein zu ſchaffen. Am 22. September bei Tttómenbem Regen und 
fürdterlihem Dreck verabſchiedete id) mid) von dem. vor unferem 
Quartier in Nufzeze aufgefahrenen Zuge 30, und die beiten Wünſche der 
zurückbleibenden glücklicheren Kameraden begleiteten den abziehenden 
Trupp. Wir find dem Zuge Sieber dann [páfer im Weiten wiederholt 
begegnet, und die Freude mar ſtets groß, wenn wir die alten Freunde 
dabei begrüßen konnten. 


Die beiden ruffiichen Patrouillenunternehmen auf unjere Stellung, 
von welchen bereits die Rede war, erfolgten, während das Bataillon dem 
öſterreichiſchen Oberftleutnant v. Nagy unterffellt war, jo daß die fter- 
reidjer die Verantwortung dafür trugen, wenn ein Durchbruch, erfolgt 
wäre. Bei den etwas faulen Verhältniffen bezüglich der Standfejfigkeit 
der Herren Bundesbrüder wird dem öfferreichifchen Stabe nicht febr wohl 
jumute gemejen fein, als am 16. und 17. September ſtarke Bombarde- 
ments den rujfijden Angriff einleiteten. Etwa 200 m füdfich meines 
Unterffandes hatte id) auf einer kleinen bewaldeten Anhöhe einen voil- 
kommen gedeckten M.G.-Stand errichten lajjen, zu welchem eim tief ein- 
geſchnittener Saufgraben führte. Bon hier aus konnte ich zu jeder Tages- 
zeit ganz ungeffórf unjer Gefechtsfeld überbliken und babe aud) von 
bier bie ruffiihen Angriffe genau verfolgt. Die Ruſſen begnügten fid) 
damit, die erffe Linie unferer Stellung mit einem mebrifünbigen ſchweren 
ZTrommelfeuer zu belegen, welches dann plötzlich abbrad), und welchem 
der Infanterieangriff auf dem Buße folgte. Das Hintergelände wurde 
unbegreifliherweife von den Ruffen überhaupt nicht unfer Feuer ge- 
nommen, jo dab meine Beobachtung während der ganzen Zeit ungeffört 
war. Mein Beobachtungsftand mag fid) etwa 400 m hinter der erffen 
Linie befunden haben. Ich [ab dann, mie die ruſſiſche Welle vorftürzte, 
aber vor dem umverzüglich bei uns einjegenden Schüßen- unb M.G.- 
Feuer [oforf wieder zum Halten kam, daß der weitaus größfe Teil 
der Ruffen fih auf den Erdboden warf, und nur einige beherzte Leute 
es wagen, langjam vorzukriechen. Von der ganzen Gefellihaft ijf 
wohl kaum ein Mann auch nur bis auf 100 m vor die rujfije Linie 
gelangt. Der Angriff wurde unfererfeits unter großen Verluſten beim 


Feinde zum Stehen gebracht. Anders verhielt es fid) nun leider am 
16. September bei den rechts an uns anſchließenden Öfterreichern, die 
ihr Heil zum Zeil fogar in der Flucht ſuchten. Hier gelang es den Aufjen, 
bis in ben Melior- und Gaza-Graben vorzukommen, bis aud) hier der An- 
griff durch das ſchneidige Eingreifen der 1. Komp. unfer Leutnant Heinke 
zum Stillſtand gebracht wurde. Cim Gang durch ben Schüßengraben zeigte 
am nächften Tage, daß diefer ſtellenweiſe ſtark zerſchoſſen war, unb daß 
dicht vor den Stellungen nod) immer tote Ruſſen in großer Zahl lagen, 
fro$bem ſchon während der Naht aufgeräumt worden war. Während 
der ganzen Operation habe ich dem öfterreichifchen Stabe laufend über 
den Stand des Gefechts telephoniſch Bericht erftattet, über melde un- 
erwartete Hilfe diefer febr erfreut war. Nachdem dann tags darauf die 
öfterreichifche Linie mif deutfchen Truppen burdjebt worden war, ijf der 
zweite ruffiiche Angriff, welchen ih ebenfalls von meinem Beobachtungs- 
Stande in voller Ruhe verfolgen konnte, glatt abgefchlagen worden, und 
als id) dem Cfabe melden konnte, daß diefes Mal die Öfterreicher ſtand⸗ 
hielten, merkte id), daf -die Worte „Goff fei Dank” auf der anderen 
Seite der Telephonffrippe aus befreitem Herzen kamen. 

Bekanntlich iff am 16. September aud) Leutnant Stüme verwundet 
worden, doch habe id) bie Einzelheiten des Vorganges und [eines Ein- 
greifens in das Gefecht nicht mehr genau in. Erinnerung. Als Talſache 
ſcheint jedoch feftzuftehen, daß er ein Piffolenduell mif einem ruſſiſchen 
Offizier ſtehend freihändig ausgetragen hat, welches zu feinen Gunften 
ausging*). 

Die erften Tage nach den ruffiihen Angriffen fanden uns nafur- 
gemäß, bejonders des Nachts, in erhöhter Kampfbereitjchaft, und über 


*) Geldwebelleufnant Schwadtke berichtet über bieje8 Duell: „Durd ben 
Ginja& öſterreichiſcher Truppen waren Teile unferes Bataillons [rei geworden, 
die bem Bafaillonskommandeur zur Verfügung ffanben. Zu diefen Rejerven 
gehörte aud) ein Zug M.G. (Zugführer Leutnant Stüwe). Als die Situation 
kritih zu werden drohte, bekam Stüwe den Auftrag, fid) mif feinem Zuge 
bereitzuhalten, um [don einige. Minuten fpäter Befehl zum Eingreifen zu 
bekommen. 

Stüwe, angriffslufig, mie er immer war, ließ fih nicht lange nötigen, 
fondern ftürmte mit feiner Gefechtsordonnan; dem Zuge voran, um geeignete 
Dläge für bie M.G. auszufuhen. Aber er follte nicht febr weit kommen. Er 
batte die zweite Linie erreicht und fand im Begriff, Stellung zu nehmen, als 
er plólid) vor einem ruffiihen Offizier fand. Herzlih war diejes Zufammen- 
frejfen gerade niht, denn es entwickelte fih fofort ein Piftolenduell, aber ohne 
Sekundanten. 

Da bekanntlid im Kriege nidf mit Schlakwürften und Holländer Käſe 
ſondern mit ſcharfer 9Xunifion geſchoſſen wird, fand Gt. Gelegenheit, zu zeigen, 


allzuviel Nachtruhe hat fich die Truppe damals nicht beklagen können, 
Um allen Möglichkeiten vorzubeugen, mußten bie Gewehrführer während 
der ffefs bejonders gefährlichen: Morgenftunden kurz vor Sonnen- 
aufgang höchſtſelbſt die Wache bei den Gewehren ftellen, eine Mağ- 
nahme, welche fid) durch bie Umſtände vechffertigte, menn aud) nid 
gerade freudig begrüßt wurde. 

Am 23. September führte fich der Herbjt mit dem erften Reif und 
einer 1 Soll ſtarken Eisdecke ein, und an den nächſten Sagen herrſchte 
bereits bei ſchönem Wetter eine ſtrenge Kälte, welche uns jedoch nad) 
dem Regen und Schmuß kurz vorher febr willkommen war. 

Am 26. September erhielten wir in Leutnant Kopp wieder Yer- 
ſtärkung unſeres Offizierkorps; er war gleichzeitig mit unferem neuen 
Bataillonskommandeur, Haupfmann Korn, aus der Heimat bei uns ein- 
getroffen. Meine erffe Begrüßung mit Herrn Korn binterließ bei mir 
darum einen kleinen Nachgefchmack, weil id) mich nicht fo ſchnell an den 
mir ungewohnten Ton, melden er mir gegenüber anjchlug, gewöhnen 
konnte. Hauptmann -Korn verfügte über einem äußerſt ſchlagfertigen 
Berliner Mutterwitz und war zunächſt febr auf Kritifieren eingeftellt, 
wobei er Schwächen zu entdecken unb mit einer gewiſſen Ironie zu ent- 
ſchuldigen juhte, die gar nicht vorhanden waren. Jedenfalls war mir 
feine Art neu und anfänglich wenig angenehm. Anderen Offizieren ijf 
es, mie id) naher hörte, ebenfo ergangen, jo dab ber Wechſel im 
Kommando zunächft mif recht gemifchten Gefühlen aufgenommen worden 
iff.. 3u unferer Freude gab uns der neue Kommandeur aber recht bald 
Gelegenbeif, ihn von einer ganz anderen, viel jpmpathifcheren Seite 
kennenzulernen, fo daß bie erffe Zurückhaltung ihm gegenüber einem 
ehrlihen Vertrauensverhältnis Platz machte. Hauptmann Korn erwies 
fih im Dienft als ffreng fachlih, war aber ſtets geneigt, eine gute Se 
herauszufinden und ehrliches Wollen anzuerkennen, fo daß wir mit feiner 


daß er immer noch ein guter Schühe war. Beim erften Gang batfe er das 
"Ded, eine Verwundung davonzufragen. Sein abgehärteter Studentenfhädel 
aber konnte viel vertragen. Bevor er den Ruffen für immer erledigen konnte, 
erhielt er einen zweiten Streiffhuß. Gleichzeitig mit diefem Zweikampf fpielte 
fih der größere Kampf zu unferen Gunften ab. f 

Ich hatte kurze Zeit nad) dem Angriff Gelegenheit, mit ihm zu fprechen. 
Auf meine Frage, ob er gleich ins Lazarett ginge, gab er mir zur Antwort: 
Aur will id) meinen Anteil an den bezahlten Enten verzehren”, und zog nach 
Nufzeze in fein elendes Quartier ab. Hier warfefe er mum fo lange, bis eine 
der drei von den Offizieren gekauften Enten geſchlachtet und hergerichtet war. 
Um feinen guten Appetit haben wir ibn [páfer bod) beneiden müjjen; denn er 
bat eš fertiggebracht, diefe ganze Enfe von ca. 5 Pfund allein 3u verzehren.” 
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Bataillonsführung gern einverſtanden ſein konnten. In den Kreiſen der 
Kameraden, außerhalb des Dienſtes, liebte er fröhliche Heiterkeit und 
hat durch jeinen derben, feifchen, ſchlagfertigen Wig und Humor oft und 
gern zur Hebung der Stimmung beigeftagem, jo daß er bald ebenjo 3u 
uns gehörte wie [eine allgemein geſchätzten Herren Vorgänger. Als 
ihm 3. 93. Anfang Oktober die Ankunft des Leutnants der Landwehr 
Specht durch mich gemeldet wurde, trug er mir auf, Herrn Specht zu 
fagen, er folle fih, bevor er fid) beim Bataillon zum Dienftantrift 
meldete, den Vollbart abnehmen laſſen. Haupfmann Korn war offenbar 
der Meinung, daß jeder Landwehroffizier jelbftverftändlic einen fangen 
und möglichſt ungepflegten Vollbart fragen müſſe; es ftellte fih aber 
machher heraus, daß Leutnant Specht erſt 22 Lenze zählte und daß ihm 
kaum der erffe Flaum auf der Oberlippe iproßfe; die Sorge des Haupt- 
manns Korn war alfo unbegründet gewejen. 

Am 27. September wurden wir durch bas Jägerbatailton 5 abgelöft 
und in den ftidlich von Nufzeze gelegenen Wald von Mogilka zur Ruhe 
zurückgenommen, während unfere Fahrzeuge jelbftverftändlich in Nufzeze 
verblieben. In der Erwartung, daß es fih um einen recht ausgiebigen 
Aubeaufenthalt handeln wiirde, erblickte id) unfere erjfe und Haupt- 
aufgabe wieder darin, meinen Schützen und mir ſelbſt eine gute Unter- 
kunft hier im Walde zu bereiten. Mas wir an Unferffänden vorfanden, 
war dürftig und unferfig. Jrgendeine Truppe hatte damit angefangen, 
tiefige Räume, welche einen ganzen Zug hätten beherbergen können, aus- 
zufchachten, bod) war man über eine feilweife Aushebung ber Erdlöcher 
nidf hinausgekommen; meines Erachtens — ih bin Fachmann auf 
diefem Gebiete — hätte es noch Wochen dauern miijjen, bie halbfertigen 
Unterſtände zu Ende zu bauen, denn nicht allein die Erdarbeiten hätten 
mod) große Mühe verurfaht, beſonders aud) das Fällen und Herbei- 
ſchaffen der gewaltigen jchweren Baumftämme für die Bedachung 
mußfen ungeheure Arbeit und Beit erfordern. 3d) ging daher zu bet 
von mir als allein praktifch bewährten Methode über und ließ jedes 
Gewehr fid) feine eigene Hütte errichten, was auch jehr ſchnell gelungen 
ij. Die Nähte waren jhon empfindlich) kalt, fo daß Eile beim Bauen 
geboten war. Ein benachbarter Lagerplag eines Pionierkommandos, mit 
deffen Verwalter id) mid) ſofort anfreundete, lieferte Bretter und Nägel, 
fo daß die Arbeit rüftig fortſchritt. Diejes galt insbejonbere auch be- 
züglich unferes Offizierftandes, an welchem Leutnant Kopp, Feldwebel- 
feufnant Shwadtke und id) ununterbrochen und ſchwer gearbeitet haben. 
Bereits am erften Abend konnten wir den rings geſchloſſenen Bau be- 


ziehen und jogar den aus meinem Unterffande an der Front mit- 
gebraten Schulofen heizen, jo daß wir jhon in der erffen Vacht in 
einer molligen Stube gejhlafen haben, während wohl [ajf das ganze 
Bataillon nod) in offenen Erdhöhlen gehauft unb demgemäß gefroren 
haben wird. Unjere Gemütlichkeit war aber leider [don am 1. Oktober 
wieder zu Ende, denm das Bataillon und damit leiber aud) wir mußfen 
in den Wald öftlich Kruhow nad) einem Punkte überfiedeln, welcher auf 
der Karte den Namen W. H. Piafeczna führt; hier haben wir uns 
zunächſt 4 Tage lang aufgehalten. Der Ort beffanb aus einem einzigen 
Haus mif dazugehörigen Stallgebäuden, im welchem ein öſterreichiſcher 
General wohnte, welcher den davor gelegenen öfferreichiihen Front- 
abſchnitt kommandierfe. Mangels jeglicher Unterffände mußfe num aud 
bier wieder mif der Buddelei begonnen werden, um [o mehr, als [aff 
jeden Tag unb aud) nachts NRegenjchauer herniedergingen. Der Auf- 
enthalt in diefer Ginóbe, bejonders ber unermünjdífe Wechjel der 
Stellung, wollten ung gar niht behagen, und wir haben uns in diefem 
Waldlager deshalb begreiflicherweife nie heimiſch und wohl gefühlt. 
Schon der Anmarfch mit unferen Fahrzeugen nad) Kruhow auf ffeilen, 
grundlofen, tief eingefahrenen MWaldwegen mar ſchwer und alles andere 
als angenehm. Die Schügen mußten zur Unferffügung der Pferde 
wiederholt in hniefiefem Moraft in die Speichen greifen und beim 
Schieben helfen. Als wir in Piafeczna angekommen waren, ergab es fib 
dann, dah auch für unfere braven Pferde Rein Unterkommen zu finden 
war, und [o mußfen die armen Tiere in der Kälfe und beim Regen Tag 
und 9tadbf im Freien ffeben. Borforglich hatte ich aber alles, was nicht 
unbedingt zur Gefechtsausrüftung gehörte, alfo bie Bagage, das Bureau 
und die Neferveleute im warmen Quartier im Nufzeze zurückgelaffen, 
[o daß immer nod) etwa die kleinere Hälfte unjerer Pferde unter Dach 
und Zac war. Bei der verhältnismäßig geringen. Entfernung find dann 
die Pferde unb Mannſchaften, joweit Referven in Nufzeze vorhanden 
waren, fäglich abgelöft worden, [o daß bie M.G. K. trog allem wieder 
ganz erträglich über diefe wenig ſchönen Tage hinweggekommen ijt. 

Am 5. Oktober [dien es aber ganz und gar Ernft werden zu wolfen, 
denn wir wurden miffags 12 Uhr alarmiert und mußten über Lukawiec 
nad) Lipina vorgehen, woſelbſt füdlich des Dorfes Zwyzyn ben Ruffen 
auf einer dort liegenden öſterreichiſchen Front ein Durchbruch gelungen 
war; glücklicherweife hatte das in Lukawiec gelegene Referve-Bataillon 
des nördlich anfchliegenden R.I.R. 233 bei unferer Ankunft bie Lage 
bereits wiederhergeftellt und weiteres Unheil verhütet. Wir erfuhren 
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diejes jedoch erſt jpüf am Abend, als wir endlich in eini mejtlid) von 
Lipina im Walde gelegenes Waldlager zur Ruhe abrücken durften. 
Schon unfer Vormarſch über die Ebenen füdlih Lukawiec ließ uns 
erkennen, da die Ruffen ziemlich heftig aud) das Hinterland unfer 
Feuer genommen haften und offenbar auch die Artillerie beſchoſſen, um 
diefe zum Schweigen zu bringen. Bei biejer Sachlage war es ein: wenig 
angenehmes Gefühl, in geſchloſſener Kolonne, vom Feinde eingujeben, 
über die Höhe bei Lukawiec zu marfchieren, weil die Gefahr, jon hier 
Feuer zu bekommen, recht groß war. Wir hatten aber Glück und kamen 
unangefochten in Lukawiec an. Öftlich biejes Dorfes mufjfen mir um 
einen Berg herumfahren, auf welhem mehrere öfterreichiihe Geſchütze 
pojfierf waren, welchen das ruſſiſche Artilleriefeuer galt, unb wir erlebten 
nun das verhältnismäßig feltene Schaufpiel eines Artilleriekampfes aus 
alfernächfter Nähe. Giejer ebbfe jedoch, noch bevor wir den Berg um- 
fuhren, zufehends mehr und mehr ab, und zuleßt fielen nur noch einzelne 
Schüſſe von gegnerifcher Seite, welche jedoch, ftets zu nah oder zu weit, 
ihr Ziel verfehlten. Immerhin war mir doch recht ſchwer ums Herz, als 
wir uns um den Berg herumdrücken mußten, weil ein einziger unglück- 
liher Schuß genügf haben würde, große Verwüſtung unfer meinen 
Leuten und Ge[pannen anzurihfen. Wir zogen’ deshalb unjere Kom- 
pagnie weit auseinander, und in jchnellem Tempo mußte jedes einzelne 
Fahrzeug die gefährliche Stelle paffieren, was auch ohne Verluſte glückte. 
Auf dem anfchliegenden Holzwege in Richtung. Lipina, welcher dorf im 
Walde angelegt war, ging es bann in nebelfeuchten Wetter nad) vorn 
in die. ungewiffe Nacht hinein. Wenn wir aud) längff erkannt haften, 
daß die unmittelbare Gefahr befeitigt war, jo red)nefen mir doch min- 
beffens mif einem nächtlichen Herumftehen, welches bei den obwaltenden 
Mitterungsverhältniffen — Nebel und Kälte — wenig erfreulich zu 
werden per[prad). Am Ende des Holzweges fanden wir dann bis [püf 
abends, fröffelnd und von einem Fuß auf den andern trefend, bei unferen 
Fahrzeugen umher, bis dann in pechihwarzer Naht das erlöfende 
Wort „Auf ins Waldlager” ertönte, und mit Hilfe von Tafchenlampen, 
Skreichhölshen und Kerzen fappfen wir uns mühſelig burd) die 
Finffernis des Waldes bin zu ber .gaftlichen Stätte, welche uns für bie 
Nacht als Unterkunft angewiefen war. Wir fanden dort für bie Mann- 
ſchaften ganz erträglihe Erdlöcher, während die armen Pferde, in 
Decken gehüllt, wieder im Freien ftehen muffen. Auch der nächſte Tag 
jab uns an derjelben Stelle, und trog des dauernd hernieder riefelnden 
Regeng umgab uns in unjeren Höhlen eine gemijje Gemütlichkeit. Wir 
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baben an biejem Tage nod) off über einen öſterreichiſchen Helden lachen 
müjfen, welcher uns tags zuvor bei Lipina, offenbar aus der Stellung 
zurückkommend, mit den Händen im der Luft umberfuchtelnd, zurief: 
„Es iff Schlecht gegangen." Der arme Kerl gehört offenbar zu denen, die 
vorn das Hafenpanier ergriffen hatten und dann hinter der Front 
Schauergeſchichten zu ihrer Entihuldigung zu erzählen willen. 

Als ich ſpät am Abend des 6. Oktober in meiner Waldhütte ſchlafend 
lag, erhielt id) plößlih dem Befehl, mid) am nächſten Vormitfage 
auf einer Höhe bei Pluhow, alfo etwa 20 km ſüdweſtlich unjeres augen- 
blicklichen Aufenthaltsortes, einzufinden, um dafelbft aus der Hand des 
Kaifers das €. K. I in Empfang zu nehmen. Außer mir waren nod) 
einige Mannfhaften des Bataillons nad) Pluhow befohlen, melden 
ebenfalls das €. K. verliehen werden follfe. Der Kaiſer kam mif erheb- 
licher Verſpätung an Ort und Stelle an, weil er vorher die Artillerie- 
Stellungen eingehend befichfigk hatte. Nachdem er dann die C. K. ver- 
teilt hatte, ließ er bie dafelbft verfammelten Truppen antreten und hielt 
folgende, von’ mir jfenograpbijd aufgenommene Anſprache: „Das 
Gewehr über! "Nicht weit von.Euren Linien, aus der Ferne von den 
feindlichen Stellungen bann und wann ein Kanonenſchuß, iff es mir ver- 
gönnt, auf dem Schlachtfelde Abordnungen der Truppen zu ſehen, die 
fi) hier im Often in fe&fer Zeit bis im die jüngffen Tage hinein Ruhm 
erworben haben unb ehrenvoll für ihr Vaterland und für ihre Regi- 
mentsgef&hichte fid) geſchlagen und ihr Blut vergofien haben. €s iff mir. 
eine jchöne Ehrenpflicht, Euch als Euer oberffer Feldherr meinen herz- 
lichſten und innigffen Dank auszufprehen, aud im Namen des deutſchen 
Volkes. 

Wie Ihr Euch bier, vereint mif Euren Waffenbrüdern, der k. u. k. 
Armee, gejchlagen habt, iff das eine Ziel, das wir vor Augen haben 
müffen: 1. durch kommen fie nicht, 2. gef blagen werden fie unter 
allen Umftänden. Das fei Euer Leitftern. Der liebe Goff war mif uns 
bei Antwerpen und bei Bpern, im Offen und Welten, im Norden und 
Nordweften, in ben Vogefen unb in Serbien gegen eine Welt voll Haf 
und Lüge. Ein jeder von uns nimmt es mit 3 bis 6 von ihnen auf. Wir 
kämpfen für unfer Vaterland, während unfere Feinde niht wiſſen, wofür 
fie ihr Blut verfprigen müſſen. 

Ih erwarte von Gud, daß, wenn Ihr wieder eingefeßt werdet, Ihr 
ebenfo [d)neibig unb tapfer die Waffen führt, wie bisher, jo daß dem 
Feinde das Wiederkommen verleidet wird. Vorläufig beipf es aus- 
halten. Drunfen in Rumänien fallen die Schläge, und das Strafgericht 
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vollzieht ſich. Bis dahin haltet feſt und haltet durch, bis die Angriffe 
des Feindes an Euern eifernen Mauern zerfchellen werden.” 

Nachdem unjer Armee-Kommandeur, General v. Eben, das Kaifer- 
bod) ausgebracht hatte, war die Feier beendet, unb bie etwa 25 neu- 
gebackenen Ritter I. und 250 II. Klaffe trafen den Heimweg an. Manche 
von ihnen waren [febenben Zußes aus der Front herbeigeeilt, ohne die 
Möglichkeit gehabt zu haben, fih wachen ober einen jauberen Rock 
anziehen zu können. Dieſe kleinen Außerlihkeiten, welche einen 
ſoldatiſch fühlenden Mann ſchwer peinigen müſſen, waren aber mif dem 
Augenblick vergeffen, in welchem der Kaifer vor unfere Front trat und 
uns mif dankbaren und anerkennenden Worten begrüßte. 

Die folgenden 8 Tage im Waldlager bei Piaſeczna ſchloſſen fih, was 
Wetter, Gemütlichkeit und Unterkunft anbetraf, würdig ihren Yor- 
gängern an, denn Sturm, Regen und unendliher Schmuß waren unfer 
tägliches Brot, jo da jelbft die hartgeſottenſten Ritter von ber Be- 
quemlichkeit, welche bislang immer noch gehofft hatten, ohne einen 
Unferffand auskommen zu können, dazu übergingen, fid) einen folhen 
zu errichten. Wir M.G.R.-Leufe ernteten nafürlich ſchon längſt bie 
Früchte unferes Fleißes der erjfem Tage und aalten uns in warmen, 
wenn auch engen Höhlen, welche durch ein luſtig knijterndes Feuerchen 
fogar eine mollige Temperatur hatten. Mangels jeglihen Ofenrohres 
war nafürlich efwas Qualm in der Bude, der jedoch gern mit in Kauf 
genommen wurde. . 

Unter biejen wenig beluftigenden äußeren Umftänden afmete alles 
befreit auf, als wir am 14. Oktober den Befehl erhielten, in unfere 
alte, uns lieb gewordene Stellung jüdlich Perepeiniki zurückzukehren. 
Dort erwartete uns Ordnung und Ruhe und ein geregelfes Leben; der 
Wachtdienſt und bie Bereiffchaft gegen Angriffsgelüfte des Gegners, 
welche wir jedoch nicht mehr allzu hoch bewerteten, wurden gern mif 
in Kauf genommen. Bereits 3% Uhr morgens begann ber Rückmarfch 
nad) Nufzeze, wofelbft nad) kurzem Aufenthalt die Reife nad) der 
Stellung fortgefegt wurde. Wenn fon bis hierher uns bie grundlofen 
Wege viel zu. Schaffen gemacht hatten, fo frat diejes in weit erhöhtem 
Mae in die Erfcheinung, alè wir ben hart öſtlich Nufzcze gelegenen, 
ftark anfteigenden Hohlweg zu paffieren haften, trogdem wir die Fahrzeuge 
mit je 4 Pferden bejpannt hatten. Nach verjdjiebenen vergeblichen Yer- 
fuchen mufte die Weiterfahrt mit den ſchweren Fahrzeugen durch diejes 
Schmutzloch einfach aufgegeben werden, und in meiner erffen Ratlofig- 
keit zerhieb ich den gordifchen Knoten dadurch, daß id) die Gewehre 
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unb die Munition auf unjere kleinen zweirädrigen Karren verladen 
ließ und vor jede farre ein Pferd jpannfe. Im Handumdrehen war der 
gemünjdfe Erfolg erreiht und im Hurra die Höhe genommen; die 
Schühen hatten fogar Mühe, den neuartigen Gejpannen in atemlofen 
Laufe zu folgen. Infolge der unerwarteten Hinderniffe erfchienen wir 
zwar verfpäfet, bod) das Ziel war erreicht, und die Ablöfung ging befehls- 
gemäß vor fid. Damit begann nun wieder unfer gewohntes Leben, 
welches zunächft in dem Kampf mit bem Wafjer im Schüigengraben und 
mif der Zinfternis in ben Unterjtänden befand. Beſonders bejd)merlid) 
waren für die Offiziere bie Konfrollgänge, welche fie durch die Stellung 
führten, weil dabei auch Grabenteile an entlegenen, weniger begangenen 
Punkten zu paffieren waren, in meíden man bis an die Knie im 
Schlamm waten muhte. Nebel und Regen waren die ojung Wochenlang. 

In unferer Orféunferhunjf Nufzeze frafen unerwartet baburd) 
Schwierigkeiten auf, daß der OrfSkommanbant unfere Kompagnie be- 
züglich der Quartiere bejchränken wollte. Sowie ich hiervon Nachricht 
hatte, babe ich ibn aufgejucht, mit ihm die Unterkünfte befichfigt, dann 
nofgebrungen ein kleines Sugejfánbnis gemacht, im übrigen aber unferen 
Leuten bie warme Stube erhalten können. Während des ganzen: Feld- 
zuges haben derartige Verfuhe, meine Leufe in ihrem Quartierbefig 
zu ffóren, mid) jedesmal ganz bejonders in Harnifch verfegt. 

Ende November hatte dann der Winter in ben galizifchen Gefilden 
endgültig feinen Einzug gehalten, und Schnee und Froſt beherrjchten die 
Situation. Einer ber Rülfeffen Tage war der 4. Dezember, für welchen 
unjer Regimentskommandeur v. Hülleſſem einen Geländeritt der 
Offiziere angeje&f hatte. Es herrſchte ein trockener Groft bei ſtarkem 
Oftwinde, und das Thermometer hatte einen febr erheblichen Tiefftand 
erreicht. Wir Teilnehmer haften uns deshalb für bem Ritt alle gewaltig 
vermummt und glaubten uns jo gegen die Kälte ziemlich gefeit. So- 
lange die aus dem Unterffande mitgebrachte Wärme vorhielt, traf biejes 
auch zu, bod) jon febr bald erwies es fid) an den vor Froft erffarrfen 
Mienen und Fingern, dab diejer Gelünberiff feinen Zweck kaum 
erreichen würde, denn es war einfach ein Ding der Unmöglichkeit gegen- 
über der Eifeskälte und dem jd)neibenben Offminbe, Verſtändigung 
untereinander zu halfen. Herr v. Hülleffem verfuchte zwar als der 
Bater des Gedankens, die gejtellte Aufgabe durchzuführen, mufte aber 
vor den ffärkeven Naturgewalten vorzeitig die Segel ftreihen. So 
atmefe denn alles auf, als der Ritt beendet war und man fid) von der 
Strapaze im warmen Quartier erholen konnte 


Ein Tag der Hoffnung, aber auch des Zweifels wurde der 12. De- 
zember, als wir gegen Abend durch den Fernſprecher die Nachricht von 
des Kaifers Friedensangebot an den Zeindbund erhielten. Meine 
Meldegänger mußten diefe hochpolitiihe Nachricht unverzüglic von 
Gewehr zu Gewehr tragen, doch hatte ich ihnen von vornherein mif auf 
den Weg gegeben, nicht allzu rofige Hoffnungen und Crmarfungen zu 
erwecken. Die Freude über biejen Schritt, welchen fid) der Kaifer wohl 
nur jchweren Herzens abgerungen hatte, war bei uns allgemein, und 
es wollfe uns gar nid in den Sinn, daß die Feinde jetzt, alfo kurz vor 
dem heiligen Chrift- und Verföhnungsfefte eine abfebnenbe Stellung ein- 
nehmen könnten. Troßdem wir den großen gefhichtlichen Ereigniffen in 
der Welt hier im unferen galizijchen Erdlöchern jo fern wie möglich 
fanden, wären wir von einem klaren Siege unjeres Vaterlandes nicht 
mehr feljenfejf überzeugt, wenngleich der Glaube an unfere Führer 
nad) wie vor unerfchüftert war. Wir waren davon durhdrungen, daf 
unfere militärifchen Führer den Kampf nicht eine Stunde länger fort- 
führen würden, jobald fie bie Zwecklofigkeit des Widerſtandes erkannt 
baften; wir hielten unjere Lage jomit nod) für hoffnungsvoll. Unter 
diefen Umftänden erjdien uns das kaiferliche Friedensangebot als ein 
Akt ber Menfchlichkeit, als ein Beweis ber Friedferfigkeit und der 
Berföhnlichkeit, und wir dankten es dem Kaifer, daf er als der bisherige 
Sieger auf allen Schlahtfeldern feinen Feinden die Hand zum Frieden 
bof. 9fnbererjeifS war nad) den bisherigen Erfahrungen und Aufe- 
rungen ber feindlichen Staafsmänner mit einer befonders günffigen Auf- 
nahme des Angebots leider nicht zu rechnen, fo daß in unferer Bruff 
heftige Kämpfe zwifchen Hoffnung und Zweifel auszutragen waren. Am 
jelben Tage erhielten wir auch die Nachricht von der glücklichen Rück- 
kebr des U- Deutjchland”, welche, wie das Friedensangebot, ebenfalls 
mit Jubel begrüßt wurde. 

Bei klarem Froſtwetter und efwa 10 cm Schnee ftellte fid) das 
heilige Chriftfejt ein, welches fid), mas die äußeren Verhältniſſe an der 
Front anbetrifft, durch nichts von den Tagen vorher unterfchied. Die 
Front war ruhig, und [o war es möglich, bei jedem Gewehr eine kleine 
Weihnachtsfeier in der Stille des Unterftandes abzuhalten, auf welcher 
allerlei Bacwerk, welches das Bataillon geftiftet hatte, [omie bie 
Süßigkeiten von zu Haufe verzehrt wurden. Der heilige Abend mat, 
ganz wie in dev Heimat, ein Tag wehmütiger Erinnerung, an welchene 
angefichts des kleinen Lichterbäumchens in den Unterſtänden Gedanken 
der Erinnerung und der Hoffnung für die Zukunft ausgetaufcht wurden. 
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Am erften Weihnachtstage verfammelte Hauptmann Fiegen, welder ben 
beurlaubten Bataillonskommandeur vertrat, die dienfffreien Mann- 
ſchaften beim Sataillonsgefehtsftand und hielt einen Weihnachtsappelt 
ab, bei welchem er zündende Worte über die burd) das Friedensangebof 
des Kaifers geſchaffene Lage fand und der Hoffnung auf einen baldigen 
glüklihen Abſchluß des Krieges Ausdruck gab. 

Kurz vor Jahresfhluß wurde unfer Stellungsdienft auf 14 Tage 
durch eine angenehme Ruhezeit in Nufzeze unterbrochen, während welcher 
wit uns wieder der Ausbildung am M.G. widmeten und Ererzierübungen 
in geſchloſſenen Verbänden abbielten. In Nufzeze haften fid) [eit unferem 
Eintreffen im Sommer wejentlihe Veränderungen vollzogen. Die ein- 
geborene Bevölkerung hatte das Dorf ja [bon kurz nad) unjerer Ankunft 
verlaffen müffen und war in weiter rückwärts gelegene Orte abgefehoben 
worden. Hier wurden von Scharen ffämmiger Bauernmädchen, melde 
mit dem Spaten umzugehen verffanden, neue Stellungen ausgehoben, 
welche bei einem efwaigen weiterem VBordringen ber Ruffen hätten beſetzt 
werden können. Die Hüften der Gingeborenem jfedifem nun voller 
Soldaten, melde, nad) Verbänden geordnet, auf die einzelnen Dorf- 
fraen verteilt waren. Wir M.G.R.-Leute wohnten am Oftausgange 
des Dorfes und hatten dafelbjt etwa ein halbes Dugend Häufer und 
Ställe inne. Auf halber Höhe des Berghanges, den wir beherrichten, 
war die Schreibftube untergebracht, ein Stück weiter abwärts hatten 
wir in einem von uns errichteten Brefferhäuschen bie Feldküche unfer- 
geftellf. In den oberen Regionen hauften bie Mannſchaften und in den 
dazugehörigen Scheunen unfere Pferde, ba die vorhandenen kleinen 
Bauernſtälle längft nicht für fie ausgereicht hätten. Zwei elende Mildh- 
kühe, welche wir vom Bataillon empfangen haften und deren Milh- 
produktion nur befcheiden war, gehörten feit Monaten zu unjerem Troh- 
Die an und für fid) kalten Scheunen haften wir, jo gut e$ ging, in erfräg- 
lide Stallgebäude umgewandelt; ber Scheunenraum war nach oben zu 
gegen den Cfrob[peid)er abgedichtet worden, damit die Wärme fid) nicht 
in der hohen Dachfirffe verlor, während die Pferde unten in der Kälte 
fanden. Die Türen und Fenſter [omie alle Riten waren jorgfülfig 
mif Stroh und Sackleinen verftopft worden, und an den äußeren Sfall- 
wänden häufte fih von Tag zu Tag mehr der warme Dünger, welcher 
der Kälte von außen den 3ufriff verwehrte. Jedes Pferd batfe feine 
eigene Boge und fand für fid) möglichft abgefondert. Die Gufferfróge 
haften wir felbft zufammengezimmert, und für gute Aufhängemöglich- 
Reifen für das Geſchirr war gejotgí. In den Ställen herrſchte fomit 
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fabelloje Ordnung, und der Stalldienft und bie Pferdepflege waren ge- 
regelt wie in [efigen Friedenstagen. 

Unfere Pferde haben während des langen galigijben Winters im 
allgemeinen ein recht faules Dajein führen können, da der größte Teil 
von ihnen in der Zeit des ruhigen Stellungskampfesı nicht füglid) zum 
Zuhrdienft herangezogen wurde. Damit die Tiere genügend Bewegung 
erhielten, ließen wir fie umſchichtig zu den laufenden Fuhren anjpannen, 
fo daß fid) ber Grubrbienff auf den ganzen Beftand verteilte. Am regel- 
mäßigften wurden Gejpanne zur Heranjhaffung der Verpflegung be- 
nöfigf, und zwar empfingen wir in Trofeianiec Maly, wojelbft die Ver- 
pflegungskolonne unter Führung des Leutnants v. Jähnichen ihr Stabs- 
quartier aufgefchlagen hatte; gelegenlich ging die Reife aud) nad) Zloczow 
nach den dafelbft am Bahnhof gelegenen Magazinen. Des öfteren mußte 
auc Holz aus ben Wäldern zum Ausbau der Quartiere und Ställe an- 
gefahren werden, und während einer glüclicherweife nur kürzeren Seit 
wurden zu unferem allgemeinen Bedauern unjere braven Tiere aud) 
zur Anfuhr von Holz nad) der Stellung herangezogen. Diejes geſchah 
zu einer Zeit, als der Schmuß auf den Straßen derartig bod) lag, daf 
die übrigen Geſpanne des Bataillons die Holzanfuhr allein nicht mehr 
bewältigen konnten. Dieſer jhwere Zuhrdienft fiel zudem im eine 
häßliche 9tegenperiobe, fo daf aud) die Fahrer niht zu beneiden geme[en 
find. Nur febr ungern und mif ſchwerem Herzen haben wir damals dem 
Bataillon unfere Pferde zur Verfügung aeffellt, weil das Anfahren der 
fhweren Stämme auf den geradezu unbefchreiblihen Wegen eine 
Marter für 9Xen[d) und Tier war, vor welcher ich beide gern bewahrt 
hätte. Andererfeits ging natürlich das Erfordernis bes Dienſtes vor, und 
es mußfen ein freundliches Geficht und ergebene Haltung bewahrt 
werden, als mir das Bataillon das füße Geftändnis machte. Leutnant 
Ahlers, der Bataillonsadjutant, hatte aber ein Einjehen, und da er 
wußfe, daß mich jeder Tag der Ge[panngeffellung eine Herzfafer kojfete, 
fo durften meine Fahrzeuge, allerdings erft auf mein jfändiges Drängen 
bin, recht bald wieder zu Haufe bleiben. Jd) werde Herrn Ahlers ſchon 
wegen dieſes Entgegenkommens für immer eine dankbare Erinnerung 
bewahren. 

Auch unjere M.O.-Fahrzeuge, welche während des ganzen Herbites 
dauernd im Freien geftanden haften, bedurften bei Beginn der Kälte- 
und Schneeperiode eines geſchützten Unferffandes. In einer Beſprechung 
mit Feldwebel Hermersdörfer beſchloſſen wir, zu dieſem Zwecke an der 
Straße einen niedrigen, langgeftreckten Holzſchuppen zu errichten, 


welcher, nad) vorn offen, jederzeit ein fchnelles und bequemes Anfpannen 
geffaftefe. Hermersdörfer hat diefe Arbeit mit viel Liebe und Fleiß in 
kurzer Grift bewältigt, und [don nad) kaum einer Moche ftanden unjere 
Fahrzeuge, fauber ausgerichtet unb gegen Wind unb Wetter geſchützt, 
in dem anſehnlichen Neubau. Zum Schutz gegen Schneewehen hing vorn 
vom Dache in der ganzen Länge des Schuppens eine dicke aus Tannen- 
grün gewundene Matte bis fajt auf Mannshöhe herab, welche dem Bau 
ein fejtlihes Ausfehen verlieh. Diefer Fahrzeugftand, auf den wir mit 
Recht ſtolz waren, hat uns gute Dienffe geleiffet und erheblich zur Auf- 
techferhalfung der Ordnung und zur. beferen Überficht über das Ganze 
beig 


ber gegenüberliegenden Talhöhe hatte Feldwebelleutnant 
Schwadtke in jeinen Mußeftunden den Bau eines eigenen Heimes nad) 
großzügigen Plänen begonnen und damit den Grundſtein zu einer kleinen 
Siedlung gelegt, welche fih während des Winters 1916 immer mehr 
durch Neubauten vergrößerte. Herr Schwadtke þat diefe feine fpätere 
Unterkunft faft ganz aus eigener Kraft geihaffen und eine Wohnung, 
beffehend aus Wohnftube und Kammer, hergerichtet, um welche ihn 
mancher moderne Siedler heute beneiden könnte. Das Prachtſtück im 
Wohnzimmer war ein bem Gutshof in Qufzeze entftammender Majolika- 
ofen von gewaltiger Größe, in deffen behagliher Wärme beim krauten 
Scheine einer febr anftändigen, in Zloczow gekauften Stehlampe manches 
vergnügte Plauderftündchen verbracht worden iff. Die Schwadtkefche 
reigenbe Kulkurwohnung mit Sofa und Sroßvaterftuhl aus Birkenholz 
fowie zwei gemütlichen Feldbetten und feinem intereffanten, das jugend- 
warme Herz erfreuenden bunten Vilderſchmuck hat allgemeine Be- 
munberung erregt und off genug den Neid der befißlofen Klaſſe erweckt. 
Ohne Zweifel wird diefe Wohnung mit 3u denjenigen gezählt haben, 
welche nad) Beendigung des Krieges bie zurückkehrenden Panjes zu 
allererſt mit Beſchlag belegt und bezogen haben werden. Es müßte inter- 
ejjant fein, zu willen, wie viele Köpfe in diefen beiden Zimmerchen bei 
der jedenfalls eingetretenen engen Belegung ſchließlich Pla gefunden 
baben, ganz abgejeben von dem unvermeiölichen und anjehnlichen Stamm 
von Haustieren, welche in borfiger Gegend nun einmal zur Hebung der 
Gemütlichkeit mit dazu gehören. 
Die vierzehntägige Ruhezeit der erjten Hälfte des Monats Januar 
` 1917 wurde zum Eperzieren und 3u Fahrübungen, teils in Nufzcze, teils 
auf dem füblid) davon gelegenen großen Plage bei Mogilka benußt. 


Es war feit Frankreich das erjtemal, daf uns bier im Offen Gelegen- 
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heit geboten wurde, uns wieder [pffemati[d) einige Zeit der Ausbildung 
am Mafchinengewehr zu widmen, |o daß uns ber alfgewohnte Dienff 
wieder viel Freude bereitete; die in dem interefjanten Berggelände ge- 
ftellten Gefechtsaufgaben wurden daher mif Feuereifer gelöft. 

Seit Beginn des Krieges waren nun fon über 2 Jahre ins Land 
gegangen, und unfer uns befanden fid) ſchon eine Reihe von Mann- 
ſchaften, Unteroffizieren und Offizieren, melde während des Kriegs- 
zuftandes in heimatlichen Garnifonen nad) vorangegangener Verwun- 
bung oder Erkrankung Dienft getan hatten. Um mich zu informieren, in 
welcher Weife der Erfah zu Haufe herangebildet wurde, lie id) eines 
Tages die Züge von den Herren Zugführern gefondert ererzieren und be- 
gnügfe mid) mehr oder weniger mif dem Zufchauen, in der Hoffnung, recht 
viel Neues dabei kennenzulernen. Leider mußte id) jedoch eine herbe 
Enttäufehung erleben, denn Neues wurde mir nicht gezeigt, dagegen fah 
id) Bilder eines Ererzierdienftes, welche vielleicht während der erſten 
14 Sage ber Rekrufenzeif geduldet werden konnten, bei meiner [alf 
durchweg alfgebienten Mannſchaft aber nicht am Plage waren unb den 
Erforderniffen des Krieges in keiner Weile Rechnung trugen. Das 
ftändige Umherſchleppen bes M.G.-Gerätes in Reih und Glied in wüſtem 
Tempo ohne Sinn und Verftand muß einen vorwärtsftrebenden, denkenden 
Schüßen febr bald abftumpfen, menn nicht fogar gegen den Dienst 
mit der fo hochwichtigen und fhönen M.G.-Waffe einnehmen. Unfere 
Leute ffanben auf einer Ausbildungsftufe, die höheren Sefichtspunkfen 
im Dienfte Rechnung frug und gemijje Anfprüche an den Offizier als 
den ausbildenden Leiter zu ſtellen gewohnt war. Da id) den [hädlichen 
Betrieb nicht länger mif anfehen, gefchweige denn verantworten konnte, 
unferfagte ich ein für allemal die weitere Ausbildung nad) diefem Mufter 
und nahm zur großen Freude meiner erlöft aufatmenden Leute bem 
Dienft wieder felbff in die Hand. Wir find dann mehrfach auf die um- 
liegenden Höhen gepilgert, woſelbſt wir in dem vorzüglich bau geeigneten 
welligen Gelände hochintereffante Felddienftaufgaben gelöſt haben. Nah 
altbewährtem Rezept mußten aufer den Offizieren aud) wieder die 
Schützen zu den Aufgaben Stellung nehmen, unb es gab dann immer 
großen Spaß, wenn die Meinungen aufeinanderplagten und zum Schluß 
die richtige Löſung, oft auf langen Umwegen, gefunden wurde. 

In Mogilka bof fid) uns auf einem großen, freien Plage Gelegen- 
beit zu Fahrübungen am befpannfen M.G., an denen offenfichtlich fogar 
unfere Pferde Gefallen gefunden haben. Man [ab es ihnen beinahe 
an ihren Gefichfern an, welche Freude es ihnen bereitete, ſchön aus- 


gerichtet in der Kolonne zu einem oder in Sugkolonne und nod) beffer in 
geöffneter Abteilung, alfo in Linie, zu marſchieren. Für uns alle bof 
jede Ausfahrt nad) Mogilka eine reizvolie Abwechſlung nad) dem den 
Einerlei im Schügengraben, und alles war mit Eifer und Luft bei der 
Sache und freute fi), wenn der Dienft klappte. Für die im Anfchluß 
an biejen Ererzierdienjt angefegte Befihtigung durch den Heren Regi- 
mentskommandeur fanden duch Herrn Hauptmann Korn zwei kleine 
Borbefichtigungen ſtatt, melde jedesmal mit der Paradeaufftellung des 
SSafaillons begannen. Dieje Aufftellung zur Parade iff unà immer der- 
artig vorzüglich geglückt, daf der Herr Sataillonsführer ung feine volle 
Anerkennung darüber ausgefprochen hat. Ihm als eingefleifchten Infan- 
teriften þat es offenbar imponiett, daß fahrende Abteilungen eine der- 
artig erakte Aufftellung nehmen können und, offen geffanben, gehört 
dazu aud) efwas Roufine, über die ein alter M.G.-Fachmann eben ver- 
fügen muß. 

Wir haben damals bei Nufzcze aud) verſchiedene Scharfichiegen im 
Gelände. abgehalten, einmal fogat auf einer langen, breiten Wieſe weft- 
fid) von Kruhow. Befonders dies legte Schiefen, weldes im Anſchluß 
an kleine Gefechtsaufgaben abgehalken wurde, war äußerſt intereſſant, 
weil es der Wirklichkeit entfprang und weil wir vorzüglihe Beobachtung 
haften. Bei Beginn diefes Schießens gingen am jenfeifigen Rande der 
breiten Sumpfniederung einige große Waſſervögel, ſcheinbar Fifchreiher, 
auf, die wir beim Fifchfang geftört hatten. 

Bei hartem Froft und Schneefreiben begann bann am 16. Januar 
morgens 5.45 Uhr unfer Rükmarfch in unjere Stammftellung ſüdlich 
Perepefniki, wofelbft das Bataillon big tief in den April 1917 hinein 
verblieben iff. Mir perfönlich iff es leider niht vergönnt gemejen, noch 
länger bei meiner mir ang Herz gewachſenen Truppe zu verbleiben, weil 
id am 29. Januar als Mafchinengewehr-Offigier beim Stabe 3u dem 
zu unjerer Divifion gehörigen R.J. R. 233 verjegt wurde. Schon am Tage 
zuvor wußfe id, daß meine unmittelbare Verſetzung bevorjfanb, und jo 
pilgerfe id) dann am Sonntag, ben 28. Januar, nachmiftags im Schüßen- 
graben von einem M.O.-Stande jum andern und nahm von meinen 
Zeufen, mif denen id) num 3iemlid genau 1 Jahr lang Freud und Leid 
geteilt hatte, Abjchied. Am nächſten Tage verfammelte ich dann die in 
Qufzeze in Ruhe befindlichen Schügen und die fämtlihen Fahrer, um 
auch ihnen Lebewohl zu fagen und ihnen für ihre mir bewiejene Treue, 
ihre Unterftügung und ihre an den. Tag gelegte, vielfach erprobte vor- 
zügliche Haltung und Gefinnung zu danken. Meine Abfchiedsworte, 
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die unker dieſen Umſtänden aus vollem Herzen kamen, wurden offen- 
fiti) mit eben jo vollem Herzen aufgenommen, und bie gegenfeitigen 
guten Wünſche für die Zukunft, melde wir unter Händedruck aus- 
taufchten, waren ehrlich gemeint. 

3d bin fpäfer in Frankreich und Norditalien nod) oft mit meinem 
geliebten Jägerbataillon zufammengefroffen, bin auf meinen Ritten zur 
Front auch wiederholt einzelnen Leuten und kleinen Verbänden meiner 
eren X . begegnet, unb es ift mir immer eine herzliche Freude 
und Genugfuung gemejen, wenn id) mit meiner alten Mannjchaft bei 
folchen Gelegenheiten im Gefühle gegenfeitiger Achtung und Liebe einen 
ftoben Gruß babe austaufhen können. x 

Die Kameradihaftlichkeit, welche wir einft im Felde im jungen 
Jahren in heiteren und trüben Tagen gepflegt haben, aud) für bie Zukunft 
aufrechtzuerhalten, noch zu vertiefen, möge der Zweck und Erfolg biejes 
kleinen Beitrages zur Geſchichke unferes geliebten Jägerbataillons fein! 
Mehr nod) als einft in großer Zeit gilt es heute, zum Sammeln zu blafen 
unb die Köpfe und Herzen auf bas gemeinjame Jiel einzuftellen Wir 
wollen fein ein einzig Volk von Brüdern, in Reiner Not uns frennen und 
Gefahr”. Wir Jäger wollen aud) bei der Verfolgung biejes 3iefes in der 
erften Linie mitwirken. 


Ich datt’ einen Kameraden. . 


Unfere Toten. 


21.10.14 Beerft g. Dietrich Hering, 
221014 | j- Schulte-Niermann, 
Georg Genske, 
Albert Küfter, T 5.11.14, 
fw. Kurt Forbrich, + 23.10.14 
. Karl Fehrs, 
Bernhard Daue, 
Robert Flemming, T 23.10.14 
& . Edwin Friedrichs, 
23.10.14 , j. Willi Ermfter, 
* j. Hans Breſchke, T 24.10.14 
A dg. Otto Schnarke, + 24.10.14 
24.10.14 Bfer-Kanal j- Adolf Hölken, T 8.11.14, 
- Kurt Schmidt, 
Auguft Fröning, 
- Karl Lük, 
25.10.14 - Hans Krielke, 
Walter Braune, T 11.11.14 
Heinrich Werner, 
Eberhard Niermann, 
Wilhelm Krüger, 
Walter Zingraff, 


26.10.14 
29.10.14 
30.10.14 
31.10.14 


. Bernhard Müller, 
. Grid) Nieukark, 

Frig Ctod[ifó, T 27.12.14 

Grnjt Mordhorft 

Walter “Courtois, 

Heinrich Hartlef, t 10.12.14 

«Georg Geike, T 2.12.14 
Sefr. Arthur Müller, 

Wilhelm Winkler, 
Popek Arthur Herzog, 
Dffizierftellv. Paul Siegmund, 
Jg. Eugen Bleichert, 

Rudolf Hartleib, 

Friedrich Höfler, 

Martin Wende, 

Hermann Hunold, 

Theodor Hübenthal, 

Hermann Kluge, 

Otto Pittler, 

Ernſt Tegner, 

Johann Buch, 

Ernjt Gdumader, 

. Leo Waberski, T 9.11.14 

. u. fomp.-Gübrer Frig Bock, 

Ernſt He 

Hermann Kuhwe, 

Heinrich Sidler 

Paul Daubenjpek, 

Frik Prefler, 

Paul Prenzlow, + 9.6.15 

Friedrich Pfeiffer, 

Edmund Wegner, 

Franziskus Peil, 

.. Olffreb Luckey, 
. Georg Schüler, 

Fritß Graebrid, 

Johannes Knabe, 

Johannes Steinbad, 

Grnjf Porath, T 11.11.14 

Werner Sebaftiani, T 11.11.14 

Friedrich Neika, 

Günther Hülfe, 

Franz Martins, 

Hein; Runge IL, 

Albert Weber, 

Theodor Bonnenberg, 

Wilhelm Sauer, 

Georg Didier, T 22.4.15 

Remigius Kremer, 

Er Wilhelm Boffe, T 28.12.14 


u EEE [or ZEN, 
( 

/ 

6.11.14 Birfhoote Gefr. Johannes Riekel, 2. Romp. N 

x dg. Henning Gundel, 2 N 

k ‚39. Waldemar Henjel — "i 

s Jg. Ewald 9ammel, T 21.11.14 DENS N 

A Jg. Helmuth Bremer, $. o. V 

^ dg. Sriedrih Huth, 35s N 2 

x 3g. Julius Kleinert, gr j 

é 3g.  $einrid) Wöhlert, DM 1 

| Dffizierftello. Grnft Ganzer, Ah V 

5 Jg. Adolf Kabaker, — 

* Jg. Martin Schmidt, AN, Y 

« 3g. Otto Gertb, LUE U 

741.14 " Obj. Auguft Rohlf, qos 7 

z Gefr. Otto Schneider, 2- N 

5 3g. — — + 12.11.14 2i j 

« 39. Robert Buchlinß $ x 
= dg. Heinrich [CETT Ich N 
A 3g. Otto Müller, 3.102 ‘i 
« 3g. Hans Plewig, EI 

fe I: Willi Münzenberg, SS uu 

= Jg. Hermann Schewe, ER U 

8.11.14 « 3g. Emil Bartels, AS 8 
9.11.14 : Fwlt. u. Batls.-Führer Ernft Muhme h 

Gefr. Friedrich Gain, TUE Jj 
e dg. Erich Mikulle, J V. 

s Ig. Walter Wolgaft, IN DA N 

10.11.14 x nd Fwlt. u. Batls.-Führer Karl Qtaufeffer Y 

K Jg. Frig Martin; T 14.11.14 & i 

E Obj. Karl Hoppe, Z Y 

3 3g. Erich Meier, « N 

: Jg. Johann Bufe, « / 

* dg. Willi Jenning, a y 

bi Jg. Friedrich Schön, r V 

Jg. Paul Sträter, TE í 

Jg. Frig Weitenauer, DR LE. ( 

3g. Erich Preul, QM Y 

3g. Karl Stephan, Erie i 

x Jg. Herbert Coburger, IENA (y 

« 3g. Willy Krenkel, t 17.11.14 Su: 1 

a Bzfw. Otto Benfe, 25^ yA y 

$ Gejr. Karl Koßmann A4 d Y 

Gejr. Guido Kleinis, T 27.12.14 AUT s il 

I. Frig Schwarzer, SIE 9 

3g. Grid Steimann, AAE i 

3g. Grid Weißbrodt, — 

"M E Ig. Rudolf Wolf, SEN N 
M 1111.14 z Bzfw. Georg Wopke, 2.5. N 
N Jg. Bruno Kauerf, SURE N 
99 Ig. Siegfried Meißner, SAEI 7 
US B 3g. Ernſt Pinkert, SPA Y 
Ud y 


y a SS ——— NEL 
DI DT DD DD ED DELETE EEE 


11.11.14 


12.11.14 


13.11.14 
27.11.14 


Bix ſchoote 


2.12 Nieuport 


Offenbe 


Rieuporf 
5 


à Jg. Ernft Bufcher, 
1 9b 


Karl Apel, t 16.11.14 
Woritz 93aeBler, 
Gottfried Paefler, 
g Walter Hoffmann, 
Jg. Kurt Eifer, 
Jg. Frig Geyer, 
Gefr. Johann Voh, 
Sal Karl Girod, 
Heinrich Shulte⸗ Herweling, 
Lothar Lieh, 
Bernhard Bengs, + 21.11.14 
Dietrich Heckmann, 
Johannes Kaehke, 
Karl Spengler, 
Otto Nord, 
Erhard Schüttekop, 
Paul Gerhardt, 3.12.14 
. Ewald emat, 
Mar Hesper, T 2.12.14 
Se[r. Rudolf Gerlach, 
. Eduard Beuter, 
Wilhelm Thielke, 
Karl Boeker, 
fr. Paul Dillmann, 
Johann Hieronymi, T 
Georg Hamburger, T 
Kurt Neumann, 
. Günther Helbig, 
3g. Paul Schumacher, 
fr. Paul Schroeter, 
. Auguſt Hoffmann, 
. Wilhelm Schulze, 
. Kurt Hewerer, T 19.2.15 
gri Fiſcher, 
. Robert Großkopf, 
fr. Karl Repke, 
. Karl Nädler, 
fr. Paul Raabe, 
. Walter Stiehl, 
Walter Brandt, t 24.11.15 
m Otto Richter, 
Gejr. Adolf Müller, 
fr. Johannes Walterfheidt, 
Johannes Jacob, T 28.2.15 
Rihard Zachau, 
Grid) Schröder (durch Fliegerbombe) 
. -Mar König, 
= Franz Staas, 
. Karl Voigt, 


DUES 
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Schütze Wilhelm Ziegenhagen, MER. 


Gefr. Alfred Mitt, 2. Komp 
. Paul Bahr, Ghi A 

. Otto Walter, SEM 
. b. Ldw.-Jäger Rudolf Knörrich, A 6, 

t. Walter Debowski, 4 5 


Otfo Willers, MOL. 
. Arno Falk, 
Oskar Eichftädt, 


4 nrab JenbrfoR, 1. Komp. 
A 445 ilbelim Rihter, — 
W 9.515 To $ o. 
« olf Rommel, + 11.5.15 Ak 
W 10. 5.15 x Rudolf Wegner, 4. Komp. 
12. 5.15 T Schütze Wilhelm Ander, + 13.5.15. MOL. 
15. 5.15 ^ 5 1. fomp. 
« lo. 
16. 5.15 E da. Guſtav Züngler, re 
21. 5.15 ni Jg. Erich Hellmuth, SR 
22, 5.15 * Jg. Leo Kamin, I 
T Gefr. Johannes Zedtke, T 25.5.15 p eu 
M 30. 5.15 s Gefr. Arthur Jemler, 91.6.8. 
y * Schüge Hans Haeusler, x 
Y « Ode Jofef Sein, ? 
3. 6.15 Schühe Rihard Eikelmann, « 
y 19. 6.15 Schloß Wyſiecz Lt. b. R. Friedrich Berger, 1. Komp. 
Y É Bfw. Paul Michaelis, 1.2000 
y - Obj. Hugo Grunewald, As s 
T Gejt. Adalbert Slottko, RECS 
v - Gefr. Joſef Karge, TOME 
V = Jg. Ferdinand Englert, T 
y © dg. Alfred Bücher, 12 
ji < 3g. . Hans Trenblein, TT 
x Jg. Karl Seidewiß, Aa 
M & 3g. Ignag Wrzinski, — 5 
ji à Jo Andreas [up], TIBA 
y « 3g. Wilhelm Pleh, VAR 
y « 39. Olto Börner, T 
« Jg. Rudolf Buchhorn, 13 
t e 933m. Hellmut Mau, 22 S 
Ó x Obj. Robert Becker, 22 
L « Obj. Jacob Roth, T 28.6.15 2:3 
| & Obj. Hugo Müthel, Pas: 
a Gefr. Ehriſtian Bielipp, 2E 
if X Gefr. Friedrich Kellerſohn, DE, 
| E Seit. Friedrich Dunkelberg, PAN 
$ x Gejt. Alfons Kaffina, DE 
ji e Geft. Karl Gbenig, 2 
a Gejr. Karl Gans3c3p&, 2. 
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14. 745 Offrzpca 
W. 18. 7.15 Jaftikom 


y 20. 7.15 Siemianp 
y : 
V EF 
) « 
Ü 
-» en 


19. 6.15 Schloß Wyſiecz Gefr. 


Wilhelm Hoßfeld, 

Gejr. Erich Kachlik, 

Gefr. Willi Kiegmann, 

Gejr. Reinhold Machalet, 

Gejt. Wilhelm Meidrott, 
- Emil Maeckel, 

. dojef Mühlhaufen, 

fr. Peter Schmidt, 

t. Hermann Vefters, 

. Walter Schoß, T 22.6.15 

dg. Adolf Fiſcher, 

3g. Paul Putlig, 

dg. Georg Góirn, 

dg. Otto Standfuß, 

3g. Otto Ulrich, 

Jg. Ernſt Will, 

I. Erich Jod, 

Jg. Otto Fricke, T 4.9.15 

fr. Wilhelm Lehmann, 

Jg. Emil Strehlow, 

3g. Georg Pahl, 


t. b. Qt. und Komp.-Führer Werner Loh, 
+ 20.6.15 

t. 5. R. Ernft &ennerf, 

Folt. Oskar Gdróter, 

Sbj. Richard Kath, 

Obj. Eduard Riedel, 

Jg. Karl Baufemer, 

Jg. Otto Gerb[ó, 

3g. Grid Hollert, 

dg. Alfred Goldſchmidt, 

dg. Johannes Riedel, t 23.6.15. 

Sg. Richard Jankomsky, 

2 Jobannes Leue, T 30.6.15 
Willy Schmidt, 

E DR. u Komp.-Führer Anton v. Krofigk, 

2.7.15 

Gite Bruno Lange, 

Cie Wilhelm Dewiß, 

Obj. Hermann Bahr, 

Set Paul Werner, t 19.7.15 
Otto Peters, 

x Wilhelm Ningft, 

da.  Jojej Gümpel, T 26.7.15 

Geft. Franz Alter, 

Gefr. Karl Knopp, 

Gejt. Karl Geiler 

Geft. Peter Hummel, + 30. 7.15 

Obj. Günther Storbec, 

dg. Karl Herfork, 

SORS S ASK Ede qd i CI 
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3. 


Bep ge ee eie baie i e 


1 
1 
1 
1 
3. 
2 
2, 
2 
2. 
3. 


EY 
$ 
i 
* 


9n.G.f. 


. fomp. 


a Sn nl 


n 
1 23. 7.15 Ziemiany Obj. Auguft Böhmer, + 11.8.15 
* Obj. Guftav Jahn, 


! ; Geft. Paul Rother, + 24.7.15 3 
! i Jg. Willi Hans, 3 
1. 8.15 Majdan-Stary Jg. Otto Barge, 13 
A Jg. Kurt Lungershaufen, T 11.8.15 3. 
É 3g. Ewald Robland, 3. 
3 Gefr. Wilhelm Markwardt, 4 
" 3g. Paul Raunitſchke, 4 
i Y Schütze Jobannes Schneider, 
2. 8.15 x 3g. Alfred Hille, 
3. 8.15 $ Jg. Louis Krahn, 


" Ig. Albert Seidel, 
| 17. 8.15 $eldlazareft 3g. Karl Otto, 3 infolge Rubr, 3. 
23. 8.15 93ug-flbergang Lf. b. R. Theo Kortmann, d 
T 3g. Peter Baril, 1 
E 3g. Franz Belger, 1 
h Jg. Friedrich Studte, 1 
= Ja. Albert Nisihke, T 20.10.15 iB 
3 Obj. Paul Pafewaldt, + 7.9.15 3: 
è Jg. Emil Przybilka, 3. 
E jg. Guftav Gübhe, + 25.8.15 3. 
R Jg. Karl Shmidt, 3. 
Jg. Paul Shmidt, 3. 
3g. Walter Heffe, 3. 
* Obj. Hermann Kaifer, 
Gefr. Franz Adamski, 


Gefr. Adolf 93ofgibn, 

E Ge[r. Paul 3pietjó, 

» Gejr. Martin Sauber, 

s Jg. Ernſt Lettow, 

3g. Hugo Rübefamen, 


8. Gefr. Ernft Beck, 2. 
. 8 3g. Auguft furrek, 2 
. 8. Obj. Mar Bohne, 22 
58 Obj. Grnjt Spode, + 9.10.15 jd 
dg.  Ernit Rahmsdorf, 1. 
MEN t. b. R. Walter Pelz, 1: 
9% Jg.  Griebrid Schulze, T an ber Rubr, 2. 

. 9. Offizierftello. Hermann Möbius, + an der 

Cholera, 
7.10.15 Save-Übergang Schütze Frig Rudolph, 

16.10.15 Rufany Bafw. Karl Grob, 2 
S Jg. Franz Wojtczak, 3. 
21.10.15 Stojnik Jg. Hermann Wiere, ds 
22.10.15 Ducina 3g. Oswald Kreuz, ib 
x Vfw. Paul Weißkopf, t 7.11.15 2 
* Jg. Bruno Gofhke, + 1.11.15 2. 
>i t. b. R. Willy Bramftedt, 4. 
* Gejt. Frig Segowski, t 28.10.15 5 
4. 
4. 
4. 
4. 


23.10.15 Ducina . Sigismund Kranz, 
28.10.15 Rudnik · Paß g. Karl Herbft, 
» Obj. Willy Radomsky, t 31.10.15 
Rudolf Georgi, 
L ngent Szarata, 


x g- PLUS Koh, 
30.10.15 Newade deft. Kokulinsky, 1 T 31.10.15 
9. 5.16 Verdun 3 i .16 


3 526, 15 
25. 5.16 Toter Mann 


Friedri kow, 
Walter Tackmann, T 15.6.16 
Hans Pampel, t 27.5.16 
Karl Schmidt, 

. Gujtao Göricke, T 28.5.16 
Franz Ahrendt, 


Qe e ee 


cca 


Dani Weber, T 27.5.16 
Artur Hentihel, 
Stefan Czerwinski, 

. Erich Dich, 

g. Otto Kruggel, 
. Walter Junge, 
Grid) Wielan, 
Paul Brak, 
. O[nton Walezak, 
. Wilhelm Gries, t 5.6.16 
.  Ctanisfaus Sojek, 

. Paul Riusland, 
Johann Böniſch, 
Wilhelm Weichert, 

. Rihard Horn, 

Karl Lauterbad), 
Paul Oftermann, 
. Franz Michalak, 
. Gtiebrid) Kranz, 

. Paul Weber, 

. R. Hellmut Bette, 

fr. Erih Lüder, 

. Johann Flehmer, 
Paul Wahlawek, 

Paul Brosko, T 4.6.16 
Paul Albrecht, 

Hermann Kroop, 3.6.16 
Hermann Laube, 

Bruno Waldhelm, 


1 


. 6.16 Caureftes-Höhe Lt. d. R. Willi Schmidt, (kdt. zu 


RIR. 208), 2. Komp. 
z 3g. Hermann Wagner, 2m s 
2. 6.16 © I. Willi Wendt, ZN 
N 5 Gefr. Albert Senke, 9n.G.f. 
3. 6.16 E Jg. Theodor Wendt, 2. Komp. 
" Jg. Albert Heinrich, Bun; 
a: Jg- Johann Skrzypek, Jupe 
a Jg. Karl Baiſch, An 
z Jg. Arthur Goerf, a 
F 3g. Willi Siebert, Aa A 
4. 6.16 S Gefr. Hermann Gagelmann, SM T 
3g. Alfred Buffe, 45 
3g. Oskar Noack, 17 
defr. Wilhelm Knofp, > 
Fein Kurt Weh 2 


20. 6.16 Franz W — (infolge Krank- 
heit verftorben), 
7. 1.16 Mazancourt Obj. Robert Conrad, T 13.7.16 
P Gejr. Felix Reinſch, 
i 3i Mar Schiller, 
11. 7.16 Mifery Hermann Take, ` 
Karl Kunath, t 13.7.16 
Hermann DESI 
Wilhelm Fechner, 
Paul Rägel, t — 
. Franz 9 
Hermann 
. Arthur A 
Guſtav Schiele, 
Paul Klapper, T infolge Krankheit, 
Peter Körner, 
Otto Brottke, 
Otto Gritfde, 
Richard Lorenz, 
. Andreas Shalat, T 6.9.16 
- Hermann Rothe, 
. Mar firmfe, f 6.9.16 
Hugo Kühn, 
Heinrich Weffel, t 3.9.16 
J3fm. Karl Siymank, T 4.9.16 
., Kurt 9Xetfner, 
. R. Hellmut Golf, 
Hermann Gembaßka, 
Paul Senfel, 
Johann Hermann, 
Paul aha T 49.16 
Kurt Hillig, 
Hermann Lindow, T 5.9.16 
Alfred Vogler, 


16. 7.16 St.-Radegonde 
12. 8.16 Getmerp 
15. 8.16 Perepelniki 

B » Perepelniki 


28. 8.16 
30. 8.16 


31. 8.16 


— — ESS «0e STETTEN 


* 


. 9.16 Zlofa-Gora 


2. 9.16 


|j 9.9416 


geri ph gn gs ie e PA p pr po p ge goto to p ro e gogo IP PR I POR I e 


ARR — 
4. 9.16 3lofa-Gora 3g. Paul Söhnel, 4. Romp. 
6. 9.16 A 3g. Rihard Schwarz, 401 
12. 9.16 [üb[. Perepelniki Jg. Walter Rofin, VE 
Zlota-Gora Obj. Viktor Baper, 4. 
16. 9.16 Wolckoweze Vzfw. Grnft 91616, iH 
5 Gejr. Wilhelı 3 il; 
5 dg.  Jofef Wisnewski, 1. 
$ Jg. Albert Barnick, ils 
Karl Kirchner, il 
Hans Otto, ih 

Ernjt Müller, + 18.9.16 IE 

- Albert Gökeler, er: 

Stanislaus Siabeh, T 18.9.16 EU 

Emil Hoffmann, t 21.9.16 DUNT 
2. 


Paul Rudow, 
£i T 28.9.16 


3. "Albert oi ll 
Frig Ernit, 
ži Jg. Ridhard Diebel, 
18. 9.16 s 3g. Friedrich Jaeckel, 
A Jg. Hans OJeffer, T 2 
Gefr. Reinhold Hennice, 
Walter Larrak, 
. Otto Lubifch, 

. Mar Meper, 
Gottfried Hedler, 
Kraufe, 
Friedrich Lehmann, T 24.9.16 
Walter Heidingsfeld, 

Ian Scatteburg, 

. Stanz Hebold, 

. Grid) Riffalk, 

Otto Dudy, 

Friedrich Liebe, 

Ernſt Verlich, 

Friedrich Nuhnic, 

25. 9.16 3a. Wilhelm Henfel, T 30.9.16 
^ 3g. Wilhelm 915b, 
5 Jg. Willi Lehmann, t 27.9.16 


24. 9.16 dU 


ES go PO a a p go ge im pa Qo is Ga i ie is di go 02 G9 So Qo po po ru m go go p i po 


y 28.9.16 N Gefr. Kurt Meißner, E: 
N x 3g. Walter Mai, T 30.9.16 hs 

j 14.10.16 x da. Alfred old, t 22.10.16 z 
œ 15.10.16 p Dffizierftellv. H. Sergarfen, T 14.11.16 * 

Y 211016 x Ob. War Lomme, x 

j S Dfm. Wilhelm Zaukwitz, È 
` 28.10.16 E Jg. Friedrich Ulbrich, « 

H 1.11.16 " dg. Robert Jahnke, T 2.11.16 a 
y 6.11.16 * Obj. Mar Wendorf, MER. 
VÉ 23.11.16 * Sg. Dominikus Gawel, 1. Komp. 
Ü 9.12.16 $ Gefr. Otto Zabel, — 
MES 
EN 


14. 


a7 
7 « 
47 
17 


Stoßtru— ppunter- 
nehmen £ipnik- 
SyuRalomce 


. 3.17 fübl. Derepelniki 
. 5.17 vor Gpern * 
. 6.17 Wytſchaete 


6.17 $ 


6.17 


. 6.17 Sandvoorde 
. 647 
22. 6.17 


ARA ROO ASA AAA 


18.2.17 


i Gefr. Paul Schulz, 
dg. Bernhard Wengler, + 
dg. Wilhelm Schulze, 


£t. b. R. Reinhold Mathiszig, 
Gefr. Guftan Schleſe, 


22.3.17 


Obj. Franz Sigismund, + 
3 Hermann Keller, 

3 Klemens Rohde, 
Schütze Adolf Gerfonde, 
dg. Karl Albrecht, 

Gefr. Reinhold Opif, 

3g. Ernft Weber, 


VBzfw. Grid) Wittkopf, 
Gejr. Arthur Wenzke, 
Jg. Hermann Dühring, 
Richard Haniſch, 
j. Hellmut Podlasiy, 
fr. Karl Fiſcher, 

Otto Kilder, 


g. Wilhelm Schröder, Y 14.6.17 , 
Heft. Martin Kefler, 

3 Grid) Ullmann, 

Schütze Rihard Müller, 

Obj. Guftav Neumann, + 16.6.17 


Jg. Grid Kaminski, 


Obj. Kurt Laabs, 
Obj. Oskar Liebau, 
Obj. Paul 9Xeblan, 
Gefr. Georg Triemer, 
Gejt. Sl Dettel, 
dg. Karl Wolff, 


3g. Oskar Meißner, 
dg. Karl Heinrich, 
dg. Hartmuth Kade, 
. Adolf Bartel, 
dg. Arthur Doering, 
. Franz Schulze, 
Jg. Julius Klatt, 
Jg. Hang Belleri, 
ja. Sriedrih Fehrmann, 
2 Hugo Domröfe, 
Frig Schulze, 
Bd Otto Mackel, 
Schüge Willi Friedel, 
Obj. Kurt Rofenthal, 
SH. Mar Steinfieck, 
Jg. Otto Lemme, 
Jg. Otto Lokotſch, 


2, 
4. 
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MER. 
Komp. 


12. 7.17 Zandvoorde Schütze Rihard Beer, 

13. 7.17 T Gefr. Adolf Lindner, 
Jg. Grid — 

tel Obj. Kurt Trap: 


Jg. Oswald Noa 
Gujtao Palm, t 8,8.17 


id) Albrecht, 
rid) Paftoors, 


rl Rone 


8.17 
tmann Langeſcheid, 


8.17 
5. 8.17 A 


imo Heimbach, &bt. 3 
g.33atl. 4 

hold Dremiß, 

nn Kopanski, 


Ernſt 


ac ne, 
Szafer, 


Paul Kochan, 
Johannes Poppe, 
Otto Falkenhan, 
Rihard Walter, 
$yeinrid) Mehring, 
Hugo in, 

Paul Schnapke, + 8.10.17 
. R. Hans Marquardt, 
Rudolf Bandelin, 

Paul Holzhauſen, 

Auguft Buchan, 

Emil Drieft, 

Arthur Ottlinger, 

. Wilhelm Ludwig 

fr. Otto Grüßmann, T 10.1.18 
fr. Walther Thielſch, 

- Ernft Makdorf, 

dg. Hermann Lehniger, 

a 3g. Otto Friedrich, 

« Jg.  Grnjt Kretfhmann, 


740.17 


9.10.17 2 


dg.  Jjibor Kuczera, 

Jg.. Wilh. Prager, T 19.10.17 
dg. Otto Waſche, 

3g. Ernſt Witt, 

3g- Wilhelm Klopfer, 


DEAS — 


3g. Franz Pilata, 1 + 19247 


rankomshi, t 24.7.17 


>>> Gi Xe — 


25. 7.17 7 Shüße 

26. 7.17 Gite Edmund Höhne (infolge Unglücks- 
xe geftorben), 

19. 8.17 Guillemont-Zme. = fr. Gbrijfian Urban, E 


Ref. 


) 
f -Dein ib Lac, burd) Fliegerbombe, 
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9.10.17 Pasfhendaale 3g. Karl Grofhub, T 25.10.17 
« dg. Artur Werner, 
t. b. R. Gri Holländer, 
Obj. Edmund Heper, 
Obj. Mar Engel, 
. Griebrid) Rohmann, 
Geft. Otto Uhlemann, 
Gefr. Albert Biſch, 
Jg. Paul Schwoy, 
3g. Mar Raag, 
3g. Alfred Waldheim, 
3g. Fritz Lehmann, 
m Bernhard fremp, 
Obj. Adolf Hübner, 
San. Utffz. Karl Seydliß, 
Obj. Peter Schürings, 
Geft. Karl Dietrich, 
Jg. Heinrich Niemann, 
Gefr. Gregor Hanfel, 
Henry Jürgens, 
" E 3g. Paul Grobmut, 
Í 2 Ja. Willi Körner, 
Ja. Fritz Dreper, 
Jg. Grig Klaue, 
3g. Bruno Liſchke, 
Jg. Friedrich Lübbert, 
Gefr. Johann Kania, 
N Jg. Otto Heinze, 
« 3g. Grid Schmidt, 
« Jg. Paul Karras, t 10.10.17 
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—— — — — —— 
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= 
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d 3g. Hans Popplow, 

pi Obj. griedrih Werk, 

« ge Grang Krüger, 

t. ranz Schwieräke, 
Se Auguft 
Schüße Franz Gärtner, 

Obj. Karl Prinz, 

j. Joſef Schirmer, 

Be Hermann Ganfdor, 

rer Mar Gajfett, 

e Mar Janioſch, t+ 13.10.17 
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9.10.17 Pasſchendaale 


2: 
2. 
2 
2 
2. 
2. 


10.10.17 * Stanz Weiſcher, T 28.10.17 
č 3g. Richard Zange, 
> Jg. Karl Demshäufer, gen. Leifter, 
5 3g. Hermann Kraufe, 
£ 3g. Emil 93orRenfagen (an der erhalt. 
Wunde jpäter perjtorben), 2i 
P, 3g. Rudolf Jaeckel, 3. 
11.10.17 7 Gefr. Otfo Lemme, 3. 
« 3g. Karl Schulz, 3. 


Nef.Zäger-Batl. Nr. 16 


11.10.17 Bean 3g. Karl Haupt, 
12.10.17 t. d. R. Kurt Pantwid, 
B Vzfw. Conrad Ofiedi, 
Gejr. Otto Grüßmann, T 10.1.18 
Jg. Johannes Hartmann, 
dg. Arthur Waßner, 
dg. Rudolf Bayer, 
f. b. R. u. Komp.-Führer Bruno Cordes, 
Qt. b. R. Erich Deihloff, 
Obj. Albert Lange, 
Ser. Daul Wolfi 
Gefr. Paul Krüger, in engl. Gefangen- 
ſchaft geff. am 3.10.18 
dg. Willi Hummel, 
3g.  Grnjf Dunken, 
3g. Emil Klau, 
Jg. Stanislaus Offromica 
Obj. Heinrih Korn, 
Obj. Auguft Jauer, 
Gejr. Rihard Frellſtedt, 
Gejr. Mar Benz, 
Jg. Joſef Kaczmarowski, 
jg. Jojef Bauer, 
dg. Adolf Qtóper, 
dg. Arthur Zampich, 
ef. b. R. Kurt Denher, 
Offs.Gtellv. Martin Günther, 
Obj. Rihard Behrens, 
j. Alfred Walzahn, 
. Grid) Tiek, 
Hermann Groffer, 
Fri Wachalke, 
Anton Raimann, 
Erdmann Lieb, 
Friedrich Graumann, T in engl. 
Gefangenfhaft jam 8.4.18 
Mar Mildh, 
Richard Blaſchke, 
Willi Ring, 
Guſtav Müller, t in englifher Ge- 
fangenjchaft am 11.2.19 
Johann Gondorf, 
Julius Riftau, 
j. Paul Witt, 
Sd üke Walter Horniſch, 
Schütze Paul Kreuſch, 
Schühe Reinhard Noak, 
Schüße Heinrich Kummeg 
Schüße Bruno Ploetz, 
Gdü&e Rudolf Bijjendorf, 
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12.10.17 Pasihendaale 


30.10.17 Bouillonville 
21. 3.18 Lagnicourf 


Schütz 
Schüh 


Qf. b. 
Schig 
Gd 
Góit$ 
Schiüß 
fm. 
Dbj. 

Gefr. 
Schütz 
Obj. 


Gefr. P 


Gejr. 


e Wilhelm Borchert, 
e Grid Smit, 
Wenzel Gifner, 


. Mar Fifher, 


Karl Wünfhe, 
Johann Zoll, f 25.5.18 
Johann Weifels, 
Paul Weber, 


. Mar Dittrih, T 25.5.18 


Walter Schmalfuß, 


. Walter Jurifchke, 
. Berthold Cpiegler, 


Herbert Riek, 

Dfto Lange, 

R. Karl Quadflieg, 

e Ewald Neumann, 

e Alfred Rothe, 

e Hermann Geide, 

e Robert Schulz, 

Hans Kuhlmey, 

Willy Kühne, T 23.3.18 
Hermann Hennig, 

e Grid) Belau, 

Albert Ebert, t 24.9.18 
Paul Bauer, 

Friedrich Zimmermann, + 27.9.18 


. Aired Kerſten, 


Otto Dietfh, 


. R, Günther Eidel, 


Paul Heing, 
Gerhard Schnöint, 
Iofef Klinek, 


. R. Otto Lehmann, 
. Rihard Behrendt, 


Karl Schindler, 

Andreas Daniel, 

Dtfo Braaſch, 

Oskar Lehmann, 

Hermann Jahn, 

Stanislaus Symanski, + 5.4.18 
Friedrich Wille, 

Armin 9Doigfsberger, 

R. Frig Meffert, 
Wehrmeifter, 


. Friedrich Daid, 


Hubert Fieli, 
Grid) Eifer, 


. R. Bruno Neumann, 


Hermann Hülsmann, 
Albert Schöning, 


co 
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Beugny ⸗ 
Frémicourt 


24. 3.18 


j 28. 3.18 Ablainzeville 


1. 448 Sapignies 


12. 4.18 Courcelles-Ayette 


lY y 1.418 
16. 4.18 


19. 418 Cource (le3-Ayette 


Jg. Karl Sennewald, 3. 
Dbj. Friedrich pu gen. Middendorf, 

+ 104.1 4. 
Obj. Adolf etter, 4, 
Gefr. Frig Jacobi, 4. 
dg. Alfred Hanickel, 4. 
dg.  Jofef Rabin, 4. 
dg. Walter Hunger, 1. 
Jg. Frig Janicke, T 12.4.18 ar 
9g. Johann Huckenbeck, 1. 
Jg. Johann Kafper, 2. 
Jg. Griedrih Habermann, 3. 
Jg. Karl Lewohn, 3, 
dg. Paul Steinicke, 3. 
3g. Paul Schönbild, 3. 
Jg. Karl Reding, 93. 


Jg. Peter Königs, 

u Otto Qtarolemé&i, 
Schütze Karl Gdumader, 

Obj. Heinrich Velroyen, 

Vfw. 


Sofej Weiß, 

. Paul Sieger, 

Otto Simon, 

. R. Burkhard Frhr. v. Funk, 

R. Heinrich Dieftelmeier, 

v. Heinrich Haas, T 30.3.18 

Werner Michaelis, 

Albert Schmidt, 

Mar Mehde, 

Dswin Böttcher, 

O$min Zimmermann, 

. Mar Schönfeld, 

Georg Lewinfohn, 

- Guftav Soos, 

fr. Paul Schwanke, 

fr. Wilhelm Schneider, 
Albert Oel3e, 

Gujtap Rudolph, T 12.6.18 

Kurt Kogan, t 14.4.18 

Emil Ganske, 

Ditto Hampe, 

Ewald Rubel, 

Schütze Paul Paegoldt, 

Obj Otto Schulz, 

Geft. Rihard Lisker, 

Gejr. Albert Altenburg, 
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Ü 12. 7.18 Obj. Alfred Poſchmann (infolge Unglücks- 
ir falfes verftorben) M.G.R. 
u 14. 7.18 Violaine Obj. Wilhelm Lehmann, Komp. 
[] 15. 7.18 Gudjérp- CENSO Sefe Alfred Höfer, * 
7 Anton Rofanek, - 
! 5 Paul Olefhewski, * 
dg. Wilhelm Brendel, 
l Obj Frig Thiel, * 


Je. Otto Krüger, f 16.7.18 
N E Jg. Herbert Korn, 
Jg. Kurt Jurdzinski, 


a 2n Alfred Behrendt, & 
y « Ehrhardt Elsner, E 
E £ dire Georg Schneider, T 18.7.18. MOR 
F Schühe Popielarski, z 
16. 7.18 Königswald dg. Johann Balmes, 


á 3g. Otto Thaele, 
Jg.  Offo Overmann, 
Jg. Ludolf Engel, + 27.7.18 
Jg. Franz Szynkowiak, 
dg. Albert Kahel (an den Wunden 
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in 


Gefangenfchaft geftorben), ER 
6 . Alfreð Helle, t 18.7.18 diy 
17. 7.18 E Frang Pisczalka, T 19.7.18 — 
18. 7,18 A Peter Kling, 1 
à Dito Blankenburg, 337 
Š Frang Elmendorf, Ee 
ji Walter Kubinski, T 20.7.18 LE 
: Otto Oftulakowski, Ene 
P . Griebtid) Goersmeier, 4; 7 
« Paul Weber, 4 =, 

5 Sing: Martin Schuß, 1. MG.K 

20. 7.18 b Jg. Alfred Fellmann, 3. fiomp. 
21. 7.18 3g. Rudolf Sannader, PATI. 
22. 7.18 Geft. Otto Matthes, 2:02 
" Jg. Guſtav Hohenwaldt, + 9.8.18 | EDS. 
23. 7.18 e Ge[r. Willy Schmähling, — 
24. 7.18 E Gejr. 3ojef Schüler, t 25.7.18 I 
Jg. Hermann Sauermann, — 4 
Gefr. Rihard Böhm, EE 
25. 7.18 5 3g. d 2-00. 
dg. Sram —— Si 
Gefr. Daul Groß, EN 
Jg. Willy Kurzmann, duoc 
933m. Paul Griepen&ert, qur 


A Obj. Hans Sperling, f 12.8. 
zöſiſcher Gefangenfchaft, 

y Gefr. Wilhelm Sommerfeld, 

p Jg. Eric) Dir, 


in fran- 


HE E Er ER — 
30. 7.18 Romigny - Georg Ackermann, 1. Komp. N 
é dg. Jakob Bucher, — | 
& fi Gefr. Hugo Ehrhardt, A iln 
15. 8.18 Schütze Rihard Remer, infolge Krank- qu 
beif verftorben, 1. 9.6.8. | 
23. 8.18 Jg. Robert Beu, infolge Krankheit Ný 
ic verftorben, 3. Komp | 
18. 9.18 3g. Albert Scheffler, infolge Krank- y 
heit verftorben, Si V 
21. 9.18 Hannonville Gefr. Frig Porath, PIT | 
^ Schühe Wilhelm Lange, 1. MER, Qo 
4.10.18 St. Gtienne Geft. Frig Gifder, 1. " 
6.10.18 E Obj. Guffa» Lamſchus, 1. Romp. | 
^ Obj. Bernhard Dürrenfeld, T 9.10.18 UAE N 
i Obj. Otto Braune, t 17.10.18 2: 
7.10.18 : Geft. Eugen Brun, + 14.10.18 2 | 
k Jg.  $eintid Odd, 3. qo 
8.10.18 E Jg. Ludwig Sawinsky, dee i 
x Jg. Georg Node, BUN | 
* Obj. Robert Schönfeld, 1. M.G.R. m 
a Sb. Wilhelm Mori, Ph 
« Gejr. Alfred Kranz, 2. A) 
^t Schütze Calo Simon, 2. 1 
E Shüge Hellmuth Peißert, 3; R J. 
10.10.18 74g. Paul Meißner, T 11.10.18 2. Romp. WY 
13.10.18 Termes Gefr. Wilhelm Peter, PAS 
14.10.18 H Et. b. R. Auguft Hedler, 7 16.10.18 Stab. Y 
Jg. Ferdinand $abm, — 
15.10.18 Talma Jg.. Johann Pnewski, 8. | 
16.10.18 Bzfw. Frig Saumfeil, 1. q 
: Obj. Hugo Janowski, + 26.10.18 P 
Jg. Frik Fiſcher, i Ü; 
Jg. Karl €bielemann, js q 
Jg.  Griebrid) Wiegand, t 17.10.18 1. 
Schütze Ladislaus Cieslewicz, 2. į 
4 Schühe Ferdinand Schumann, 2. à i 
171018  , Jg- Erwin Biefelt, 1. Komp. i 
" Gefr. Emil Fiedler, infolge Krankheit à 
verftorben, Ds 
Jg. Heinrich Priemer, Se 
« Schühe Frig Noack, 2.9.6.8. WM 
25.10.18 Jg. mil Gröthe, F an Sungenent- | 
zündung, 2. Komp. 
26.10.18 Gefr. Gujfao Gofe, + 29.10.18 1.MER. MW 
3.11.18 Belleville Schütze Gri& Hoffmann, T " 


4. 621 Oberjólefien 9t. b. R. Herbert MWelzel. 


1 

2 
) 

" 
" 
" 
a 
b 
E 
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II ULL ERETDEZDILLELEES 


Bermißt werden: 


In den Kämpfen am Bjerkanal unb bei Birfcehoote 1914: 


Heintih Mangels, 1. Komp. 3g. Herbert Gerber, 
Hugo Schwarz, DE dg. Franz Meier, 
Grid) Winkler, 2 Gefr. Grid Hamann, 
Otto Markwort, d Sg. Werner Jung, 
Arnim &bulde, x 3g. Paul Borherd, 


mon 


In der Schlacht bei Verdun 1916: 


3g. Karl Kufjag, 4. Komp. Jg. Ridhard Rocher, 
In der Schlacht in Flandern, Juli 1917: 
Schühe Mar Roesler, 1. M.G.R. 
In den Kämpfen in der Ciegfriebifellung 1917: 
dg. Wilhelm Hake, 1. Komp. Jg. Martin Hübner, 


t. Otfo Müller, 


In der Schlacht in Flandern, Oktober 1917: 


oa Wagner, 1. Komp. Jg. Otto Wook, 


Otto Schommartz, 
Rihard Nitihke, 
Paul Wendel, 
Richard elid, 
Heinrich Lampe 
Bruno Pohl, 
Rudolf Raneberg, 
Alwin Helborn, 
Erwin Meper, 


x 3g. Wilhelm Lucas, 
e da. Kurt Schulz, 
: dg. Werner firj, 
x Obj. Paul u&ena, 
S Geft. Paul Kellner, 
T dg. Herm. Siebenhaar, 
a dg. Ferdinand Schulze, 

S 3g. Rihard Ewald, 

« Jg  $einrid Gaft, 

s dg. Frig Hoffmann, 

Sgna$ Banafiak, " 
Wſef Olejnik, e 
Walter Domke, « 
Frig Mielenz, 
Otto Aleinefudeik, 
Martin Küc, 
Rihard Spriliwig, 


dg. Hermann Hain, 
Obj. Karl Cramer, 
Gejr. Adolf Hofmann, 


1 — Ge Alfred Kehler. 
" Schüge Otto Jaskolski, 
« Schüße Hermann Pape, 
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Schüße Franz Waldmann, 
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4. 
4. 
4. 
4. 
4. 
4. 
4. 
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1: 
A: 
1. 
T 
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3g. 
3g. 


Gefr. Franz Nowak, 


dg. Walter Schlüter, 2. Romp. Jg. Wilhelm Paul, 
Gefr. Wilhelm Knauf, Se 

An der Marne unb Vesle 1918: 
Jg. Erwin Tyrzinski, 1. Komp. Jg. Georg Roode, 


Vzfw. Georg Defterling, DATE. 


In ben Rüczugskämpfen Oktober 1918: 


Roman Piafeci, 1. Komp. Jg. Jofef Zur, 
STUHL bie Karl Müller, 


In der Großen Schlacht in Frankreich 1918: 


3. Komp. 


3. Romp. 


Mar Lorenz, 3. : Schütze Vinzent Waraczynski, 2. „ 


Wilhelm Dierk, — 3. . 


Zührerlifte, 
> Bataillons-Aommandeure: 

Major Frhr. v. Werthern 1. 9.1914—25.10.1914 
Oberleutnant Frhr. v. Berlepſch 25.10.1914— 6.11.1914 
Feldwebelleutnant Muhme 6.11.1914— 9.11.1914 
Feldwebelleutnant 9taujejfer 9.11.1914—10.11.1914 
Bizefeldwebel Sieke 10.11.1914—15.11.1914 
Leutnant d. R. a. D. Fiegen 15.11.1914—19.11.1914 
Hauptmann d. €. v. Maltig 19.11.1914—14.12.1914 
Hauptmann b. L. v. Arnim 14.12.1914—11. 7.1916 

Bertreter: 

Haupfmann v, Rawen 24. 4.1915— 5. 6.1915 


Hauptmann im Generalftab Hoffe 8.10.1915— 8.11.1915 


Hauptmann im Generaljtab Hoffe 18. 4.191 1. 6.1916 
Major v. Schuckmann 10. 7.1916— 4. 9.1916 
Oberleutnant 5. R. a. D. Fiegen 4. 9.1916— 9. 9.1916 
Oberleutnant b. Bäumler 9 916—18. 9.1916 


Hauptmann d. R. Stegner 
Hauptmann a. D. Korn 
Berfreter: 
Hauptmann b. R. a. D. Fiegen 
Hauptmann d. R. a. D. Fiegen 
Hauptmann Loeſch 
Hauptmann d. R. a. D. Fiegen 
Hauptmann d. R. a. D. Fiegen 
Hauptmann Loeſch 


DBertreter: 

Hauptmann d. R. a. D. Fiegen 26. 9.1917—11.10.1917 

Oberleutnant d.R. Körner .1918—16. 4.1918 

Oberleutnant b. R. Mofer 1918—12. 5.1918 
Oberleutnant b. R. Mofer .1918— 6. 8.1918 
Hauptmann 5. R. 9teimnif 8.1918—18.10.1918 


Bertreter: 


Oberleutnant b. R. Mofer 27. 9.1918— 5.10.1918 
Leutnant b. €. Schmücker 18.10.1918—19.10.1918 
Hauptmann Pennrich 19.10.1918— 9.11.1918 
Hauptmann v. Ruville 9.11.1918—31.12.1918 


Bataillons-Adjufanten: 


Oberleutnant d.R. Graf Spee 1. 9.1914— 4.11.1914 
Leutnant b. R. a. D. Fiegen 19.11.1914—18.12.1914 
Hauptmann b. 9t. Graf Spee 18.12.1914—15. 8.1915 
Leutnant b. R. Ahlers 15. 8.1915—19. 6.1917 
Leutnant b. Qt. Frhr. v. Funk 19. 6.1917—15. 8.1917 
Leutnant b. R. Ahlers 15. 8.1917—17. 7.1918 
Leutnant b. R. Brockmann 17. 7.1918— 5.10.1918 
Leutnant Hamann 5.10.1918—31.12.1918 


Ref. Zäger-Bat. Nr. 16 36 


Stabsarzt b. R. Dr. Illmann 


Affiftenzarzt Dr. Schönfeld 


Alfiftenzarzt Dr. Meyer 
Seldunterarzt Böhmich 
Affiftenzarzt Dr. Öurris 


Bataillonsärzte: 


1. 9.1914—15. tams 


1. 9.1914—24. 
15. 7.1915—31. 31018 


31. 3.1918—31.12.1918 


Führer der 1. Kompagnie: 


1. 9.14—19.10.14 
19.10.14 —27.10.14 
0.14—31.10.14 
31.10.14— 4.11.14 

4.11.14—10.11.14 


Oblt. b. €. Roth 
£t. v. Borries 
Gilt. Herzog 
Fwlt. Fraedrich 
Fwlt. Schröter 


Fult. Koh 

t. v. Boxries 

Fwit. Shmücker 

Obl. b. €. Kanter 

Twlt. Shmücer 
wit. Valtingk | ' 

Dff.Stello. Moſchell 


5— h 
6. 8.15 — 17813 


Führer der 2. 


Oblt. Frhr. v. Ber- 


lepſch 1. 9.14—25.10.14 
Fwlt. Bock 25.10.14— 3.11.14 
golf. Naufejter 3.11.14— 9.11.14 


- Dajm. Sieke 11.11.14—18.12.14 
Qt. d. R. a. D. v. Fiegen 


18.12.14—17.10.17 

Führer ber 3. 
Oblt. d. R. v. Weih 20. 8.10.14 
Fwlt. Braune 26.10.14— 5.11.14 


Vzfw. Siefert 
Lt. b. R. Kutſchera 
t. b. L. Wengig 


1 

6.1 
5.11.14—27.11.14 
27.11.14— 6. 6.15 
6. 6.15—23. 7.15 
Folt. Woite 23. 7.15—23. 8.15 
£t. b. R. Atzrott 23. 8.15—10. 6.17 
Lt. b. R. Arno Wolf 10. 6.17— 2. 7.17 


Führer ber 4. 


1. 9.14—25.10.14 


$yptm. d. €. v. Arnim 
25.10.14— 4.11.14 


Fwlt. Muhme 
Bohn V peer 


4.11.14—19. 2.15 
Oblt. "gian 19. 2.15—24. 4.15 
t. b. R. Loh 24. 4,15— 6. 5.15 


Obit. d. L. Hahtmann 6. 5.15— 9. 
Lt. 6. R. Loh 9. 5.15—19. 


$t.0.9. Schubotz 
Zult. Woſchell 
Hpim. Kroll 

Obit, v. Borries 
Lt. b. R. Hey 

et. b. R. Eggers 
Hptm. Kroll 

9t. d. R. Albers 
9t. b. R. Heinke 

k. u. k. Oblt. Illés 
Lt. d. €. Shmücer 
et. d. €. Schmücker 


Bane 
n 


9.16—15. 
. 916—27.10.16 
/10.16—17.10.18 
2.11.18—31.12.18 


Bos o5 
i 
TO 
o 
3 
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Kompagnie: 

(ipäter Oblt., $ptm. 5. R. a. D.) 

Lt, b. R. Krojhewski 17.10.17— 7.11.17 
Oblt. b. R. Körner 74147—11. 2.18 
t. b. R. Wedel 11. 2.18— 5. 3.18 


et. ò. tojchewski 3.18— 15.10.18 
Oblt. Moſer 15.10.18—30.10.18 
€f. Hamann 30.10.18—31.12.18 
fiompagnie: 

Lt. b. R. Luft 747—12.10.17 
Lt. b. R. Welzel .10.17— 5. 3.18 
Lt, b. R. Asrott . 5. 3.18—22. 3.18 
et. 5. R. Dieftelmeier 22 8—25. 3. 


Lt. b. R. Wedel 


SEHR Brandes — 28. 3.18— 2. 418 
SE b. R. Wohe 2. 418-31.12.18 
Kompagnie: 
et. d. €. Telge 19. 6.15— 5. 3.18 
SE. b. R. Welzel 5. 3.18—23. 3.18 
Lt. d. R. Otto Qteu- 

mann 23. 3.18—12. 5.18 


12. 5.18— 6.9.18 
Am 6.9.18 wird die 
Komp. aufgelöft. 


Obit, d. R. Mofer 


Führer ber M.G. K.— 


.b.9t.». Rrofigk 12. 1.15—19. 6.15 L1. d. R. Greffarð 26.11.1510. 1.16 
= Ahlers 19. 6.1530. 6.15 Oblt.d.R. Bäumler 1 
$t. b. R. Waifhwilat 30. 6.15—26.11.15 Lt. Kopp 


Führer der 1. 
t. Kopp 


0.5. 
.17—931.12.18 


Führer ber 2. M.E.R.; 


t. 9. R. Stüwe 23. 2.17—10.11.17 Am 17.10.18 wird 
t. ò. R. Froſtenſon 10.11.17—17.10.18 u H M.G.R. auf- 
gelöft. 
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fid) nun in den Gräben der Jäger 3ujammen- Dicht bei dicht liegen 
fie und ſuchen an den Grabenwänden Schuß gegen die Artillerie. Ein 
Gang oder vielmehr eim Laufen in bem verffopften Gräben, am ge- 
fallenen und wimmernden, jhwerverwundeten Kameraden vorbei, läßt 
das Herz erziffern. Nur Meldegänger unb Orbonnangen eilen hin und 
ber, außer ihnen bie Kompagnieführer, die wiederholt zu Befprehungen 
beim Stabe befohlen find. Diejer hauff bei der Zahl 156 an einer Stelle, 
die unfer befonders ſchwerem Artilleriefener liegt. Gs iff ja noch nicht 
lange ber, daß ber Gegner aus biejer Stellung geworfen iff. So weiß 
er denn, daß bier der einzige Stollen im ganzen Abſchnikt liegt, und 
in dem vermutet er mit Necht den Führer. Da gleichzeitig ein Lauf- 
graben nad) rückwärts bier mündet, erſcheint das Ziel als befonders 
lohnend. Wie Schatten hufchen die Geffalten der Jäger an biejem Punkt 
vorbei, poltern die teilen Stufen herunter, bie mit Zelephoniften, 
Meldern ufw. diht beſetzt find und landen tief atmend unten, wo beim 
Schein einer NER Kommandeur und Adjutant arbeiten. Biele 
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